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| I, 
Lebensftizze 
Des 
großherzoglich Mecklenburg - Schwerin’fchen 
geheimen Legatisusrathes 
| Ebriftian Gottlieb Gumpelzhaimer 
in 


Regensahorg. 


Bon dem 
Vereins - Ehrenmitgliede 
Seren Regierungs: Sefretär Chriftian Ludwig Boͤenuer. 


Am 17. Februar 1841 farb dahier ber großherzoglich 
Medlendurg-Schwerin’fche geheime Zegatiousrath und groß⸗ 
herzoglich Oldenburg'ſche Legations⸗Sekretaͤr 


Chriſtian Gottlieb Gumpelzhaimer, 
Vorſtand des hiſtoeriſchen Vereines des oberyſabiſchen 
Negierungsbezirkes. 


Als Enkel eines lange hier einheimiſchen Geſchlechtes, 
als Träger eines in ben öffentlichen Angelegenheiten hieſiger 
Stadt oft und rühmlidh genannten Namens und ale feite 
Stüge der Schöpfung, die ein erhabener Geift in's Leben 
rief, und beren langjähriger, folgenreich wirfender Vorſtand 


ex war, gebührt ihm ohne Zweifel eine Stelle in dem Ge⸗ 
Berhandl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XVII. 1 
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bächtniffe Derjenigen, die Zeugen feines Wirfens, Derer, bie 
berufen waren, ihn thatfächlich darin zu unterftügen, und 
endlich gewiß auch der wenigen noch Lebenden, bie ihm durch 
die Bande ber Verwandtfchaft angehören. 

Dieſer einfache Fleine Denfftein, ten wir ihm hier zu 
ſetzen jetzt im Begriffe ſind, kommt er auch wohl etwas ſpaͤt, 
mag dennoch kein unwillkommener Anlaß ſeyn, die Erinnerung 
an einen edlen Menſchen aufzufriſchen, und zugleich, ſo weit 
es das Faktiſche feiner Abkunſt, feiner Familien-und Stan⸗ 
desverhaͤltniſſe, feine Beziehungen im öffentlichen, im Staats⸗ 
feben, in weiteren und engeren Kreiſen betrifft, ven Verdien— 
ften befien ein länger dauernde Zeichen aufzubrüden, bey 
fich in allen biefen Richtungen feiner und feiner Stellung 
gewiß würdig erwiefen hatte. Deß find nicht nur Zeuge bie 
fpärlichen Nefte feiner nähern Verwandtſchaft und Zeitgenof- 
fen, fondern auch die Mehrzahl der ehrenwerthen Mitglieder 
einer Körperfchaft, deren ftrebender Flug über die Jaͤmmer⸗ 
lichkeiten einer Eleinlichen Gegenwart geht, und ber er mit 
Treue, Liebe und feinem ganzen intelleftwellen Vermögen an- 
gehörte. Diefe letztere Beziehung insbeſondere ift es, welche, 
vom Standpunkte des Vereines aus, dem er fo viele Jahre 
mit anerfennenswerther Ihätigfeit, mit Liebe zur Sache, mit 
eigener: Aufopferung und mit Hintanfegung felbft feiner Pri- 
vatintereſſen ehrenvoll vorftand, ein Andenken an bie Zeit 
feines Wirkens wünfchenswerth erfiheinen läßt. Wir erachten 
daher, eine überfichkiche Darftellung feiner Samiltenverhäftnifle 
mit Beziehung auf die poßtifchen Zuftänbe feiner Zeit für 
nüglich zum Verftändniße feines Lebens, das zum größten 
Theil in jene denfwürdige Periode fällt, aus deren Gährungs- 
Prozeß fih das Rieſenkind unferer zauberhaften Gegenwart 
entwidelte und von welcher nur wenige Zeugen mehr vor⸗ 
handen find. 

Ueber die Familie, aus welcher ©. feine Abftammung 
ableitet, geben die hinterlaflenen Papiere deſſelben intereflante 


Huffcpliffe und Nachrichten. Soweit. glaubwürdige Tradi⸗ 
tionen reichen, weiſet biefes Geſchlecht ſeit mehr. ala 300 
Jahren eine Reihe ehrenfeſter Männer und würbiger Frauen 
auf, und gelangte e8 durch feine Bürgertugenben zu Ruhm und 
Ehre. Aus den erwähnten Urkunden entnehmen wir, baf 
in der alten, bayeriichen, ehemaligen Kreisſtadt Waſſerburg 
am Inn bis jetzt bie aͤlteſten und einzigen Spuren ber Fa⸗ 
milie der Sumpeljhaimer zu finden feyen. Sie waren bort 
über Ein. Jahrhundert zu Haufe und. ald Bürger und Rates 
verwandte in vorzuͤglichem Anſehen, fo bag noch heut zu 
Tage ihr Name bafelbft mit Ehren genannt wird und Bil- 
niffe ihrer, um das dortige Gemeinweſen wohlverbienten Vor⸗ 
fahren. zu dankbarem Andenken aufbewahrt werben, wovon 
bie zur Zeit noch beftehende Stiftung ber fogenannten: 
IJungfern⸗ oder Ausfattungsgelber” Zeugnifi gibt. . 

Nach einer ſchriftlichen Notiz, welche ber vormalige Kreis⸗ 
Sefandte,: Konfulent Gumpelzhaimer, im Jahre 1793 von 
Waflerburg ſelbſt mitbrachte, begegnen wir bort im J. 1475 
dem Grften dieſes Geſchlechtes, Leonhard: Gumpekhaimer. 
Ueber feine Geburtsabkunft, Standes⸗ und fonfligen Verhaͤlt⸗ 
niſſe verlautet nichts, doch Hi zu vermuthen, baß er ber ir 
genthümer ber von ihm bewohnten Behaufung war, be fle 
länger als hundert Jahre hindurch ber Bamilie G. Zins 
trug. Ob Diele ben in ber Nähe Waſſerburgo gelegenen 
Ort „Gumpelzham“ eigenthimlich beſeſſen und bavon ihren 
Namen herleite, laͤßt fich nicht beftimmen; dach war fie nach 
einem Iheilungsbriefe vom 6. Julius 1604 dortſelbſt und au 
Sigigarbing zu 2 Theilen Groß⸗ und Kleinzehent⸗berechtigt. 
Ein weiterer nicht unbebeutender Befig der Familie war Das 
Schlößcken Wackersham bei Waſſerburg, wahrſcheinlich von 
der Familie Langheimer auf die Gumpeljhaimer übergegangen, - 
wie dort noch heut zu Tage das Alliangwappen der Gumpelz⸗ 
haimer: „drei Gimpel” und der Langheimer:. „ein Steinbock“ 
befindlih if. Mit Georg ©. dem Sängeren, und feinem 
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Bruder Jakob G., welche im Fahre 1599 von Laiſer Rudolph 
11. wegen Saiferlicher Majeflät, dem 5. röm. Reiche umb 
dem Erzhauſe Defterreich geleifteter Dienfte in den Adelsſtand 
bes Reiches erhoben wurden, und deren Wappen, als ber 
Adelsbrief im J. 1641 von Kaiſer Ferdinand INH. renovirt 
wurde, mit dem der Langheimer verfchmohen warb, indem 
das Ganze eine Bermehrung ber Figuren, nämlid: 6 Gim- 
pel md 2 Steinböde erhielt, fchließt der Aufenthalt ber 
Familie ©. in Waſſerburg; wenigftens findet fich nach ihnen 
in den Kirchenbüchern ꝛc. Fein Glied derfelben mehr aufge 
zeichnet, und Dr. Reithofer erklärt dieſes Verſchwinden bes 
Gumpelzhaimer'ſchen Namens in feiner kurz gefaßten 
Geſchichte der Stadt Waſſerburg dadurch, daß «8 
zu feiner Zeit noch immer eine beträchtliche Anzahl von Buͤr⸗ 
gern bort.gegeben, die es mit Ihrem Gewiflen nicht-vereinigen 
fonnten, den Beftimmungen des Conciliums von Trient und 
dem herzoglichen Befehl gemäß das Abendmahl nur unter 
einer Geſtalt zu empfangen, und daß dieſe es vorzogen, 
ihre Heimath, ihren Wohnſitz, die liebgewonnenen Stätten 
ihrer Familien zu verlaffen, auszuwandern und fich anderswo, 
. in. Gauen, wo ihrem Gewiſſen fein Zwang. angethan wurde, 

einen: neuen Herb zu bauen. In Folge der welthiſtoriſchen 
Bewegung auf dem Yelde ber Religion, ber großen Umwäl- 
"zung und Erichütierung aller Lebens⸗ und Staatsverhältntfie 
durch die Reformation und bem mächtigen Drude ber großen, 
anderöglaubenden Kirchenpartei freiwillig weichend, verließ bie 
anfehntiche Familie der G. um jene Zeit die Stadt Waſſer⸗ 
burg und überftedelte vorerft nach Linz in Oberöfterreich 
nachbem fie in ber verlaffenen Stadt geraume Zeit mit Ehren 
beftanden, das Gemeinwefen durch ihre thätige Mitwirkung 
gehoben und bie erften Ratheftellen bekleidet Hatte, : Ihre 
Auswanderung war die Folge und Wirfımg jener veligiöfen 
Üeberzeugung und Olaubensftrenge, welche damals in Wafler- 
burg und Umgebung bereitd Eingang gefunden hatte, und 


— 
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5 
fie in den erdulbeten Berfolgungen, welche über alle der Lutheri— 
ſchen Lehre anhängenden ober biefes Glaubens verbächktigen 
Bürger hereinbrachen, hinreichend zu bem Entſchluſſe gefräftig, 
hatte, lieber den Wanderftab zu ergreifen, ala ihre Ueberzeugung 
zu verläugnen oder aufzugeben und ihre Thaͤtigkeit für das all? 
gemeine Wohl gelähmt zu fehen. Im J. 1600 manbte fi enb- 
lich der erwähnte Jakob G., nachdem auch Linz, wo er als 
Rechtöfonfulent und Advofat gelebt, feiner religiöſen An- 
ſichten wegen ein unficherer Aufenthalt geworden, nach Re⸗ 
gensburg, wo er fich offen und gefahrlos zum evangelifchen 
Glauben befannte, und wo er der Stammvater ber hiefigen 
Gumpeßhaimerifchen Familie wart. Von ihm leitet Leg. 
Rath ©. direkt feine Abfunft her; beffen Jahlreiche Rachfom- 
menſchaft breitete ſich Tpäter auch in anderen: Stäbten und 
‚ Rändern aus.-. Viele Glieder dieſer Bamilie zeichneten fich 
durch. wiflenfchaftliche Beftrebungen und Leiftungen, große 
Berbienfte in. wichtigen Staatsämtern aus, - und Legationseath 
&. bewies während eines: langen, weile und edel benüsten 
Lebens, daß ber regfame Geiſt feiner Voreltern auch auf ihn 
übergegangen. war. Vieler und ausgezeichneter Männer die⸗ 
ſes Stammes gebenft ©. in einer mit beſonderer Grünblich- 
keit. von ihm felbft gefchriebenen und. aus Originalguellen 
geſchoͤpften Samiliengefehichte mit. ihren Schidfalen und bür- 
gerlichen Berhältnifien. Aus feiner Darftellung: ergibt fich, 
daß Ges Vater 

Johann Bartholomäus G. Senator, bes Innern 
und geh. Raths, Umgeldamtsdirektor, kurerzkanzler'ſcher Direk⸗ 
torialrath und Vormundamts⸗Direktor, der zweite Sohn eines 
Georg Albrecht &. und feiner Gattin, geb. Ballador, war, 
Er verheirathete fich nach dem im J. 1772 erfoldten Tode 
feiner erften Ehefrau Iſabella Henrifa, geb. Bösner, zum 
zweitenmale mit Margaretha, verwittibten Ritter, und feine 
Rachkommenfchaft orbnet fich in folgender Weile: 


Aus erfter Ehe: 

1) Heinrich Sigmund Georg G., alo kgl. bayr. Kreis- 
und StadtgerichtssDireftor bahier geftorben am 12, 
März 1841, 

2) Ehriftian Gottlieb G., gehoren bahier am 22, Julius 
1766, der Gegenſtand dieſer. Rotizen, 

) Johann Albrecht Chriſtoph G., Kaufmann in Hirſch⸗ 

berg in Schlefien. 

Aus zweiter Ehe: 
1) Johann Georg G., 
2) Johann Emanuel ©. 
G. ſagt felbft über feinen Bater: 

„Seine Kenntniffe, feine Rechtfchaffenkeit, fein enormer 
Berufseifer,, fein unermübeter Fleiß im Dienfte, feine heiße 
Vaterlandsliebe erwarben ihm das Vertrauen feier Obern 
und Die Liebe und Hochachtung feiner Mitbürger, Sein 
Bernußtfenn allein fonnte ihn in den Stürmen erhalten, bie 
mit dem Tobe aller feiner Geſchwiſter, vieler der geliebteſten 
‘ Berwahbte und Freunde und überbieß noch mit dem Umfturs ber 
teutfägen Staatsverfaffung, ber er mit großer Ankänglichfeit 
ergeben war, über ihn hereinbrachen. Seiner Familie war 
er ein liebevoller, treuer Vater, und die ‚Verwaltung ber 
Familienguͤter gewann in feinen Händen neue Ordnung und 
Verbefierung. Im eigenen Haufe wachte er mit Sorgfalt 
aber die Seinen und ſcheute Fein Opfer, ja barbte oft felbft, 
um feinen 5 Söhnen die nöthige Erziehung und Unterftügung 
zu verfchaffen, vier derfelben auf Akademien zu erhalten und 
einen bie Handlungswiſſenſchaft erlernen zu laflen. Bon dem 
innigften Streben befeelt, ihren Sinn für Wiſſenſchaft zu 
mweden und ihnen jene höhere Bildung zu geben, bie ihm 
felbfb eigen war, und die er mit Recht als eine weſentliche 
Bedingung ihres Fortkommens betrachtete, war er zu jedem 
Opfer willig bereit.” 
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Wohlvorbereuter und mit den Kenntniſſen ausgerüftet, 
welche man fl in jener fernen Zeit und unter ben gegebenen 


Umſtaͤnden nur immer verſchaffen Fonnte, begannen die beiden 
Brüder Heinrich und Chriſtian ihre erſten Studien auf dem 
 fäbtifchen evangeliſchen Gymnaſium der ehemaligen Pokten⸗ 
—Schule, fihon im 7. Jahre. Nachdem fie nun dort alle 


Schulen mit Auszeichnung durchgemacht hatten, ſchickte man 
fie an die Univerfität Göttingen, wo bie Vorträge ber bei 
rühmteften Philoſophen: Feder, Lichtenberg, Beckmann, Spitt: 
fer und ber beßten Rechtsgelehrten, wie Pütter, Böhmer, 
Klapproth f. a. ihre Zeit, Ihren Eifer und ihre ungetheiftefte 
Aufmerffamkeit in Anſpruch nahmen. Chriftian G., von 
ſchwaͤchlicher Gefundhet, fah in feinem "älteren Bruder ein 
wachahmenswerthes Vorbild und firebte ihm, wie ſchon in 
feiner Kindheit, von der zaͤrtlichen Zuneigung der ihn pfle- 
genden Wärterin: dazu angetrieben, mit Aushauer und Erfolg 
nad). Die Univerfitätsichre gingen verüher. Die Brüder 
hatten treulich Freud und Leib mit einander getheift, ihre 
Studien wohl betrieben und dabei ihre Börfe gefchent. Bel 
ber geringen Ausſicht auf eine Anftellung im ftäbtifchen 
Dienfte gab’ ſich G's. Vater gerne der Hoffnung hin, welche 
ein Obelur, ter: Mecklenburg⸗Schwerin'ſche Regierungsrath 
Becker am Meichötage dahier (ber ben Knaben fchon früher 
an fich- gezogen: und gewiflermaffen biplomatifch befchäftigt 
hatte) durch bie. Ausſicht gemwedt hatte, daß G. vielleicht der⸗ 
eimft bei ber herzoglichen Geſandtſchaft untergebracht und fen 
Nachfolger werden Fönnte. Bel fo angenehmen Ausflchten 
verzichtete G's. Väter nicht ohne Genugthuung auf den fruͤh⸗ 
even Wunſch, feinen Sohn zum Archivar der Stadt auszu⸗ 
bilden, einer Stelle, bie nach feinen eigenen Worten: „zu 
wenig zum 2eben und zum Sterben habe. * 

G. hatte jura ftudirt; Arznetfunde hätte er vorgezogen,’ 
aber ter Muth; dieß zu beiennen, fehlte in der irrigen Vor⸗ 
ausfegung, ald hege fein Vater Abneigung gegen ben Stand 
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der Aerzte. Als num- ber ältere, Heinrich, im Jahre 1788, 
nah Yaum vollendetem dritten Univerfitätsiahre ald reichs⸗ 
ftäbtifcher Sefretartus eine frühe Anftelung erhielt, und ber 
Ruf des Vaters die Söhne in die Heimath zumidführte, 
fühlte fih G. mit einem Male feinem Berufe entrüdt und 

fah feinen Zweck vor fih. Er wollte nicht von ber Stelle. 
- Sein Wunfh um Verlängerung der akademiſchen Stublenzeit 
blieb unerfült und nur bie Ausficht zu einer Reife nach Wien 
und zur Praris beim Reichshofrath machte ihn gehorlam. 
Weile Sparfamkeit auf ber Hochſchule gab bie Mittel zur 
Heimreiſe ind väterliche Haus. Aber „ber Dämon meines 
Lebens”, fagt G., „ber mich fo oft und zur Unzeit quälte, 
ein heftiger Fatharrhalifcher Huften raubte mir Anfangs bie 
Ausſicht zur Reife nach Wien." Nur feinen dringenden und 
inftändigen Bitten verbanfte er endlich bie vwäterliche Zuftim- 
mung zu biefem fire feine Zufunft fo wichtigen Schritte. 
Anfangs betäubt vom Geräufch und Leben ber großen Stadt 
ſtellte fich, wie bieß bei einem jungen Meanfchen natürlich ift, 
bald Gefallen an biefem Treiben ein, Die Eingewohnung in bie 
gejelligen Zuftände erftarfte mit dem wachlenden Vergnuͤgen 
baranz bie mitgebrachten Adrefien waren von Nutzen; ber 
Heflen » Darmftäbtifche Reſident v. Jau nahm fich- feiner an, 
verlieh ihm zum Schuße gegen bie vorkommenden Aushebun- 
gen beim Ausbruch des Türfenfrieges bad Diplom eines Le- 
gationsſekretaͤrs, der gelehrte Reichshofrathsagent von Merk 
geftattete ihm die Praris und- ein rechtliches Gutachten, das 
ihm zur Aufgabe geworben, erwarb ihm folchen Beifall, daß 
ibm der Reichshofrath Graf Firmian eine Sefretärsftelle 
anteug. Haft gleichzeitig bot ihm bei Kurmainz'ſche Refident 
. von Birkenftod die Stelle eines Hofmeifters bei feinen Kin⸗ 
dern an; allein die Zumuthung, diefe im Fatholifchen Kate: 
chismus zu unterrichten, reichte zur Ablehnung des Antrages 
bin. Inzwiſchen Teimten ihm auch in ber: Heimath Hoff: 
nungen. Der Oheim, Regierungsrath Beder, hatte zu bem 


ey 


oo. 
Zeile eenftlich vorgearbeitet, daß ©. ihm bei bet Medfien- 


burgiichen Geſandtiſchaft' abiungiet werben follte. 


Nah 13 monatlichem Aufenthalte in Wien, mo er fi 
durch feinen ausdauernden Fleiß, feinen glüdlichen Takt, durch 
Kenntniffe und feines Benehmen die Anerfennung und Hoch⸗ 
ſchätzung feiner Umgebung zugewendet hatte, kehrte ©. im 
J. 1788 nach Regensburg zurüd. Becker's, des greifen, in 
50 jährigen Dienften beinahe erblindeten Staatsmannes Bes 
harrlichkeit drang an feinem Hofe durch, und G. erfreute fich 
am 1. September 1789 eines Defretes, womit ihm Herzog 
Friedrich Franz von Medlenburg die Anwartſchaft auf 
das Sefretariat bei feiner Reichstagsgeſandtſchaft dahier mit 
der Zuficherung ertheilte, daß die wirkliche Beftallung 
nach dem Tode Beders mit 300 Thalern Gehalt erfolgen 
werde. Das war ein magerer Anfang vom Anfang. Allein 
troß einer von anderer Seite her gegen ihn angefponnenen 
Intrigue erfolgte nicht lange hernadh, am 27. Sept. 1790, 
alfo nım ein Jahr fpäter, feine Ernennung zum wirflichen 
Gejandfchaftsfefretär, Nach einer Statutarbeftimmung durfte 
fein Bürgersfohn Regensburgs ohne höheren Conſens in 
fremde Dienfte treten; ber Rath eröffnete ihm auf feine Bitte 
anf 22. Dftober 1790: | 


„bag dem Kandidaten G. in feinem Geſuche nicht. 
allein zu willfahren und Die erbetene Erlaubniß zu 
ertheilen, fonbern auch dabei zu eröffnen ſei, daß ein 
wohlebler Rath ihn in Anfehung feiner erlangten Fähig- 
feiten und Wiffenfchaften und des hiedurch erworbenen 

- Zutrauens nicht nur das Erbbürgerrecdht, fon 
bern auch das oberkerrliche Wohlwollen für die 

- Zufunft bei allen fich ergebenden Gelegenheiten vor- 
behalten werde.“ 


Ein Veriprechen, das bie Geber beſelben reblich gehalten 
haben, 
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Der herzogliche Reichsſtagsgeſandte fand fich wahrſchein⸗ 
lich aus perfönlicher Abneigung gegen G. veranlaft, Das 
fürftliche Dekret zu verheimlichen und erft ald Beder und 
©. bie bereits feit längerer Zeit gefchehene Abfendung des 
Referiptes ermittelt hatten, erfolgte der Befehl zum Eröffnung 
an G. und zu befien fchleunigfter Verpflichtung, bie dann auch 
am 18, Dezember 1790 vorgenommen wurde. Von näherer 
Gefchäftsberührung mit dem Gefandten felbft befreite ſich ©. 
nach folhen Vorgängen fehr bald, und bie ganze Gefchäfts- 
laſt feines Oheims Beder fiel auf G's. Schultern. Ein 
mißliches Ding war es aber mit G's. Dienfteinfommen, feine 
öfonomifche Lage war durchaus Feine glänzende, da ihm erſt 
nach bem Tode Beckers ein Theil von beffen Befoldung zu- 
fließen ſollte. Die fingnzielle Lage feines Vaters war nicht 
von der Art, daß diefer ihn ohme eigene Entbehrung hätte 
unterftügen fönnen; fo wollte und konnte er ihm nicht zur. 
Laft fallen. Aus Kleinen Reichstags-Korrefpondenzen für die 
Hamburger neue Zeitung und bie Gazette de 
deux ponts, aus fchriftftelerifchen Auffägen für die 
Annalen der Gelehriamfeit in Leipig und das 
reiheftäbtifche Magazin, fo wie für Meufels 
Mufeum, aus leberfegungen, wie . 8. 
1) eine 1eberfegung der Rede des Rabaut le St. 
Etienne, baß Niemand feiner Meinung wegen ver: 
folgt werben dürfe, aus dem Franzoͤſiſchen; 
' 2) mehrere Weberfegungen in das franzöftfche Mufeum; 
9 dergleithen aus dem Englifchen und aus anderen felbft- 
ftändigen Schriften 
ſchaffte er ſich kleine Vortheile; aber fie biieben i {immer nur 
- Targe Zubußen, bie um fo unficherer wurden, je mehr fich 
der politifche Himmel feit 1789 trübte und alfe Kiterarifchen 
Internehmungen gefährdete. In Mitte Iäftiger Nahrungs- 
forgen warb ihm die Freude einer zweiten Reife nach Wien 
zu Theil, die er im Mai 1792 antrat. Erquidt und geftäckt 
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durch die Genuͤſſe feines Verkehrso mit bewährten Freunden 
fam er zuruͤck und Dachte nun ernfilich daran, feine Rage zu 
verbefiern ımb wo moͤglich eine Unterfiägung von feinem Hofe 
iu erlangen. Mit hergoglicher Zuſtimmung machte er ſich 
im Fruhlinge 1793 auf den Weg nach Schwerin. Der geh. 
Raths⸗Praͤſtdent v. Dewih, ein biederer Greis, empfing: ihn 
mit der Überrafchenden Radsricht feiner Ernennung zum Hof⸗ 
rath (defve irt am 3. Juni 1793), machte ihm aber wenig 
Hoffnung auf eine materielle Unterfiägung; ſorgenvoll und 
hoffnungslos verließ er auch feinen Herzog. Er beſchloß, 
niemal3 mit dem Hofrathotitel allein zuruckzukehren, fondern 
eher in Hamburg Dienfte zu fuchen oder auf einem Schiffe 
unterzulommen. In biefer trüben Stimmung fchrieb er fol⸗ 
gende Berfe: 

„Richt um ein Aflignat, 

Das mi erhoͤb' zum Rath, 

War meine Bit’ gerichtet; 

Fürft, dieſe Münzen find 

Im heil'gen röm’fchen Reich verboten, 
Drum ſchick' ich's Euch gefchwind 
Zuruͤck durch Euren Boten,“ 

Dieſe Verſe, eine Rachahmung der Dichterin Parken, 
als Friedrich der Große zwei Thaler zum Bau ihres Hauſeo 
gefandt hatte, wollte G. im Gaſthofe liegen lafen und da 
von gehen. 

In dieſer kritiſchen Lage richtete ein Freund, greihere 
v. ber Leihe, den geſunkenen Muth G's. wieder auf; er griff 
bie Sache wieder friſch an, und endlich erfolgte ben 3. 
Juni 1793 die Bewilligung eines Wartgehaltes von Ein: 
Hundert Reichsthalern! Rab 5jährigen unbezahlten 
Dienften Einhundert Thaler!!! Der genügfame Mann war 
dennoch erfreut darüber; er Blie noch kurze Zeit, machte 
Ausflüge nah Roſtock, Wiomar und Dobberan, und knäpfte 
eine intime Bekammſchaft mit dem Regierungsrath v. Mubloff, 
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‚einem: ber . gelahrieften und thätigften Geſchaftaͤmaͤnner, an; 

Im reife. biefer würdigen Familie ſchlug endlich die Stunbe 
feines. Herzens. Dort empäng er (unfers Willens) Den er⸗ 
fien bleibenden Eindruck, den ein weibliches Weſen quf ihn 
gemacht hatte. Fraͤulein Julie Haack, eine, Waiſe und, ent: 
ſernte Verwandte Rudloffs, Tochter des H. Berg Albracht 
Haack, Paͤchters des v. Boshmer’iihen Gutes Rolofshagen, 
wor es, ber ſich feines Herzens Neigung zuwendete. „Diele 
ſanfte liebenswuͤrdige Befcheidenheit und zarte Geſtalt“, fehrieb 
G., „verlor ſich nicht mehr aus meinem Gedaͤchtniſſe.“ 

Pit der Armſeligkeit von: 100 Thalern Wartegeld in 

der Taſche, errqichte G. „frohlockend“ die Vaterſtadt. Bor 
der Abreiſe las er dem Herzog noch ſeine Schrift: 

„Erangeliiche Religionsgefchichte des Hohen Stiftes Straß⸗ 

burg ꝛc. ⁊c.“ 
vor, ſie erhielt Beifall und das Inprisaiur“, 

Die anonyme Herausgabe ber. Scheilt: 

„Streitigkeiten zwiſchen Magiftrat - und Buͤrgerſchaft zu 

Regensburg u. 20”, 
ſowie eines Reichstagsalmanachs in den Zahren 1795, 96 
und 97, einige beſondere Abhandlungen und .eine jährliche 
hiſtoriſche Meberficht der Reichstagsgeſchaͤfte gewaͤhrten ihm 
eine. Aufbeſſerung feines Einkommens, das indeſſen immer 
noch gering genug war, Dabei nahten und entfernten fi 
die Gefahren des Krieges, das gelandtichaftliche Archiv Fam 
unter feinen Schu und G. in die Broteftion der neutralen 
Sefandtichaften von Preußen, Dänemarf und Schweden. 
Der Friedend-Eongreß von 1797 trat in Raftatt züjammen; 
und G., dorthin gewiefen, hatte über alle Verhandlungen: zu 
berichten. Zur. Reife erhielt er einen. Wechfel von: 100 
Piftolen, und die Vergütung der Aufenthaktsfoften ward zu: 
gefichert. . Saum in Raftatt angelangt, empfing er Aufträge 
von Medienburg-Strelig, Oldenburg, Oettingen⸗Wallerſtein, 
Ortenburg, von ben Reicheftäbten Regensburg, Ulm und Nörb? 
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Angen, in Summa von 14 Weichöftänden. : Ueber 1%, Jahr 
hinburch ımter den mannichfachſten Abwechslungen beforgte 
G. die maflenhaften Geſchaͤfte ſeiner Mandanten zur allge- 


t 


meinen Zufriedenheit, ‘und wurde zufeßt noch von ſeinem 


Hefe mit einer: Eihöhung feines Wartegehaltes auf 800 
Thaler erfteut. G. blieb bis Ende April 1799 in Raftatt; 
da aber die -Dinge dort ein: trauriges Ende nahmen, ber 
Kaiſerl. Plenipotentiarius feldft fchon abgereift war und 
die Reichsdeputation fich für ſuspendirt erklärt hatte, entfchied 
fi) G. bei’ der Unficherheit einer Reiſe durch bie Falferlithe 


Armee zu einem Beſuche Teines Onkels Johann Albrecht G 
in’Parie, um über. Brüffel nach Schwerin zurädzufchren. 


Die fchauderhafte Ermordung ber frangöfiichen Gefanbtfchaft 
in Plitterödorf änderte G's. Retfeplan; von Straßburg ging 
er über Leipzig und Berlin nach Schwerin, und empfing bert 
sum Lohne feiner erfprießlichen Dienfte die Zufichernng bes vol- 
len Gehaltes feines Oheims Berker von 800 Thalern, wenn 
biefer geftorben wäre. Abermals eine Vertröftung auf 
die Zufunft! Dagegen belohnte ihn Strelig reeller durch 
ein Geſchenk von 400 Reichsthalern. Aber das Herz be 
gehrte feine Rechte» auch im Mitte der Kriegsgefahren und 
bed Getriebed biplomatifcher Verhandlungen. ©. hatte feine 
Jule nicht vergeffen; er trug ihr Gerz und Hand an und 
empfing ihr Ja-Wort. Nach 5jähriger Trennung erfolgte 
zu Maifall, dem Landgute des Regierungsraths von Rudloff, 
das erfehnte Wiederfehen, indem biefer „freumbliche Landfig“, 


wie ©; fagt, „nun, zu feinem Liebes⸗Congreßorte beftimmit 


word." Am 20. Julius 1799 Tchlofien beide den ehelichen 
Bund, und eilten im Auguft 1799 über Hamburg und Dres- 
ben nach Regensburg zur Freude feines alten- Vaters. Nun 
galt es, fich häuslich einzurichten; von feinem Hofe bezog 
&. 300 Thaler ‚fein Vater ſchoß 200 fl. jährlich zu und 
räumte ihm feine Gartenwohnung ein; bie Raftatter Erſpar⸗ 
niffe zahlten bie: Mobiliar⸗Einrichtung. Die Geburt einer 
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Tochter, Emilie, im I. 1800 erhöhte Die Häusliche Zufrisben- 
heit; abes nur zu bald begannen feine Leiden. Der Tod ber 
kraͤnklichen Gattin endete im J. 1802: das mählam errungene 
file Gluck. „Es war am 27. Oktober 1802", ſchrieb G. 
„ba mein Engel von mir, meinem Kinde und ihrer treuen 
Scqhweſter entſchwebte und bie fchönfte Blume aus meinem 
Garten in bie yrälterlide Gruft zu St. Peter hinabſank.“ 
Im Innerfien zerriifen, raffte er ſich von dieſem harten 
Schlage auf und wendete ſich den gehäuften Gelchäften bei 
der Reichsbeputation zu, die ſchon am 24. Auguſt 1802 ihre 


erften Sigungen eröffnet hatte. Sein Seuverain vermehrte 


nebſt einem Geſchenke den Gehalt auf 400 Thaler und trug 
ihm die Wahrung feiner Gerechtfame bei ter Deputation auf, 
bie ihm jeboch bald durch ben Geſandten von Pleſſen abge 
Hemmen wurde. Zugleich lag ihm Oldenburgs Veriretung 
ob, wobei er viel Arbeit, aber Feine Unterſtuͤzung Hatte. Cr 
verfaßte, als die Franzoſen bie Sitte des fogenannten Mar 
tius⸗Mannes in Echwerin für bie Reichöftabt Lübeck abge- 
fchafft willen wollten, eine Geſchichte deſſelben, verteidigte 
bie berzoglichen Anſpruͤche auf eine Entichäbigung, bewirkte 
in dieſer Beziehung bie Herausgabe ber Dörfer Schatten 
und Utrecht von Lübel, eine Rente von 10,000 fl. aus 
dem Rhein-Octroy für die Straßburger Kanonikate und bei 
Aufhebung des Teutfchmeifter-Orbens bie Uebergabe der Be⸗ 
-figung Frauenmark an feinen Hof. 

In das Jahr 1803 Fällt eine angenehme Reife nach 
Paris zu den bort Iebenden Verwandten, und G. war nahe 
baran, ben Wuͤnſchen feines Oheims nachgebend, Baris zum 
bleibenden Aufenthalt zu wählen, als ihn die volle Anftellung 
und Beſoldung als Oldenburg. Legations⸗Sekretaͤr und bie 
Vertretung bed Herzogs von Oldenburg am Reichstag eiligſt 
nach Regensburg zurüdief, Der unerwartete Tob bes Barifer 
Onlels machte eine zweite Reife nad) Paris nothwendig, bie 
er in Gemeinſchaft mit einem ber Erben, bem verlebten kgl. 
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Regierungikeihe von Büsnte, tn 3. 1804 zur Erbſchafto⸗Aus 
einanderſehzung antrat, ein Geſchaft, das binmen :3 Monaten 
gluͤcklich beendigt war umb feine Öfonontifihe "Sage: auf eine 
anfehnliche Weile verbefierte. Er kehrte zutruͤck, um ſich im 
J. 1805 . mit.ider Schweſter ‚feiner verlebten Gattin zu verr 
heiraihen. Aber auch biefes Gluͤck wat von kurzer Dauer. 
Der Tod trennte das: Band im J. 1808. In biefer verein 
famten Lage ſah G. in’ eine teübe und ungewiſſe Zukunſt; 
fchon dad Jahr 1806 brachte bie Auflöſung des teutfchen 
Reichsverbandes und bee Reichsverſammlung, und Damit 


ſchloſſen fich "auch im Allgemeinen bie Reichétagsgeſchaͤfte 


G's., welchen, nachbem er fchon im 3. 1805 zum Legationse 
Rathe ernannt worden, eben jo wie dem Geſandten vom 
Pleſſen die Eröffnung gemacht wurde, daß es ihm, „„beifen 
vorzügfide Gefchidlichleit Wir längfkens mit, 
gnäbigem Wohlgefallen. bemerkt haben““ überlafien 
bleibe, mit Beibehaltung feines vollen Gehaltes und gnäbig- 
fiem Abselutorio his auf andermeitige Veſtimmung jenen 
Aufenthalt in Regensburg zu behalten. Das fah nun einer 
Ruheſtandsverſetzamg wie. ein Ei bem andern gleich. 

Diefe Schläge waren zu fchwer, als daß nicht G. auf 
ein Mittel. hätte benfen follen, feinen geichwächten Körper 
zu ftärfen und jeinen Geift aus ber Dumpffinnigfelt zu ret⸗ 
Ben, in die er.verfunfen war. ine Reife in die Schweiz 
war nem beften Erfolg; aber. daheim warteten neue bange 
Sorgen, bie Kriegöflamme brach von neuem los, und ihee 
Lohe fihlug über der unglüdlichen Stadt zuſammen. 150 
Häufer flanden im Brande, bas franzöfiiche Bombardement 
und die Pluͤnderung am 23. April 1809 bleiben unvergeßlich 
Häusliche Sorgen, bie Borforge für bie Erziehung feiner eins 
zigen Tochter, die Ruͤckſichten für Die Ereignifie der bewegten 
Zeit. gefährdeten oft das Gluck feines häuslichen Stilllebens. 
In diefe Epoche fällt eine zerſtreuende Reiſe nich Schlefien 
zu feinem jüngften Bruder in Hirſchberg. Zu uͤckgekehrt und 
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von feinem Hofe bei bem Mrofherzog von Frankfurt als 
Charge d’allaises accrebitirt, mußte er in biefer Eigenfchaft 
in den Jahren 1811 und 1812 fi zu mehrmonatlichem 
Aufenthalte daſelbſt bequemen. Dazwiſchen fiel eine Reife 
nad) ‚Gießen, wo eine Regoclation mit dem Bevollmächtigten 
bes großherzoglich heſſiſchen Hofes nach Wunfch ausfiel; 
ebenso glüdte eine Unterhandlung mit dem Haufe Rothſchild in 
Frankfurt wegen bes Berlaufs ber Octrov-Rente an Darm⸗ 
ftabt. Bei feinem bienftichen Aufenthalte zu Schwerin im 
J. 1813 erneuerte fein Souverain bie Beweiſe Höchfter Ju⸗ 
frievenheit buch ein Gefchent und bie Erhebung zum ge- 
heimen Legationsrath. Ueber Frankfurt, wo er feine 
Geſchaͤfte beendigte, ging er hierauf nach Regensburg. Allein 
im Spätjahre 1813, nach glüdlich beendetem Feldzuge der 
verbündeten Armeen berief ihn ein geheimer Auftrag nach 
Drag zum Hauptquartier, dem er nach Frankfurt nacheilte; 
Dort negorirte er mit Fürſt Hardenberg, von Binder und 
sen Humboldt den Beitritt Medienburgs zur Allianz; da 
famen die Minifter von Pleſſen und won Derzen, mit benen 
er bie Angelegenheit in Ordnung zu bringen beauftragt war. 
Sie folgten ‚num zuſammen dem Hauptquartier über Baſel, 
Frankfurt, Montbrillard, Vefoul, Langres bis Troyes, ale 
Rapoleon bei Montmirail fiegte und die Armee yurüdbrängte. 
Endlich bewirkte &. vor dem Aufbruche des Hauptquartiers 
bei dem öfterreichiichen Miniſter den Abſchluß des Allianz- 
Traktats. Noch fehlten die Unterfchriften der preußifchen und _ 
vufſiſchen Minifter. G. wagte troß der Kriegsgefahren die Reiſe, 
burch Die er mit feinen Gefährten in die eigentliche Opera- 
tionslinie gerieth, nach Chatillon, wo er endlich feinen Zweck 
erreichte, von wo er fobann nach einem längeren Aufenthalte 
in Frankfurt in feiner Baterftabt für immer anlangte. Denn 
von da an war feine biplomatilche Thaͤtigkeit beendet, indem 
ber Hof feine Beziehungen nicht mehe erweitern, ſondern 
nur mit den übrigen Höfen in Verbindung bleiben wollte. 
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„So,“ bemerkt G., „ward nie von meinem geliebten 
„Hürften eine Muße erteilt, vie ich zum Ausruhen und zur 


„Beforgung meiner Bamilienverhältniffe anwenden konnte. ” 


Seitdem lebte er, procul negotiis, fich, feiner Familie und 
archaͤologiſchen Stublen. Am Abende feines Lebens ward Ihm 
die Beruhigung, bie. einzige Tochter durch eine paſſende Hei⸗ 
rath verforgt zu ſthen, und bie Freude an bem Fortkommen 
feines Kindes, feines thaͤtigen Schwiegerſohnes und beim Ges 
beihen feiner Enkel. „Beine. Rechnung mit der Welt if 
„fertig, und ich wänfche nur noch Valet zu fagen, unb bie 
nhöshfte Freude, meine. und meiner. Brüber Samilien in Gluͤck 
„und Ehren zu verlaflen,* fchrieb &. tm 3.1829.‘ Diefer 
Wunſch ift zwar nur zum Theil in Erfüllung gegangen ; fein 
Rechnungs⸗Abſchluß mit der Welt aber war ein ehrenvoller, 
und ber Ruf eines Inteligenten, fein und allſeitig gebilbeten, 
Bochherzigen Biebermannes und treuen Freundes ber Seinigen 
folgte ihm bis zur letzten Ruheſtaͤtte. Wohlwollen unb Her: 
jensgüte waren überall und unter allen Verhaͤltniſſen hervor⸗ 


brechende Züge feines Charakters, Vorwaͤrtsſchreiten auf dem 


Gebiete des Willens fein unermübliches Streben, Duldfam- 
feit und Unmanbelbarkeit im: Glauben, innige Heberzengung 
von ben Wahrheiten ber evangelifchen Lehre, der er, wie alle 
feine Vorfahren, ſeit fie Ihre erſte, uns bekannte Hehmath 
verlaften hatten, mit Treue anhing, erwarben ihm bie Liebe 
feiner Angehörigen und bie Achtung feiner Zeitgenofien. 
‚Und als im Jahre 1830 der fchaffende Genius Koͤnigs 
Ludwig von Bayern jenes. merkwuͤrdige Inſtitut in’ Leben vief, 
dem geſchichtliche Forſchung, Rettung hiſtoriſcher Monumente 
und ‚Refte einer grauen Vorzeit, Erhaltung bes Beftehenden 
und Beförderung des Stublums ber vaterläubifchen Geſchichte 
zum Zwecke gelebt ward, war G. einer ber Erften untes den 
Männern, welche bie Wichtigkeit des Unternehmens in ihrem ebeln 
ganzen und wahren Werthe begriffen und mit Muth, Behares 
lichkeit und feientisifcher Gruͤndlichkeit das Werk u ber Bluͤthe 
BVerhandl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XVH, 
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forrerten, welche: ihm zur Stunde noch eine ber erſten Stellen 
auf dem Felde der Geſchichte und ber Wiſſenſchaft nachhaltig 
fihern. Im 3. 1830, am 20. Nov., dem Gründungstage 
des. hiftorifehen Vereines für ben pormaligen Regenfreis,. warb 
ihm die Ehre zu Theil, einftinunig zum Vorſtande dieſer Koör⸗ 
peufchaft erwählt zu werden. Seit biefem Zeitpunfte verwal⸗ 
tete- er dieſes Amt mit warmer Liebe fir die Sache, mit wiſ⸗ 
fenichaftlicher. Gehlegenheit und großmuͤthiger Aufopferung. 
Daß dieß Streben chrend auch auswärts erfannt werben, 
beweilen bie ihm zugegangenen Auszeichnungen. Die Sind- 
beimer Gefellihaft zur Erhaltung vaterländi- 
fiber Deufmale der Vorzeit und. der hiſtoriſche 
Berein des Untermainkreifes ernannten ihn im 
Jahre 1835 zu ihrem Ohrenmitgliede; der ſaͤchſiſche 
Berein zur Erhaltung und &rforfhung teutſcher 
Alterthümer au Leipzig und ber hiſtoriſche Ber- 
ein bes, Unterdonaufreifes fandten ihm im J. 1836 
ihre Ehrendiplome zu. Selten Vorträgen, bie er in ſeiner 
Eigenſchaft ald Vorſtand des Hiftorifihen Vereins von ber 
erften Verlammlung -an durch. fo viele Fahre feines Be⸗ 
ſtehens regelmäßig alle Monate hielt, Hebi .unbeftritten 
das Gepräge eines ber Sache warm ergebenen unb ihrem 
Zwecke eifrig zuftrebenden Geiſtes an; Ste verbreiten fich mit 
" Eingehen auf den Stoff über Interfuchungen der mannigfach⸗ 
ften Act in anerkennenswerther Brändlichkeit, mit Schärfe bes 
Urtheils und jener Beharrlichkeit und Zäbigfeit des Forſchens, 
bie dem Hifterifer nicht felten zu Reſultaten verhelfen. Bor. 
und nach dem Schluſſe feiner diplomatiſchen Laufbahn unb 
überhaupt Schen in ben Jahren ber Stubienzeit aus Neigung 
und Vorliebe mit vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmern beſchaͤftigt, trat 
Gr, ausgeruͤſtet nicht nur mit Sprach⸗, femdern auch mit. heral⸗ 
diſchen, numismatiſchen und geſchichtlichen Kenntniſſen, ohne 
welche der Forſcher ſich in das dunkle Labyrinth archaͤologiſcher 
Unterſuchungen nicht wagen darf, mit Wuͤrde und Sicherheit in 


— — — 
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biefe neue Sphäre hoͤchſt friedlicher Wirkſamkeit, und feiner 
Thaͤtigkeit und ber ımeigenmügigen Unterflügung der gelehrten, 
mit ihm dem Ziele gemeinfam entgegenarbeitenden Männer 
ft Sie anwachſende Größe ber nunmehr in ben Rofalliäten 
des hiſtoriſchen Vereines dahier vorhandenen reichen Samm⸗ 
langen an Alterthümern, Muͤnzen, Waffen und dergleichen 
vorzuͤglich mit zu danken. Er war ſtets mit Nuͤtzlichem, 
mit der Wiſſenſchaft, auch in jüngeren Jahren mit ber Kunſt 
(e8 find noch Proben feines LKunſtfleißes vorhanden) auf viel 
fache Weite befchäftigt; immer aber leuchtete die eigentliche 
Tendenz feiner legten Lebensaufgabe, Geſchichtsforſchung, aus 
Allem hervor. Eine Fritifche Beurtheilung feiner Elaborate, 
Meinungen und Anfichten entfpricht dem Zwecke dieſer Fleinen 
Lebensfkizze nicht; die Goldkoͤrner darin find bereits geſammelt 
und geſichtet. 

Es iſt nur noch zu ſagen, daß G. das hohe Alter von 
75 Jahren erreichte und nach kurzem Unwohlſeyn, an den 
Folgen der Altersſchwaͤche, am 17. Februar 1841, Morgens 
7 Uhr, feine irdiſche Laufbahn vollendete. 

Richt bloß Zufchauer bei ben großen geſchichtlichen Er- 


eigniſſen, bie dem Zeitabfchnitte angehören, in ben ber bei 


weitem größere Theil feines Lebens fällt, war G. einer ber 
in gewiſſem Sinn fethitftändig mit eingreifenden Männer, die 
bet ben merkwürdigen Staatsbegebenheiten biefer Epoche in 


* Bewegung nefegt wurben. In ben bifficilen Tagen des diploma⸗ 


tifchen Treibens, im Samilienfreife, im Verkehre mit Fremden 
und Verwandien Außerte ſich indeſſen ſtets unverhuͤllt die Lau⸗ 
terkeit ſeines Herzens, die Biederkeit ſeines Charakters und 
der wohlwollende Sinn, ber Allen, die mit Ihm zuſammen⸗ 
trafen, unawfgefordert entgegenkam. Schon in’ feiner früheften 
Bildungsgefchichte Tiegen bie Ürfachen feiner fpätern Richtung. 
Die herakdifchen und gefchichtfichen Studien, von ben 'befon- 
deren Verhaͤltniſſen feiner Jugend unterftügt, fchlenen ben 
Weg fänes fyätern Lebens anzudeuten, und eben de Praxis 
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feines folgenden ‚Berufes drückte feiner äußern Erſcheinung 
und der Art, wie er fich gab, jene Form auf, welche unter 
allen Lagen die Schranken des Schicklichen zu beobachten 
pflegt, und bie ben Mann der feinen Sitten und wahren 
Bildung bezeichnet. Ein inniger Freund der Natur, war er 
auch, trotz feines Berufes, ein durchaus natürlicher. Menſch. 
Die Liebenswürdigfelt feines Weſens blieb ihm treu bis zum 
legten Athemzuge, und als ihm der letzte Schlaf die Augen ſchloß, 
Die ſich nicht mehr öffnen follten, war der Schmerz; der Geis 
nigen gewiß ein gerechter und der Kummer ſelner dreunde 
ein tiefgefuͤhlter. 


Unter den verſchiedenen Fruͤchten, welche feine literariſch⸗ 
gefchichtliche Thaͤtigkeit erzeugte, und wovon ber größere Theil 
im Manuſcripte ſich im fehriftlichen Nachlaffe G's. befinbet, 
heben wir zum Schluſſe folgende heraus: 


| Gedrudte Schriften: 


» Abhandlung über den Urſprung und die Derfaffung des 
Regensburgiſchen Hansgrafenamtes. (S. Jaͤgers juriſt. 
Magazin. Ulm, 1791. II. B. S. 30 ff.) 

2). Evangelifche Religionsgefchichte des hohen Stiftes Straß- 
burg mit vorzüglicher Rüdficht auf Die daſelbſt erblich 
gegrümdeien Domberrenftellen. 1794. 

3) Geſchichte der Streitigfeiten zwifchen Magiftrat und Buͤr⸗ 
gerſchaft ber Reichsſtadt Regensburg. (5. Jägers, juriſt. 
Magazin. 1798.) j 

4). Etwas über Joh. Aventin’s Hausbefig und Einbärger- 

.. ung. in Regensburg. Verhandlungen des hiſtoriſchen Vers 
eins ꝛc. I, 53. 

5) Grabftein. der — Anna, Tochter Laiſer Ludwigs, 

‚zu Kaſtl, y. J. 1319. Ebenda, I, 66. 

6) Nekrolog des Dr. Oppermann. I, 85. - 

7) Etterzhauſen. I, 476. 

8) Aufgefundene Antifen: I. Merkur. II. Mare. I, 266, 
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Römerdenkmale in der Umgegend bon Regendburg. IR, 112. 
Urfprung des Marktes Geifelhöring. BI, 224: | 
Berfuch einer Geſchichte von Stauf an’ "bet Donau. 
1, 355, : u 
Ueber das Steinbild eines Löwen mit vor ich liegendem 
Bockskopfe. II, 238. 1J 
Aventind Grabmal zu St. Emm: eram ik Regenebirg. 
III, 94, 210. 

Die Buchbruderfunft in Kegeneburg I 1, 184. 


Noch eine Anſicht über Die Antife des Merkur. IV, 153. 


Zwei der älteften Steinbilder in Regensburg. IV, 464. 
Merkwürbige neuentderfte Gräber und römifche Basre- 
lief8 nabe bei Regensburg. V, 18. 

Ueber zwei fteinerne Thiergeftalten und bie alleſten Se 
baͤude bes. Herrenplages in Regensburg u. XV, -243, 


19) Regensburg's Geſchichte, Sagen. und Merkwürdigkeiten, 


1) 


2) 


von ben älteften bis auf Die neueften Zeiten. 4 Baͤnde. 

Regensburg, Montag und Weiß und Puſtet. 18307, 

1838. 8; BE 
Ungebrudte: | 

Berfuch einer aftenmäßigen Gefchichte ber zehn vereinig- 

ten Reichöftäbte im Elſaß. 1791. 

Geſchichte der Familie Gumpelzhaimer, aus urkunblichen 


und handſchriftlichen Quellen. mit vielen Beilagen, 1829. 
3) Ulrich Schmidt aus Straubing, Erbauer ber Engelapo⸗ 


4) 
5) 


6) 
n 


thefe auf dem Neupfarrplage zu Regensburg, 1831. 
Beichreibung eines Silbergefchirres Des Grafen v. Loͤſch. 
1831. 

Etwas uͤber Handel, Fun und Gewerbe Regensburgs. 
1833. 

Die alte Kapelle zu Regensburg. 1833. 

Geſchichtliche Muthmaßungen uͤber die Prunkſchuͤſſel der 
Familie Imhof mit Bemerkungen uͤber die Baller oder 
Paller. 1834. 
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8 Bi alte Cholera, 1836. 

9) Leber swei in ber Minoritenkirche zu Regensburg ge: 
öffnete Gruͤfte. 1837. | 

10) Kunſtbild Biſchofs Albert I. von Regensburg zu Stauf. 
1837. 

11) Teublig, ein Bruchftüd, 

12) Weltendburg, Auszug aus einem Ranuaripte Pater 
Loders. 

13) Vorträge in den monatlichen Sitzungen des hiſtpriſchen 
Bereins vom 9. Febr. 1831 bis A. reſp. 20. Nov. 1840 
mit vielen einzelnen Abhandlungen und Auffäpen. 


Unter alten biefen Arbeiten aber hat G. in ber Bearbei- 
tung feiner Gejchichte Regensburg’3 und feiner Sagen ı. auf 
jeden Fall einen Beweis feiner beharrlidden imd nusdauern- 
den Sammlergabe und eifrigen Quellenſtudiums gegeben, und 
wenn gleich eine Schwierigkeit barin lag, Bereits Gegebenes 
gut wieder zu bringen, ſo bleibt dieſes Werk jedenfalls für 
uns ein werthvolles Andenken, das mit Liebe gefchaffen und 
mit Liebe uͤberliefert worden. 


Friede feiner Afche! *) 


) Wie im Jahresbericht für 18%, im 14. Bande der Berhandlun- 
gen angezeigt wurde, hatte ber Herr Verfafler dieſer Skizze andy bie 
Güte, Gumpelzhaimers Borträt in Paftel für den Verein zu copiren. 


( Beilage.) 


Gumpehhhuimer'sche Geschlechtstafel. 


N ———————— — 
Georg Albrecht ©., Clara Magdalena 
geb. 20. Jan, 1696. Ballador. 
ul —— — tn — —— 
Sibilla Eliſab. Georg Joh. Albrecht G. 
Katharina. Kath. Godttlieb. in Paris. 


———— — — 
Maria Kath., Gat⸗ 
tin von Gg. Uli ' 


Boͤsner. 
1. Ehe: IL. Ehe: 
— — ———————— — —— — 
Joſepha Henrifa | Joh. Bar⸗ Maria Margaretha 
Bösner. tol., geb. Ritter. 
30. Octbr. 
1730. 
——— — — — — 
Heinr. Sig- Chriſtian Joh. recht 
mund Georg Gottlieb Chriſtoph G 
©. G. in Hirſ berg. 
Te NT 
Clara. Johann Johann 


Georg G. Emanuel G. 
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I 
Spradhlicher Beweis 
der = 
Stammperwandtfchäft der Germanen nnd 

| der Gallier (Kelten) Bu 


mit befonderer Nückſicht auf Bayern. 


Bon bem Bu 
Vereins - Ehreumitglisde U 
Herrn Joh. Rep. Obermayr, p. k. Megimentsanbiter in Paſſan 


Wir geben hier einen Auszug aus dem keltiſchen Wor⸗ 


texbuche von Bullet, “Profefioe zu Besancon, zur Berftär- 


fung des ſchon anderswo geführten ober doch verfuchten 
Beweiſes über bie. Stammverwanbifchaft der Germanen und 
@allier, welche auch von Bullet, dem Kenner vieler Spra- 
chen, in mehreren Stellen bezeugt wird. . Im Voraus muß 
bemerft werden, daß ‚nicht alle Bewohner Galliens dem gal- 
liſchen ober Feltifchen Stamme angehörten, Bullet aber die 
fen Unterſchied nicht beachtete, und baher bie Wörter aller. 
Stämme in-iein Wert auſaahm. - Da aber ein Theil feines 
Sprachſchatzes dem iberiſchen und nicht dem gallifchen Idiome 
angehört, fo wurde feinem verdienftlichen Werke alle Verlaͤſ— 
figfeit abgefprochen, und aus biefem Vorurtheile das Korn 
mit der Spreu ausgeſchuͤttet. 
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Die ‚gefchichtlich ältefte Bevölferung Galliens (ſowie Ibe⸗ 
riens und der brittiſchen Inſeln) beſtand naͤmlich aus Iberern, 
. bie fi von Hiſpanien aus nach Norden verbreitet hatten. 
Es brachen aber die Kelten von Skandinavien ber, welches 
Fornandes die Mutterfcheide dert Völfer (vagina gentium) 
nennt, zu Wafler und zu Land auf Germanien, Gallien und 
nachher auch anf Iberien ein, und brängten in Gallien alles 
Volk, das nicht erfchlagen, oder in den Leib der Ankömm⸗ 
linge aufgenommen wurde, an die Meeresküften und an bie 
Myenaͤen zuruck, wo uns bie: Geſchichte bie Hritamaen -m 
'nores, die Venstos, Pietenes, Agatianas. ald Ueberbleib- 
fel des groffen iberifchen Volkes, fowie an ber Küfle bes 
Mittelmeeres Gallter mit Iberern vermifcht, Dann griechifche 
Pflanzftädte und im öftlichen Winfel die ligurifchen Salyes 
vorfuͤhrt. 

In den teutſchen Laͤndern, beſonders bes Südens, fin- 
ben ſich fo viele örtliche Ramen und in bder bayeriſchen Mund⸗ 
art’ fo viele Wörter und Sprachformen, die andern teutſchen 


- Stämmen fremd fingen, daß die Annahme, es fei ein Theil 


ber unterjochten Iberer in das Feltifche Element aufgenommen 
werben, nicht mehr gewagt iſt. In Iberien fonnten die Kel⸗ 
ten das alte Bolt nur ‘von ber Weftfüfle ganz verbrängen, 
in der Mitte des Landes waren fie aber genöthiget, ſich mitt 
benfelben zu vermifchen, und aus diefer Verbindung entftanb 
das neue Boll der Keltiberer. Die Galler nahmen auch 
einen Theil ber iberiichen Mythologie und ihres Kultus auf, 
md ließen ie Sodhn⸗ in Britanien ſtudiren. 


Paffſau, im Fruͤhiahre 1852, | — 


Jsoh. Nep. Obermayr, 
k. p. Regiments⸗Auditot. 


—— — — 


u A, Ach, Waſſer, Bu, bei “nö ein oft: worbemutditr 
ber Faißname. Aman, Amam,:Wafler, Fluß; daher der 
Name Al-amon (Almihl) Colamon, Alt et Halt. eu 
Celiique a-aigmihit haut ot bas, vallde. Be ld Ir fram- 
gaiss haut (hoch). Alk, Alte, Alban,-ie sims qui Alg, - 
mentagne, blanc vom Schnee. Albere, Alberga, Ges 
berg. Mergaubere, ein geſchloſſener Ort, Haus.. Emhenr 
guer im Altfranzoͤſiſchen couvrir. Ambact (Cassar Am- 
bactos diell), aernitenr, Ambaht, Jdomestigue em 
Theuton, langste, qQuia besncoup.d’affinitd 
avoc la oeltique.: Ambaht Ichrumpfle ie Abt un 
Amt zuſammen. And, geand,:eievd, haut. — Eo om 
Ek, pointe, piyuäre. Andechs bedeutet much biefem: ‚Koher: 
Spiz. Hochliegende Derter. haben. ben Namen Ed, jo ber 
Bauernhof auf dem Falten Ed, Der (ehemalige) Edhof auf 
dem Hohenbagen; u. a. Ant, bois. Antesberger. Anteflen 
Fluß. Ariaeth, l’aclion de Jabourer, Arbeit, in der aln 
ten Sprache Arapeit. Diefed Wort ſtammt aljo nicht vom 
flaw. Robet ab. Art, Fels. Artobriga, Arzberg. Ar 
Vern, ber Erlenwald. Das gallifche Voll Arverni. 
Der Viengrund, viggunta sylva, Die Werniz vielleicht, 
Ast, habit atlon. In Bayern mehrese Oerter bieled Namens. 
Ab, Aven, Aufon, riviere. Die Abend. Avenlicum. 





Hab, enfant. Bub. Bas, Bat, hoch und nieder, 
Bat-auia im Neutentſchen: Riederland. Der Name Ba- 
tama castra hat ſich in: Niebernburg, dem uralten Nonnen⸗ 
kloſter, und in; Wieberhaus erhalten. Hieher gehört auch: 
Pod, montagne, colline. Ge mot. ganlois,. sa pronence 
dans ie Royauyme. de. toutea. les facong suivantes: . 
Rod, Paj, Pokj. Poy,.Poya, Puy, Pal, Bug. On a. 


x nn 
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Li 


aussi prononcd Pog -et Poi. Poy, Peu, Puesch se di- 


sent en I,anguedoc et en Auvergne. Poya daus la 
principaute de Dombes, Poj en Provence. Mans la 
ville de. Saint Claude en Franche-Comtö dn appelle 
une vue placde sur ia pewte d’uner mentagne ka:Poya. 
bes: Italiens':dnt pronencd Pod, Pog, Pol,- ihsi que 
ken volt dans plusieurs- chartes.latines de cestp: Aa- 
Aori.du doustenie widche. Bo en’ Gallois,“haut.: Puy 


en vieas francois; Neu haut et: elewö-comme'une 


timatee. Boi, dlevätion, montagne, für Berg ud Walo 
gleiche Namen: Bec, Schnabel, Mund, der Becker. Bobrix 
VBiber. Dedi, Bitten,; Beienn, devotion, priöre. - Bam; 
komme. -Baro: en Thenton ettten Lomkard ; Homme: 
On voit par Suldas, que dans is: larigue des Nori- 
elvensBer sigmMioit hemme: "Fair :on-Irlandeis,': Wair 
ew' Gothfque, Wer en ancion Saxon, ;hamme. :; -- 

Bardd, po&te, devin, prophete. . Dans les mon- 
tagnes d'Eeaese les chefs des tribws entretiännent 
encore de nos jeurs des: gens de-lettees, que l'um 
nomme Bardes, pour conserver le genealegie ct les 


evenemens me&morables de: leurs familtes. Die Aus⸗ 


wänderer aus Standinavkn (ſ. Teuton) ftießen bei Dr An⸗ 
funft af germaniſchem und galliſchem Boden auf iberifche 
Bevölkerung, die ſich von der iberiſchen Halbinfel aus über 
Gallten, Germanien und Die brittiſchen Inſehn ausgebreitet 
hatte: Was von biefer im Kumpfonicht zu Grunde ging, 
wurde theild an die Außerften Grenzen zurüdgebrängt, und 
theils in ben Leib 588 neuen Volkes aufgenommen. Bon 
“ben Iberern nahmen fie fobann den Barben- und Druiben⸗ 
Dienft auf. ‚Die Gallier fehlten auch ihre Juͤnglinge ndes 
Studirens Kalber zn: den Druiden' in Britanien. Bastardd, 
Ballab. :Bastia  'chäteau, fortification, alſo Baftei. - ’ 
. sdieel, seerd;! saint; - Belenus; nem d Apollun 

oher es. Paulois de -bilen ‚. Wfond: ': On scait ,: quiohl 


od 
% 





—— — — — — — — — 


m'a polnt.donne: witnen piv⸗ cammune · & Aral 
que’ cellie de blamı. - ib: Z 

Beil, guerte. ‚De —R beilum. Nous. a v o na 
prouve,.qwe,.lailangue:latine Hteit {oa mee 
au,beltigue ei.du Grec, - 
WMenna, espece de voiture.. Wagınforb. don , Weib 
geflochten,: daher dar. Benelſchliiten. Benna Iugwa gullise 
genus vehiculisppellatur.. Fostaus. — Borg, moniagan, 
lieu eleve en Gaulois. Bod, tief. KBodincum , ohne 
Grund, Plinius fihreibt, daß der Padus yon ben Galliern 
Bodinc-na ‚genannt. wird. Die::Bobding, ber Bodenſee. Dat 
Surius. Soquana Hat wohl au von der Wanne.den Na⸗ 
men. Bay, Meerarn Golf, Bay. Besa arc. Uxraeto. 


Jagdhund, Brackl. 


Brace, Wal, On appelle encore aujonrd’kni en 
Flandre brais tout grain destine à faire de is bicre, 
Ræaida, weites; großes Feld, eine Bevate. (Breite) Waiten, 
Korn: Break, Hand, Brajen. Brag, valide, Bram, 


Geraͤuſch. Der Fluß Bram, 


Bran, Bren, mentagne,'roi. Brennus Der Brenner. 
Bran, Brenn; beig, fort. Die Walduamen: Brand um 
Brünft. Brenta, Gefchirr, um Wein hineinzufrhätten. Die 
Brente. Brenta ift auch Slußname, wie Bodine und Wanna. » 
Brig, Birg som synunimes. de Berg. . Bota, grand 
beuteille. Butet:d. 1. kurz und did. Die Butte, Haper 
butte. »"Die Buttel, cylinderfürmiged Glas mit einer Hands 
habe ohne Deckel in. Mändben.. Brawd und PBrer, Bruden 
Broga, tenre,. pays'en Gauleis.: Daher ber; Rame Allıy 


- broges, d. i. Ausländer, bie: auch Lwius Armigermanan 


nennt, 

. Bregilas, hoispropre & la chnsstıdes heies: sauves, 
fermed. de  hayes on.’de muss, commö nos pares 
Dans nos vienx «erivains.(ranceis on trouve Breuiß, 
Bruill, Beruil: ‚Bei und Brühl, d. i. Thiergarten. Ery, 


Wd 
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Bray, terre grasse. Castrum Braium, quod lutam | 
interpretatur. Broue en Flamand, Brouet en Langue- 
doc houe (Koih). Broe, Bruch en Attemand, houe. 
Rur, habitation. On dit, il n’a ni maison, mi 
buron. Buron est une petite maison. Monasterium 
St Benedicti in Buron, Al. Benebiibeuern.-  Beurron, 
eabane en vicux Francois. Huron en Auvergnac est 
un potit bolt de berger bati sur le haut de la mon- 
iagne. 
Ä Bryth, tache (Fe), diverse coulcur. Bon den Bri- 
tanen ſchreibt Tacitus: Bilurum colorati vultus, und 
@äfar: omnes se Britanki glasto infichint, quod coe- 
rwieum efhcit colorem. Der Name Britones fann baber 
die Gemalten bedeuten, und tan hat bie Bebeutung: Land. 
Bonn, has tieffle, das Außerfte, das letzte. Wir fagen: 
ein bodenſchlechtes Wetter, ein bobenleider Handel d. i. Auf 
ferft fchlechter. Born ou Bron, fontaine. Bos, mai-hon- 
nete, alio bös, boshaft. Bonna, borne, terme. Der gal- 
liſche Stadt-Rame z. B. in Radasbonna, ein gefchloflener, - 
gebannter Ort Im Gogenſatze eines offenen. Ebenfo Buur» 
eha, couvrir, veiir. Bourchis, cHoyen, bourgeoie. 
Beurg, ville. 


“ Cager, maison, ville. Caer et Cager, promon- 
toire. Die Kager im Landg. Kötzting und bei Regendburg 
fiehen auf bee Höhe von jähen Bergabſchuͤſſen. Calh et 
Galb, un henme gres et gras. Call et Gall, Gaulois- 
Celt ou Kelt est le m&öme mot. Cam, Camn, Camb, 
Camp, courbure, tortwesite, courbe, alſo frumm, wie 
die Zähne des Kammrades, welcher Name ganz paſſend für 
den Kampfluß ik. Camp, combat, Kampf. Chalch, Kalf. 
Car, close, embuachure, confluent, dad Waſſer⸗, bad 
Korn:Bar, Camt, :die. Kante, wovon die Landſpitze Cantium, 
Kai. Canton, pays, departement. Caria, ambur, pas- 





sion, Car, Caen: (jepb. Kork), .rocber, pierre, baher bie 
Ramen Carni und Carinthia, Car et Skar, Sker, 
Schern, reeher, Cars, pierre. Caem, ori ( Schreiem 
-avanı le. combat. Daher Carmuluen ia lege. Sajuar. 
Carr, chariot. Carbatt en Irlandois, chartet. Ba 
uns: das Kerbatichwägl, der Karbatſch⸗Bauer, ber ein ſchlech⸗ 
tes Fuhrwerk Hat. 
Caya, golf, port. ‘Der Kay iſt eine Erhoͤhung am 
MWafler, die Kaygaſſe an der Salzach zu Sahburg und an- 
dere Ousnamen. Auch ⸗im Franz. Qual. Eet, bois, foret, 
dahet mans Cetins. Cimber, voleardans anciennie 
langue gauleise ou eeltique au raphort de Fostus el 
de Selinus. Le meme terme :signuifiolt dane.cen an+ 
cienges lamgues 'soldat et voleur, brigand, ‚comme 
en Malin latro Cing (prononcez King), roi. Im Eng⸗ 
Eichen noch vorhanden. Der Name Bes galliihen Heerfüh- 
rers Ver-eing-ente-rix bebeutet:: großer König und Ge⸗ 
. Bieter oder Feldherr; Ver bedeutet: groß und iſt vermuthlich 
verwandt. mit dem älteren fer, werrer, und lautete im Alt 
teutfchen enti, into, und rix ohne Zweifel mit rex ver⸗ 
wandt, kommt in den Fuͤrſten⸗Ramen Bejorix, ‚Dammeriz, 
Örgentorix m; a. vr, L. Ann. Floras ſchreibt: Eile 
oorpore, armis spiskaque terribilis, ‚et. nomin.e 
etiam quasi terrore composiio Ver-eing- 
enterix..:i Reck, rei en ancien Suedels. - Zu 
Bipio ; ravir. prendre, fipyern. Clan et Gionn, 
vallte, has, creux, ver Name mehrerer Flüffe Cum, se-+ 
ion Festes, pariucule, ‚qui dans le Celtique margue - 
ta societe. Kumpaͤn, ‚Fompognik, Craz, Season, ehe 
valion, cölline. J J 
‘Creek, haut,: mont, sommet, Do la mot fran- 
gois. crete.. En .Patois .de Frranehe- Comte Gröte; 
petite elevation. Crdte en Auvergnac, cime de mem 
tagne. Die Gret, weiche durch ‚das fremde trottoir ver⸗ 


brängt werben will. Creglais, hurlement,.cri lamen- 
table, vaix rauque. Krigin, d. i. rauh und hefikg huften. 
Creis, Craiz, milieu. Creiz; au milleu. ſtreis Kroas). 

Crochan, pot de terre. Krugl ober Srug. Crot, 
. petit enfant. Wart' bu Fleine Krot! Cruac, Cruc, mon- 
tagne.. Krudenberg. Cuc, qui couche, ce qui couvre. 
Kudenbergen. Cudo, mardchal. Cus, cusan, baiser, 
kuͤſen. Cym, mer, der Chiemfee. + 


Mad; dada, pere. Dal, dol, vallde, Dal, per- 
sion, partie.- Dam, et Dom, seigneur, sieur. Dem, 
logis, habilalion. Dam, dame. Dan, clen, den, den, 
vallée, bas, profond et haut,. montagne. Den, rivriere 
d’un lit profond, Don⸗ au. Dan ei Tan, stan, pays, 
terre. Schwe:ben, bei Jornandes Swetans d. i. Seeland; 
Britania, Aquitania, Holftein u. a, Der, port. Das in 
Gallten liegende ‚Isarnodori ift mit porta ferrea erflärt. 
Derv ou Drus, Eichbaum; daher Drud, weil vorzüglich 
bie Eichenwaͤlder zu ben Religione-llebungen benüugt wurben. 
Drudes, Drudi dans les antiens monumens, amis, 
hommes ile canfente. Drud, aneiennement en Breton, 
illustre. Drud. en Breien,; aime, Drud en Auvergnae; 
homme .de eonfienoe. Brut, Draui en. Ticuton aveit 
. Je möme sens. .Druthe en Theuten l’ami de l’&poux, 
Derwydd signifie encore en Uallois sage,. divin, . Dans 
la version Isiandoise du-Nouveau Testament len Mage» 
sont appelles Druides. Les Druides. étotent origi- 
nairement des sages, qui dieient-les ingtituleers, los 
pröcepteurs,. les Jdirecteurs de la Natian, ils s’adon- 
nerent ensuite à la divinaliun et à la magie. 

Drum, le derriere (das: Hintere oder. Regie) de quelque 
chause. Dug, General. Herisge en Flamand. Dyn, 
hemme. Der Ding, die. Dinginn, das Ding. Dynz, 
union, Fahne, Obelöbing, Strothing. 
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Ebba, reflux de la mer. Egk, foret, bei uns 

ein oft vorfommender Berg- und Waldname. Egl, aigle. 
Rich, votre. Eilin, bras et coude (Ellenbogen). El, 


partie, membre. Jüt b. Wald ift der EU =, Schäffen 


das Normal⸗Getraidmaß. Ematzea, femme, Matz. En, 
in. Ene, ohne. Er, hemme. Errer en vieux fran- 
cois, aller, marcher, et Erre, chemin. 


E'ablen, fable. Facha, animer, exciter, irriter. 
Anfachen. Fad, stupide, sot, etourdi. Fat, Geck. Fagl, 
fanıme en ahcien Breton, Fackel. Fenestr, fen£tre. 
Ferm, solide, stable. Fest, fixe. Fin, delicat. Flam, 
flamme. Flodt, flotte. Fluss, &coulement d’une chause 
liquide. Fiynt, Kieſelſtein. Vom Feuer- ober Flintfteine 
hat bie Flinte ven Ramen. For, avant, Forest, foret. 


Gral et Gall, 'eiranger, barbare dans l’ancienne 


langue des Bretons. Galann en Irlandois signifie 
ennemi. Gall war bei den Irländern ber allgemeine Name 
für die Engländer, Süpdfchotten, Franzoſen und alle Auslän- 
der, weil fie als ihre erflen Feinde Die Belgen aus Gallien 
kennen gelernt hatten. 

Gale, Galla, galère. Galde, Galie en vieux 
Francois, vaisseau. Gallta, Gaulois, wovon Das gries 
chiſche Galata. - 

Gardd, jardin. Ger (in ben vaterländffähen Urkunden 
guerra), guerre. Gild, Geld. Gilda, societe, Gilde. 
Go, à, par, proche, aupres, pres. Go Dol, go Berg, 
go’n Opfer gehen. Ver-go-breius, summus magistra- 
tus in Gallia (Caesar). Ver, fer, homme, wie Wer 


. md bas lat. vir. Breih, Freath. ift fein anderes Wort 


als Frid, d. i. Gerichtshof und Gericht. Vergohret bedeu- 


tet alfo: Mann go Gericht, Richter. Bullet überfebt: 
Verhandl. d. hiſtor. Bereins. Br XVII. > 3 


homme, qui juge, ein Mann, ber rechtipricht. Gorre en 
vieux Francois superb, en compesition, tres, gar. 
Grad et dGretie, degre, elevation, wie oben die Grei. 
Grai, 'vieux, grau. Grampla, fleigen. Grapln und arenfn, 


Gravata, hohl, tief. Villa Grawat, bei Furt im Walde. . 


Grif, main. Gunt, confluent. Moguntia, die Gün;. 
‚Gward, garde. Gwarec, etang, cau dormante, Duasf. 


Haecenai, cheval. Haque en vieux Francois, 
cheval. Naccus en latin barbare, eheval. Nago en 
Theston, Nag en Flamand et en. Anglois, cheval. 
Angargnago in legg. Bajuar. Ein Anger oder Weide⸗ 
Pferd, ein Gnagga, ein Schinder-Gnagga, tie wir. na 
gere Thlere nennen. Had, Saatfern. Die Oerter Hader, 
Haderstadel. . 

Hai, foret, bie Ortsnamen Hatbühel, Haibach und 
der Hain. Haga, Hae, haye. Hag en Allemand. 
Haag, Zaun, Hede. Harn et Haiarn, fer. Daher Har- 
nascha, cnirasse. Hafn, port. Haidd, Gerftenforn. 
Hait, hled (Waiten), Bled noir, Buchwaitzen, ben wir 
Haidn (Hoadn, 'Hoadnbrein) nennen. Haime, Ham, 
Hem, maison, habitation, domicile. Hal, sel. Halein, 
sel. Hala, Halla, maison, domicile. Halbanum, Tri⸗ 
but für den Oberherrn de hal-haut et ban-jurisdiction. 
Halebardeen, hallebarde.: 0 . 
‘Haug, haut. Hauta, haute. Hei, foin (Heu). 
Heer, seigneur anciennement en Breton. Herra, 
dame. Hel, Hal, eleve, haut. Halme, casque. Hen- 
veth chez les anciens Gallois,. cette nuit. Noet, nait 
Nacht). Die Öallier und Germanen rechneten die Zeit nicht 
nach Tagen, fondern nach Nächten, :baher obige Bezeichnung. 


In Schmellers b. Wb. ftcht folgende Erklärung: In eini⸗ 


gen Gegenden, wo, wie 3. B. im b. Walde, neben heint 
auch heut Chuit) vorfommt, deutet jenes mehr. auf ben 


_ 


35 


Abend und die Nacht, dieſes mehr auf den Morgen und ben 
Tag. Gin Grund für die Ableitung bes heint aus hianat 
CDiefe Nacht) (Heut) Chuit) alte Spr. hiutu, heute früh, 
dieſen Morgen, ift verfürzt aus hiutaga, diefen Tag. Henoet 
und hianaht find alfo ein und das nämliche Wort, ſowie 
huit und Das fr. hui (heute). Herberch, logis, auberge. 
Heria, village. Heristal es vieux francois, logie. 
klermes, devin. Der Drtsname- Hermesfeil, Hia, oui, 
ja. Unfere Oberländer fagen: woi, d. T, wohl für: ja, und 
oui fann basjelbe Wort fein. Hien, froid. Es ift hien- 
kalt in dieſer Stube. Hil, Hill, colline, montagne. 
Die Hills in England, 

Hirio, prolonger. Ich fann bie Reife nicht länger 


‚mehr härren, aussi härren, d. i. verfchieben. Hoba, 


Huba, Hova, Meierei. Hard, courage. Herz lautete in 
ber alten Sprache Hart. In den Namen: Jseonhard, 
Eberhard, Erhard, Edelhart, Engelhart hat e8 bie 


Bedeutung: Herz. Du haft das Herz (courage) nicht, 


Hobilhon, Hopa, Hopfen. Hora, maitresse. Hosa, 
Hoſen. Hus,.chasse, daher ben Hund aufs Wild ıc. Huffen.-. 
Huswi, femme économe. Hausweib. Hyd, qualité, 
etat, condition, die Hait. Wir fagen: von junger Heit 


an muß der Menfch ſchon gut thun.. Weisheit, Befcheiden- 


heit u. a. 


Iacca, tunique, robe, Jade, Janker. Ic, Icon, 
pays z. B. in Noricum, Celticum und Celtica, Vin- 
delicia, Belgica vorfommend.. Inn, vague, flot. Isarn, 
fer. Isc, cau. Esch, Asch en Flamand eau, ein oft 
vorfommender Slußname.. ’ 


Keghin, Köchin. Kemat, centurie, Kei, Kea, 


alter Imperativ: ke, keit, allez (unfer: geh’, geht). 
Ker, cher, aime. Kerlod, garcon, Kerl en Alle- 
| | 3* 
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mand homme. Keven, dos de montagne. Kihell, 
cuve, cuvier. Kohel, ville, Kuyl, demeure en Flam- 
mand. Kopa, mont pointu, Kopf, Kuppe. Kovla, ca- 
taracte. | 


Lab, lav, laf, lamb, Sand. Labhur, travail. | 


De là le latin labor. Lab, Lub, eau. Die Flüffenamen 
Lader, Luber. Lac, Lach, etang. Laeht, famille. 
Davon das Gefchlacht oder Geichleht. Lam, Lem, bols, 


foret, Davon die Namen: die Lam, Lamberg, Lambad, 


Zeming. Lan, enclos, clöture. J.anden, born, limile, 
baher dad Geländer, dad Bareland im Stapel. 
Landa, Wiefe, Feld, auch terrain inculte, wovon les 
Landes in $ranfreih. Lanc, long. Lar, maison, ha- 
bitation, cheminde ($amin). On appelle encore Lar 
le foyer (Herb) en certains endroits de Languedoc. 
Die Hauögdtter oder Lares der Römer. Die Derternamen 
Zeidlarn (Bienenhaus), Köftlarn, Wedeslar, Godeslar u. 4. 
Law, Loff, Lo selon les differentes prononeia- 
tions, elevation, montagne, le haut en vieux frangois. 
Loh en ancien Allemand, colline. Lo, Loch, Lad. 


Loe ift in Bayern Waldname. Laya, bois, en vieux 


francois Laye, Layet foret. Bei uns Lag, Schlag. 
Lech, eau. 

Leith, famille, parente, tribu. Wir fagen: d'Wag—⸗ 
ner⸗Stuͤffel⸗Leut, d. i. Familie, Zigeuner -Leut, u. a. Leuc, 
eau. In Wallis Orts-,“bei uns Familien-Rame. Littel, 
petit, klein⸗-leizi. Lo, eau, lac. Loh bedeutet bei und 
Sumpf, Moraft. Loc, Luc, Loch, foret, wie oben Lo, 


Loh. Lug, lumiere en Gallois. Lugdonum, mons 


lucidus. Bei uns luegen, ber Lueg in's Land. Lan, 


“lan, sol, plainc, campagne, Land en Gothique tere. 


Medivolanım Hän in Skandinavien (Land). 
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Mlag, Mac, le petit d’un animal, jeune. Maga 
en ancien Saxon enfant. Magad en Theuton fille, 
Magneya, Mainada, famille. Maidion, fille. Die 
Magen d. i. Anverwandten. Mad, prairie (Wiefe). Maer, 
Mair, prepose, prefet, principal, fermier, granger. 
Maer en Breton celui, qui est à la tete d’une ville. 
Maes, plaine, patüräge (Weide). Diefer Name ift im 
bayr. Walde einheimiih. Matte en Allemand. Maga, 
nourrir, donner la nourriture. Mana, manger (effen) 
en Persan. Magen en Allemand. Magı, Mas, mai- 
son, habitation, ville, magasin. Die Städtenamen : No- 


“ viomagus, Rotomagus u. a. Magl ou Mael, tete, 


prince. Der Boiern-Zürft Magilus. 

Mail, cruche, vase, pot & eau. Bei den Waldlern 
ift ein Mailerl Milch ein Weitling, vol. Maint, Ment, 
quantite, grandeur. Wir fagen: ein G'menter Leut, ein 
Geld⸗Gmenter x. d. i. eine Menge, Mais, mesure. Mai- 


‚thir, la mere de certains animaux, das Mouder. Ma- 
ler, moulant (Müller). Mam, mere. Mamm, mammelle. 


Maestr, maitre, superieur, Mainland, le continent. 
Man, Men, Mand, montagne. Der hohe Mandel, ber 
Batmann u.a. Man, Men, Min, Mon, Mun, homme. 
Hermann, Armin, Irmen x. Mantala, petit robe de 
femme. Mar, Mor, mer. Mar, Mor, grand, roi en 
ancien Suedois. Bei uns lautet e8 mord: ein Mord-Kerl, 


ein Morbs-Raufch d. i. fehr groß. Marach, Mare, cheval, 


Maraes, marais, Moraft von mor. Marc, marque, 
signe. March, Märs, frontieres du pays. March, 
marcher. Wahrfcheinli von obigem march (Pferd), wie: 
raiſen Giehen, bejonders von Soldaten in’s Feld) von: reis 
ten; marfchiren ift alfo ein gallifch-germanifches Wort. Merch, 
flle, femme, femmelle. Mercheta, ajmer les per- 
sonnes du sexe. 
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Mercher, Marchar en langue de Cornuaille 
(Gornwallis). Mercure.- Mercher signifie aussi en 
Breton mercredi ou jour du Mercure. Le merecredi 
est appelle Merchoris dies dans un concite d’Es- 
pagne du onzieme siecle. Marcher, negociant, com- 
mercant, marchand. Merkur als Götter «Bote und Be 
ſchuͤzer der Handelsleute hatte den gallifchen Namen von: 
marcher, wandern, reifen. Marchnad, Marktplatz. Die 
Römer entlehnten den Namen Merkur (Mere-ur oter vir) 
von ben Hpperbordern. Bei den Griechen hieß er Hermes, 
wohl auch nicht verfchieden von Herman, Armin, Irmen. 
Merh, mars, mardi. Marga, Mergel. Mignon, ami. 
Minna, amour en Theuten, et minnon, aimer. Moin 
(ältere Schreibung von Main), marecageux (moorig, fumpfig), 
fondoiere, terre mele. Mon, homme. Hwsmon, homme 
menager, wie oben Hwswi, Hausmann und Hausweib. 


Na, non, ni. Nat. Nats (nichts), rien en ancien 
Provencal. Nadar, serpent. Nav, riviere. Die Rab 
und Nava, jebt Nahe. Nave, navire. 

Nem, Nemet, bois, for&t. Die Nemetes, in beren 
Lande annoch ber große Benewald if. On Hit dans le 
concile de Leptines: De sacris sylvarum, quas Ni- 
midas vocant. Les ceremonies etoient Nimidae, ou 
‚forestieres, à Cause, quwelles se pratiquoient dans 
les forets. Nemeo, celesie. Als die Gallter (und die 
Germanen) Die gottesdienftlichen Verrichtungen nicht mehr in, 
den Wäldern allein, fondern auch in Tempeln vornahmen, 
. trugen fie den Namen Nemet (Wald) auch auf gottespienfe 
liche Gebäude über. Nemetis, temple. Fortunatus 1. L 
Vernemetis, gallica lingua grande templum significat. 
Ver, grand, Nemet, temple. Nemhta signifie en Ir- 
landois: sacre. Les anciens auteurs appellent indif- 
ferement la ville des Auvergnacs Nemet. Il est 
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certain, que Neimei: sigrifie temple..en Celtigue. ‚Die 
Stadt Arras hieß Nemetoecenna, und in Britanien war 
bie Stabi V.eernemeium. Naeh-et Nech, Nas et Nea, 


Ness, .montagae, promonteire, Les anciens ont re- 
garde le nez comme uns. espece ‚de promwonteire. 


. In Skandinavien hleßen. die Vorgebirge Näs uns. in ng 


land Ness. 

Nar, Ner, Nor, hant, grand, seigneur, prince, 
principal, Noricun, Nariscia. Nerigon (Norwegen) bei 
Plinius, Nor en ancien Suedois selon Rudbek, noxd, 
septemtrion. Nie, Nig, fille. Bei-ung ein. Rigt d. 
Kind im fpöttiichen Sinne. Nid, non. 


O», sur, dessus. Rothenburg ob der Tauber. Ber- 
gen op Zoom- u. u. Ochen, boeuf. Odin, Dieu des 
ancieas Danois, Otin, soleil en ancien Suedois selon 
Rudbeck,. Odyn, fournaise (DBrennofen). 

Og; oeil. Oll en Galleis, al en vieux frangois, 


tont. Oll le meme qu' All, outre. Or, wr, our, ura, 
eau, riviere. Wr, homme, mari. Weren ancien 


Saxon, et en Ailemand, vir en lalin, homme, Ow, 
Owen, eau, riviere. ' 


Pais, habit. Peysa, chemise en Islandais, 
Paida, tunique en Gothique. Die Pfaid. Pan, Pana, 
seigneur en Suedois. Span, gouverneur. Geſpan, 
Gelpanfchaft in Ungarn. Paner, panier. Par,. Spar, 
lance. Parc, champs clos, bois clon, 

Pec et pic, bec d’oisseau, toutes sortes de pointes, 
BE iſt ein ‚Bergnanie Den Schnabel nennen wir auch 
Beer, - Peden, priöre. : Die Beten auf unferen. älteren 
Landtagen. 

Pen, tete, montagne, colline, peinte, chef, sou- 
verain. Pen a aussi signifie:Diea en. cette 
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IAngue. Pen, montagne, tete en Ecosseis. Daher 
Peninus mons und Appeninus. Livius ſchreibt: Neyuc 
montibus Peninis ab transitu Poenorum ullo Veragri, 
incolae jagi ejas, norunt nomen inditum, sed ab eo, 
quem in summo sacratum vertice Peninum 
montani appellant. Penin wahrfcheinlich gieichbe 
beutend mit dem Hirtengotte Pan, ben auch unfer off ver- 
ehrte; die anwohnenden Veragri am Rhoban mit bem Haupt: 
orte Martigny. Auf dem Platze des heidniſchen Pen⸗Dienſtes 
wurde in ber chriftlichen Zeit das Hospit auf dem großen 
St. Bernhard gegründet, und ift ber transitus Alpium 
bafelbft von ber Zeit des Bolern- Zuges bis jegt noch geöffnet. 
Unfere heidnifchen Voreltern wählten zu ihren religiöfen Ber: 
richtungen und Opfern am liebften bie Höhepunfte, und nann- 
. ten fie vom hohen Opferfteine (alta ara) Hohenfteine. So 
der höchfte Spit des Hohenbogens, der einen großen platten 
Stein vorftelt, ganz zum Opfer geeignet. Die Ausficht ift 
herrlich. Hohenftein bei Hersbrud mit weiter Ausficht nad 
Böhmen, Wilzburg und den Heflelberg. SHohenfteinberg bei 
Tambach mit trefflicher Ausficht, und mehrere anbere. 
‘Pump, cing, woraus fünf. Peryf, roi, seigneur. 
Bei uns ein hochgefchägter Familien-Rame. Pybi, peuple. 
Der gmoa Pybl. Pyrryn, montagne. Pyrenes, Py- 
renaeus. Das Stadt-Pyr in Augsburg ift das Bilb eines 
Tannzapfend. Die Pinie war ein Sinnbild der Zeugung 
und Erneuerung.. 
©ar, cher, gern. Qracal, faire du bruit en frot- 
tant un corps dur et raboteux. regel, Gramal. 


Racaille, Hefe des Volkes, Raker en Allemand, 
honme vil, abject. Radd, golf, Rhede. Rag, au-des- 
sus, tagen. Rain, Raind, pointe, Rain. Lechrhain, Belb- 
rain. Rain de foret dans les ordonnances des eaux 
eb forets signifie boid, lisiere (Saum, Graͤnze, Rain) 
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de forets. Raith, camp ferme de palissades, me- 
lairie, village. Hofraith. Ramps, homme extraordi- 
nairement haut. Ran, pays. Ranggu? Bet, Red, 
riviere en Gascon Red, Kot, Furt, feiht. Anz, Enz, 
Ens ift ein Flußname; alfo Radanz, woraus nachher Red⸗ 
niz, wie aus Skaranz, Conftanz — Scharniz, Coſmiz. Eben⸗ 
fo: Rez, Ufer, Ath, ſeicht, folglich Rezat, ſeichtes Ufer. 
Ren, chose. Be là rien em vieux. francois, chose, 
ne-rien, nidht6. - Bhin, Run, mystöre, secret. Buna 
en Gothigue mystere. Alrunen les femmes, qui exer- 
coient la magie. dans les cours des princes. Rhyfel; 
guerre, combat. Wir verſtehen dieſes Wort ſchi wohl. 
Rin, riviere. Rhya, guerre. 

Reis, milice en ancien Allemand. Rius, ruis- 
seau. Rec, Bek en vieux francois et en Allemand, 
espece d’abillement. Rochel, Fels. Der Rachel. Kon; 
riviere, qui coule rapidement. Rult, ruisseau en 
vieux franceis, Rot, Rhodan. Hove, Eiche. . De la le 
latin barbare Rover, Ruvor. Rouest, cenfusion, 
Rueſch. Mut, chemin. Ruta, troupe, Rotte. 


Sac, poche. Sae, robe, habit: De lä les mots 
francois Saie, Saion. On veit par les anciens mo» 
numens, qu’un & aussi appelld sagum, sacum, saia. 
Sah, &au dormante, See en Allemand. Saignia, ter- 
rein aquatique rempli de jones (Binjen), mardeacheux 
(fumpfig). In der Seige wächst ein fauered Gras. Haber- 
feige, der Seigehof. 

Sal, Salw, vil, de basse naissance , eine vechte 
Salben. Sal, maison noble. Salerne, parvis (Vorhof) 
en Runique. Sal, ville en Gothique. Salen, Selen, 
habiter en Allemand. Sel, habitation, siege (Si$). 
Les paysans appellent encore un espece de siege 
une selle. Die Rotthaler ſagen Sebi für Sig, Die Nacht⸗ 
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feiden, Nachtlager. Ser, haut, ists en Gallois. Sehr. 
Sav, eau, riviere. Die Save. Scafl, harquo, navir, 
Seafla, mesure pour les grains (SchäfkD.. De Scaf, 
qui signifiant vase, vaisseäu en géneral a die edien- 
du aux arides comme: aax liquides. Scrin, dcrin, 
eoffrei, Schrein en Allemand. Sechil, Sekil, poche, 
bourse, Sädfel. Sega, faulx (Senie). Segada, Aernte. 


Syr en Gallois et.en Breton aeigneur. ®ar, roi eh 


sneien Susdois selon Rudbek. Sev, Sew, elewatien, 
hauteur, Das Seves oder Sewogebirg in Schweden. Shear, 


faulx. Si. Sizl,- Seiber, Durchſchlag von Durchſttzen. 


Sieaghas, foret, bei und Schlag. Slis, Seelüſte, Schles- 


‚wig. Sluganı, devorer, fchluden. Snech, Sxhnee. Sol- 


dur, soldat. Sol: siguiifie en Celtique wmion, sollein, 
unir, sellet, uni. Wr, Gwr, homme. Soldwr ou 
Selledwr. homnme jeint, attache. 

Spar , lance.- Speur, clöture, vloison, Goſperr. 
Stad, sejour (Ruhe), pause, halte, cesse, repos, poste, 


ou l'on demeure: Staer, Sterr, Star, rivisre. : Der . 


Steyifluß. Stahl, boutigae, chaise, siege en Irlan- 
dois staol, banc et siol, siege. Stall, chaumiere, 
enbane (Strohhütte). Stalla, etable, Stall; Stan, 
eomme Tan, regien, pays. Stein en ancien Alle- 
mand, pays. Helfen, Hochland im Gegenfape ber Injeln, 
benn hal, hol, haut. Stavan, Einmündung. Steign, 
pavillon, tente. Strada. gepflaftertee Weg. Sur, eau. 
Swch, Schwein, die Sufe, das Suferl, fuf farl fuf! Sy- 
gann, dire, parler. Saga en vieux.francois narra- 
tion et sagen, annoncer.- 


Tachen, piece de terre enclavde et enfermee 


"entre d'autres Der: Tachenſte. Tad, pera Tal et 


Tel, hauteur ct vallde. Tal a siguifie bes deurx ‚ext 
fremites, le haut ei le bas, tal en Arcadien cleve 
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'(Malia), Tall en Angieis, haut, Thil en Fiamand 


colline, Thal, vallee. Thol, elevation, montegue. 
Poll, trou (Loch), ouverture , qui se feit en. creusant 
(aushöhlen) ou en percant (durchbohren), aljo eine Dülle, 

Tan, feu, lumiere.. Chez les Marses etoit le 
celebre temple dedie à Tanfana, ce’esi-a-dire am 
seigneur feu. Tan, seigneur. Tende en Danois, al- 
lumer. De Tan, feu, est vena le nom de Titan. 


Tan est Stan, terre, pays. Tan, arhre en general. 


Tanar le meme que taran, tonnerre. . 

Tat, pere dans la langue des Celtes. Tec, Teg, 
toit, maison, habitation. Tegure, chaumicre en vicux 
francois. Tugurium en latin. Dad, Dede en Allemand, 
Teger, Tegern, Tegrin, Tigern, Pigerin, Teyrn‘ 
seigneur, prince, sei. Teur en Allemend , excelle» 
ment, qui est distinque par sa qualitd: Die Tigu- 
rini bewohnten vor ihrem Abzuge mit den Kindern. einen 
Thetl des gbern Schwabens und von Baden und ber Schweii 
unmeit des Rheins, Hielvetiorun Eremus bei Ptol, unk 
hinterließen als Zeugen ihres Dageweſenſeins bie Oerter⸗ 
Namen: Degerloch, Tigerfeld, Tigerfelden, Tegernau, Tegers⸗ 
heim, Degerſchlacht und Ted. Unſer Tegernſee (Tegarin» 
seo) hatte ben Ramen von ben Welfiichen Prinzen Adalbert 
und Ottokar vom Agilolf. Haufe. 

Tella. pot de terre. Ter, tier, terre. contree, 
region. pays. Teri en Arabe, terre, De ld le latin 
terra. Diefes Ter finden wir in den Namen Bructeri 
und Tencteri. Jene wohnten am rechten Ufer ber Lippe, 
nordiwärts in den weftphäliichen Brud- (Bruch, Brolfe |. oben) 


d. i. Moorftrichen und hießen bavon Moorländer, die Tenc- 


teri, Tenchteri faßen am finfen Ufſer ber Lippe, und 
nannten fich Linksolaͤnder, denn benf bedeutet: link. 

Im Olenburgifchen heißt ein Meiner Lanpftrich zwiſchen 
fehe großen Moeren (ehemaligem Meeresboden) das Sater: 
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land, welcher Name Seeland bebeutet von Sa, eau dor- 
mante und ter. terra. 

Terrig, fort, robuste, rigid. ausiere, severe. Ein 
terrifcher Kerl, eine terrifche Stärfe. Schmellers b. Wb. 
torſch und turftig, fühn, verwegen, frevelhaft. Teth, som- 
met, cime. Be là le francois tete. 

Tud, Teut, terre, pays, territoire. Teut en 
‚Allemand, terre. Tacitus uͤberſetzt Tuist-on in terra 
editus, Erdgeborner. Teut und fein Schn Mann (on) wa- 

ren die Erzeuger des Bells, daher Tud, Teut, peuple, 
nation, famille, gens, hommes, le mond ou les hommes 
en general en Breton, Teut en Allemand, Thiuda 
“ en Gothique, Theod, Thied en ancien Saxon, Thiut, 
Thiot, Deot, Diet en Theuton, Thiod en Islandeis, 
Diet pour peuple se disoit encore en Flamand sous 
Charles V. Teuta, famille. - 

Teutates, num de Dieu (des Merfur, wie bei ben 
Germanen der Teut oder Tuiston) chez les Gauleis. Son 
nom est compose de Teut, hommes, peuple et Tat, 
pere (Bolfsvater). 

Thal, valldee Tibar, vallee. Tobar (Tauber) 
source, fontaine. Tog. commandant, general. Togen, 
conduire (Herzog). Tol, tribut, impst (Zolh). Ter, 


porte. Torp, habitation (Dorf). Traoun, bas, infe- 


rieur (die Traun⸗Fluͤſſe). Tre, tri, trois. Tread, trou- 
peau, Trad bedeutet bei und: Viehweide. Trwch, tra- 
vers. Duruc, durch. Tun, lieu eleve ferme, enceinte, 
enclos. Der Städtename Dunum, engl. town. Tünen, 
dune, colline (Dünen). Tur, voyage. 


N 


Vaiter. eau. Valea, marcher, walten, Ual, for- 
tiication, rempart, Wal. Vallach, verfchnitten. Var, 
haut wie Nar, daher Narisci und Varisci gleichbedeutend. 
Yara, fleuve, der Fluß Var; die Salzach kommt unter bem 


= 65 
Ramen Ivarıs vor. Va, à la fin dä met signifie mon- 
tngne, colline. Haibach, Mosbach, Platbach ſpricht man in 
Altbayern Hoawa, Mosba, Ploawa. Varth, garder, pre- 
server, Warten Allemand, die Warte, Hohenwart. Var- 
gus, larron du pays le mot gaulois nous a ete oonserve 
par Sidoine Appollinaire. Im Schwebifchen heißt ver 
Wolf Varg d. 1. Räuber. Vat on vate, eau en Gothique. 
Uban, crier, harler, bei und hupen, Uh, elevation, 
Uhel, eleve. Bühel, Büchel, Hügel. | 

Venn, montagne. Die Römer nennen bie Arduenna 
und Baduhenna (fpr. Badwhenna) Sylva. Die erfle 
heißt jegt am linfen Mofel-Ufer die hooge Wheen, und 
auf dem rechten ber hohe Wald (Ard, haut). Der erfte 
Theil hat fich im Hardgebirge und der zweite Im Bennwalbe 
erhalten. In Galllen mehrmal Morvenni Sylva und Ge- 
venna (Sevennes). Aus Oſſians Liedern fennen wir bie 
Bergländer Ardwen und Morwen. Baduhenna Sylva 
in den Niederlanden, wo mehrere Derter-Ramen mit Ven 
zufammengefegt find, 3. B. Venloo, Herrenveen. Die 
bei uns oft vorfommenden Namen Wang und Weng werden 
das nämliche Wort fein. Die. Vangiones hatten den Namen - 
eben fo ficher von Wang, als ihre füblichen Nachbarn von 
Nemet. Vesten, une veste. Vint, vent. 
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Wie, Wig, bourg, village. Wik en Gothique 
demeure. Win, eau. Wiw, chemin (Reg). Wag, 
Wog, flot, riviere. Wyd, Gwyd, arbres. Wyıh, 
foret. Wys, eau, riviere. Or et Ar, commence- 
ment, das Ur. Ura, eau, riviere. Ys, vite. Ysura, 
ein fchneller Fluß. Utt, principal, excellent, chef. Ott 
en Theuton. 

Wan, foible. Wahnſinn? Walladur, commandant, 
chef von Walten, hieher: Garibald, auch Gerwald, (friegs- 
gewaltig), von gar, ger, Krieg; Gundoald, ebenfo von Gunts 


’ 


Krieg; Auwalt x. Wf, Uf, elave, Ufer, elevation en 
Gallois. Up, of, uf, uber, ober ont signifie haut, 
élevé, sur. Warectum, terre, qui repese, en friche. 
Brache. 

Wa, rivisre. Wir ſprechen: Woltawa, Beichawa 
ſtatt Walderbach, Reichenbach. Wyr, hommes. Yang. 
etroit (eng), aerré (eingeſchloſſen), petit espace de lien, 
alſo eng. > 


Ws, est. Ysarn, fer. Buil, cime, sommet, ber 
Bühel? Carn, eminence, lieu eleve. Erch, grand, 
archi, erz. Haith, foret. Haid en Allemand, foret. 
Kirk, eglise. Oed, age (bejaht). 

L’ancien Saxon, le Theuton et PAllemand sont 
des langues formees de la Celtique. 


' Bl. 0 . si 


Erflärung 
der 


Sufchrift der alten Glode in Bruckbach. 


Von dem 
Vereins - Schretair 
Seren Oberlieutenont Joſ. Nud. Schuegraf. 


Bevor ich an die Erklaͤrung dieſer bisher unentziffer⸗ 
ten Inſchrift gehe, finde ich fuͤr noͤthig, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß mir vom Herrn Verfaſſer der Frauenzeller 
Chronik eine Copie derſelben mitgetheilt worden iſt. 

Jeder alter Schriftzeichen kundige Forſcher wird bei der 
Anſicht dieſer Rundſchrift ganz ſicher zu dem Ausſpruch ſich 
gedrungen fühlen, DaB es ihm unmöglich ſei, ſie zu erklären, 

und daß fie entweder unrichtig copirt, oder daß die Buchſta⸗ 
ben beim Guße ber Glocke verfchoben ober verkehrt worden . 
‚fein, — Fehler, welche manchmal auf Gloden vorkommen. 

Daß Letzteres, nämlich die verfehrte Aufflebung der 
Buchftaben flattgefunden habe, daß deßhalb die Worte von 
der Rechten zur Linken gelefen werben müflen, hiezu gab mir 
gleich anfänglich das erfte Wort obiger Copie ONNA (das 
ift anno) einen Winf. Als ich aber dieß verkehrte Leſen 


S 
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nach onna weiter verfuchen wollte, kam eben fo wenig ein 
vernünftiger Sinn heraus, als ein folcher zuvor beim Lefen 
der Worte von ber Linfen zur Rechten erzielt werben konnte, 
zumal die Buchftaben A E H P und 8 hierin immer eine 
andere Form und Geftalt annehmen, und man dieſelben 
manchmal, um die Worte lefen zu koͤnnen, hin und wieber 
wenden mußte. ⸗ 

Dieß, ſowie daß die Jahrzahl ſowohl vor, als nach 
onna nirgends zu leſen war, veranlaßte mich, den Herrn 
Vereins⸗Vorſtand auf die Nothwendigkeit der Abſendung eines 
ſchriftkundigen Mitgliedes nach Bruckbach zur Beſichtigung 
der Inſchrift um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als damals 
gerade der Druck der Chronik ſeinem Ende zu nahen begann, 
und nachdem man mich hiezu erkoren, richtete ich, als ich bei 
meiner Ankunft daſelbſt wahrnahm, daß die Glocken⸗Inſchrift 
ber beruͤhrten Copie des Herrn Verfaſſers beinahe gleich- 
lautete, mein SHauptbeftreben auf eine ganz genaue Zeich⸗ 
nung ber auf der Glode erfichtlichen Charaktere, zu welchem 
Ende ich Die Eopirung, ber befferen Orientirung wegen, nach den 
vier Weltgegenden und zwar beginnend beim Wort onna, 
das ich ſtets für anno lad, vornahm. 


Endlich nach vieler Mühe damit fertig,*) verfuchte ich 
nicht eins, fondern mehrmal das Lefen bald von vorne, bald 


von hinten, allein ich vermochte weber eine Jahrzahl, noch - 


den Ramen bed Glockengießers ober eines Heiligen, Die boch 
gewöhnlich auf den Glocken ftehen, aus den Schriftzeichen 
zu entziffern; weßbalb ich denn zuleßt zu der Annahme ge- 
beungen wurde, daß dieſe unverftänbliche Infchrift entweder 
eine Beichwörungsformel fei gegen Gewitter, Hagelichlag und 


*) Bur Bequemlichfeit ter Lefer wirb die Seite 412 des 15. Bandes 
der Berhandlungen befindliche Copie dieſer Glocken⸗Inſchrift am 
Schluſſe dieſes Aufſatzes nochmals mitgetheilt. 


⸗ 
Ba — — u... 


. rs. 


nn Ber 
die Unholden ber Lufte u. dgl., welche aus einem mir unbe: 
fannten alten Rituale des ehemaligen Benebifttiner - Stiftes 


Frauenzell, wohin Brudbach als Filiale gehört hatte, entnom- 


men worben fein mag, oder daß der Glodengießer bie ihm 
vom Kioftervorftande vorgelegte Inſchrift nicht recht geleſen, 
und deßhalb dafuͤr unrechte Buchſtaben geſetzt habe. Wenn 
man naͤmlich die Geſtalt der Buchſtaben betrachtet, die der 
Formbildner gebrauchte, und wie er in der That ſelbſt in der 
Diplomatik ungewöhnliche Buchſtaben, wie z. B. bie wie 
s geformte g, wient geformte d und wie g geformte b 
und die u und n fo anbrachte, daß man fie im Sage ver- 
kehrt leſen muß, während bie übrigen wohl fchulgerecht gele- 
fen werden bürfen, wenn man welter erwägt, daß er manch⸗ 
Mal, wie es fcheint, ſich genöthigt fand, um für feine Rund⸗ 
fcheift ben gehörigen Raum zu gewinnen, zwei Buchftaben in 
Einen, z. 2 fh in», tb ober ch in b, ober la in h zu 
verfihmeßen, fo fann man wahrlich- nicht Flug werben, ob 
es wirklich feine Abficht war, die Buchftaben recht unbeutlich 
zu formen, um für fich bie, Freude zu genießen, daß man 
feine Rundfchrift erft nach großer Ueberwindung von Schwie- 
rigfeiten zu lefen vermöge, oder ob er nicht vielmehr dabucch 


“ entweder. eine Unfunde im 2efen der vorgefehriebenen Buch— 


ftaben, ober feine Ungefchiklichkeit im Formen der Schrift an 
ven Tag gelegt habe. Mehreres fpäter barüber, 


In meinem an den hifter. Verein erſtatteten Berichte 
über bie in Bruckbach angeftellie Unterſuchung der Infchrift 
führte ich deßhalb, weil ich fie für eine Jeſchwoungeſormel 
hielt, einige wir. befannte Formeln an, als: 


J. 
Jesus + Maria + Joannes } Lueas + Marcus + 
Matthaens + Barnabas + Caspar + Melchior } 


Baltazar + et hi omnes Sancti Domini custodiant 
Verhaudl. d. hiſtor. Vereins. Bh. XVII. 4 


— 


30 | | i 
hanc domum et hos homines et omnia animalia per 
.cum, qui venturus est etc. 


q II. 


On + El + Ely + Eloy + Eloym + Eliot } 
Elion T Eion + Tetragramaton + Emanuel + Sa- 
baoth T Salvator T mundi T miserere.} mei } pec- 
catoris } Eleison + Agios T Otheos + Tagias t 
Athanatos } Yschricos } Melchisedech +. Soter 1 
Agla + Alpha + O + 


III. 


Jesu + Christe + Fili + Dei + Buro + Baro t 
Kira + Ofel + Jop 1 Mausu + Coma + Broit + 40» 
raban * virgo t Maria + Jesus + Maria + Lucas 
Marcus t Matthaeus 4 Barnabas } Caspar t Mel- 
chior + Balthazar t etc. 


® 


Mäfrend ich bebauerte, daß es mic ungeachtet aller 
Mühe nicht gelungen fei, die Bruckbacher Glockeninſchrift zu 
entziffeen, obgleich ich mich ſchon früher mit Unterſuchung 
von Glockeninſchriften befchäftigt hatte,“) überließ ich mich ber 
Hoffnung, daß vieleicht bald auch unfere unerflärte Inſchrift 
der Gegenftand weiterer Unterſuchung kundigerer Schriften: 
und Sprachgelehrten werben würde, wie jene bisher unentzif⸗ 
ferte zu Feldbach in Kärnthen, welche zu erklaͤren in dem 
Correſpondenz⸗Blatte des Gefammtvereines der .teutfchen Ge⸗ 
fihächts> und Alterthuus⸗Vereine (Jahrg. I. Nro. 8 und 11) 
und in ben Mittheilumgen des Hifterifchen. Bereines in Steyer- 


i 
*) Eiche, meine im 9. Band der Verhandlungen bes hiſteriſchen 
Vereines fir Oberpfalz nud Regensburg (S. 294 ff.) abgenrudte 
.Becchichte der Crſindung der Glocken unb.bee. ättehen Binden el 
 @naenaieher in Regeuahum le. ont 


4 2 
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mark (3. Heft 1852, Nro. 79 u. 9) gluͤckliche Verſuche *) 
gemacht worden find, obgleich die Keldbacher Glocken⸗Inſchrift 
weit leichter copirt werben Fonnte, als die Bruckacher, weil 
jene vom finftern Olodenthurme herabgenommen werben mußte, 
um fie umgugießen, bie unſrige aber noch unverfehrt im fin- 


ftern Satteltfurme in einem engen Glockenſtuhl eingepfercht 


und uͤberdieß noch an ihrer Suͤdſeite eine das Licht raubende 
zweite Glocke ſich befindet. 


Nun vernehme ich mit Verwunderung, daß ein hieſiger 


Forſcher fo gluͤcklich geweſen ſei, unſere Glockeninſchrift bei⸗ 


nahe ganz zu enträthſeln. Durch einen Zufall, Heißt es, 
wäre ihm dieß gegküdt, er hielt fie nämlich vor einen Spie⸗ 


gel, worauf er fie, weil fie fich ihm verkehrt präfentirte, leſen 


konnie. Bekannt iſt es ja, daß die meiften Entdeckungen 
einem blinden Zufall oft ihr Daſein verdanken; weil jedoch 


dieß Gluͤck oft viele Decennien auf ſich warten läßt, um fo 


mehr barf fich ber Entdeder dieſer unerflärten Infchrift ge- 
ſchmeichelt und "geehrt fühlen, "daß- gerade Ihm ſolches 
vom Himmel befcheert worden ift. Deßhalb hatte auch ber 
glüdliche Mann, auf die Unfehlbarfeit feiner Entdeckung ver- 
trauend, dabei über meine Annahme einer Beichwörunge- 


Formel wegen Unholden ber Lüfte ꝛc. gefpöttell, Zugleich 


wurde von ihm bedauert, daß an ber Glode die Buchſtaben 
zum Theil undeutlich ausgebrüdt oder unregelmäßig abgedrudt 


feien. Zu bebauern fei aber noch, bemerkte ber’ Herr Ano⸗ 
nymus weiter, daß die Buchftaben nicht genau copirt feien. 


Die Schrift fei fonft fo deutlich, daß jedes Kind fie lefen 
fönne; nur mülle man vüdmwärts buchſtabiren, denn durch die 





*) Siehe das Weitere im Corteſpondenz⸗- Bälle des Geſacmmtvereines 
der teutfähen Geſchichts⸗ und Alterthume⸗Vereine, 2. vi Rr. 11, 


©. 108 und 3. Jahrg. Nr. 5, ©. 42. 4* 


52 
Ungelchidlichkeit des Formbildners fei die Schrift der Glode 


verkehrt ausgepräg!. Die fogenannte Beſchworungs— 


Formel gegen Gewitter und böfe Geifter *) laute 
aber wie folgt: 


+ Kasper t garhauser 7 inegert maister + hansı 


hirsegger f Glocen t giser f' anno M. CEec. + 


„Das Untere (nämlich die Schrift unter ber Haube der 
ber Glocke) — fährt Anonymus fort — lefe ich vorläufig für 
Conntz nuzmar., 

Eine nochmalige genauere Copirung der Infchrift wird 
zw ſichern Refultaten, befohbers in Betreff ber Jahrzahl, 
weiche bier die Hauptſache ift, führen.“ | 

Der Meifter in ber Schriftauslegung hat in der That 
ben Nagel auf den Kopf getroffen. Ich und wit mir bie 
ganze Zunft der Alterthums⸗Forſcher find ihm dafür zu groſ⸗ 
ſem Danke verpflichtet. — — 
Doc Scherz bei Seite! Ich meine, daß Hr. A. beffer 
gethan Hätte, wenn er ſich durch eine Reife nach dem nur 
41), Stunden von bier entfernten Bruckbach von der Rich— 
tigfeit oder Imrichtigfeit meiner Copie der Rundfchrift zu 
überzeugen gefucht hätte, ehe er eine folche Erflärung als die 
richtige bezeichnete, und daß er erft dann biefelbe, hätte er 
dabei Unrichtigfeiten angetroffen, hätte rügen und interpretiren 


fönnen. Ich wette, daß er bie Infchrift ohne vorherige Anz. 


ficht meiner Copie, die ich ganz genau und correft gemacht 
zu haben feierlichft verſichern kann, nicht einmal fo 
herausgebracht hätte. Daß meine Copfe richtig iſt, gefteht 
er ja doch felbft zu, wenn er fchreibt: die Schrift‘ (meine 


°*) Um meinen vermeintlicden Aberglanben an die böfen Geifter und 
Unholden der Lüfte zu perſiſliren, unlerſtrich Auonymut dieſe 
Worte. 
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Copie nämlich) fen fonft fo deut lich, daß jedes Kind 
ſie lefen fönne, nur müffe man fie rückwärts buchftabiren. _ 
Es ſcheint demnach, daß man in feiner Jugend Alles rück⸗ 
wärts buchftabirte. Zu meiner Zeit war dieſe Lehrmethobe 
nicht gebräuchlich; auch iſt e8 nicht meine Art, ohne Erwä⸗ 
gung und Ueberlegung über einen gefchichtlichen Gegenftand 
zu fprechen. Ihm, der an feine Unholden ber Lüfte glaubt, 
oder wenigftend nicht mußte, daß man gegen Wettermacher 
und böfe Geifter Gloden weihte und dazu eigene Beſchwö⸗ 
rungsformeln gebrauchte, fiel freilich nicht ein, daß man zu⸗ 
vor, um ganz ficher in feiner Sache zu gehen, viele ragen 
an den ſtolzen Berftand thun müfle. 


Das Erfte, glaube ih, wäre wohl die Frage geweſen: 
Gab es je einen Caſpar Garhauſer in Eger? Ich 
gebe mich ſchon über 40 Jahre mit geſchichtlichen, archäo- 
Iogifchen und genealogifchen Forſchungen ab, allein mir ift 
ein Solch’ verbächtig Flingender Name Garhauser (warum 
denn nicht Bachauser?*), fowie der noch virdächtigere _ 
Nazmar nie vorgefommen. Um volle Gewißheit darüber zu 
erlangen, wendete ich mich an einen Gefchichtäfreund nad) 
Eger, und dieſer verficherte mich, daß ſolche Namen dortſelbſt 
nie vorgefonmmen: **). 


D 


*) Bachhaufer finde ich viele in alten Schriften ' 


») Das fehr werthe Schreiben vom 23 "Febr. d. I. (Tautet die Ant: 
wort des hochw. Herrn Stadtdechants Fr Stödner von Eger vom 
7. März 1853) habe ich richtig erhalten. Um die Wrage, ob ein 
Kaspar Sarbansır, ein Meiſter Hans Birsegger und ein Gonnt; Auymar 
je in Eger gelebt Haben, fo viel als möglich genügend zu 
biantworten, zug ich einen der fleißigften und gründlichſten 
Geſchichts- und Altert humsforſcher in Eger zu Rathe, 
welcher mich verſicherte, daß er in den verſchiedenen Chroniken, 
welche er über Eger geleſen, in den Auszügen, bie er aus denſel⸗ 
ben gemacht, ſowie in feinen vollſtaͤndigen Namensver 
zeihniffen von hochgeſtellten und merkwürdigen Per 
fonen der Stadt“E@ger, namentlih Yon Bildhanern, - 


— 
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Iſt Garhauſer ein Egerer, fo muß folgerichtig auch ber 
Meifter Hans Hirsegger Glockengießer dafelbft ge 
weſen fein, fo daß nach der Berbolmetichung des Anonymus 
angenommen werben müßte, es hätte Caſpar Garhaufer von 
Eger als, Stifter.der Glocke diefe duch Meiſter Hans Hire- 
egger gießen laflen, zur Zeit, ald Eonntz Ruzmar entweder 
als Pfarrer oder als Kirchenpfleger gelebt hatte. Nachdem 
bisher alle Glocken im Bisthum Regensburg, jo weit es das 
bayerifche Territorium und felbft pas böhmifhe Dechanat 
Eger begreift, von einheimifchen Glodengießern, beſonders 
aus Regensburg, der Metropolis dieſes Bisthums, wer 
nige jedoch von Straubing oder Amberg, aud) von München 
und Nürnberg gegoflen wurden, wie follte gerade Bruckbach, 
das nur Al/, Stunde von Regensburg entfernt liegt, zu 
einem ©lodengießer aus Eger, das gegen 42 Stunden ent 


® 





Malern, Buchdruckern, Slodengiehern, Apothekern x. 
bis zum Jahre 1390 hinauf keinen von den bezeichneten 3 Namen 
gefunden Habe Auch in den ſtädtiſchen Grundbüchern, im alten 
Urkunden, in Stife⸗ und Ablaßdriefen sc. if er nie auf einen 
Garhauser, Mirsegger ober Auymar gefloßen; er glaubt daher gewiß, daß 
feiner, am allerwenigften ein Meifter Mans Birsigger als Glocken⸗ 
gießer je in Egger gelebt, daher auch Feine Rachlonmen hinter⸗ 
laſſen habe; denn auch in den Pfarrmatrifeln vom 3. 1575—1700 
kommen bie angeführten 3 Namen niemals vor. Aus den hiefigen 
Chroniken willen wie, daß die 3 älteken Bloden vou 
St. Niklas vom Megensburger Glockengießer Kunz Zinomeiſter 
1439 gegofien wurden ı. Ihre Meinung, daß damals, ale Re 
gensburg noch Fatholifch gewefen, bie Megensburger Glockengießer 
für das ganze Bistyum Gloden goflen, ift daher gerechtfertigt, 
and id, Rimme Ew.” Wohlgeb. vollfonmen bei, daß bie fragliche 

. Glode, von der Sie mir die Infchrift mitzutheilen die Güte hat 
ten und welche im 3. 1418 der Glodengießer %. Kirsbarfer in das 
Dafeyn gebracht, nicht in Eger, fonbern in Regensburg gegoflen 
worden fei; denn erft, im Jahre 1686 kommt in Eger Baltpasr 
Platzer als Stüd- und Glockengießer vor; ein neuer Beweis, daß 
vor ihm fein Glockengießer in Eger gewefen, weil er fi ale ein 
Fremder in diefer Stadt anfäffig machte ıc. 


- 


fernt | rt, feine Zuflucht genommen haben, ober follte man 


annehmen, daß Garhaufer und Nutzmar als gebürtige 
Bruckbacher ihrem Baterorte ein Geſchenk damit gemaqht 
haben? 


Se lange eine ſolche Vermuthung nicht nachgewieſen 
werden kann, fo lange iſt es doch kluͤger, das Naͤherliegende 
cher zu glauben, als das mit Haaren Herbeigezogene. Ich 
glaube, daß die Glocke darum aus Regensburg ſtammt, weil, 
was bee Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Forſcher willen ſollte, 
das Kloſter Frauenzell, wohin Bruckbach gepfarrt gewefen, 
doch ficherlich feine Glocken im Regensburg, wo der fie weis 


ende Biſchof ſeinen Sih hatte, ſhon aus finanzieller Zlupheit 
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habe gießen laſſen, als in ſo weiter Ferne, in Eger. Sind boch 
alle andern Glocken in Brudbachs Umgegend von den Glocken⸗ 
gießern in Regensburg gegoffen worben. 


Weiter hätte der glüdliche Schriften -Ausleger beachten 
ſollen, daß, weil zwiſchen in und eger kein + fleht, waͤh⸗ 
rend Doch zwiſchen jevem andern Worte ein folches Zeichen 
it, dieſes Wort rüdwärts anders buchftabirt werben müffe. 
Hätte er dieß beachtet, wäre er bald darauf gefommen, Daß 
das vorhergehende lange Wort nicht garhauser gelefen wer- 
ben bürfe. - 


Endlich mag der Anonymus die Bemerkung nicht ver- 
übeln, daß er, weil er aus „ma” vor Kaspar eine Jahres⸗ 
zahl formirte, nämlich MCCC, hier doch hätte wiſſen tollen, 
daß die Formel „Anno dm“ auf vielen Gloden- und 
Grabinfchriften des XIV., XV. und XVI Jahrhunderts 


ſtereotyp iſt, und daß ber Glodengießer, weil er die Jahreszahl 


nicht mehr in die Schriftform zu bringen vermochte, fie unter 
ihr anzubringen bemüßigt war. Hier möchte aber wieder 
erfichttich fein, daß der Glockengießer die ihm vorgelegte In- 
ſchrift nicht tefen konnte, weil er anſtatt eines d ein a mächte.! 
Die Verdolmetſchung mit Conntz- nusmiar iſt in vieler Hinz 
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fit falſch; biefe" nachträglich beigefügte Infchrift iR viel⸗ 
mehr die Jahrzahl, die leicht herausgebracht werben Fann, 


wenn biefelbe, wie vorige Rundiceift,. von rüdwärts gele⸗ 


fen wird. 


Kurz, hätte Herr Anonymus fich zuvor in der Literatur 
der GlodensInfchriften umgefehen, fo würde er nicht fo Fed 
abgeiprochen und meine Bermuthung, daß bie Inſchrift eine 
Beſchwörungẽformel gegen bie Unholden der Lüfte enthalte, 
nicht fo Tächerlich gefunden haben; denn fie enthält 
wirflich eine folche, wie fie auf pielen Gloden, z. B. 
gleich auf einer in der Nachbarfchaft von Bruckbach und auf 
Haus- und Wetterfreuze ı ı. ftehen. Die Runbfchrift erfläre 
ich wie folgt: 


t Kaspar + Balthasar + Melher + mainder + 
hans + hirsdaffer + Glocen 1 giser t anne + dm + 
M. CCCC ; vn ; XVII + 


Beweife: 


Kaspar. Auffallend ift hierin das Fleine, verkehrt ge: 
fette &._ Daß in dem Buchftaben p die zwei Buchftaben fr 
verſchmolzen wurden, habe ich bereits beruͤhrt. 


Balthasar. Hier hat ber Formbildner, ob aus Zufall 
oder Ungefchidlichfeit, bleibt dahingeſtellt, ein überflüffiges 
s oder vielmehr a hineingebracht. Der dritte Buchftabe von 
rüdwärts, nämlich r, ift ein verunglüdtes I, und im b fteden, 
wie ich ebenfalls fchon nachgewiefen habe, bie zwei Buchſta⸗ 
ben tb. Der vorlegte Buchftabe 4 Tann eben fo gut ein e, 
wie ein a fein, denn man ſprach und fchrieb flatt Balthafar 
auch Balthafer und ftatt Baltiſar — Baltifer. 


Melher, Daß man in bem angegebenen Jahrhunderte 
ftatt 5 — b und flatt Melchior — Melcher fchrieb und 
ſprach, wird jeder Schrift. und Sprachforfcher bejahen müßen. 
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maisder. Hierin Iplegelt. fih des Glockengießers kraft⸗ 


volle bojarifde Sprachweile ab, indem er barin flatt t ein A 


fehle, wodurch das Wort: maister fo recht boarifch klingt, 
wie noch Die altbayeriichen Bauern es ausfpeschen. Meifter 
Hans fcheint mehr in feiner Zunft, aber ja nicht in be 
Schrift und ‚Sprache Meifter geweſen zu fein. 


hirsdaffer. Ich leſe dieß Wort mit mehr Grund rüd- 
wärtö für Hirsdaffer, ald Hr. 9. für Hirsegger. Auch 
bier gebrauchte Meifter Hans ftatt eines t wieder ein ver» 
kehrtes d. Bekannt tft, daß in biefem Jahrhundert gewöhn- 
ich ſtatt dorfer ober florfer — dafür — ſtafaͤr gefprochen 
und gefehrieben wurde. So fteht auf dem Grabfteine bed 
Dechants Phil. Reichftorfer in Cham: „1531 obilt Phil. 


_ Reichstafer” und auf dem des 1484 dort begrabenen eblen 


Ulrich Pudenstorfer gleichfalls Pudenstafer. Wie 
Anonymus hier Hirsegger ſubſtituiren fonnte, verſtehe ich 
nit. Was er für zwei g hält, ift offenbar ein a und das 
Zeichen A ein boppeltes f (mM. Bon Hirdeggern habe ich 
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nie etwas geleſen, wohl aber von den Hirſchdorfern. Das 


Geſchlecht war in Regensburg länger als ein Jahrhun⸗ 
dert einheimiſch (noch in den Jahren 1514 und 1526 finde 
id einen Hans Hürschstarffer als Hansgrafen); es fchrieb 
fh im vorhergegangenen Jahrhunderte Hirs dorffer. Die 
Glodengießer waren ehemals zugleich Stüdgießer und ftan- 
den im Range ber Rathögefchlechter. In Betreff ber Hirs- 


egger berufe ich mich nochmald auf dad. Antwortichreiben bes‘ 


Herrn Stadt⸗Dechants Stödner von Eger, ber ba feinen 
ſolchen Namen, noch weniger einen Glodengießer biefes Na⸗ 
mens: in den alten Bürgerregifteen. von Eger ꝛc. x. gefun⸗ 
den Kat. E 


glocen. Daß in ber Rundſchrift wirklich das weder 
vor⸗, noch ruͤckwaͤrts zu entzäffernde Wort neras flieht, und Daß 


ih demnach nicht falfch copirt habe, wie A. glauben mag, 
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dafuͤr buͤrge ich mit meinem Kopfe. Will mid) A. des Ge 
gentheils überführen, fo wolle er ſich durch einen perſon⸗ 
lichen Augenfchein felbft fibergengen. &ben weil das Wort 
gar fo fehr verhunht iſt (der Herr Autor ber Frauenzellet 
Chronik Hat hiefür Bas noch umverſtaͤndlichete utens gefeht); 
bewahrheitet fich wieder, daß ber Glodengießer eben ein 
ſchlechter Sprach⸗ und Schreibmeifter war... -Defimun- 
geachtet bat Here A. glüdlih aus dieſem Warte glocen 
herausgebracht, Es würbe ihm aber nicht gelungen fein, 
hätte ich bes Herrn Autors vorher angegebene Schriftcopie 


beibehalten; ein Beweis, daß meine Copie im Vergleiche mit 


iener bed Herrn Verfaſſers ber Frauenzeller Chronik wirklich 
fa xightig gegeben iſt, daß fie ſelbſt nach. dem Zeugniße des 
Herrn A. jedes Kind leſen kann; denn gerade dadurch, daß 
ich den in erſterer Copie bemerkten Buchſtaben a nad s mit 


r verbeflerte, wie es ſich wirklich auf der Rundſchrift zeigte, 


wurde ihm bie Erklärung erleichtert, zumal das bavauf fol- 
gende Wort giser den Hauptfingerzeig dazu gab. In dem 
Buchſtaben u Kat der Kormbilbner, wie bei mehreren Bud 
ſtaben nachgewiefen, firh ein I und ein a zur Raumgemin- 
‚nung für feine Infcheift zufammengezogen gebacht, und wie 
er bei caspar ſtatt eines c ein.k, fo ſetzte er Bier flatt eines 
k ein ec, was wieder des Meiftes Hans fchlechtes Wiffen in 
ber Drthographie beurfundet. . 


giser. Hier zeigt fich wiederholt, daß Meiſter Han⸗ 
in der Rechtſchreibekunfſt ganz unbewandert geweſen iſt. Er 
formt aus Glockengießer zwei eigene Worte mittels des da⸗ 
zwiſchen gejeßten 13 ganz gewiß haͤtte er auch. oben zwiſchen 
ber gewagten Verbslmetfchung. des Wortes zchtw in im eger 
ein + (in * eger) gefest, hätte es fo heißen follen, 


anno. Daß onma verfehrt gefefen werben 'utirßte, habe 
ich gleich anfänglich gefehen; allein ſowohl auf erfterer, als 
zweiter: Copie war es nicht moͤglich, weder vor⸗, noch ruͤd⸗ 
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waͤrts eine Jahreszahl, die man in dieſem Jahrhundert ger 
wöhnlih mit..M. CCC oder CCCC over D u. ſ. f. aus⸗ 
zubrüden pflegte, zu finden; ' das nachfolgende. um -fann aber . 


.unmöglid M, CCC heißen, fondern muß mit dw I. e. dor 


mini überfegt werben. 


Beil denn Feine Jahreszahl in ber Rundſcheift angetrof⸗ 
fen wird, fo muß angenommen werben, daß der Formbild⸗ 
ner, welcher biefelbe in die Rundſchrift ‚nicht mehr hinein⸗ 
bringen konnte, fie unter dieſe zu ſetzen bemüfſigt wan. 
Liest man dieſe, wie gefagt, ‚ nachträglich angebrachte Ju⸗ 
fieift, wie Hr. A. mid) belehrte (welche Lehre er uͤbrigen 
gerabe bei ber Hauptfache ſelbſt vernachlaͤßigte), von rud⸗ 
wärts, fo kann fie: auch jetzt jeher Knabe einer Lateinſchule 
Iefen, baß fie m. waren + (db. i. eintauſend vierhundert und 
achtzehn) heißen muͤße. Das Zeichen ; if eben nichts an⸗ 
beres, ald das früßer gebrauchte: + zwoiichen ben Worten, 
hier aber zwiſchen ben Zahlen. Nach m if. aber ein Bunt 
„.* fichtbar. Das x ik ein X. Hier zeigt fich wieder bed 
Meifters Unkunde in den damals üblichen Zahlen. Das 
zwifchen zwei ; ftehenbe au ift Fein Zahlwort, ſondern Heißt - 
und; befanntlich findet man in teutfchen Schriften dieſes und 
des ſpaͤtern Jahrhunderts mehrentheils vn ſtatt vnd. 

Indem ih nım glaube, die richtigere Berbolmetfchung. 
ber bisher umerflärten Gloden - Infehrift, angetrieben durch 
bie Rüge bes Hrn. Anonymus, dem freilich jegt das gelehrte 
Publifum Dank fchuldet, gemacht zu haben, erlaube ich mir 


jegt zum Schluffe dem Hrn. A., weil er von Wettermachern, 


db. i. den böfen @eiftern der Lüfte und von Den Wetterfegen 
ber früheren Zeiten nichts gehört ober gelefen haben mag, 
eine Fleine Abhandlung hierüber zur Belehrung mitzutheilen. 


Die: tollfinnige Meinung von dem Donnermacen war. 
bei dem Adel, wie unter dem gemeinen Volfe vorherrſchend, 


ſchreibt der Erzbiſchoff Agohard.. yon Lyon in Frankreich 
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(Saec. VIIT.). Dergleichen Gewitter nannte "man aura 
levatitia, bie aber, welche wähnten, fie hervorbringen zu 

‚ können, Tempestarii. Das Bolf glaubte feft, daß es ein 
Land Magonia gebe, aus welchem Schiffe‘ in den Wolfen 
ankommen, welche die Früchte, bie burch Ungewitter und 
Hagel zu Grunde ‚gehen, aufladen unb in biefes Land zurüd- 
bringen, indem biefe Luftſchiffer mit ben Wettermachern in 
Berbindung ftünben, und durch gewifle Geſchenke das Getreibe 
an fich braͤchten. Ex hätte fie, ſchreibt der Erzbiſchof, zum Theil 
von dieſem Aberglauben abgebracht; allein dem konnten ſie 
doch nicht entſagen, baß es Menſchen gäbe, welche Die Unge⸗ 
witter abhalten koͤnnten. Dieſe Beſchuͤtzer erhielten vom 
Volke altjaͤhrlich ein Gewiſſes, dad Camonicum hieß, um 
durch ihre Gewalt die Felder und Früchte vor dem Donner 
zu bewahren. Viele giebt es, fährt er fort, die den Prieftern 

— niemals. freiwillig: den Zehent, den Wittwen und Wailen und 

Armen nie ein Almofen geben, wenn man fie auch noch fo 
dringend ermahnt; ihren Wetterbejchäigern aber das Cano- 
aicum ungemahnt auf's PBünktlichfte entrichten. 


Bon bemfelben Aberglauben fpricht auch das auf Befehl 
8. Carlmann zu Liptin 743 gehaltene Concilium (In- 
diculus Superstitionum et Paganiarum im 22. Abfchnitt: 
de tempestatibus et cornibus et cochleis.) 


Die alberne Meinung, ſchreibt U. 3. Binterim in 
feiner Abhandlung über den Aberglauben im 2. Bde, zweiten 
Theile feiner Denkwürdigkeiten ıc. S. 535 ff., als könnten 
einige Menfchen Durch Zauberfünfte die Gewitter bervorbrin- 
‚gen, war aus bem Heidenthum in’s Chriſtenthum übergetra- 
"gen worden, und hatte bei Vielen Glauben gefunden. Man 
nannte biefe Menfchen Wettermacher. Mehrere beutfche, 
Concilien unter Earl d. Gr. und Lndwig fuchten durch ge: 

ſchaärfte Verordnungen diefen Aberglauben auszurotten; ebene 
fo der Erzbifchof Argebard zu yon. — Der gelehrte Ek- 


— 
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hart: k- bezeugt, als Enabe habe er mehrmals gehört, daß die 
alten Weiber, welche Hexen genannt werden, einen Keſſel 
vol Waſſer auf das Feuer ſetzten und mit einem Löffel um⸗ 
ruͤhrten, wobei fie ſich verſchißdener Zauberworte 
bedienten, hierauf werde die Luft yerdunkelt und ein Gewitter 
entftände. (Huch ich bezeuge, daß fich dieſer Aberglaube noch 
1824, als ich in ber Stadt Baͤrnau in ber Oberpfalz als 
Venftonär lebte, in ihrer Umgegend erhalten, und daß man 
mir Diefelben Vorrichtungen ber Hexen befchrieb, nur mit 


denm Beifage, daß biefe verfchledene Kräuter f. a. dazu ge- 


brauchten.) Rod im J. 1539 mußte.eine alte Hutmacherin, 
Barbara Eylen von Cham, bie al Here und Wetter⸗ 
macherin im Rufe fand, und befhalb in „Vangknus“ kam, 
die Urphede Ihwören, mit ihrer Hererei gegen Stadt, 
Land und Leut' ninimermehe Rache zu nehmen. 


Um auf bie Glocken zu fommen, fo liest man ſchon in 
dem Kapitular v. J. 789, zur Zeit Karls des Gr., — man 
lol des Hagels wegen feine Glocken taufen ‚und 
an Stangen feine (vermuthlich mit Zauberworten be⸗ 
ſchriebene) Zettel aufhängen. Alſo war es wirklich ſchon zu 


Karls des Großen Zeiten unter den Chriſten gebräuchlich, 


daß man auf Gloden Zauberformeln anbrachte. Diefen’ 
Brauch. vermochte. man. nimmermehr im teutfchen Landvolke 
auszurotten; er herrſcht noch jetzt ungeachtet aller chriſtlichen 
und weltlichen Verorduungen fort. 


So finde I in Georg Rippels. 1764 gebrudtem. 
Buche Aber Alterthum, Urſprung und Bedeutung aller Cere⸗ 
monien, Gebraͤuche u. |, a. in der kathol. Kirche, ©. 522. 
die Beantwortung der. Frage: warum läutet man Die Glocken 
gegen Donner und Wetter? alſo beantwortet: Zuvoͤrderſt, 
damit die Leute zum Gebet ermahnt werden; zum andern, 
damit die Lüfte zertheilt, und das Gewitter vertrieben werde; 
drittens, daß, wenn etwa Die Macht bes böfen Fein“ 
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des ober böfe Lüfte durch das Ungewitter zu fchaben 
fuchen follten, alles Böfe durch bie Fürbitte des Patrones, 
für den ber Glocke Klang gleichfam eine Anrufung ift, ab- 
gewendet werden möge. Durandas, fährt Rippel fort, gibt 
ein fchönes Gleichniß, warum die böfen Getfter und Un⸗ 
Golden die Glocken fliehen, wenn er fagt: Gleichwie en 
gering bewaffnetes Kriegsheer, ſo es bie Trompeten einer 
mächtigen Armee hört, erfchridt ımb fi} in bie Flucht begibt, 
alfo fliehen die Feinde Cheiftl, fo fle eine Trompete hören. 


In den barauf angeführten Formeln der Glocken⸗ und 
ber Salzwethe und ber Beſchwoͤrung bes Waſſers wird immer 
erwaͤhnt, daß im Namen des Herrn Jeſu Chriſti der böfe 
Feind von dieſer Glodcee vertrieben werbexc. „Demtthig 
bitten wir, du wolleſt bich würdigen, biefes Salz anzufchen, 
damit es Kraft deiner Majeftät wider alle unreinen 
Geifter feine Kraft empfangen möge, Es foll von bie 
fer Glode vertrieben Alles, was ungefund, fol ab: 
geichrect aller Betrug des Feindes und allerhand Ge 
fpenft foll weit von bannen gejagt werben. — 
Derowegen komme ich zu dir, bu Ereatur durch den Herrn 
bes Waffers, daß bu dich nicht meigerft, dich dem Dienfte 
zu unterwerfen, mit dem wir Gott zu verfößnen uns unter 
fiehen, auch alle Gemeinfchaft der Teufel von bir, alle 
Klüche, falfchen Betrug 'austreibft, auf daß du, nad) empfan- 
gener Gnade deinem und unferm Schöpfer dienend, alle Bos⸗ 
heit der böfen Geiſter von dieſer Blode und in 
- weldem Drt du befprengt wirft, zu Boden wer 
feft, die Gnade des heil. Segens einführeft” x. 


Daß alfo auf Gloden gewiſſe Belhwörungsworte oder 
Zeichen gegen bie böfen Geifter und Unholden der 
Lüfte bis in's 10. Jahrhundert angewendet wurden, be; 
weiſen noch alfe alten Gloden » Infchriften. Hätten fich bie 
Glocken mit ihren Infchriften aus dem 11. 12. und 13. Jahr⸗ 


“ 
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hundert BRA echalten, wie noch eine aus dem Jahre 1290 
u Feldbach in Kaͤrnthen vor wenigen Jahren entdedt wurde; 
wir wuͤrdyen außer biefer Injchrift gewiß noch andere, nach 
ber Weifp. dee vom angeführten brei Beſchwoͤrungsſocvieln 
lautende darauf enthdecken. Später, gebrauchte man num 
mehr die drei heiligen Könige Caspar, Melchior, Hal- 
thasar als. Wetterherren. Auch bie Nauen, und Bik 
der. ber 56, Johannes, Lucas, Marcus, Metihasus 
wurben .bavayf gelegt, wie auf. der alten Glocke zu Inausr 
nis im Thale und ayf einer. andern, dermalen zum Um— 
ſchmelzen bei dem Blodengießer Hrn. Spamagl im Regra 
burg befindlichen Glocke von Sallady zu lefen iſt. Ferner er- 
Hört der Benediftiner Emil Hemauer in feiner Chronif von 
Oberaltach S. 385 die HH. Johannes und Paul für zwei 
fogenannte Wetterherren auf einer dort mit Diefen 
Heiligen gezierten Glode mit der Infchrift: 

„Fulgara pellantur per Vos, par Nobile Frairum, 

Ciaudere queis coelam, queis est aperire potestas.‘“‘ 

Die Weihe-Formel mit Caspar + Melchior + Bal- 
thasar + verblieb übrigens als die gewöhnlichfte. Man trifft 
fie am meiften im XV. und XVI. Jahrhundert an. Auf 
einer Glocke der Boslar'ſchen Hauskapelle zu Amberg ſteht 
außer den Worten: + Caspar f Melchior + Baltisar + 
fonft nichts, ein Zeichen ihres hoͤchſten Alters.“) Gleich in 


*) And bei diefer Glocke entfpann ſich ein bitteren Kampf ob ber 
Lefung und Erklärung der Inſchrift. Felix Schr. v. Löwenthal 
ließ fle durch einen kundigen Mann eopiren, und biefer brachte das 
einzige Wort: ALTISAR heraus ; deßhalb hielt er diefes für dem 
Namen des Glockengießers (f. deſſen Amberger Ghronif 1801, 
Seite 26). Darauf replizirte Felix Joſ. Lipowelr 1818 in feiner 
Chronica von Amberg S. 62: „Der v. Löwenthal will aus 
Altisar den Namen eines Glockengießers berausbringen. Ich leſe 
dagegen: AL'TI (ssimo) SA (crum).” Erf 3 3. Schenkl ent 
fhied den Streit in feiner „neuen Chronik ter Stadt Anıberg“ 
©. 146 dahin, daß die Inſchrift fo lautet, wie oben fleht. 
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der Nähe Brudbache befindet fih auf einer Glocke in dem 
Kirchthurme zu Suͤßenbach (f. Vereinsband XV. ©. 420) 
beßgleichen eine Infchrift wie auf der Bruckbacher: Caspar t 
Balthasar 7 Melchior + Chvnrat } has f anno + m. 
ocechrrvm. Meiſter Has, welcher Glockengießer von Re: 
genöburg war, und bie große Emmeramer und bie größere 
Glocke von Frauenzelf goß (. ebenda S. 329), verfegte alſo 
auch ebenfo die Namen ber Heil. breit Pönige, wie auf ber 
Vruckbacher zu leſen if, indem er anftatt nach Caspar, wie 
es. die Ordnung erfordert, Melchior zu ! benennen , gleich 
Balthasar anfäprte. 


Hiemit ſchließe ich meine Erklaͤrung der fraglichen Glocken⸗ 
Inſchrift und meine Rechtfertigung. Sollte fie mehr befriedigen, 
al& die bes Herrn Anonymi, fo fei es ferne von mir, ein’ 
Berdienft zu vinbiziren, welches meinem rigorofen Anonymus 
ganz allein gebührt; denn er bat immerhin durch feine Be 
merfimgen die Bahn gebrochen und mich beftimmt, an bie 
Interpretirimd der Infchrift allen Exnftes zu gehen. 


* 
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1V. 
Versuch 
einer 
Geſchichte 
| des 


Zandgerichtsbezirkes 


Mit einer Einleitung 


als Ergänzung und zur Berichtigung der bereits ver- 


öffentlichten Gefchichte der Stadt Weiden. 


Zufammengetragen und verfaßt 
von 


- Yeren Wilhelm Breuner-Schäffer 


Dr. der Medizin uud Ghirnrgie und des histurischen Vereines non 
Oberpfalz und Regensburg Mitglied, 
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Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Br. Wil. 5 





Geſchichte 
Weidens und feiner Umgebung . 
— I, j 
.. Allgemeiner Che 


A) Begränzung und Lage, Gebirge, Zlüffe, Klima 
und Boden. 


De Gegend, ber wir in den nachſtehenden Bilätterh 


unſere beſondere Aufmerffamkeit fchenfen wollen, gleichfam in 
' ber Bogelperipeftive mit einem Blick uͤberſchauen zu Eönnen, 


hellen wir uns auf jene Warte, von ber ein tuͤchtiger Topo- 
graph unferes Vaterlandes fagt: Ein Zirkel mit 409 Breite 
(= 60 [JReilen) bier eingelegt, fühet im Umkreis einer 
Karte Deutſchlands an den Anfangspunkt des Rhein-Delta’s, 
zu Hambıng, ‚zur Weſermuͤndung, zum Oderhaff, nad Straß- 
burg, Bajel, Trident und Preßburg. 

Jene Warte im Herzen Deutſchlanbs — das zichtelge— 
birg — zeigt uns gen Säven und Süudoſt das maleriſche 


Hügelmeer ber Oberpfalz, durchſchnitten von jugendlichen 


Baͤchen, überragt von ſteilen Baſaltkuppen und inmitten die⸗ 
ſer Berge und Huͤgel ein weites Wieſenthal am Ufer der 
mit der Fichtelnab vereinigten Waldnab, das Thal, in dem 
das Staͤdtchen Weiden liegt, noch jest bezeichnend genug das 


Weidauer Tal genannt. 


5* 
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Ä Das Alles war ehedem ein großer Wald, Die Thäle 
unwegfam durch Moor und Sumpf. Wer auf dem ſuͤdlichen 
Auslaͤufer des Fichtelberges, dem Steinwald, die Gegend über: 
blidt, dem ftarrt noch jetzt nach allen Seiten bin ein fall 
endlofer Wald, entgegen. Gleich Inſeln im großen Ozean 
bligen und die ausgereuteten Stellen; geſchmuͤckt mit freund 
lichen Dörfern und Städtchen, entgegen, . oft nur r mehr 
ſchmal umzogen von Reften bed alten Urwaldes; hie und da 
ift wohl auch fchon ein Hügel ganz feines waldigen Kleides 
beraubt und blinkt, mit goldenen ehren bedeckt, glänzen 
hervor aus der langen Reihe feiner büftern Nachbarn. 

Hier, in ber Mitte,be$ großen Saltus hircanus, be 
silva hercynia, die in ihrer weiteften Ausdehnung von ber 
Nordgraͤnze Bayerns bis an bie Geftade des Regens und der 
Donau und in ihrer Breite von der Pegnig und dem · Maine 
bis tief in's mährifche Gebirge fich, erftredite (bort auch Silva 
gabreta genannt), bier war die Gegend, bie unfere Geſchichts⸗ 
buͤcher fpäterer Zeit unter dem Namen des „Nortwalds“ be: 
zeidmen, und deſſen füböftliche Fortſetzung ber boͤhmiſche und 
bayeriſche Walb bildeten: Daher noch heute bie Benennm- 
gen Waldfaffen, Waldeck, Waldau, Waldthurn, 
Störnſtein vor dem Wald (Hund S. 341), SH nkirch 
vor dem Wald (ebenda ©. 237) u. ſ. f. 

Deutlich unterſchied man ſchon früße: Rordgau und | 
Nordwald. Nicht nur bis in jene Gegenden, weiche fpäter 
bei den Verträgen zu Kbln mb Koſtnitz von der Oberpfalz 
getrennt. und mit Borzug bis heute Nordgau genannt wur ' 
den, ſondern noch viel weiter, nach Weſten bis in bie Gaue 
Nuͤrnhergs, nach Norden bis an hie Quellen der. Vils und 
bis zur Vereinigung der Nabquellen, zur wirklichen Nab und 
wohl auch nach nördikcher erftrodie fi) das Gebiet. des 
‚Rordgaueg, 

Henn. auch. in veſchichenen Zeiten die. Gränen des 
Nordgaues bald weiter, bald enger erfchianen,. fo begriff man 
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"doch feltner die Gegend bes bayerifchen. und böhmiſchen Wal⸗ 
des oder das zwiſchen der Luhe-Mündung und dem Fichtel⸗ 


gebirge gelegene Land unter dem Namen bes Nordgaues, und 
bis zur Stunde nennen wir bie erfte Gegend ben (bayerifchen) 


. Wald, während der letztgenannte Landſtrich noch lange ein 


unbefanntes Land war, das man entweder mit Slavia ober 
fpäter mit dem unbefimmten Namen bed Nordwaldes be⸗ 


J zeichnete. 


— mon m 


Aus dieſer erſt ſpaͤter als der Nordgau in der Geſchichte 
auftauche nden Waldregion heben wir nun ein kleines Gebiet 
aus, welches das heutige Landgericht Weiden umfaßt. Laſſen 
wir, um nımentlich die fübliche Begraͤnzung dieſes Bezirkes 
und den Zuſammenhang desſelben mit den Flußthaͤlern ber 
Rab: genauer fennen zu lernen, noch einmal’ unfern topo- 
grayhiſchen Gewaͤhrsmann ſprechen: 

„Zur Haidnab geſellt ſich innerhalb dieſem Gelande die 
Kreuſſen, zur Waldnab rechts die Schweinnab, links bie 
Schlattein, die Floß (dieſe beiden im Landgerichte Neuftadt 
ad, Waldnab) umd die Luhe. Alle diefe Gewäffer zeigen 
birech Ihre ſuͤdoͤſtlich und ſüdweſtlich gegen bie Thalrinne ber 
Waldnab zufammenneigenden Thälchen das Hauptgeſenke des 
Landes, das längs ber Waldnab 240° beträgt, längs ber 
Sichtelnab - auf: 300° und Kings der Haidnab auf 490’ 
anwaͤchst. 

Dadurch, daß alle dieſe Waſer von Neuſtadt bie 
herab nach Luhe fih zu einem Durchbruchstrichter zufammen- 
sieben, wird bie Idee eines vormaligen Seeabfluffes ange: 
deutet ; die ſchließenden Höhen treten zufammen an der Mün- 
hingsflöte‘ des ſüdlichſten aller dieſer Gewaͤſſer, der Luhe beim 


Markte Luhe.“ 


Dieſe von einem Sachverſtaͤndigen klar ausgeſprochene 
Ueberzeugung tritt aber ſelbſt bem Laien fo einleuchtend ent⸗ 
gegen, daß der Voltsglaube ſchon laͤngſt die ehemalige Anz 
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wefenheit eined großen See's als gewiß annimmt und barin 
zugleich die Entftehung des Namens Fifcherberg findet, jenes 
Höhenzuges, der das Nabthal gen Oſten begränzt, es als 
unbezweifelt.annehmend, baß auf jenen Höhen zur Zeit bes 
. Beftehens des nun verlaufenen See's bie ehrbare Sifcherzunft 
gewohnt habe. 

Die oben angegebene Durchbrucheftelle der: Rab bei Luke 
bildet zugleich (mindeftens am linken Rabufer) die füblichfle 
Begränzung bes Landgerichts Weiden, von wo es fich bei 
einem Flädjeninhalt yon etwa 5 ] Stunden und einer Be 
völferung von vielleicht 13,500 Einwohner zwifchen 290 34 
und 290 58° öftlicher Länge und 499 32.5° und 490 42,5’ 
nördlicher Breite ausbreitet. j 


Suͤdlich von Luhe verläßt Die Graͤnze bald das Iinfe 
Rabufer, zieht fich am rechten bis über Gruͤnau hinab um 
gewinnt dann ben weftlichen Höhenzug, an, beflen füdlichem 
Gehäng fie erft weftlich, dann nordweftlich bis in Die Nähe 
ber Vilsquellen fich erftredt, wohin die Bäche bei Freihung 
ihr Waſſer fenben. 


Von da geht die Graͤnze des Laudgeriches nach Norden 
in ber Richtung des Grünhunder Waldes zum ſogenann⸗ 
ten Rettlweiher ımb bid zum Dörfchen Hätten, das mit. 
feinem Gegemüber, dem Hammergute Gmünd, an dem Ein 
fluß der Kreuffen in die Waldnab liegt. Aus dem ge 
nannten Rettlmeiher entfpringt ber Röttenbach, ber in 
Verbindung mit einigen Bächlein, die von Tanzfleck und 
Kaltenbrunn fommen, große Weiherflächen bilder, welche fi 
über Dürrnaft nach Dorf Röttenbad und Rablmühl hin⸗ 
ziehen, bis ber Bach bei Weiherhbammer fich mit ber 
Haidnab vereinigt. 

Das ganze rechte Ufer der Haidnab (an welchem Hüt- 
ten, Steinfels und Weiherhammer liegen) bildet eine große, 
meift mit Wald (Kaltenbrunner und Egenrichter Forft) bebedie 
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FZlaͤche, bie ſich erſt ſuͤdlich zum Kohlberger Gebirgskamm erhebt. 


Der Boden ſelbſt iſt ſandig und mit einigen Ausnahmen nur 
mittelmäßig ‚erträglich. Lager von Blei bei Freihung haben 
ehedem viel Leute dort beichäftigt, bis die Uebermacht bes 
Waſſers bie letzten Unternehmer verfcheuchte. 

Die Gränze des Lanbgerichtes geht dann von Hütten 
und der Haidnab in ber Richtung von Rordoſt zum Preffats 
Weid ner Berbindungsftraße, bie fie einige Zeit lang verfolgt 
und dann abesmals, in norböftlicher Richtung fte verlaflend, 


J bi Sauerlohe dem Sauerbach - meilt. Dieſem folgt bie 


Graͤnzlinie nur kurze Zeit, Indem fie, oͤſtlich Durch den ſoge⸗ 
nannten Forſt fich ziehend,: die Waldnab wiſchen Eder 
dorf und Görnig erreicht. 

Das linke Ufer der Haidnab von Hütten dis Mantel 
ift gleich dem rechten faft ganz mit Wald bedeckt und ſteigt 
wie jenes nur allmählich gegen Nord und Rorboft zu, gegen 
ie Höhen bei Breffat und Bardftein hin empor, Zwei 
Büchlein, das eine von Rupprechtsreuth Eommend, bas 
andere der Trippacher- Bach, bilden kleine Eeitenthäler bes 
von Mantel nach ‚Egenricht hin ſich traftiger erhebenden 
linken Ufers. | 

Diefe walbige Höhe, welche auf bieſer Strecke die Haid⸗ 
nab begleitet, die von Neukirchen an bis Etzenricht bie. 
Waſſerſcheide zwiſchen Haid⸗ und. Waldnab bildet, gewährt 
teog ihrer geringen Erhebung einen. weiten Blick auf das 
ganze Gebiet der Nab. 

Gen. Weften eröffnet fich eine weite Yernftcht bie Gra⸗ 
ſenwoöͤhr, Eſchenbach und Thumbach, die ſich gegen Suͤdweſt 
bis zu den Königſteiner Hoͤhen (Landg. Sulzbach), ja wohl 
noch weiter bis in. das Gebiet der Begnis erſtreckt. 

Im Rorden erheben fich fühn die Vorgebirg » ähnlichen 
(Feuper-) Sanbberge bei Prefat, überragt vom riefigen Fulm, 
vom Parskftein und dem Steinwalb (bei Erbenborf): 
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Im Often aber liegt im fruchtbaren Thale, im Grün 
ber Wiefen, das freundliche Weiden, und längs ber Walb- 
nab fteigt der waldgekrönte Filcherberg empor, über ben nur 
"wenige Kegel des weiter öfllich gegen Böhmen hin fich er- 
hebenden Gebirges herüber bliden. So ber Fahrenberg mit 
feinem heiligen Kirchlein, fo ber Leuchtenberg mit feiner ſtol⸗ 
sen, noch im LUntergange troßig dreuenden Schloßruine und 
ber Tännesberg, ehemals der Stammfih der mächtigen Jamili, 
von Paulsdorf. Rorböftfich fteigt terafienfoemig das Ter⸗ 
ratn gen Tirfchenreut empor. Am Buße ber Teraffe liegt die 
Lobkowitz'ſche Reſidenzſtadt Neuftadt, die ehemalige 
Hauptſtadt der reichsunmittelbaren gefürfteten Grafſchaft 
Störnftein, darüber ber kegelförmige Floſſenbuͤrg, die alte 
Shavenwarte und ber Orte und Dörfer gar viele noch bis 
hinauf zu bem Hoch herabfohimmerben Plößberg und den 
GränzgebirgenbiMähring, Bäarnau und Silberhütte, 


Die von Neukirchen bis Weiden fanft abfallende Flaͤche 
ſchmücken die freundlichen und wohlhabenden Oertchen Latſ ch, 
Halmesried, Frauenried und Ermesried. An der 
von Neukirchen ſteiler ſich ſenkenden ſuͤdlichen Abdachung 
liegen dagegen bie Orte Mallersried und Meyerhof, 
noch weiter füböftlih, an den Ufern ber Waldnab das alte 
Böhmer Lehen Rothenftadt. Zwiſchen Piefem Orte und 
ven gleichfalls in der Nähe der Waldnab gelegenen Oertchen 
Ullersried und Reubau erfiredt fih bis zum Dorfe 
Etzenried eine weite fruchtbare Ebene, gleichlam "die Mitte 
bes ehemaligen See’s, bie noch vor nicht gar langer Zeit 
viele Sümpfe und Weiher zeigte. Hier, wo das reichfte De⸗ 
pot von Schlamm und verweſ'ten Pflanzentheilen die Erbe 
düngt, ift auch der wohlhabenpfte anf bes ganzen Ge⸗ 
richtsbezirkes. 


Das Feine Delta von den Orten Rothenſtadt und. 
Etzenried bis zum Zufammenfluffe der Haid: und Waldnab 
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bei Ober⸗ und Unter-Wildenau ift noch burch einem’ 
Heinen Gebirgskamm, den Rabberg, gezeichnet, an deſſen fübs 
weſtlichem Buße die Glasfchleife Sperlhammer liegt. 

Diefe zwiſchen Haid- und Waldnab fich ausbreitende 
Flaͤche und die ganze, die Nab überfegende Strecke bis nach 
Schir mitz, Pirck und Irchenrieb iſt gebildet von dem’ 
fogenannten Rothtobtliegenden, in welchem oft tiefe AWafler- 
eiffe, zuweilen 100 und mehr Fuß tiefe Buchten und Rinn 
fale fich finden. 

Das ganze linke Ufer der Waldnab, foweit e8 zum Land⸗ 
gerichte Weiden gehört, iſt ein bergiges, von vielen Zwilchen- 
thälern durchzogenes Terrain, das gen Weften durch bie 
Waldnab, im Dften_burch das rechte Ufer bes Luhebaches 
begränzt wird. Die vorberfte, ber Waldnab am nächften lie 
gende und mit ihr parallel laufende Gebirgsfette ift der Fiſcher⸗ 
berg, deſſen Keen. Thonfchlefer und Gneis an manchen Stel 
Ien bei Tröglesricht und Edeldorf von Porphyren bur chbro⸗ 
chen wurde. 


In tief eingeriſſenen Thaͤlern ſenden zwei Bäche, links 
und rechts von dem Oertchen Theißeil entſpringend, ihre 
Fluthen zur Waldnab, und erreicht der Eine von ihnen bei 
der Almesbacher Mühle, der Andere bei Edeldorf das 
Flußthal. 

Kördlih: von Edeldorf haben wir die Graͤnze unſers 
Landgerichts verlaſſen, wie fle die Waldnab erreicht hatte. 
Sie zieht fich vom linken fer der Waldnab auf die Höhen 
zwiſchen Edeldorf und Goͤrnitz, umzieht In einem großen Bos 
gen, deſſen weitefte Ausdehnung bis in die Nähe der am’ 
Görnigbach gelegenen Fichtelmühle reicht, das Dorf Wilchen⸗ 
rent, geht dann, viele Buchten und Bögen befchreibend ,; In 
die Nähe bes Doͤrſchens Theißeil, das. fie jedoch nicht ganz. 
erreicht, und fäuft alddann in der Richtung von Nordweſt 
nach Süboft bis Zu den fühlichen Abdachungen ber Stein- 
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frankenreuter⸗Hoͤhe bis tief in bie Pfarrei Waldthurn und 
nahe an den Buß bes Hahrenberges hin. Hier umzieht bie 
Graͤnze abermals in weitem Kreife, ber bis an das Neben- 
bächlein der Ruhe reicht, an welchem die Fitz- und Linder: 
Mühle liegen, die Orte Remelberg und Schamerß. 
rieb und geht in berielben Richtung, in ber fie von Rorb: 
weft gefommen war, eben dahin zurüd, bis fie ben mit dem 
Fiſcherberg parallel laufenden Höhenzug öftlih von Letzau 
erreicht hat. | 

Die Höhen von Wilchenreut und Theißeil dürfen wir 
nicht verlaflen, ohne hineingeblidt zu haben in bie tiefen, 
felfenbebedten Gebirgsthäler des Görnig- und bes Floßbaches. 


Mit eifernem Bleibe haben die Bewohner zwiſchen ben 
allenthalben zu kuͤhnen ®eftalten ſich aufthürmenben und weit⸗ 
bin zerſtreuten Sranitblöden fich Felder und Wieſen angelegt, 
und bie kleinen, aber unenblich zahlreich, obwohl beicheiben, 
ſo doch wohlhabend umherliegenden Dörfer, Weller und Ein-. 
öden bilden eine liebliche Staffage zu der bunten Abwechölung 
von Fels und Wieſe, Feld und Wal, Berg und Thal. 


Ganz nahe vor uns grüßt uns bie fühn nach Oben ſich 
zufpigende, auf eitel Welsblöden fich erhebenbe Ruine Floſ⸗ 
fenbürg; eben fo nahe winkt die nun ſchon ftattlicher herab: 
blidende Wallfahrtskirche zu Fahrenberg und gegen Norben 
und Nordoſt breitet fich ſtolz und malerifch ber Steinwald 
aus. Das Lirchlein von Fuchsmuͤhl und die vorgefchobene 
Höhe des Weißenfteins, bes alten Rothaft’fchen 
Stammfchlofies, kann das Auge leicht erkennen. Aber wer 
nennt die Orte, Thürme, Berge und Spigen alle, bie wir 
von jener Höhe herab erbliden? Doch Iohnt’ der Muͤhe, 
füch das fchöne Bild zu betrachten, Das fchöne herrliche Natur⸗ 
gemälde, ſchoͤn ſelbſt hier noch Angefichts der böhmischen 
Wälder und ‚inmitten bes fteinigtften Theiles der ſo arg ver: 
rufenen Oberpfalz ! 


R 


Die Graͤnze unſeres Landgerichts, hie am oſtlichen Ab- 


hange jenes in ber Nähe von Letzau fich erhebenden Gebirge: 


ſtodes von Norden nach Süben ſich zieht, geht dann zwiſchen 
Rodenftein und Traufchendorf, zwifchen Irchenried und Michel: 
borf immer in füblicher Richtung herab, bis fie ober Map 
leöberg endlich den Luhebach erreicht bat. 


Alle Gewäfler ienes Theiles unſeres Lanbgerichts, den 
wie nun noch zu beſchreiben haben, gehören dem Flußgebiete 
der Luhe an, und es gehoͤrt dahin der ſogenannte Höllbad, 
der von Letzau durch das enge, aber arıne Höllthal ſich durch⸗ 
winbet, bei Bechtsried und Trebſau ein weiteres Thal erreicht, 
bei Irchenried ſich mit einem andern Büchlein, das von 
Maplesried und Oedenthal hereilt, fich verbindet, num 
den Namen Gleitsbach annimmt und, nachdem es Englshof 
und Zeißau berührt hat, in ber Nähe ber fogenannten Grob- 
mühle fich mit bem Luhebach. vereinigt. | 


Auf dem hohen Gebirgskamm, der die beiden bei Irchen⸗ 
ried zuſammenfließenden Baͤchlein ſcheidet, erhebt ſich auf deſ⸗ 
ſen hoͤchſter Spitze die ehemalige Hofmark Muglhof. Wir 
uͤberſchauen hier das, was wir ſchon kennen gelernt haben, 
die Ebene von Etzenried, die Hoͤhe von Neukirchen. Gegen 
Norden iſt der Blick gehemmt, gegen Weſten aber ſteht maje⸗ 
ſtaͤiſch der Fahrenberg vor uns, an feinem Fuße rechts das 
alte Waldau, noch weiter rechts den Marft Bohenftrauß 
zu Füßen feiner alten Friedrichsburg. - | 

Mir befinden uns hier bereit auf ehemals Leucht en⸗ 
bergifchem Gebiete. Kein Wunder, wenn bie alte Zwing- 
burg, die Afropolis der Oberpfalz, und auf allen unfern _ 
Wegen begleitet. 

Vom Maplesberg bis faſt Seibertshof iſt die 
Luhe ſuͤdliche Graͤnze des Landgerichtes, von da aber ſchneidet 
fie, in vielen Windungen über: Die teraſſenförmig ſich aufthuͤr⸗ 


‚ menden Granitberge am linken Ufer ber Luhe ſetzend, ein 
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Dreieck zwiſchen Luhe und Nabfluß ab, beffen Spike bie Ber: - 


einigung beider Flüßchen bildet, und gewinnt fo jenen Bunt 
wieder, von ,bem wir bei Veſchreibung unſeres kandgerichtes 
ausgegangen find. 

Gehen wir nun entlang der Waldnab von Wildenau 
an nörblich gegen Weiden zu, fo finden wir an biefem Ufer 
die Orte Au, Bifchldorf (das alte Biſchofsdorf), Pirk 
md Schirmitz und in zweiter Reihe auf den öftlich empor: 
fleigenden Höhen zwifchen waldigen Abhängen bie Orte Hod- 
Dorf und Enzentieb. ' . 


Im Thale der Waldnab aber, welche das Landgericht 


in zwei, in jeder Beziehung, ungleiche Theile fcheidet, begrüf- i 


fen uns im üppigen Wiefenfchmud prangend, in mannich- 
fachen Farben und Tinten ſchimmernd, die lieblichen Auen der 
Stadt Weiden. 

Der hoͤchſte Punkt des Landgerichts iſt Muglhof, er 
mißt 1945 über der Meeresflaͤche. Weiden ſelbſt liegt etwa 
1242° hoch ). Der Fall der Waldnab von Neuſtadt bis 
Wildenau beträgt 67°, jener ber Haidnab von Gmünd bie 
MWildenau 87°. 


‚Das Plima Weiden und feiner nächften Umgebung if 
im Bergleiche mit den öftlichen. und nörblifen, ungleich höher 


Begenden Nachbarorten mild und warm, Doch theilt es mit - 


feinen Nachbarn die rauhen Oft» und. Nordoſtſtürme. Gewil- 

ter find in. Weiden fehr Häufig, doch ziehen fehr viele, durch 

die. Höhen , Des böhmijchen Graͤnzgehirges angezogen, raſch 
vorüber. 


Die Gegend Weidens iſt vielleicht die größte und frucht⸗ 
barfte Slußthalebene innerhalb der ganzen hügeligen Oberpfal, 
und es erfreut der Anblick dieſes Staͤdtchens um fo mehr, 


*) Beide Angaben nad BWaltere bayerifcher Topographie, 





als fruchtbare Gegenden ‚un betriebſame wohlhabende Ber 


‚wohner, beſonders in- unferer armen, " Vroeinz zu ben ‚größten 
Seltenfeiten gehören. a ; 
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sn = — Urzuſtand, erſte Anfiedelung 


Cbriſtenthum. 


En unabfehbater. Wald, ein Sei bes herzyniſchen, 
den man in unſern Gegenden Nordwald nannte, deckte, wie 
wir ſchon bemerlten, in den älteften Zeiten die Ufer der Haib- 
und Waldnab. Noch jet fehen wir unabfehbare Flächen mit 
Hol und Wald bededt, doch bringt ber ohnehin ſchon magere 
und zu allen Zeiten über die Gebühr ausgeraubte Boden 
zumeiſt nur unmalerifche Göhren wiſchen ‚nicderm Früppel- 
ho hervor. 


Damals aber wucherten noch riefige Eichen und Buchen 
in dem jumgfränlichen Boden; feine Art wagte ſich an bie 
grauen Riefen, und undurchdringlich und unbezwinglich fand 
in nicht mehr denfharer Majeftät der Urwald. Tiefes Dun- 
kel lag, in ſeinen Dickichten und Schluchten, und Bären, 
Woͤlfe und - der fängt vergeilane Ur x. erfreuen. Rd ber wals 


digen Kine. 


Ein gleiches Dunkel liegt wie ein großer Nebelſchleier 
auf der Urgeſchichte unſerer Gegend. Vergebens ſuchen wir 
nach einem Fuͤhrer in dieſer Nacht, vergebens nach Stab 
und Stuͤtze. Endlich, ba nirgends ein Lichtſtrahl in dieſe 
Finſterniß dringt, bleiben wir verlaſſen vor ben Ortonamen 
ſtehen, dem Einzigen, das aus ber Urgeſchithte An unſer Zeit- 
alter Herüberragt. . 2. W 


8 
Mir wollen verſuchen, aus Ihnen herauszuerzaͤhlen, was 


fle uns felbft gelehrt und was ein Vergleich mit den alten 
Duellenwerfen uns geliefert hat. 


Das nicht alle Ramen, die innerhalb ber Oberpfalz vor- 
fommen, beutfchen Urſprungs feien, wird jedem ruhigen Be 
obachter nur zu bald Har. Die Enbungen fo vieler Ramen 
- af ih und au, 3 B. Schirmig, Loisnitz, Kaibih, 
Treßwitz, Döllnig, Sölitz oder Letzau, Wollau, 
Rickan, Zeffau, Trebſau, Rankau u v. a willen 


unzweifelhaft auf flavifien Urſprung hin. Mit dieſen beiden ' 


Sprachidiomen find wir jedoch noch nicht im Stande, alle 
Namen zu erflären, und es bürfte und nur mit Muͤhe ge 
fingen, Namen wie Bohenftrauß, Mantel, Roden 
oder Radenftein, Eßlarn u. a, auf deutſche oder fla- 
viſche Stämme zurüdzuführen. 

Ein erſt jüngft erichienenes vortreffliches Werk *) Hat 
- diefe Aufgabe fchlagend gelöft, und es ſei uns erlaubt, bie 
Hauptrefultate bier mit auszuheben, da fie uns eine bedeu⸗ 
tende Luͤcke unferer Lofalgefchichte auszufüllen fcheinen. 

Alle Schriftfteller des Alterthums beftättigen die Erzaͤh⸗ 
fung ber celtiichen Auswanderung unter Sigowes nad 





*%) Carl Siegert, kgt Adv. zu’ Troſt berg, Grundlagen zur aͤlte⸗ 
Ren Geſchichte des bahetiſchen Huupivolfeßanmes. Mändgen, 1854. 
Der gelehrte Herr Verfaſſer beweil’t Hierin mit großer Gachlenni⸗ 
nid und Genauigkeit, daß die Bewohner des linken Ufers celtiſchen 
Urſprunges und Hier die Stanımfige der ehemaligen Bojer geweſen 
fein, daß Fe Hier unter ihren eingeberuen Fürſten, ben Agilol⸗ 

. fingern, Huofi, Bagina, Drozza u f. w gewobnt, and 

> unter dem Namen Rafati in der Oberpfalz, Armalaufi au 

“ der Douan vorgelommen fein, daß Aventins Erzählung von ber 
Grobseutig Norikume und Bindeliciens durch Herzog Diet 
buchſtaͤblich wahr fei, und daß alſo bie Bayern, damals erſt ihre 
urſpruͤnglichen Wohnſitze verlaſſend, das rechte Donauufer als Er⸗ 
oberer betreten und ſich unterworfen haͤtten. 


— 
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Babretien (ſ. m. Geſch. v. Weiten, S. 6), Die Eriftenz 
celtifcher Stämme auf dem linken Donaustifer, in Böhmen 


und ber Oberpfalz weiſen alle alten Schriftfteller von Livius 


bis auf Paulus Drofius (417—440), Stephan v. By⸗ 
zanz (490) und Inrkandes (552) na, Aventin fagt, 
diefes Factum erflärend: „Nordga Megt jenfeis ber Donau 
gegen Mitternacht werts darumb es dann Nordga bas Land 
gegen Mitternacht genannt. if. Der gemein Mann nennt 
es. kurz das Norka (noch heute) Die Lateiner Nariscos, 
ſtoͤßt an Böhem hat nicht Gaͤſt, fondern geborne Land⸗ 


Zeut, von welchs wegen nennen es unfre Gefchichtöfchreiber, 


alt und fränfifch oder Fröe Beyern iſt in viel Stätt und 
örter getheilt, ich will allein bie Hauptgegenb erzählen fo 
ſeyn: Alt Mylthal, Nordga, Voytland, Markgrafſchaft, Cham, 
Schweinachgau, bei Nieder-Altach, Ilſga bei Paſſau. — 
Der meiſt theil iſt gewaͤrtig dem Pfalzgraffen am Rhein, 
den jungen Fuͤrſten von Neuburg, als Fuͤrſten in Beyern, 
doch der Burggraff von Nürnberg dergleichen die Stadt 
haben auch etwas nichts wenig daran. — hat vorzeiten auch 
Das ganz Behemer Land begriffen, das denn Boiemia von 
den obgehannten Boijs genannt ift worden als bezeugen 
Tacitus und Paterfulus und heißt alfo ganz Beyerheim 
Das ift dee Beyern Heymat, fpricht der gemeine Mann 
kurz Behaim wird darnach baß an tag bracht wie ein alter 
Brieff fo zu St. Haimeram von Rayfer Arnulph as» 
gangen, Bat dergleichen zum Nordga gehört dem Benerifthen 
zufländig Noͤrdiing, Wemding und das Rieß. — | 
Die Beyern ſeyn kommen aus Hermenien, das ifl aus 
Behem und Behemer Wald, darumb das ein Shell barin fie 
noch wohnen wirb alt Beyern genannt, bis an den Main 
und Babenberg Allda ift auch der Vichtlberg daraus 


4 Bafler entfpringen die Sal fleußt gen Nord, der Mahn 


gegen Wet sie Eger gegen Ofen bie Rab gegen Suͤben 
werts. 


‘ - x 
d: 


. Bad den Beyern ſo aus Behemen in Welichland (hier 
nicht blos Italien, fondern das römifche Reich, das fchen am 
rechten Donau-lifer. begann) gezogen, feyn etwan lange Zeit 
bie Marknannen ein ſchwaͤbiſche Rott und Volk geſeſſen, 
welche die Menden auf ihre Sprach Zechi genannt, vertrie 
ben, jetzt Behemerland inne haben. 
Der boyriſche König Adelger zohe den Schwaben auf 
den Fußftapffen nad in fein und ber Behern alt Heimat 
das Norbgamw, alba thet er fich nieder, die Windifchen 
Könige und Brüder Zecho, Cracco und Moimararo nah—- 
men ber Bojern verlaflene Land ein, echo Böhmen, Cracco 
Polen, Moimar Maͤhren. 


König Adelger hauſet auff der Veſte Nürmbergk 
auch nicht weit darvon in dem Dorfe Roßthal und zum 
Hilboldſtein, das Adelgerßburg, von ihm in alten Briefen 
genannt wird, auch zu Lauterhofn bey Caſtel und Amey 
thal zwilchen Eaftel und Amberg, Cham, Naburgf 
das find die alten Häufer der alten bayrifchen Fürften. “ 

Es ift alfo Hier mit Haren Worten. wieberholt Bene 
- baß bie Oberpfalz, der Nordgau bes keltiſchen Volks, der 
Bojer Heimath ſei. 

Treten wir unſerer ſpeziellen Aufgabe naͤher, ſo nennt 
uns Siegert nach Ptole mäus ſogar noch bie alten kel⸗ 
uſchen Klane, in welche der Rordgau getheilt war; wir fin- 
den bie Adrakampen jenſeits des Böhmerwalbes, die Parmai⸗ 
kampen diesſeits desſelben (barran = harr == apex, ver- 
tex), Die fpätern Chamauer und zerſtreut zwiſchen ihnen 
Be Rafaten, an bie uns in unſern Gegenden unzählige 
Namen erinnern, z. B. Retz Regitz, Raketz:u. ſ. w,) 
Rackenhof bei Nabburg, Radenftein. bei Vohenſtrauß, 
Rackenwies bei Moosbach, Roddendyrf bei Oberviech—⸗ 
tach, Rackenthal ebenda, Rackau bei Schwarzhofen, Roͤtz⸗ 
haus bei Pullenried Rappenberg bei Nabburg, Rat 
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tenberg bei Wernberg, Rottenſtadt bei Weiden u. ſ. w. 
Mehr Stämme hat und Ptolomäus nicht genannt, doch 
ift Kein Zweifel, daß. nordwärts noch mehrere andere Stämme 
gewohnt haben, deren Kamen längft verfchollen find. 


In den alten bojoarifchen Gefegen werden und unter 
Anderen auch die bojiſchen Herrenfamilien der Alteften Zeiten 


‚ genannt und bie Namen angeführt: Huoſi, Drozza, Fa 


gana, Hahiligga, Anntona. Ohne weiter auf die übri- 
gen Namen und ihren Wiederhall in noch üblichen Ortsnamen 
einzugehen, heben wir nur einen hervor, den zweiten, Drozza, 
such Drozzi, Ozza gefshrieben, ber und in unfeen Gegen 
ben fo häufig bald mit beutfcher, bald mit ſlaviſcher Endung 

entgegentritt, daß die gegenfeitige Beziehung kaum geläugnet 
werben kann. Wir heben uns die Namen aus: Bohen 


drozze (vielleicht Fagan-drozze), Treswitz, Traus⸗ 
ı nig, Trebed, Trasgefchies, Trebſau, Traufden- 


dorf, Trefenfeld, vielleicht au Eyenried, im Volks⸗ 
mund Atzeried oder Ozzaried, Troffau, Treſſenried 
Ober⸗Viechtach), Trofchlkammer u. ſ. w. Ortsnamen 
aber find immer älter als Geſchlechtsnamen, und es .ift Daher 
nicht unmöglich, daß das Geichlecht der Drozze aus unſern 
Gegenden ftamme, 


So ift es denn zur größten Wahrjcheinlichfeit erwieſen, 


daß die Oberpfalz fchon in den früheften Zelten, möglicher- 


weile 600 Jahre ſchon vor Chriftus, von einem Fektifchen 
Stamme bewohnt war, der von Gallien nad Böhmen ge 
zogen wat und von da das eberpfähiiche Nachbarland bevöb 
fert hatte, daß Reſte dieſes keltiſchen Volles, das am ling: 
ften den Namen Bojer: führte (mach jetzt bie oberpfälztiche 
Ausfwache für Bayer), bis zur Völkerwanderung Innerhalb 
ber Oberpfalz, wahrfcheinlih dem Stamme ber Rafaten 
angehörig, fpäter unter dem Schutze bed Geſchlechtes ber 
Drozze gewohnt haben, daß endlich Die Boler der Dber⸗ 
Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XVII, 


— 


pfalz, gedrängt durch die von Often kommenden Bölferftämme 
Bindelicien und Noricum unter ihrem Herzog Diet 
erobert und fo ihre Stammfige preiögegeben Haben, melde 
fpäter ben flasifihen Horben wenig Wiberftand entgegenfehen 
fonnten. . 

Auf diefe Weife wirb den oberpfälzifchen Landen ſammt 
den angränzenden, ehebem zum großen Rordgau gehörigen 
Rachbarprovinzen ein ungewöhnliches Alter, ben noch beftch- 
enden Ortfchaften ein in's grauefte Alterthum gehender kelti⸗ 
fcher Urfprung vindizirt. 


Es iſt Diefer Nachweis in bem bereit angeführten Sie 
gert’ichen Werke auch etymologiſch nachgewieſen. Es er 
ſcheint bier nothwendig, mindeftens die hierher gehörigen Worte 
und Ortönamen genauer su betrachten. i 

Ob dieß Alles fo vollſtaͤndig in weltefter Entwicklung 
richtig, wollen wir babingeftellt fein laflen, und Hier mr 
einige fir unſere Arbeit wichtige Namen anführen. Luhe 
‘ton lugha = minor, parvus; Floß von flathasach = 
speciösus, splendidus; Weiden von Uidheam = dis- 
positio rerum congrua, usus; Mantel von nıaoin, exi- 
gua, mininra portio und dail, Erbe; Breffat von press, 
dumus, rubus und aite = locus oder preasadh == ru- 
gosus fiendi. u J 
Intereſſanter erſcheinen die Abtheilungen einiger Provin⸗ 
zialisnen, z. B. Hierl von giorrad == brevitatis gradus, 
eine gewöhnliche Steigerung von Nichts „net a Hierl.“ 
Hainen ftatt weinen von caoin == defle, luge, lamenia; 
Ichmadern für plaudern von smad, portio rei cujusvis 
minima ‚und aire, attentio, eura; duſeln für ſchlummern, 
ein Duſel auch für einen Rauſch von dusal = omnus 
levis, fengeln für Klettern, auch kraxeln von cragaire = 
gai digitis pertractat; Dood für. Pathe ober Deed von 
death, bonus; Haren, Fuß für eas = pes, crus; Wampen 


T 
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für Dicken Leib von Uamh = antrum, specus; Goſche, 


" Mund von cos = cavum, rima x.; Kälderweil, die Freu⸗ 


bentage ber Saftnacht von calbhair = vorax, appetitus 


nimius ımd wile == omnis, totus u. dgl, m. 


Es waͤre hier den Hopotheſen noch ein weiter Spielraum 
gegeben, doch genuͤgt die angeführte Probe und beweif’t min- 
deſtens bie Möglichkeit einer Feltifchen Abftammung und ber 
Ableitung. vieler Orts⸗ und Eigen-Ramen aus jenem faft 
verſchwundenen Sprachibiom. 


Rotharis, ber Longobarbenkönig, ber ſich de genere 
Arodas (de genere de Rot vel de Retr) nenht, zählt 
die Ramen feiner Ahnen Randigild, Razo, Alamand, 
Alaman, Igelzo, Uveo, Barado, Falcho, Ram 
mo, Obochora auf, faſt burdaus Feltiiche Namen, unb 
es entfprechen, wenn Reb Hier mit Rafaten und if 
Fürft mit den Drozza ibentifch find, Diefen Namen in unfern 
Gegenden verfihlebene Orte 5. B. Nandigild — Raw- 
sing bei Roding; Razo — Naßn ebenda und bei Wal» 
derbach, Naßlitz bei Schlammersbarf, Nezaberg md Ne 
zart bei Eſchenbach; Alamand und Alaman ſindet ſich 
wieder bei Alamansz ober Almesbach bei Weiden, Al⸗ 
benreut im Bollsmund Almreut; Almansborf bei 


Chamerau; Altmansberg bei Schlicht; Altmanftein 


bei Riedenburg, Altmanshof bei Sulzbach; Jgelzo und 
und Uveo bei Ergelsdorf nnd Ingl es hof bei Erbendorf; 
Iflsdorf bei Pfreimd, Iglesreut bei Hohenthan u. ſ. w. 
Paracho bei Parckſtein Balkering bei Ensdorf, Par s⸗ 
berg, vielleicht auch Perſchen bei Nabburg; Falcho bei 
Salfenderg, Falkenſtein, Talfenthat, Salfenfels, 
NMommo bei Mammersreut (bei Waldfaflen), Manzenber 9 
bei Redwitz Mangels orf bei Walbthurn, Mimbach' bei 
Amberg u. ſ. w.; endlih Obochora bei Oppersdorf (hei 
Regendburg), Appendorf bei Rirn u. m. g. 
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Dur folche fortgeſetzte Beweiſe erhält Die geniale An 
nahme Siegerts, daß die Oberpfalz die. Heimath. ver keltiſchen 
Bojer war, daß in unſern Gegenden der von ber Häuptlinge- 
familie der Drozza beherrichte Stamm ber Rafaten gewohnt 
habe, eine immer größere Gewißheit. Zu gleicher Zeit aber 
wird Die Ehre Aventins gerettet und Herzog Diets Er— 
oberung Bayerns nach deſſen Erzählung von feinem Ueber 
gang über die Altmuͤhl bei Dietfurt zur biftorifchen Wahrheit 
wieder erhoben. Wir wenden uns daher vertrauendvoll die 
fem ehrwürbigen Düellenwerfe zu, In dem wir ©. 262 B. 
unter Anderm finden, Daß, während die Bayern bei Arto- 
briga bie Römer angeiffen und über bie Altmuͤhl und De, 
nau 548 nach Abensberg und hinab an der Donau- bis Abach 
und Regensburg drangen, wendiſche Horben unter ihrem 
Hauptmann Geifal in Niederbayern bei Bogen au der Do, 
nau (bei Windberg, vieleicht daher auch der Rame Gei- 
felhöring) Paflau und Straubig befegen, Zu, gleicher 
Zeit .überfchritt Guſo, der Hauptmann ber Hunnen, Abern 
(Summen und Avaren) und Anglern bei Ingolftabt und 
fraͤnkiſche Stämme bei Pföring bie Donau, fo daß bie 
römifche Provinz, füblich der Donau; - auf vier Bunften. au 
.. gleicher Zeit angegriffen wurde, | 


Daß dieſe Wölferbewegung auch für unfere Gegenden 
vou groͤßter Wichtigkeit war, iſt ohne Iweifel. Die Erober- 
ung des rechten Donau⸗Ufers durch die keltiſchen Bojer oder 
Bojoarier und ihr Verlaſſen der alten oberpfaͤlziſchen Heimath 
geſchah in der 2. Haͤlfte des 5. Jahrhunderts bald nach dem 
erſten Einfalle der Hunnen. 


Es ſcheint, als ob dieſer gewaltſame Durchzug die Lieb. 
der Bölfer zur Heimath gelodert habe; es fcheint. ein räthiel- 
haftes Sehnen die damalige Generation ergriffen und einen 
unbewußten Trieb nach einem jchönern Wer und Süd war 
gerufen zu haben. Vom fernften Oſten, vou Altai und 
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ber Tartarei bie hinab in bie Gärten ber Hesperiden 
wälste ſich Volk auf Volk, drangte ſich Stamm auf Stamm, 
und die Erde bröhnte von den wandernden Bolfößeeren, deren 
Zug fein Ende nahm. 


So waren auf ber durch die Hunnen offen gelaffenen 
Straße die Wenden und Slaven nachgedrungen. Indem bie 
Kelten aus Bojenheim, links und rechts bes böhmifchen — 


" beryülihen — Waldes, nach Bayern gefchoben wurben, hat- 


ten bie flaviihen Stämme Raum gewonnen, fi in ber 
Oberpfalz. auszubreiten. Aventin zeigt uns die Wenben un- 
ter Geiſal ald Verbündete des bayerifchen Herzogs, es 
fcheint alſo wohl ein friedliches, freundliches Einverftändniß, 
zwiſchen beiden Stämmen bamald noch geherricht zu „haben. 
Srieblich übernahmen die Slaven die bojifche Heimath, ver: 
mifchten fich mit den Reften Feltiicher Einwohnerfchaft, bevöl- 
kerten und bebauten das Land, und hier nun haben wir Die 
Zeit ſlaviſcher Anfievelung innerhalb her "Oberpfalz erreicht, 
unter theilweiſer bojlfcher, dann thuͤringiſcher, dann fränkifcher 
Oberhoheit. 


Bis beiläufig 450 Hatten daher die keltiſchen Anſiede⸗ 
lungen innerhalb der Oberpfalz ihr Ende erreicht, von ba: bie 
zur Wiebereroberuug diefer Gegenden durch die nun germant- 
firten chriſtlichen Nachbarftämme der Bayern, Thüringer und 
Kranken begannen bie ſlaviſchen Eolonien, die nach etwa zwei 
Jahrhunderten abermald vollendet waren. Sept erſt nach 
640 find die erften beutfchen Orte innerhalb ber Oberpfalz 
gegründet worben. Doc barf diefe Annahme nicht zu weit 
gehen. Manches flavifch Mingende Wort iſt urfpränglich kel⸗ 


uſch, und wurbe erft durch bie ausfchließend ſlaviſche Bevoͤl⸗ 
kerung dem ezechifchen Mund gerecht gemacht, wie Tres wiz, 


Bohendreß für Vohendrozze u. f. a.; ebenſo aber und 
noch mehr germanifirten die Teutfchen alle Orte, fo wurbe 


aus Vohendrozze Vohenftrauß (wir Iafen auch einmal Bohen- 


‚» . 


bresftabt, |. Die Gefchichte von Pird, Pf. Schirmig),. aus dem 
alten Arnborf Erbendorf, aus Urbac Auerbach, aus Rawicz 
Mebwis u. a. m. Als in fpäteren Zeiten bie beutfchen Mark: 
grafen die beutfchen Banner mit dem Ehriftenthume tief in 
das böhmifche Land Hinein trugen, da warb noch manche 
Spur des alten Keltenthums mit dem Slaventhume aus: 
gerottet. 


Wenn Sitten und Gebraͤuche der alten Bojer und ihrer 
keltiſchen Nachbarn laͤngſt verſchollen, nur hie und da noch 
eine leiſe Erinnerung an ſie auftaucht, und wir zur Herlet- 
tung und zum PVerftändniße keltiſcher Stammmörter bis in 
die Hochgebirge Schottlands greifen müflen ımd von den gaͤli⸗ 
fen Stämmen uns die Dolmetfcher unferer Ahnenfprache 
holen müflen, fo find dagegen aus ben ſlaviſchen Zeiten neben 
den Ortsnamen noch viel mehr Erinnerungen geblieben. Fin- 
den wir ja noch Spuren ezechifcher Feldwirtſchaft in unfern 
Wäldern, Sitten und Gebräuchen, in Charakter und Gewohn⸗ 
heiten in fo vielen Dingen übereinftimmenb. 


| Die Slaven aber, bie Bewohner unferer Gegend ge- 

nauer kennen zu lernen, laſſen wir ihren eigenen Schrififteller 
ſprechen. Palacky gibt zu, baß bie Slaven nicht, wie bie 
Deutichen und Sarmaten ein eroberndes, friegeriich-nomabi” 
ſches Volk, ſondern friebliebend, an fefte Wohnftge gewöhnt, 
dem Aderbau, ber Viehzucht, den Gewerben und, dem Han- 
bel ergeben geweien jeien. Auch war ber ganze Stamm weber 
durch irgend ein gemeinfames Oberhaupt, noch Durch irgend 
ein politifches Band zur Einheit verbunden. Darum hatten 


fie. auch Feine fefte Kriegsverfoßung; denn fo tapfer fie ſich 


auch zeigten, Io führten fie bie Waffen Doch faft nie 
zum Angriff, Sondern nur zur Bertheidigung 
und flritten auch nicht zu Pferde, fondern zu Fuße ſchild⸗ 
bewaffnet, . 


l 
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„Im Frieden bauten ſie ſich Hütten von Holz, am lieb⸗ 
ſten in Wäldern, an unzugänglichen Orten, an Seen, 
Sümpfen und Moräften (daran war bamals die Ober- 
pfalz Überreih), wo ein feindlicher Ueberfall wentger.m 
bejorgen oder leichter, abzuwehren war. 

Sie waren fleißig und gutmüthig, jedoch durch augen⸗ 
blickliche Eindruͤcke leicht erregbar; ihr Lieblingsgetraͤnk war 
Meth ci, Med), das Bier, ſchon in aͤlteſten Zeiten fo ger 
bräuchlich, daß man es fehlechtweg „das Getränfe* (fl. piwe) 


nannte. ihre Aieblingegerichee waren Mehlſpeiſe, Hirſe und 
Haidekorn. 


Der Pflug (plug), urſlavſſch in Wort und Sache, gin 
von ihnen zu den Deutſchen über; auch den Namen des 
Brodes (chlieb, gothifceh chlaib = Laib) nahmen einſt bie 
Gothen von ihnen an. Der Name Slaven oder Sklaven iſt 
ein bleibendes Denkmal der von den deutſchen Stämmen ge— 
gen Friegögefangene Slaven geübten Barbarei. | 


Hier haben wir einen patristifchen Balady ſchen Sel- 
tenhieb! Unfähig, feinem eigenen Stamme zu nahe zu tre- 
ten und anzunehmen, ber Friegerifche Deutfche habe ben frieb- 
fertigen Slaven eben feiner Friedensliebe halber, Die er In 
eigener Selbftüberhebung vielleicht mit Beigheit mag verwech⸗ 
felt haben, mit einem Knechte oder Sflaven verglichen, macht 


ber unverföhnliche Czeche felbft aus dieſem Namen, den Atl-_ 


dere vielleicht gar zur Schande ber Slaven und zur &hre 


ber Deutfchen ausbeuten könnten, den Deutfcheh ein Ber- 


‚brechen und vindizirt feinen Landsleuten ein wohlfeiled Mar⸗ 
tyrthum. „Die Nomabenfepwärme,“ fährt ber bühmiiche Thür 
kydides fort, „der Scythen, Sarmaten, Hunnen und Avaren 


fannten feine Heimath als Die beweglichen Karren, von wel- 
chen ihre, Weiber und Kinder getragen: wurden, fein anderes 
Eigenthum als das ihrer Heerden; fie flogen von Land zu 
Land, von Ort zu Ort, und hinterließen feine anderen 
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Spuren ihres Dafenns, als die der VBerwüftung. Die Slaven 
bagegen nahmen als ein fleißiged, aderbauendes Volk jedes 
Sand in bleibenden Beſitz, ſchlugen bafelbft ihre Heimath auf, 
vertheilten bie Felder und bauten fie an, daher fie ſich auch 
‚in allen von ihnen befegten Länderftrichen Jahrhunderte und 
in ben meiften bis auf ben heutigen Tag erhalten haben.“ 


Was die flanifchen Ortsnamen, die auch bei uns fid 
noch erhielten, betrifft, fo fann bier dieſer letzte Satz zuge 
geben werben. Es ift baher nicht zu verkennen, daß ein 
großer Theil berjerigen Gegend, welche noch heute Spuren 
bes alten Czechenthums an fich trägt, feine erfte Bebauung 
diefem zu danken Bat, 


Daraus folgt, daß wenn die Ramen Weiden, Rot 
tenftabt, Etzenried, Neukirchen beutfdjen Urfprungs 
find, dieſe Orte jünger find, als die am linken Ufer flavifchen 
Urſprungs, als Schirmitz, Trebfau, Lepau u. f. w. 
Stammi der Name Weiden von uidheam aus dem Kel⸗ 
tifchen von feiner gleichmäßig ebenen Lage, Rottenftabt von 
ben Rafaten, Etzenried von dem Geſchlechte Drozza, 
Neukirchen oder Neunkirchen von dem Geſchlechte Anniona 
ab, dann iſt das Verhaͤltniß umgekehrt; dieſe Orte ſind dann 
weit älter, als jene ſlaviſchen bes linken Nabufers. Am 
- jüngften jebenfalld aber find die Orte Srauenried, Meyer 
hof, Rupprechtsreut, als Die deutfchen Anftedelungen, 
denen, wie erwähnt, flavifche und Feltifche laͤngſt vorausge⸗ 
gangen waren. 

Die Vorliebe flavifcher Stämme für Wälder, Weiher, 
Sümpfe und Moräfte mußte ihnen: bie Oberpfalz beſonders 
lieb machen. Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß viele Gegen 
den, zumal im Norden .und Rorboften der Oberpfalz, ohne 
‚vorher. von Kelten bewohnt geweſen zu fein, zuerft, ven Sie 
- ven urbar gemacht wurden. Wir machen bier auf eine wid‘ 
tige Linie aufmerffam, Die dem unter Karl dem Großen be 


fannter geworbenen Straßenzug von Regensburg durch Franten 
nah Magdeburg entfpricht, eine Straße, auf der bie Thü⸗ 
ringer an bie Donau und bie Franfen in bie Oberpfalz ges 
brungen find, und von welcher nördlich und öftlich Fein altes 
Grab, feine Bronze, Feine Funbftätte ſich findet, die überdieß 
nahezu paralel geht mit dem topographifch Intereffanten 
Quarzgebirge, das ber Pfahl genannt wird, und bis nahe 
an die Nab bei Schwärzenfeld reicht, von wo aus hohe 
Bergrüden eine Waflerfcheide bis an die Pegnik bilden, eine 
Linie, welche nach unferer Ueberzeugung bie Slaven niemals 
oder nur vereinzelt überfchritten haben, von welcher norbwärts 
und oftwärts dagegen fie fich zum faft ausſchließlichen Herrn 
gemacht hatten. | 

Die Gefchichte nennt und einen gewiffen Sam, bie 
erſte ſlaviſche Berühmtheit, als ben Befreier der Slaven vom 
Joche der Avaren; er hob das Slaventhum zu einer politi- 
ſchen Größe; er mag wohl auch, wie über bie böfmifchen 
Slaven über feine Stammesgeniofien in: ber nordöſtlichen 
Oberpfatz geherefiht haben. Er focht fiegreich felbft gegen 
den Frankenkoͤnig Dagobert uimd ſicherte die Graͤnzen des 
großen ſlaviſchen Gebiets. 


Es mag nicht unintereſſant fein, nach den noch jegt bie 
auf uns gebliebenen Ramen die Verbreitung bes. llaviſchen 
Elements in ber Oberpfalz ind Auge zu faſſen. * 


Die -flavifege Einwanderung war von Walhſaſſen ober 
Eger bis hinab. nach Cham eine von Nordoſten nad; ‚Süb- 
weten fich bewegende. Am ungünftigften war ihnen ber 
Negenfluß. Richt allein die ſchon zeitigen Anſtedelungen 
beutfeherr Stammes in jenen Gegenden, auch Die Nähe ber 
bewachten Donau, die alten Warten und Zeften, welche das 
— linke Ufer fehüsten, vor Allem aber das alte Mächtige cas- 
rum reginum . das Bollwerk Bayerlands, damals ‚ein ge⸗ 
fürchteter Waffenplatz, fehte den Eindringlingen einen mäd- 


’ 
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tigen Damm enigegen. Dagegen ging ber füblidie Zug. übe 


Rp und Neuficchen-Balbini bis gegen bie Nab bei Teublig. 


Von hier an fchieb bis hinauf nach Neuftabt an ber 
Waldnab das Flußbett der Nab die Deutfchen von ben 
Slaven. Auf diefer ganzen Strede finden wir nur im ber 
Nähe Wernbergs, auf dem rechten Ufer einige flavifche Sitze 
(Döllnig, Dößwis u. f. w.), während das ganze linke 
Rabufer von ſolchen Namen wimmelt. Selbft die Vorftabt 
Nabburgs, noch heute Venedig genannt, kommt von der 
Niederlaſſung der Veneti (Wenden). 


Vielleicht auch daukt das nahe NR am Mr enbg ch den Wen⸗ 


‚ben ben Namen; vielleicht hießen fie es Niemetzbach; 
‘ Niemetz noch heute das flavifche Bezeichnungswort ber 


Deutfchen. (Niemetz fo viel als „ſtumm,“ weil fie bie 
Sprache ber Deutfchen nicht verflanben.) 


Bei Neuftabt fegen die flavifchen Kolonien auch auf das 
zechte Rabufer Hinüber (Wendersreut, Doͤltſch) und werden 


wieder häufiger an beiden Ufern ber Haidnab, wo fie herum 


ter ziehen bis Troglau, Zeſſau, Trabitz, Rickau, Preſſat, 
Wollau und Dölnip, 


Bon hier an fcheinen die großen Waldungen, welche bie 
Landgerichte Vilseck und Sulzbach im Norben begränzen, die 


“ fübliche Gränze der Slaven bis an Die Pegnib gebildet zu 


haben, Wir treffen hier heute noch bie offenbar frembartigen 
Namen Nepaberg, Negart, Günlas, Nunfas, 
Welluck, Naßnitz u. f. f. Ob Die letztgenannten Orte 


im Begniggebiete ‚nicht einem andern Dialekte, ald dem gedji- 


ſchen angehören, laſſen wir, als nicht. zu. diefer Arbeit gehörig, 
vorläufig unerörtert, — 

Wür das Gebiet der gegenwärtigen Arbeit reicht es Im, 
zu wiffen, daß im Lanvgerichte Weiden Die Rab die Grauͤnze 


zwiſchen Deutſchthum und Slaventhum ausmachte. 


- 
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| Im Jahre 712 leſen wir, daß ein Sohn des Herzogs 


Theodo von Bayern, der zu Paſſau reſidirte, die Gegenden 


jenſeits der Donau, Rordgau genannt, die kurz vorher ber 
Schauplatz eines verheerenden Krieges zwiſchen Oſtfranken, 
Sachſen und Bayern war, nach der endlichen T heilung Thũ⸗ 
ringens in ſeine Bewalt brachte. 


Wenn 8 ſich hier nur um den Theil der Dberpfah 


handelt, den man zu Thüringen rechnete, denſelben, ben vor 
ber die Rariscer, die Kelten ber Nab, bewohnten, und hen 


. fpäter die Franfen eroberten, fo müflen wir benfelben wies 


derum im mittleren und unteren Nabbeden, etwa ſuͤlich von 
Nabburg oder Schwarzenfeld ſuchen. 

Wichtig iſt dieß Ereigniß aber deßhalb, weil wir am 
uehmen müflen, daß die Beſitznahme dieſer Gegend bdur ch bie 
bayeriſche Dynaſtie eine Sicherung der Graͤnzen und ſomit 


ſortgeſetzten Kampf mit den ſlaviſchen Nachtarn unumgaͤng⸗ 


lich nothwendig machte. 
Wichtig iſt dieſe Urkunde auch deßhalb, weil wir aus 


ihr über ben. ſchon damals eriftirenden Nordgau Näheres 


erfahren. Es ift für uns genügend, Süd- und Oſtgraͤnze des⸗ 
ſelben zu lennen, bie ziemlich ſchwankende Weftgränge desſel⸗ 
ben uͤberlaſſen wir andern Forſchern. 


Im Süden erſtreckt ſich der Nordgau Bis: an ben Re . 
gen, ımb es if anzunehmen, daß Damals Nittenau (R. B. 
L, ete. 56) noch im Donaugau Ing, mie auch Steffaniug: und 
Regenftauf, die Burgen ber Landgrafen gleichen Namens. 


Im Often und Nerden war bie Graͤnze nach Böhmen 
hin zur Zeit Karls des Großen noch lange in pariibue 
infidelium. 


Unter dem Ramen Slaula murbe ber. ganze nordoͤftliche 


Theil der Oberpfalz verftanden,. welcher nördlich einer Linie 


lag, die etwa von Brud bei Rittenau beginnend, nach Nab⸗ 
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burg, Hirſchau, Gravenwoͤhr bis gegen Thumbach und Creuſ⸗ 
fen Hin ſich zog. | | 

Fortwährende Kriege haben nad) und nach bie Grängen 
weiter gefledt, und bie gleichzeitig fich verbreitende chriftlice 
Religion bringt uns auf ben naheliegenben Gedanken, daß 
bie damalige Defanats - Eintheilung mit der politiſchen iden⸗ 
tif geweien, und daß bie Oft: und Rorbgränze ber Re 
gensburger Diözefe auch die Ofl- und Nordgraͤnde des Nord: 
gaues unferer heutigen Oberpfalz geweſen ſei. 


Durch die Befchreibung bes Umfanges ber beiden Defa- 
nate Stabtfemnat und Rabburg erhalten wir zugleich bie 
Gränzen zweier Untergaue des Nordgaues. Das erfte, bad 
Dekanat Kemnat, iſt das Refultat der von Franfen her (von 
ben Burgen Eulmen bei Neuftabt am Eulm, und Walbded 
aus) gegen Often Hin gerichteten Eroberung und Befehrung, 
das Dekanat Nabburg als die Folge der von ben Bingen 
Lengenfeld und Nabburg ausgehenden, nach Norden fi ver: 
breitenden Lehre. . 


In Erfterem waren bie wichtigften Dynaſten, bie Ba 
benberger mit ihren VBerzweigungen zu Amerthal, Kaftl 
und Sulzbach; im Zweiten (ſowie im Defanat Eger) aber 
bie Bohburger als Markgrafen zu Cham ımb in Oft 
franfen. 


Da bie beiden Detanatsbeztele fich innerhalb des Land⸗ 
gerichts Weiden trennen, führen wir bie Reihe der in beiden 
Dezisten liegenden Pfarreien Hier noch an: 


Dekanat Stadtkemnat. 
a) in der Oberpfalz : 
Ebnat, 
Erbendorf mit Thumſenreui und Krumenab, 
Falkenberg, 
Fichtelberg mit Melmeiſel und Biſchoſegrun, 





— — — 22* — —* our 
..+ 


Adorf, 


Gravenwoͤhr, 


Kaltenbrunn, 


Kirchenlaibach, 


Kirchenthumbaſh, 
Modersborf, 
Parckſtein, 

Preſſat, 


Pullenreuth 


Schlammersdorf, | 

Speinsharb mit Tremmersdorf und Oberbibrad), 
Stadteſchenbach, a 

Walde, 

Windiſch⸗Eſchenbach mit Bern, r 

Wieſau; 


b) in Oberfranken: 


Kirchenlamitz, 


Redwitz, 

Roͤslau, 

Selb, 

Thierſtein, u 
Meigenftadt, en 
Wunfiebel; 


eo) in Sudan: 


Landwuͤſt, 
Neukirchen, 
Oberbrambach; 


d) in Böhmen: i 
aſch. — 
Dekanat Nabburg. 


Altendorf, 
Altenſtadt mit Neuſtadt, 


du 


Bernrieb bei Leuchtenberg, 
Boͤhmiſchbruck, 

Dieterskirchen, 

Dollnitz, jetzt Leuchtenberg, 

Eßlarn, 

Floß, 

Ilſenbach, jetzt Puͤchersreut, 

Kemnat bei Fuhrn, 

Kohlberg, 
Lind bei Vohenſtrauß, 
Luhe, 

Michlborf, 

Moosbach, 

Murach, 

Miesbrunn, 

Nabburg mit Hohentreswitz und Brudersdorf, 
Neunburg, 

Obervichtach, 

Oberkoͤblitz mit Wernberg, 

Pfreimt, | 

Pleiftein mit Burkhardsreut, 

Pollenried, u 

Rackendorf, jest Rodenftein, 

Roͤtz, | 

Rottenſtadt, 

Saltendorf mit Neunaign, jetzt Kemnat, 
Schönfee, 

Schwarzach und Alfalter, 
Schwarzenfelb, 


. Schwarzhofen, 


Sebamn, | - 
Thanſtein, Bu 
Teunz, 

Tennesberg, 





Tieffenbach, 
Trausnitz, 
Unterauerbadh,, :: 
Vohenſtrauß. 
Waidenthal mit Gleiritſch, 
Waidhaus, 
Wallthurn, fouft Lennersried, 
Weiden mit Neuenkirchen, 
Weiding , 
Wiilchenreut, 
Weihern, 
Winklarn, 
Wurz. 


Die Kriege mit den benachbarten Slaven dauern dabei 
immer fort. So finden wir im Jahre 805 einen anſcheinend 
folgenreichen Krieg Karls des Großen mit den Boͤhmen ver⸗ 
zeichnet. 


Ein Heer, aus Bayern und Schwaben beftehenb, under 
den Befehlen des Markgrafen Adolf (Audulf) und Wer⸗ 


ner (Wernar) fiel bei Tauß in Böhmen ein, alſo en - 


ſprechend jenem Wege, den bie füblichfte Slaveninvaſton (Rich⸗ 
tung über. Reufirchen-Balbini, Reb, Waldmunchen genow- 
men Hatte, 

Karl, der Sohn Karls dee Großen, rang vom Main 
und. Fichtelgebirge her gegen Eger zu ins. Siavenland, wäh 
rend ein britted Heer von der Saale an fi in Bewegung 
ſetzte. Die erften beiden Richtungen entinsechen abermals 
den ſchon obenbemerften Operationsrichtungen, die _britte 
Iheint mehr gegen die Sorben in Thüringen und Sachfen, 
ald gegen die Böhmen gerichtet geweſen zu ſein. 

Die Böhmen, überrafcht von ſolcher Macht, zogen ſich 


von den Ebenen: zurüd in ihre feiten Burgen, in ihre 
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Wälder und Gebirge, den Krieg im Einzelkampfe fortfekend. 
Die Franken, die Beichwerben eines folchen Guerillas⸗Krieges 
einſehend, kehrten ſchon nach 40 Tagen ans Böhmen zurüd. 
| Es fcheint fich hier mehr um eine Schreden verbreitende 
Demonftration, als um eine Eroberung gehandelt zu haben, 
oder e8 galt, bie fich immer mehr ausbreitenden Slaven in 
ihre Wohnſiße zurüdzumerfen, bie Gränzen Deutfchlande zu 
fichern und den Kolonien der Slaven einen feften Damm ent- 
gegenzufegen. Wenigftens fehen wir ben ftegreichen Grafen 
Audulf (comitem gloriosum, er ſtarb 819) als Marl: 
grafen gegen die Sorben, mit feinem Site zu Regendburg, 
aufgeftellt, während Graf Wernar zu Lorch zum Marfgra- 
fen gegen die Avaren beftimmt war. 

Viele:behaupten, jener Krieg hätte die Zinsbarfeit Böh- 
mens zur Folge gehabt, und böhmifche Gelehrte bemühen fich, 
den Gegenbeweis zu führen. Wielleicht war die Folge jenes 
Krieges - gerade die Unterwerfung nnd Zinsbarmachung ber 
Slaven an ber nörblihenNab, an dem Main und der Saale, 
während Böhmen ſelbſt erft im 10. Jahrhundert in das gleiche 
Verhaumiß zum deutſchen Reiche trat. 

Wir beobachten alſo ſchon fett Anfang des 8. Jahrhun— 
derts eine Unruhe in den Gegenden der Nab, einen Kampf 
um die Herrſchaft und den Beſitz, einen Kampf um die 
Sicherheit des Handels und der Stapelplaͤtze, einen Kampf 
zweier fremder Nationalitäten, dem in ‘jener Zeit: noch ein 
neues Element hinzutrat; zwar Fein Krieg, ſondern ein Arie 
denbringendes, die Ausbreitung des Chriſtenthums. 

Der Sitz der Markgrafen ſchob ſich unter ſolchen Feh⸗ 
ben Immer mehr nordwaͤrts, von Regensburg erſt nad der 
Burg - zu Lengenfeld, von da zur Nabburg. Wir ‘zweifeln 
- feinen Augenblick, daß die Slaven ihren Beſitz fo leicht nicht . 
faßeen ließen, und müſſen deßhalb feſt behaupten, ‚daß bie 
Burgen des linken Rabsllferg, ehe fie Zwingburgen für das 
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umliegende Volk wurden, Befeftigungspunfte ber Kelten und 
der Staven waren, fo ®ernberg, Tennesberg, Leu 
tenberg, Fahrenberg, Floffenbürg u.a. m. Es be 
weißt fich dieß leicht aus ber Lage biefer Schlöffer und aus 
dee Gegend, bie fie beherrfchen. Noch jegt bliden alle biefe 
Burgen und Ruinen heraus in ben flacheren Welten und 


‚von bier aus gefehen, impohirt ihr Anblid, während von 


Often gefehen, fie entmeber verſteckt ober unanjehnlich erſchei⸗ 
nen. Es entiprach dieſe Lage dem früßeren Voͤlkerzug, ber 
gerabe ben fpäteren Eroberungszuͤgen entgegeygefegt war. Der 
Eroberungsſturm, der über bie. Slaven losbrach, zog nicht 
allein von Sub nad Nord, fondern auch von Weft nad Of. 
Flußthaͤler und Gebirgsfämme waren die natürlichen Strals 
ferr jener Zeit; diefe, fowie die Gipfel der-Berge ald Warten 
zu befegen, war bie erfte Aufgabe der Strategen. 


Aus jenen Zeiten mag bie Benennung jener mächtigen 


J Wehr noch rühren, welche bie Markgrafen an ber Graͤnze 


bed Siaventhums, au ber Ereuffen errichteten, und bie 
noch heute Grafenwehr heißt, qus jenen Zeiten mag bes 
Kulms fchwindelnde Warte, aus jenen Zeiten" die nad) Often 
blickenden Bergveften Barkftein, Waldeck, Weißenſtein 
u. ſ. a. ruͤhren, wenn nicht auch auf ihnen ſchon fruͤher die 
Drozza und Annionen geherrſcht hatten. 

Diefe Annahme verſtoͤßt zwar gegen bie ſinnreiche Sage, 
welche dem Schlofie Parfftein ein Schwein (porcus) zum 
Bathen gibt. Wer aber weiß, ba ber Bauer heute noch 
Berg „Stein“ ober kurzweg nach dem Landesdialekt Berfftoin 
fpricht, der bedarf nicht jener aus dem Lateinifchen mit den 
Haaren herbeigezogenen Hypotheſe in einer Zeit, wo Nie— 
mand lateiniſch ſprach, als die Moͤnche. 


Aventin zaͤhl in ber Zeit von 844 bis 875 nicht weniger 
ale 14 Feldzuͤge gegen bie Slaven, von ben Fleinern Fehden 


der Markgrafen. gar nicht zu ſprechen. 
Verhandl. d. hiſtor. Bereins. Vd. XVII. 


Aber Thatfacje iR es, daß es dem deuiſchen Schawerkte 
endlich gelang, das Land zu unterwerfen, daß bie Havifcken 
-Burgen gebrochen und das Laub bis weit hinein an die Ese 
der bemtichen Oberhoheit unterworſen wurde. 


Und als das Schwerdt ruhte, begannen Grabſcheit und 
Axt zu arbeiten, und Franken ſiedelten ſich friedlich an neben 
Wenden, denn ber Geiſt bes Chriſtenthums hatte Verſoͤhnung 
gebracht. Aber auch bie Wanbermönche fcheuten ſich nicht, 
voranzugehen mit gutem -Beifpiele der Arbeit, und Jeder 
nannte fein Gebiet nach feiner Art, darum gab es neben 
Wendenreut auch Branfenreut, neben Windiſch 
eſchenbaͤch — Muüncheſchenbach, neben Grafenreut 
‚ah Mönchenreut und Biaffenrent. 


In unfern Gegenden finden wir faft alle damals ge 
bräuchlichen alten beutfchen Namen mit ber Endſilbe reut, 
die fpäter auch wohl in ried oder richt überging. Da gibt 
ed ein Diepoldreut, Rübigersreut Getzt Ritzler e⸗ 
reut), Pilgramsreut (Püchersreut), Hilbwein& 
- geut, Hadamarsrieh (Halmesried), Chuno'sreit 
Sunreut), Ronradbereut (Lonnersreut), Dtto’& 
rent (Dttenrieb), Albrechtsreut (Albenreut), E 
zwinsried EEtßenried), Beringersreut, (Bergnerk 
reut), Bechtolsried Gechtsrid) u. f. w. 


Alter Wahrſcheinlichkeit nach wurde das Chriftenthum 
unter Herzog Theodo III. in der Mitte des 6. Jahrhun⸗ 
derts durch den hi. Rupert, einen Fönigefohn, aus Frank: 

. reich, nach Bayern gebracht. 

Seite 267 b fagt Aventin, St. Ruppr echt habe die 
Bayern uͤberrebet, daß fie ihren alten Aberglauben verließen: 
theten ab den alten Glauben an viel Götter, wurben Ehri- 
fen und ließen fich taufen. Da Theodo III. aber mit fei- 
nem Sohne Dietbrecht die heil, Taufe empfing, auch über 
ben Rordgau herrfchte, fo wird es wohl nicht zwehfelhaft ſein, 


- 


daß der Hi. Rupert wirklich der Apoſtel Bayerno einſchlaͤßlich 
der Oberpfalz geweſen. Wie aber damals das Chriſtenhum 
beſchaffen war, exhellet aus jener Stelle, wo Aventin ſagt: 
„Man kunnte ſobald den heidniſchen Brauch nit abbringen, 
man hat etliche bleiben muͤſſen laflen, bat nur die Namen 
»perkehret, als man dieß in Betbuͤchern ber Mönden und - 
Pfaffen findet.” 

Wenn wir chen ben Rorbgan namıten , ſo haben wir 
hiemit noch nicht mit Beſtimmtheit befauptet, daB auch alle 
noͤrdlich der Luhe gelegenen Stämme net Thende III. ge 
tauft worden ſtien; daß aber von Süden her und nicht aus 
flagifchen Landen auch in die nörblichften @egenben ber Ober 
pfalz das Ehriftenthum Fam, dafür haben mir Beweife genug. 
Laungſt ſchon beftand und wirfte das. Bisthum zu Regen 
burg, und fromme Sendboten durchzogen die Wildniſſe ‚net 
und predigten bie Lehre des Gefreusigten. 


Schon faßen ficher und feft in ihren Marken und Graf- 
ſchaften die flogen Grafenfamilien, ſchon ftredten allenthalben 
Fromme Kirchleind die Zunge ihres Bekenntniſſes gen. Him⸗ 
mel; da erſt (845) ließen in Regensburg 14. vornehme BäR- 
wen ch taufen,. und Regensburgs Sprengel beante fich bawei⸗ 
erſt über ganz Boͤhmen aus. 


Man follte glauben, das aathelſſche Boͤhmen, das der 
Diözefe Regensburg einverleibt war und von daher Prieſter 
und Apoftel erhielt, hätte dieſer oberhirtlichen Fuͤrſorge feine 
ganze Dankbarkeit erhalten follen, zumal da es Aufgabe bed 
Bisthumes war, da, wo noch Heidenthum und Aberglaube 
zur Genüge zu finden war, den wahren Ehriftenglauben allent- 
halben zur verbreiten. Man vergißt jedoch, daß ber czechiſche 
Separatismus eine von den Deutfchen erhaltene Wohlthat 
als feine anerkennt, und man wird es baher erklaͤrlich finden, 
wenn ber Böhme mit den ganzen Wucht feines ‚peotinziellen 
Fanatiamus ſich auf. 2 Apoftel. wirft, Die Damals aus dem 
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Orient kommend, das Chriſtenthum in Mähren und Böhmen 
peedigten. Methodus und Eyrillus abjorbiren in ber 
böhmifchen Geſchichte das ganze Verdienſt ber chriſtlichen Be⸗ 
kehrung. 

Drer Grund ihrer Bopularität fliegt aber nicht allein in 
ihrer Wirkfamfeit Je Mifftondre, nicht in ihrem ſlaviſchen 
Urfprunge allein, fondern barin ganz befonbers, baß fie die 
Gruͤnder der böhmifchen Schriftſprache wurden, daß fie bie 
Czechen ihre eigene Sprache leſen und fehreiben lehrten und 
fo den Grundſtein legten zu ber heut zu Tage ganz beſonders 
ſich erhebenben czechifchen Literatur. Es iſt dieß Ereigniß 
für Deutſchland von ganz beſonderer Bebeutung, denn es 
erhielt ſich deßhalb allein bie boͤhmiſche Nationalität und 
Sprache bis in die Gegenwart, und hätten Cyrill und Me- 
thod die flavifche Sprache nicht zur Schrift und Kirchenfprache 
im Slavenland gemacht, fo würde man bie böhmiſche Sprache 
ebenfo juchen bürfen, als bie caßubifche, und obotritifche an 
ben baltiſchen Küften. 


Für unfern fpeziellen Zweck aber: Pr. das Wreigniß von 
Wichtigkeit, weil ed uns beweilt, daß bie Bekehrung zum 
Chriſtenthum in umfern Gegenden von Regensburg ausging, 
daß in dem Jahre, als jene Männer nach Maͤhren kamen 
(862), bereits unfere ganze Umgebung durch beutfche Apoſtel 
zum Chriſtenthume befehrt war, daß unfer ganzes Land feit 
ben älteften Zeiten entichieben unter beutfchem Einfluffe ftand, 
deutſchen Fürften gehorchte, einem beutfchen Kapitel unterge- 


‚ben war, und daß, während bie böhmiſchen Heiligen erft bi "| 


mifche Buchſtaben erfanden, das ganze ſlaviſche Idiom in 
unfern Gegenden ber ‚überlegenen beutfchen Bibung erle⸗ 
gen war. 


Daß jedoch ſelbſt nach dem Uebertritt der Bevbllerung 


sur cheiſtlichen Kirche fich noch fo mancher alte Heidenglaube 
erhielt, und neben dem Dogma ber Fatholifchen Kirche aller: 
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lei-Aberglaube und Zauberfpuf ſich aus ben Zeiten bes Im 
glaubens mit herübertrug, haben wir bereitö erwähnt und 
barf ung nicht wundern, wenn wir. willen, wie unendlich 
ſchwer es ift, den gemeinen, auf ber unterften Stufe ber 
Bildung flehenden Sandmann von. bem Unfinn befien zu übers 
zeugen, was alle feine Voreltern für wage und’ heilig erach⸗ 
tet hatten. 


C) Das Belt, feine Serkuuft, fein Charakter, 
feine Eutwickelung bis zur Gegenwart. 


Die kaiſerlichen Beamten, die als Markgrafen in der 
oſtfraͤnkiſchen Mark ſaßen, gingen bald über in jene großen 
Dynaftenfamilien, die noch lange unfere Gegenden beherrſch⸗ 
ten. Das waren die Babenberger, Kaſtl⸗-Sulzbacher, 
Vohburger und Leuchtenberger Grafen. 

Bald ſchwand unter: ihrer und fleißiger Mönche feyügen; 
der und pflegender Aegide Sumpf und Wald; aus Winden 
wurden Dörfer, aus Dörfer Flecken, aus Flecken Stäbte. 

Aus dem Kriegsmanne wurden‘ Minifterialen und aus: ihnen. 
bildete fich in gefreiten Edelhöfen das Landfuͤrſtenthum heraus. 
Gleich dem freien Landfagen in feiner Hofmark firebten auch 
größere Korporationen und Gemeinden nach Freiheiten und 
Privilegien. Ä 2 

Ehe wir jeboch auf die Entſtehung bed Adels und ber 
Bürgerfchaft näher eingehen, werfen wir noch einen Bid auf 
ben Urfprung bes Bolfes ſelbſt. | 

As Urbevölferung finden wir Anfangs Kelten, füblidh 
nannte man fie Rarister, auch wohl Armelaufi; nach biefen 
im Norden Staven, an ber Nub bie Thüringer, im Rorben 
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und Weſten aber bie Franken. Auch die Babenberger und 
Sulzbacher Grafen famen aus Franken, und wir müflen für 
„bie erfte deutfche Anftebelung und für die Nieberwerfung bee 
Slaventhums neben einer bayeriichen vor Allem auch eine 
fraͤnkifche Einwirkung annehmen. Auffallend find bie vielen 
Frankenreute (gines bei Waidhaus, eines bei Floß, dann 
bei dieſem Orte noch beſonders Steinfrankenreut, Aran 
fengütl bei Stein u. f. w.), während in bem ganzen obern 
Theil der Oberpfalz nicht ein einziger Ort, ber ebenfo mit 
dem Bolfsnamen „Bayerifch” ober „Bayern“ zufammengefeht 
ift, vorkommt. 


Es iſt dies gerade ein Beweis für die alte Heimath der 
Bojer. . Das Land hieß damals Bojenheim. Kein anderer 
Ort bedurfte mehr den Namen zu führen, ber Jedermanns 
Eigentum war. Als Die Bojer aber aufbrachen und eine 
neue Heimath in dem jeßigen Bayern auffuchten, da nahmen 
fie den Ramen mit, und da war's ein Berg, bort ein Bach, 
da ein Dorf, dort ein Hügel (Buhl), Hier ein Weg, dort ein 
Feld, ein Brunnen, -eine Mühle, wo fie ſich nieberlieben; 
das taufte man nun Bayerberg, Bayerbach, Bayer 
büpl, Bayersporf, BDayersbrunn, Bayerheimu.hf. 
Als aber die Franfen bie flavifisten nörblidden ehemaligen 


! 


Bojerwohnſitze wiebereroberten, ba brachten fie ifeen Ramen" 


Bierher, wie die Bojer ben ihrigen nach Süben. Darum war 
im-Rorben bee Oberpfalz das fränfifche Element im Anfang 
äberteiegenber, ald das baveriſche. 


Erft fpäter., als der Einfluß des Südens überiwiegender 
wurde, als der des Weſtens, geſtaltete ſich auch in unſern Ge⸗ 
genden ein Immer mehr ben Bayern ſich annaͤhernder Dialekt, 
ohne daß jedoch alle und jede Aehnlichkeit mit Dem fränfifchen 


damut verloren ging; fo entftanb bie oberpfaͤlziſche Mumdart, 


weren "Hauptmerfmal in ber Häufung und bejonberen Aut 


\ 


ſprache ber Bofale und Dypflonge Hegt, vielleicht ein altes 


— 
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keltiſches Vermaͤchtniß. Der Oberpfälzer fpticht ei, eu, af 
ſaͤmmtlich wie oi, au wie ou, in welchen Dyphtong er Kine 
fig. auch den einfachen Bolal #.verwankelt, 3: B. Broud fait 
Brod; ebenfo fpricht er oft flatt t ober id umgekehrt ei, .. DB. - 
Beier ftatt Bler und fiatt u — au, 3 B. Haut ſtaut Hut: 
Es läßt fich hieraus: entnehmen, wie ganz unverſtaͤndlich einem; 
Fremden dieſer Dialeft fein muß, da faft Fein Bofal und Fein 
- Dopftung richtig ausgeſprochen wirb. Diele Eigenthuͤmlich⸗ 

feit ift aber dem Altbayer ganz fremd und Kat biefe Mund: 
‚art mehr wenn auch entfernte Aeyhnliqhteit mit dem Rüchs 
berger Voksbialekt. \ 


Anlangend ben Bolfscharafter fo Fennen wir den ächten 
Altbayer als berb, ja zuweilen grob, dabei aber offen und 
gerade, fleißig, ‘jedoch nur bei guter vollfräftiger Koft und 
hinreichenbem Bier, wenig fpefulativ, auferdem bequem und 
gemüthlich. Vom fränftichen Volkscharakter ſagt Fiſcher in 
feiner Beſchrelbung des Burggrafenthums ©. 199: „Ich 
werde nicht irren, wenn ich ben (fraͤnkiſchen) Landmann im 
Ganzen als ſchlau, gewinnſüchtig und ränkevoll, dabei aber 
gewerbſam und ſparſam ſchildere. Seine Abficht iſt, veich zu 
werden, auf welche Art er auch immer dieß Ziel ‚su erlan⸗ 
gen vermag.“ 


Schildern wir nun den Pfaͤlzer, ſo werden wir auch 
hier wieder mehr Aehnlichkeit mit dem Franken, als mit dem 
Altbayer finden. Er iſt fleißig, maͤßig und genügſam, nur 
in den wenigen Tagen, die er im Jahre ſich zur Erholung 
gönnt, über das Maaß ſchreitend. In ſolchen Fällen geber⸗ 
det er ſich unbeholfen und ungelenk und kennt, einmal über 
die Schranke gefchritten, weder Maaß noch Ziel im Genuſſe 
der ungewohnten Luft. 


Auch der Spelkulationsgeiſt der Franten. iſt kom sigan, 
aber bie Unfruchtbarkeit feined Bodens, die Ungunſt alle 
feiner übrigen ſo klimatiſchen, (wnmergielien, als politifchen 
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Berhäliniffe druͤcken biefe Spekulation auf bie niebrigfte Stufe 
herab. Spekulation, die Benügung glücklicher Eombinatiowen 
zur Erringung peluniäwer Bortheile, erzeugt hier einen gewiſ⸗ 
fen Argwohn, ein Mißtrauen, eine Zurüdhaltung, namentlich 
gegenüber der gebilbeten Klaſſe, bie ben Oberpfälzer fchon oft 
in den Verdacht ber Falſchheit gebracht Hat. 


Der Boden der Oberpfaß ift nur firedweife fruchtbar 
und erreicht nirgends die Produktivität bes benachbarten Alts 
bayerns; bas Rand ift Hügelich und im Allgemeinen, ver 
glihen mit Mittelfranken und Niederbayern (mit Ausnahme 
bes Waldes), rauh und Falt, befonders zeigen bie Quellen im 
Verhaͤltniß zur Höhenlage eine überrafchend niebere Tempera: 
tur. — Diefe für Feldbau und Viehzucht hinderlichen Ber- 
hälmmiffe Haben fchon früh die Induſtrie geweckt, und ſchon 
in ben früheften Zeiten hat man in der Oberpfalz den Berg- 
bau aufgenommen, befonders Eifen und Blei, aber auch Gold 
und Silber gegraben. Lori's Sammlung ber bayerifchen 
Berggefege enthält faft zur Hälfte die Bergorbnungen und 
Belege, die für die Oberpfalz gegeben wurben. 


Bei Bilsed, Amberg und Sulzbach, herab bis an bie 
Donau grub man Eifen und ſchmolz es in offenen Winböfen; 
nicht minder grub und fand man Eilfenerze bei Mitter: 
teih und Pechhofen, bei Bullenreut und Fichtel⸗ 
berg. Golpwäfchen waren an ber Ah, Murach und 
Pfreimt, namentlich in Bullenrtieb (bei Obervichtach 
und im Waldſaſſen'ſchen in Neualbenreut; Silber 
gab’8 bei Ebnath und namentlih bei Erbendorf, wo 
erft jest auf’8 Reue das alte Werk vom Staate wieber auf 
genommen wurde. Kupfer foll bei Mähring, Kemnat 
(am fog. Schwarzenberg) und’ auch bei Erbendorf gewon- 
nen worden fein; endlich Blei gab es in großer Ausbeute 
in Erbenborf, Sreihung, Bleiftein (ber Hammer 
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bafelbft hieß früher Bleihammer) Alfalter, Krondorf 
und Weiding. 

Von all dieſen Zechen und Gruben iſt aus ben Stür- 
men ber Zeit nichts gerettet worden, als die Erzbergwerke 
in ben Landgerichten Amberg und Vilsed, dann die Era 
gewinnumgen bei Königshütte und Kichtelberg,. wovon 


‚weitaus bie größten und ergiebigften bei: Amberg und Fich⸗ 


teelberg in: bie Hände des Staates-übergegangen find. 


— EEE en nn ana 
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Schon in ber erften Hammereinigung vom Jahre 1387 
find 64 Hammerbefiger mit 78 Hämmern verzeichnet, ein 
Beweis für den Flor der damaligen Eifeninduftrie. — ‚Was 
hätte hieraus werben Fönnen, wenn eine forgfame Pflege der 
Landesverwaltung biefer Induſtrie fortwährend emporgeholfen 
und Sorge getragen hätte, daB das Ausland die Randespros 
buftion weber an Tüchtigfeit und Güte, noch an Menge 
und Billigfeit überflügelt Hätte. In welch’ Eläglichem Kleide 
fteht aber unfere oberpfäßifche Eifenprobuftion gegenwärtig 
ba, im Vergleiche mit den Leiftungen Englands und Belgiens, 
ja, felbft unferer Nachbarländer Böhmens, Sachſens, Wür- 
tembergs? Einen Vergleich zu ziehen, wie forgfam ehebem 
gegen fpäter bie Beherrfcher ber Oberpfalz bedacht waren, 
bas Wohl ihrer Gewerke zu fördern, heben wir eine Stelle 
aus ben Bergfreiheiten aus,’ welche Kurfürft Ludwig von ber 
Pfalz 1521 dem Silberbergwerfe zu Erbendorf verlieh. Es 
heißt darin wörtlich: 

So fi Jemand zu Erbendorff zu gut zu fchürffen un- 
terfiehen und Einer einen Gang treffen, ber ſich fo man 
ſchmelze davon in großem Feuer auf ein Schicht ein Marf 
Silbers befunden würbe, den foll man von unferm Churfuͤr⸗ 
fen und Fürften wegen 50 fl. zu einem Schenf geben; 
fo aber em Gang erfchürfet wind, bee zwo Mark in einer. 
Schicht hielt, dem wollen wir hundert Gulden tel 
hen Iaflen.” Ä | 


Die kgl. b, Stanberegierung hat deßhalb auch auf ben 
Rath der E. geognoftifchen Commilfion, bie jüngft den Kreis 


bereite, jene Zechen, bie ſchon vor ben Zeiten ber Huffiten "- 


kriege viele Hunderte von Bergleuten befchäftigte, aufnehmen 
unb ben Abbau auf Blei und Silber wieder beginnen laſſen. 


Damals aber, als eine große verbienenne Bevölkerung 


den Erzeugnifien bed Bodens einen raſchen Umſatz ſichette, 
als die ſtaͤdtiſchen Korporationen, wie die Mairktgemeinden 
im Schuge ihrer Privilegien und Freiheiten zu MWohlhaben- 
heit und Macht gelangten, als die unternehmenden Kaufleute 
von Ort zu Ort bis in bie entlegenften Stapelpläge, bis 
Kiew und Venedig reiftten, damals, als die verliehenen 
Jahrmärkte in der That großen Meffen glihen und Käufer 
und Verkäufer mit ihren Vorräthen auf den neu angelegten 
Straßen längs der Flußthäler ober ber Bergrüden zogen, 
damals blühten freilich auch In unfern Bauen die Stäbte und 
Märkte, Bergbau und Aderbau, Handel und Gewerbe; benn 
damals war bie Oberpfalz als erz⸗ und metallreiches Land 
noch geachtet und in hohen Ehren. 


Dagegen brobten bamald anbere Gefahren, bie unferer 
Zeit fremb geworben find. Die habſuͤchtigen Ritter vom 
Stegreif fahen mit Neid auf den fleißigen wohlhabenden Bür- 
ger, und ohne viele Umftände nahmen fie mit Gewalt, was 
iger Auge verlangte. Da waren in unfern Gegenden bie 
MWaldauer zu Waldthurn, die Gleißenthaler und 
Trautenberge im Stiftifchen, vor Allem aber in ben 
böhmischen Bergen und Wäldern auf ihrem Raubneft „S helm- 


berg“ die Preffater, von benen Hans der Preffater zu 


Schelmberg in übelm Andenfen fteht. 


Bemalt werte Gewalt und Be Hand des Kaufmannes, 
bes Webers uber Gerbers waihnete ſich mit- dem ritterlichen 
Schwerdte, und fielen feine Wiebe uch nicht fo kunſtgerecht, 

fo trafen fie doch ihren Mann, und waren wohl wicht ſchlech 


‚ | an \ | | 
ter, als Die der abeligen Herren. Der Kaifer und die Fuͤrſten 
bes Landes thaten das Ihre; fie ſchuͤzten ben Handel, bra⸗ 
chen die Burgen der Räuber, aͤchteten fie ſelbſt, und nach amb 
nach wurde wieder Friede auf ben Heerſtraßen. 


. Wenig Spuren biefer alten Straßen find auf unfere 
Zeit gefommen, fanftlos und einfach, wie u waren, Fonnte 
die Zeit fie leicht. zerflören. 

Die Straße von Nürnberg fol über Bilsedt und 
Weiden nad. Böhmen gegangen fein. Bei Bilsed nennt 
man biefe Straße heute bie Eiſen⸗ ober auch bie Sauſttaſße 

Auf den Kohlberger Höhen, in ber Richtung nach Buche, fins 
ben fich ebenfalls Spuren einer alten Straße. | 

Der heute nur noch zu Fuß zu paſſirende Weg von 
Luhe über Pirk und. Schirmig nach Weiden hieß noch im 
vergangenen Jahrhundert „die Magdeburger Lanbftrape. * 
Eine andere Straße, welche Hütten berührte,. lieferte viel 

Sal nad Franken und brachte bafür Wein van dort zurüd, 

In Weiden war ſtets viel Handel, und fchon frühe fin 
den wir Hier ein eigenes Kaufhaus. Den Weidner Handels⸗ 
leuten gewährten bie Privilegien ber Stadt überall Schub 
und Schirm. 

Die Gegenſtaͤnde des Handels waren Dh ‘die Er⸗ 
zeugnifle und Gewinnungen ber Viehzucht und bes Aderbaues. 
Aber nicht allein das Rohproduft, auch das Verarbeiten bee: 
felben befchäftigte die Weidner Bürger. Da waren die an- 
gefehenften Gewerbe die Roth⸗ und Weißgerber, die Sattler 
und Riemer, die Zeug. und Tuchmacher, die Seiden- und Lein⸗ 
weber, die Faͤrber und Kirſchner u. ſ. w. 

Das Erzeugniß der zahlreichen Bergwerke, Hochöfen und | 
Hämmer forderte nicht minder zur Arbeit auf. Hier fanden 
Waffen⸗ und Zeugſchmiede, Blech⸗ und Kupferſchmiede, Nagel 
ſchulede, Fellenhauer, Schloſſer, Spengler, Schleifer und 
vele andere Gewerbe himeicheude Nahrung. I 
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Und von alten biefen leblen wieder jene Hanbwerfe, - U 
beren Beruf es if, für bie gewöhnlichen Beduͤrfniſſe des fe 
bens zu forgen, wie die Müller, Bäder, Mebger, Scheider, 
Schufter u. ſ. f., oder jene, welche für Roß und Wagen, ober 

iene endlich, die für Lurusgegenftände forgen mußten. 1 


Ein Gewerbe nur gedieh nicht beſonders in der Ober⸗ 
pfalz, — das Gewerbe der Bräuet. Es war dasſelbe in 
unſerer Provinz nie ein eigentlich ſelbſtſtaͤndiges Gewerbe, 
denn es übten dasſelbe nur die Magiſtrate ber Stäbte und 
Maͤrkte ober die Herren ber abeligen Güter durch eigens- be 
ſtellte Braͤumeiſter aus. 


Ein eigenthuͤmliches Privilegium war das Recht, das 
ben einzelnen Bürgern der Stäbte und Märkte verliehen war, 
ihren Hausbebarf an Bier felbft zu bräuen. — Diele urfprüng- 
liche Freiheit erweiterte fich balb zum Hachtheile ber Gaſt⸗ 
häufer und Trinkſtuben zur Ausübung einer offenen Schenf: 
gerechtfame, und es ift buchftäblich wahr, daß noch Heute in 
jeder Stadt, in jedem Fleden fo viel Biechäufer find, als 
. Bürger doet wohnen. 


Leine Freiheit Hat je verberblicher auf ein Volk einge 
wirft als diefe; welche Sittenverberhniß mußte. auch ein Ge⸗ 
brauch herbeiführen, ber jedes einfache Bürgerhaus zum Wirths⸗ 
haus machte, ber das Innerfte der Familie den täglichen 
Biergäften erfchloß, der in bas Heiligthum bes Famillenwe⸗ 
fens bie Rohheit des Wirthshauslebens mengte, die Reinheit 
der Kinder, bie Züchtigfeit der Hausfrau, den Gewerbsfleiß bes 
Bürgers dem lächerlichen Stolze opferte, fich einige Male im 
Jahr als Wirth bewundern zu Fönnen und diejenigen bebie- 
nen zu bürfen, benen er fonft vielleicht Faum ein Almofen 





gereicht hätte. 


Ich weiß, daß Jeder, der dieß Inſtitut tabelt, dem Ober 
pfälzer in's Herz. geeift, ich kann es aber dennoch nicht. vers 
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ſaweigen, daß cden dieß Inſtitut: ein Grund mehr war zum 
Ruin und zum Verderben dieſer Brovin;. 


Ms bie Gefahr der Wegelagerer befeitigt war, zahlte 

jeder Reifige gerne das Schutzgeld, das Fürft und Städte 
forderten; nicht allein zum Schuße für Perſon und Eigenthum, 
Sondern auch zum Schuße der eigenen Induſtrie, eine Abgabe, 
bie bei der immer mehr uͤberhandnehmenden Zerriffenheit bes 
deutſchen Reiches bald zur wahren Landplage wurde. Jedes 
Städtchen, jeder Flecken, jedes Laͤndchen, noch fo Flein, hatte 
feine Zollfehranfen und feine Zolgebühren. Dadurch wurde 
ber ganze innere Verkehr gelaͤhmt, und unter dem Schutze 
feiner Zoͤlle glaubte bei Spießbürger, der nie über bie Bann⸗ 
meile feines Wohnortes hinausgefommen far, einen vortreffs 
lichen Damm zu haben gegen jebe Gewerbsbeeinträchtigung, 
gegen jeden Fortſchritt, gegen jebe Berbefferung, ein unſchaͤtz⸗ 
bares Privilegium des ewigen Stillſtandes. In ber That 
wurbe hierdurch eine behäbige Selbftzufriedenheit geweckt, 
bie ſich durch bie wohlfeile Majeftät des Buͤrgermeiſterthums 
und bie leicht zu erringende Würbe eines Rathsherrn nur 
um fo breiter machte und Die ganze Welt mit ihren Beftres 
bungen, Handel, Induſtrie, Kunft und Wiſſenſchaft im Selbft- 
gefühle des eigenen Werthes ignorirte und verachtete. 


Am grelfften traten dieſe Verhältniffe, die ſich nament⸗ 
fi während und nach dem dreißigfährigen Kriege zur vollen 
Bluͤthe entwidelt hatten, im vergangenen Jahrhundert auf, 
in jener Zeit, da ganz Deutfchland, befonderd fein Bürger. 
thum, fein Mittelftänd, gebunden mit den Striden bes beeng- 
enden Zunftwefens, zu einem wahren Tobesfthlafe erftarrt 
war. — Auch Weiden Tag, von den magilchen Rreifen des 
Zollſchutzes alfenthalben umgeben, in gleicher Lethargie. Die 
unbeflimmte Erinnerung alter Leute an jene: liebenswuͤrdige 
Vergangenheit befundet Ihe Alter, ihre Lebens- Mühe ober 
ihre Unfähigfeit, eine neue ſelbſtſtaͤndige, auf das Talent und 
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die Oenntniſie des Einzelnen fſnteode, Eile ſich en 


ſchwingende Zeit zu begreifen. 

Damals in jener fchönen Zeit faßen ſchon jenfeits ber 
Rab die Zöllner und Mauthner, deun da begann die Land⸗ 
grafichaft Leuchtenberg. Sie machte bis hinab nah Wil 
benau und Luhe bie Oftgränzge ber Herrichaft Weiden 
aus. Kaum eine Halbe Stunde öftli von Weiden fand 
abermals ein Zollfaus (noch heute fo genannt) an ber Gränge 
ber Herrſchaft Waldthurn (bei Tröglesried). . 


Senfeits des Weibener Forſtes und in ber ſchoͤnen fut- 
terreichen fogenannten Au flieg an ben Burgfriehden Weidens 
im Norden bie gefürftete Grafſchaft Störnftein,. ben Her⸗ 
jeogen von Sagan und Fürften von Loblomwig gehörig. 

Es mag hier erlaubt fen, In Auszug den Bericht ber 
GSraͤnzberechtigungo⸗ Commiſſion vom Jahre 1607 über di 
Sränzen ber Herrſchaft Barfftein und Weiden dr 
zufchalten. 


„Gränge ber Herrſchaſt Parkſtein gegen Rab 


burg. Erftens ift ber Anfang gemacht worden bei Wilden 
au, da die zwo Rab, Hald- und Waldnab, in einandergahen 
und in der Nab abe fir dem Dorf Gruͤnau bis ba ber Ehen, 
bach in bie Rab fällt. Kerner ben Ehenbach hinauf fir 
die Holzmühl oder Holzhammer an den Linbenfurt ober. !in- 
benftod ba der Dachsbach oder ber Tröglsbach in ben Ehe 
bach fließt, alſo was dieſeits zu Rechten lieget bem 
„Amt Parfftein gehörig, von dem Dachsbach Hin 


auf zu den 2 Ladlestannen zwiſchen welchen beeben man | 


fi) verglichen, daß in ber mitten ein neuer Stein gefehl 
werben fol wie denn beghalb bei einem Wachholberbaum ein 
Grub gemacht und barein ein Pfahl geichlagen werben; von 
ſolchem Stein. den Weg für und für neben ber Silbergruben 
bis zu der neugemerften zwiefachen Linden und bansı der hohen 
Strafen wach neben den Ort, da es bie fürftl. Reuburgifcen 


| 
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im Ouengraben genannt, zu der Küken Marter alebannı ben 
Altweg herfüc his zu dem Königähgrt fürderd zur Rechten ‚den 
"Weg und altenıyerhankten dreien Wöhrenftöden inch «ber Orten 

2:5ten zu ſehen) für. die Königshard Hinfür bucch den ie 
bach bis in den Viedmannsreuts ba wieder ein Stein gefegt 
werden ſoll ‚und neben berfelben zur rechten Hand ben Weg 
hinab durch das Unterſteinbacher Holz in den Pirſchlingweiher, 
welcher zur Rechten lieget, fürber auf ber Dürrenlohe. big 
hinab in den Plaufaffer Weiher. 

Bei diefem Playfaffer Weiher haben bie Ehurfürftlichen die 
Gränig durch ben Weiher hinab das dreierlei Moos genannt für 
und für bis an das Rinnlein oder Vilslein, von dem Rinn- 
kin in Bodweiher bei der Freihung fuͤrder zur rechten Hand 
über den Muͤhlberg an ben zwiſchen dem Amt Parkſtein und Vils⸗ 
ec gefeßten erften Markftein auf dem Schwaderweiher gewiefen. 

Hingegen die Neuburgifchen vom Blaufaff Weiher ven Weg 
hinüber linfs neben dem Höfzlein auf ein Stein im Kornader, 
dann auf dag Wieflein unter Welfenrieth und von bemfelben 
auf das Weiherdamm, da vor 3 Jahren geftanden und zwi⸗ u 
ſchen den Welſenriether und Thanſuͤßer Grund den Steinen 
nach um die Oerter bis an das Ellbarter Striglholz, von 
dannen hingb in den Badweiher, aus dem Badweiher links 
naͤchſt der Freihung uͤber den Muͤhlberg in den Schoͤnbrunn, 
und von bannen an obgemelten erſten Stein gegen bie Bild 
edifchen bei dem Schwaberweiher ihre Gränz bezeichnet. Vom 
Badweiher Hinter ber Freihung hinum über den Mühlberg 
bis in ben Schönbrunn bis auf den erften Marfftein bei dem 
Schwaberweiher und alddann ben Steinen nad, flehet der 
ander am rothen Harr bei einer Linde, ber 3te auf dem 
Tanzfleden, der Ate an ber Höhe oberhalb Tansfleden, 
der 5te am Weg der von Kaltenbrumn auf Vilseck gehet, ber 
bte oberhalb des Damme am Röth Weiher, der 7te aber 
im Eck am felbigen Weiher, ber Ste am n Pa ppenberger 
Weg gegen Ottmwanfteln. 
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Sürber von Bappenberger Straßfo von Dem 
Hammer zu Hütten genannt herauf fommt bie auf ben 
Weg, fo von Amberg nach Gravenwoͤhr gehet, die Eifenfiraß ge- 
‚nennt, berfelben Straß nach bis auf den Fallgattern ba mans 
legt bei den tobten Männern nennet. 


Nah diefem Fallgattern in Wurzenbach hinab 
den Weihern nah bis in Hofmeifler Weiher 
fo Pleickhardt Landſchad geſchiedet nach Vertrag von 
1483 von ba in Kreuzweiher, dann in die Haidnab zwifchen 
Gmuͤndt und Hütten, ferner über die Haidnab ſtracks Kinüber 
in den Schwarzenbach mitten durch den Stritt ober Hirſch⸗ 
berger Weiher, von da an das fchwarze Moos durch alle 
diefelben Weiher auf das ſolche Brünnlein fo links am 
Mege ftehet, von bem zu ber obern Kriegsmarter zu ber 
hohen Züglin von bannen den Weg herum in den Furt zur 
alten Weiden genannt bie Schweinnab hinauf zwifchen Dorf 
und Mühl zum Hammerles, aljo daß ber. Sig Hammerles im 
Amt Barkftein, das Dorf im Amt Walded bleiben dann 
neben Schwand auf die 20 Stein fo deßwegen nach Inhalt 
des Vertrags von 1483 gefegt und ſich der 20te am erften 
zeiget demfelben nach fort und fort bis auf ben erften bei AL 
ten-Barfftein folgend zur Rechten abgefchlagen an Mayerhol 
dem Bächlein der bürren Schweinnab nach auf die Schienüber 
Dörfer in Wiefen als die Schweinnab hindurch zurüd, wieder 
hinauf an das alte Weiherdamm und zu Berg zur Rechten 
hinauf an das Yahrenbrünnlein auf den brei Stein in ber 
Höhe, fo gegen Demmenrieth bei den Falten Egfen und ber 
Falten Hafelftauden zu ſetzen den Amtsleuten dießmahls albe: 
teit befohlen worden. 

Von folchen Steinen und Demmerieth bem Dorf neben 
ber Gleißenthaler Haus dem flürzen Büchlein Hinter dem 
Dorf hinauf auf den Zuhrweg und bann hinfuͤro auf bie 
Höhe, auf der Spib genannt, förderd den Weg nach, fo von 


/ 
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Demenreith nach dem wilden Wald gehen, «No daß man has 
Demenreither Hoͤtzlein links liegen läßt, auf ber Gloßauer 
Drat, von benen zu ber hoͤlzernen Marter in oder an bes 
Bilden Wald, dann fürders den Steinen nach fo des. Wilden’ 
und der Gloßauer Gründen ſcheiden bis an ben Stucher oder 
Zewiger Schachten, fo links bleibet, neben berfelben herum 
hinter dem Stödenfchachten bis in das Baͤchlein, ber Ten⸗ 
neslohe genannt, und in biefem Hinauf den. 3 Steinen nad 
bis auf ben Stein, der oben an ben Flüßlein ſtehet; aldbann 
hinauf gegen bie Zagel-Lohe, doch Daß der Michelswald fo 
gen Speinshard gehörig, wie auch das churfuͤrſtl. Preffatter 
Holz ausgeſchloſſen und fonderbahr verfteuert iverbe, fürber 
in ber Zagellohe hinauf gegen ber Erbendorfer heilig Holz 
bis auf den Stein, ſo unter hochen der Ahorn auf der Höhe 
ſtehet, von da durch das Fabricii Holz hinüber unter der 
Aſpen, die links im Ant Waldeck bleibet auf das Bruͤnn⸗ 
lein in der Poppenwieſen, ferner auf den Karnberg zu der 
umgefallen ſteinern Marter von dannen im untern Zwiffel⸗ 
furth unter den Hammern genannt, alſo daß Schadenreith in 
der Gemeinſchaft gelegen, ferner ſtracks uͤber die Nab, dann 
aus der Nab das Feld hinüber zunächſt oberhalb des Dorfes 
Wezelsdorf, als daß jetzt gemeldtes Dorf auf der 
rechten in Amt Parkſtein bleibet, alsdann hinter dem Than⸗ 
nenhoͤlzel und dem Stein der Granitz Muͤhl in die Graͤnz⸗ 
Baͤch bei dem untern Hirſchberger Weiher in demſelben Graͤnz⸗ 
baͤchlein nach und nach hinab. bis dasſelbe bei Trautens 
berg in bie Rab fällt. 

Neuhauſer Granit. Bon der Rab-bis in ben gurth | 


‚bei der Mühl zu Pleißdorf, ben Weg nah Windiſch⸗ 


Eſchen baſch nach bis wo dieſelbe bei Rexhaus in die Wal 
nab fällt, abermals die Rab hinab bis gegen ben Wolfsgra⸗ 
den alsdann aus ber Rab die Waſſer⸗Ruͤnſten hinauf an Ans 


Wolfsbruͤnnlein, über den Kohlberg zuiſchen den Deufenzeither 


Geldern und dem Ord Pullenried durch das Rarchol⸗ zu 
Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Bo. XVII. 
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einer geoßen fistupfeten Linden, dahin ein Stein gu jeben, 
dann auf 2 Weigerlein Hart neben &lobenreit und kam 
Serfür af den Weg zu ber abgefallenen Marter Kind 
ir Mardelgraben, fürder zu Thal in die. Schweimmab und 
dann ab und ab bis an's Wehrlein gegen ben Stein, fo nm 
Menſchen Gedenten zwiſchen dem Weidner Spitalhak un 
Neuftadter Forſt gefetzet worden, den Steinen nad ben 
Maid hindauch bis auf ein Aichen, am Hammerweg von ber 
Blicken ſtracks hinab in. die Rab, baswilchen ein Stein auf 
den Wismath zu feben. 


.  Bloßenbürger Oranig. Vermög alter Brände 
fchreibung folgend ber Rab bis der Almerbach barein fällt, 
weil aber das Fluͤßlein feit langer Zeit fchon oben an ben 
Fahrweg verfchlagen und burch das Wismath herabgeleitet, 
alſo das untere Mark ber Granig in ber Nab hinab bis an 
gmeiner Stabt Weiden Wismath gehen und fürder heraus 
gegen die Straß, ba ein neuer Gränzftein gefegt werben fol, 
dann von ſolchem Stein hinauf den zwei Stein nad bis an 
ben Ort, wo ber Almesbach jego verfchlagen, folgends ben 
Almesbach hinauf bis zu dem alten Steinbruch hinter Troͤg⸗ 
leßrieth. 


Leuchtenberger Gränz. Bon bannen hinauf zu 
dem Ort, da bevor 2 Stein, bie laut des 1546 mit Leuch⸗ 
tenberg aufgerichteten Vertrags geſetzet werden follen, und 
der auf einem Adler an einem Weg, der ander in einer Hecken 
bei Sindersbergers Weiher gelegen fürder zwiſchen Mi 
chael Ertmweigs Stadtrichters und Hans Bruner Bür: 
germelfterö "Erben Hölzer bem alten Weg nach, ſo ſich über 
dem Süvbersberger Weiher erhebt hinauf zu der h. Stande 
0 Schritt ungefehrlich darunter Bin, alsdann den Weg ‚neben 
ber Splialholz die Seigen hinab bis an die Waſſerrunſten 
am Neuenrieder Wog in bie Rab; in der Nab, wieder 
hinab bis gen Wildenau, ba bie Hnibnab darein fuͤllt.“ 

r on 


.3 . 122 3* 
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Sechs: Herren Länder Dfalz, Böhmen, Leudten 
berg, Lobkowitz, Bamberg und Walbfaffen) Hatten 
alfo Ihre Zollkreiſe um Barfftein und Weiden gezogen. 
Ueberall wimmelte es von Corboniſten, Zollhereitern, Mauthh⸗ 
ſeldaten, Graͤnzjaͤgern rd aͤhnlichen Zollſchutzwachen und 
Polizeiwaͤchtern, welche die Einfuhr ober Ausfuhr verbotener 
Waaren ſtreng zu überwachen hatten. 


Das Bolf aber Fonnte fich nicht zu Diefer ſtaatsoͤkono⸗ 
mifchen Höhe der Auffaßung fehwingen und klagte in dem⸗ 
felben Maaß damals über Zollbeichränfung, als man jeht 
über Zolbefreiung raffonirt. Man begriff nicht, warum im 
Ausland (fo nannte man die Gegend über ber Graͤnze) sin 
Gegenftand billiger zu haben war, als im Inlande; man 
hielt bieß für Chifane und revanchirte fih, indem man hie . 
Zollwächter zu betruͤgen fuchte. 


Auf ſolche Weile entwidelte fich das ſcandaleuſe fitten- 

verderbende Gewerbe bed Schleichhandels. Die Zahl dieſer 
Schleichhaͤndler, auch Paſcher, Schwaͤrzer, Schmuggler ge⸗ 
nannt, nahm in erſchreckender Weiſe zu. Große Schmuggel⸗ 
geſellſchaften bildeten ſich und traten mit großen Spekulanten 
und Lieferanten in Verbindung, und das glüdliche Gelingen 
einer ſolchen Expedition forderte zu neuen Thaten auf. Große 
Karavanen, begleitet von ganzen bewaffneten Banden, troß- 

ten in fühner Todesverachtung dem Heere der Zollwächter, 
und manches hitzige Gefecht, einer beſſern Sache werth, endete 
at Tobten und Verwundeten auf beiden Selten. Das Ge- 
werbe war gefährlich, doch erträglich; der fleißigſte Arbeiter 
gewann in Jahresfriſt kaum fontel, als ber kuͤhne Paſcher 
oft in einer Nacht; dabei ſand er als verwegener und. ge 
fürchteter Mann bei Bit und Jung in hohem Anſehen. Das 
Beifplel wirkte verlodend; bald waren es ganze Gemeinden, 
Städte und Märkte, deren Bevblferungs- Kern nım altem 
Schmuggler waren, Da roulirte Geld und Geb, Die Wirthsr 
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häufer wurben nimmer leer, ber æ ſchuelle Gewinn wurde eben⸗ 
ſo ſchnell im Trunk und Spiel verloren, brachte ja die naͤchſte 
dunkle Nacht das Berlorene Doppelt wieder zurück. Die Fu 
mille des Schwaͤrzers darbte nicht, fie fchwelgte mit; bie fie 
ber, flatt zur Schule gu gehen, bienten früßgeitig ſchon al 
Spione auf gefaͤhrlichen Zügen, Mädchen, in. folch’ verbredie 
rifchem Treiben geboren, erzogen, baran von Jugend auf ge 
wöhnt, wo follten fie Kraft und Sitte erhalten haben , ben 
Berfuchungen ber Unzucht zu widerftehen ? 


Das Leben des Schmugglers war eine Reihe von Ber: 
brechen, fein Haus und feine Familie eine Erziehungs⸗Anſalt 
des Laſters! 


Die neueſte Zeit hat die Zollſchranken und Schlagbäume 
niedergeriſſen, der Handel im deutſchen Land iſt frei gemor- 
ben, ber Schleichhandel hat geendet — boch das Lafter, bie 
Roheit und der Fluch, ber auf ber alſo entfitlichten Bevöl- 
ferung liegt, ift geblieben! 


‚Wie die Gewerbe burch den Stilfftand und bie Stodung 
des Verkehrs Schaden litten, wie an den Grängen ftatt eines 
normalen Handels ein verbrecherifcher Schleichhandel fich heran- 
bildete, gleichfam ein verfrüppelter Auswuchs, weil dem offe- 
nen geraden Emporftreben bes Handels unmwürdige Schranken 
gefegt waren, ebenfo wie Handel und Gewerbe ſank auch 
Bergbau, Eifen- und Glas-Fabrifation. 


Die damalige Staatöverwaltung huldigte einem hoͤchſt 
nachtheiligen und verberblichen Prinzipe: fie wollte als Finanz⸗ 
fpefulation alle gewinnbringenden Unternehmungen ber Pri- 
vaten an fich bringen. und erließ tm Jahre 1715 ben Be 
fehl an alle Bergwerksbeſther, daß alle in ber oberen Pfak 
gelegenen Berggebäube gegen Verheißung einer angemeflenen 
Entſchaͤdigung den Gewerfen abgenommen ımd auf landes- 
herrliche Koſten betrieben werben follen. | 
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Das war der Gnadenſtoß für alle Bergwerko⸗Unterneh⸗ 
mungen innerhalb der pfälzifchen Lande, um fo mehr, als die 
öfterreichifchs bayeriſchen Kriege unter Carl Albrecht faft 
alle vom Staate. übernommenen Bergwerle wieber zu Grunde 
richteten. Sie gingen ein, um nicht mehe zu erflchen. 

Achnlich verhielt es fich mit ber Eifenfabrifation. Hier 
war es Die maßlofe Vergeudung des eblen Brennmaterials, 
ſowohl von Seite des Staates, als auch ber Privaten, welche 
dieſer Induſtriezweig vernichtete. 


Es ahnte Niemand, daß je dieſe Buchen und Eichen, 
dieſe Fichten und Tannen ein Ende nehmen koͤnnten; die 
Walbfläche war fo unendlich groß, daß man allen Korpora⸗ 
tionen, Städten, Märkten, Landſaßen, Fabrifbefigern, ganzen 
Dörfern, wie einzelnen Bauern maßlofe Rechte an Hol, 
Streu und Kohlen gewährte, die in Bälbe den fchönen grof- 

ſen Holzbeftand aufzehrten. Angeſichts biefer Erfahrungen 
geſtattete man bie Zerfplitterung und Abtreibung der Privat⸗ 
höher (wie des Weidner Waldes), bis bie Roth fo Hoch 
ſtieg, daß Hocöfen und Glashütten aufhören, Eifenhämmer 
ftehen mußten, nnd auch diefer Erwerbzweig auf eine ſehr ges 
ringe Stufe herunterfanf. 

Zu dem Steigen des Brennmateriald Fam noch bie freie 
Concurrenz bes frembländifchen Eifens, bas plögliche Sinfen 
bee Preife bes Eifens ſelbſt. — Wie felbft die Staatswerke, 
die übrigens ben Privatwerfen am Ende wenig Bortheil 
brachten, diefe ungünftige Zeit empfanden, beweift die That⸗ 
ſache, daß Ficht elb er g jährlich 16,573, Leides dorf 9,900, 
Weiherhammer 9,246 und Bodenwoͤhr 4,735 fl. Zu⸗ 
buße opfern mußten. *) 


) Siehe in ben ftenographifchen Berichten des Ichten Landtags ben 
Bortrag bes Herrn Miniflerialrathes v Herrmann, 2b. IV., 
XÄCHI, Sitzung, Seite 441. 
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Im Erwägung biefer mißlichen Berhälteifie haben Min 


wer, welche bie Gegenwart Eeunen und Die Zukunft ahnen, 


den Berfuch gemacht, bie Gebirgeformation um Weiden ge 
nauer Ju unterſuchen, indem fie die Hoffnung leitete, in un 
fern Gegenden Steinfohlen nufgufinden. Obwohl die Fönigl 
Generals Bergwerfs-Adminiftration zwar hiezu ie 
ben Schug und jede Ruͤckſicht verfagt hat, muß doch hie 
banfend bemerkt werden, daß biefe Männer, fein Hindernif 
ſcheuend, minbeftens jene Frage in's Reine zu bringen gefon 
nen find, ob unfere Umgebung Kohlen berge ober nicht. 


Nicht minder fchlimm als den Bergwerfen erging ed dem 
oberpfälgifchen Adel Diefer war fchon längft herabgefie 
gen von feinen Schlöffern und Velten und hatte feine new 
Wohnungen aufgefchlagen inmitten feiner Hinterfaßen. Di 
alten Grafenfamilien waren ausgeftorben ; ihre Erben erwer 
terien und arrondirten ihren Beftt. Mit Ausnahme bed 
* bayerifchen Regentenhaufes in feinen verfchiedenen DBerzweip 
ungen und einigen geiftlichen Fürften und Lorporationen mw 
ren in unfern Gegenden nur bie Sandgrafen von Leuchten 
berg und bie Fürften von Lobkowitz als reichsunmittel⸗ 
bare Herren angefeflen. Der übrige Landſaßenadel war meik 
eingewanbert ober erft in füngfter Zeit emporgekommen. Ein 
alter aus biefen Gegenden flammenber Übel eriftiet im Land 
gerichtöbezirke nicht mehr. 


Die Landfaßen waren gleich den Städten und Märkten 
begnadigt mit Freiheiten und Privilegien auf ihren gefvellen 
Sitzen, und blieben im Beflg berfelben, bis zu jenem Tage, 
an welchem das Unglüd ber Oberpfalz begann; — ich meint 
den 8, November des Jahres 1620. 


| 


Mit der verlorenen Schlacht am weißen Berge bei Prag 


war die Oberpfalz ein eroberte Land und wurde als ſolches 
behandelt; Städte, Märkte und Adel verloren ihre Rede 
und Privilegien, und nur nach: und nach wurden einzelne 
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berfelben, manche auch. gar use mehr. beftättiget. Zur. bielem 
Schlage geſellte ſich der leidige Religionskrieg wit allem ſet⸗ 
nen Schrecken. Unter feinen Streichen erlag bie. Oberyfal 
noch vollends und. mit ihr alle ehedem blühenden Unterneh- 
mungen. Der Abel verließ das Land, und bie fremden Nach⸗ 
folger betrachteten ihre Hofmarken als Erwerbsquelle, ſie 
‚ trieben Handel mit Anſaͤſſigmachungen und Heirathslizenzen 
und zogen fich, nur um bie Rente zu erhöhen, eine Proleta- 
rierbevölferung auf ihren Befi igungen, bie fie felten fahen, 
heran. Der Beſizz wechfelte ſchnell, denn Jeder ſuchte nur zu 
gewinnen, und ben Schluß bildete gewöhnlich die Zertrüm- 
merung duch Spefulanten und Juden. 


Die. Gemeinden litten nicht minder, die Zünfte und 
Handwerke ſanken barnieder, Stähte und Märkte fühlten num 
plöglich ihre Niedrigkeit, ben Unterſchied zwiſchen fih und 
ben bevorzugten Haupt⸗ und Hanpelsftäbten. Sie verrin- 
gerten durch unfluge Bewirthfchaftung ihr Comunalvermögen, 
Stiftungen gingen. verloren und hie ſtets zunehmende Armuth 
laſtete ſchmer auf ihnen. 


So niedergedruͤckt lag der größte hei ber Oberpfalg; 
beſonders -aber bie Strecke mwilchen ber böhmilchen Graͤnze 
und der Rab, von Bärnau bis hinab nad Wald muͤnchen 
ala eine vollftändig verfehrlofe öde Gegend, bededt mit ver- 
armten, hevuntergefommenen Wellen, Dörfern und Städten, 
ohne Gewerbe und Handel, ohne Fabriken, ohne genügenden 
Feldbau, ohne fchwunghafte Viehzucht oder andere Erwerbe- 
quellen, reich aber an Armuth und an feiernden Händen feit 
den Zeiten bed 3Ojährigen Krieges bis zur Gegenwart, 


Weiden und feine nächte Umgebung machen uͤbrigend 
noch eine ehrenvolle Ausnahme von ber übrigen, öſtlichen 
Oberpfalz, die es ſeiner ghicklichen Lage und, feinem herrlichen 
Sutterbau vorzugsweiſe dankt. „Möge nie die Zeit kommen, 
wo wir bie Schilderung bes Oſtens der Oberpfalz auch :auf 
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Weiden anwenden können und möge, ſowie unſer deutſches 
GcAammtvaterland auch unfere Oberpfal "noch einer beſen 
Zukunft entgegengehen! 


Dazu aber iſt noch immer Ausſicht vorhanden. — 
Nachdem es eine unumſtößliche Thatſache geworden iſt, daß 
der deutſche Geiſt neu erwacht iſt und keine Hand die Fort⸗ 
ſchritte der Zeit mehr zuruͤckhaͤlt, nachdem bie politiſche Ent- 
widelung der Staaten eine zeitgemäße Verbeſſerung durch bie 
Gonftitutionen erhalten, die Einheit Deutfchlands durch eine 
große Zolleinigung angebahnt, alenthalben Eifenbahnen ge 
baut, Lofomotive und Dampfichiffe Land und Meer durch⸗ 
freuzen, Telegraphen das eine Ende ber Welt mit bem andern 
verbinden, fo kann Fein Unbefangener fich noch fträuben ge 
gen folche Zugeftändnifle der Zeit, und wenn felbft geiftreich 
Männer alle diefe nothwendigen Fortfchritte nur nothwenbige 
Uebel nennen, fo haben wir aus allem Dem jene große Lehre 
gezogen, daß die Entwidelung bes Staates und feiner ein 
zelnen Theile nie fich aufhalten lafle, daß troß mancher trau 
rigen Uebergangsperioden doch ſtets die Zuftände Des Landes 
und bed Volkes einer immer größern Vervollkommnung ent- 
gegengehen, und daß ſomit auch bie Oberpfalz. Durch jene 
neuen Inftitutionen zu einer beſſern Zukunft gelangen Fönne. 


Die Folgen zu langen Stilifftandes hatten wir Tange Zelt 
zu büßen; jenes Stillſtandes nach dem weftphälifchen Frie⸗ 
densfchluffe. Während fremde Staaten fich eines immer kraͤf⸗ 
tiger emporblühenden Handels erfreuten, Verbindungen welt 
über'm Meer in allen Welttheilen anfnüpften, die Schifffahrt 
begünftigten, den NRationalwohlftand fich heben und ihre Vol 
fer glüdlich fahen, lagen wir Deutiche zerriffen in unendliche 
Parzellen, getrennt duch Schlagbäume und Zolllinien, andert⸗ 
halb Jahrhunderte in dem erfchöpfenden Schlafe, ber und 
heilen follte von ben Wunden, die der Schwebenfrieg uns ger 

fchlagen hatte. 
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Wir Haben, als für Deutſchland ein ‚neuer Tag an⸗ 
brach, wit Schauben bie Kluft zwiſchen unferm ‚Hans 
del und unferer Induſtrie gegemüber. den Lelftungen des Aus⸗ 
lands erblickt; wir haben geſehen, wie die ploͤtzliche Han⸗ 
delseinigung in Deutſchland, die erleichterte Einfuhr aus an⸗ 
dern Ländern, bie Konkurrenz einer bereits feftftehenden groß⸗ 
artig ausgebildeten Induſtrie unſere kleinen Anfänge erbrüdte, 
wie bie Konkurrenz der Mafchinen unfere induftriellen unb 
‚gewerblichen Unternehmungen niederwarf. 


Das Loos der Weber, ber Tuch-⸗ und Zeugmadher , ber 
Eifenfabrifation und vieler anberer Gewerbe und Unterneh 
mungen mußte ohne Erbarmen fallen. Wir bedürfen dagegen 
jest einer vollſtaͤndigen Unnvandlung aller unferee Verhaͤltniffe; 
es muß eine ſolche kommen, und abermals werden Humberte 
und Taufende verarmen. Nur ber thätige, gewandte unb 
befonders begabte Gewerbömann oder Unternehmer, nur ber 
gluͤckliche Spefulant. oder ber mit großem Betriebskapitale 
Arbeitende bleibt in dieſer Kataftrophe auf ber Oberfläche. 
Alles Stümperhafte und Mittelofe ift rettungslos verloren. 


Das gilt von Perfonen, forwie von Korporationeni, von 
Städten und von Ländern. Wären jene hemmenben Religiond« 
kaͤmpfe nicht entftanden, wir hätten bie Entwidelung Deutfch- 
lands im neungehnten Jahrhundert vielleicht ſchon vor zwei 
Jahrhunderten gehabt, wir fhünden fo hoch, vielleicht noch 
höher als das gefürchtete, fo vielfach geicheltene und doch fo 
unendlich reiche England, und würden jene Stellung nie vers 
been haben, die zue Zeit ter Hohenftaufen und auch felbit 
a0 au Mar I. und Karl V. Zeiten Deutfchlands Kaifer 
‚ hatten; fie waren bie erften Bürften bes Erdenkreſſes und 
die Deutſchen das erſte Volk. 


Die nicht zur Entwidlung gekommene politiſche Idee ber 
Reformation reprobigirte ſich zeitgemäß in Deutfchland in ben 
Jahren 1813 und 1848, während biefe Bewegungen in jenen 
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Landen, wo eine gewiſſe Höhe der Entwickelung bereits er: 
reicht wir, gar nicht gefühlt wurden, wie in Belgken, dur 

. fand, England, Schweden, u. ſ. w. 
Dagegen ſehen wir ein zerfahrenes Partheienweſen, ge⸗ 
paaͤrt mit den tollſten Auswuͤchſen politiſchen Fanatismuſes, 
in allen jenen Reichen, an denen bie große geiſtige Bewe⸗ 
gung bes 16. Jahrhunderts ſpurlos vorüberging ober in 
denen dieſelbe gewaltſam unterdrückt wurde, fo in Spanien, 
Italien, Frankreich u. f. w. 


Darum aber befinden wir un jeßt in Mitte jener großen 
Kriſen, welche bie legten Jahrzehnten uns brachten und mit 
betten ſo viele Schichten des Volkes noch lange — aus⸗ 
geſoͤhnt find, wohl theilweiſe auch nie ausgelöhnt werden 

Es iſt ſchon von ben verſchiedenſten Seiten, vor allen 
auch von ben Regierungen felbft, bie biefen großen Umſchwung 
aller Berhältniffe mit ganzer Sorgfalt in’s Auge faßten, fehr 
viel geſchehen, es find Vorfchläge und Lehren aller Art ge 
geben, und es fei mir daher erlaubt, nachdem in wenigen 
Zügen ber Grund unferer fommerziellen und gewerblichen, 
man koönnte faft ſagen, geſellſchaftlichen Kriſis hiſtoriſch ber 
leuchtet wurde, auch. einige Punkte anzufuͤhren, welche ſpeziell 
in unſern Gegenden und zwar insbeſondere im Landgerichte 
Weiden Roth thun, um eine beſſere Zukunft und einen 
Aufſchwung unſerer Verhaͤltniſſe hervorzurufen. 

Den Uckerbau zu heben und zu verbeffeen, zu gleicher 
Zeit auch einem großen Thelle der Handwerker neue Be 
ſchaͤftigung zu bieten und ben arbeitsſlofen Kräften, an denen 
wir reich find, , ein dauerndes Berdienft zuzuweiſen — dazu 
. gehört in unſern Gegenden nur Eins — bie Hebung bet 
Induſtrie und ber Fabriken. 
Die Geſchichte lehrt ums, daß die Oberpfakg ei ein an Er⸗ 
jen reiches Land, in ter Vergangenheit durch den Bergbau 
und’ DIE hierdurch gebotene Induſtrie gtoß und wohlhabend 
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war. Mag man immer jagen, Batern fei ein: aderbauenber 
Staat, fo galt das nie und wird niemals von des Oberpfalz 
gelten fünnen, benn biefe Provinz war nur ſo lange raich 
unb wehlhabenb, fo lange Induſtrie und beſonders ber- Berge, 
bau bluͤhte; ſie wurde aber arm, feit bem fie gleich den. haye⸗ 
eifehen Provinzen nur aderbantreibenb fein folte und alle 
Sabrifen und induſtriellen Unternehmungen aufgehört hatten, 
bean bie Oberpfalz wird nur in Ausnahmefällen mehr prov⸗ 
duziren, ala fie felbf bedarf, und nax durch erhöhten Ver⸗ 
dienſt und durch die Hebung der Vermoͤgensoverhaͤltniſſe ihrer 
Bewohner wird fie bem Boden eine größere Rente zu ent⸗ 
Inden wiflen, 


Wohl find die Walder erſchoͤpft, und erft Jahrhunderte 
der Ruhe Fönnen das Verlorene wieder erfegen. Darum aber 
gerade iſt jegt bie Aufgabe gegeben, den’ Boden für 
eine Induſtrie der Gegenwart zu finden, d. h. Holzfutros 
gate zu ſuchen, und, wo auch nur geringe Wahrfchein⸗ 


lichkeit exiſtirt, mindeſtens den Verſuch zu machen, der im 


glüͤcklichen Yale von unabſehbarem Borthetle waͤre. Daß das 
geſchehen ‚wich‘, ſoll bie nächfte Zukimft: lehren. 


Sollen aber auf biefe Welfe neue Erwerböquelfen für 
die Oberpfalz erfchloffen werden, fo gehört noch ferner zur 
Erziehing. eined ehrenwerthen süddtigen Arbeiterfiandes. unter 
Anderm auch eine geitgemäße Veraͤnderung in den Verehe⸗/ 
lichungs⸗ und Anſaͤſſigmachungs-Geſetzen; denn ohne dieſe 
würden wir nur ein Heer von Proletariern und einen ſchau⸗ 
derhaften Zuwachs an unehelichen Geburten’ erhalten. Es 
darf hievon um fo mehr geſprochen werben, als bie Alimen⸗ 


tations⸗ Frage ſchon unlaͤngſt ihre Beſprechung und Wuͤr⸗ 


digung in den bayeriſchen Kammern gefunden hat und auch 
gegenwärtig bei ben in Ausficht ſtehenden Abaͤnderungen bes 
Gewerbsgeſetzes gerade den in. Frage ſtehenden Punkten volle 
Aufmerkſamkeit gefchenft werben wird. 
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Es iſt ſchaudererregend, wenn wir erfahren, daß es auch 
innerhalb unſeres Landgerichisbezirkes Pfarreien gibt, in wel⸗ 
chen bie Zahl der unehelichen Geburten ie ber ehelichen hie 
und ba fogar überfleigt. Daß aber unſere viel zu huͤmanen 
Armen» und Heimaths⸗Geſetze Schuld hieran tragen, iſt ficher 
nicht zu Iäugnen. Während das verhelrathete Weib bis zur 
Entbindung und ebenfo Bald nach berfelben wieder mit uner⸗ 
müdlichem Eifer feinem Erwerbe nachgekt, bas Kind auf ben 
Küden ladet ober in bie Furche des Feldes febt, um mühlam 
das tägliche Brod zu verbienen, figt die ledige Dirne mit 
‚ ber Feucht ihres unerlaubten Umganges im Sirten- ober 
Armenhaufe und läßt fich durch Die Gemeinde nähten, als 
‚ Arbeitshindernig Schwangerfchaft und Säugungsperiode vor: 
ſchuͤtzend, zieht bei günftigem Wetter mit ihrem Kinde, ober. 
flarb dieſes, mit einem erborgten auf Bettel und Diebftahl 
aus, und benügt bie Zeit, wo die Obrigkeit auf’ Neue fie 
zum Dienen und zur Arbeit zwingt, zur Sortfegung ihrer 
Liederlichkeit und ihres unzüchtigen Lebens. 


Eine Generation von Dieben und Bettleen ſteht uns 
bevor, wenn sicht energifche Schritte geſchehen, folder Im⸗ 
moralität mit allen Mitteln ber Religion und bes Geſebes 
zu ſteuern. 


Auch Hier lehrt uns Die Geſchichte, wie ſummariſch, je 
doch wie mwohlthätig. unfere Borfahren hanbelten. 


In dem Pfarrbuche einer benachbarten Pfarrei ‚findet ſich 
einmal biefe bemerfenswerthe Stelle: 


„Anno 1655 Margarethe Ehrhardt aus 
Sachſen wırde von Hans Rudolf gefchwängert. 
Sechs Wochen vor Lichtmeß iſt derſelbe von feinem 
gewefenen Herrn, da fie beifammen gedient, wegge⸗ 
loffen. Mittlerweil fie den 6. April eine Bochter 
gebar. u | 
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Dieſe naive Behandlungsweiſe hatte renſalls ihr Gu⸗ 
tes, und hierin allein lag der Grund, warum in früherer 
Zeit uneheliche Geburten feltener vorfämen, als Beute.” ae; 


erleichterte Verehelichung, erleichterte Anfäßigmachung, Aufs 


hören aller Alimentationen und Deflorationd» Gebühren und 
endlich Aufhören der Verpflichtung der Gemeinde, arbeits- 
fähige Individuen zu unterftügen, kann nachhaltig ber Unmo⸗ 
ralität fleuern und Tann bie Eriftenz eines großen Thelles 


ber niedrigen Bevölkerung, die zur Zeit nur dem Vagiren, 


dem Bettel und wohl gar dem Diebftahl anheim fällt, befon- 
ders dann allmählich fichern, wenn ſich unfere Hoffnungen 
auf eine inbuftriöfere Zukunft ber Oberpfalz verwirklichen ' 
ſollten. 


Dann wuͤrde aber auch eine oberpfaͤlziſche Eiſenbahn, 
ber wir in den nächften Jahren entgegenſehen, die wohlthaͤ⸗ 
tigften Folgen für unfere große Arbeiterbevölferung aͤußern, 
und uns jene Vortheile wieder bringen, welche die legte Vers 
gangenheit und leider vorenthalten Hat. 


Daß nebenbei unfere Gewerbe erft durch allmählige ge- 
genfeitige Verbindungen und durch Auffaffung der Bebürfniffe 
der Zeit wieder in veränderter Geftalt ihre Bebeutung und 
ihre Zufriedenheit erlangen koͤnnen, iſt unbeſtritten. Hier 
aber zeigt uns die eiſerne Nothwendigkeit den Weg; jeder 
andere Rath iſt verloren. Auf der Bruͤcke, dahin zu gelan⸗ 
gen, wird abermals ſo Mancher zu Grunde gehen, ohne daß 
eine Huͤlfe moͤglich ſein wird; denn was hilft das jaͤmmer⸗ 
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Inge Meiſterthum, wo die Arbelt fehlt; was Hilft die Tüd- 
thafelt, wenn bie Mittel Schlen, fie zu beweiſen. 

Moge es uns alfo zum Troſte gereichen, daß es dem: 
nach möglich fey, wenn auch erft vielleicht in ferner Zukunft, 
sine beſſere Jett zu exieben, and wem wir 8 angewoͤhnen, 
in der Vergangenheit nicht nur das Gute, fondern auch hab, 
Schlechte zu fuchen, dagegen in der Gegenwart das Beßere 
mehr zu würbigen, als ungünftige Erfahrungen, bann wer- 
ben wir auch gerechter über bie alte Zeit und billiger über 
das Jetzt urtheilen, 
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Befonderer Theil. 


A) Das beutige. Weiden und der Gerichtsbezirk 
gleichen Namens, deſſen gegenwärtige Verbaält⸗ 
nifſe und zukünftige Entwidelung. 


Die Stadt Weiden, im Herzen ber Oberpfalz in 


freundlicher Gegend an dem Ufer der Walbnab gelegen, zaͤhlt 


eiwa 2476 Einwohner in nahezu 990 Haͤuſern, hat thren 
eigenen Magiſtrat und bildet zwei Kirchengemeinden , ehe 
fatholifche und eine evangelifche. 


Die Haypt- und Pfarrkirche zu St. Michael und ‘bie 
Gottesacker⸗Kirche zum hl. Geiſt gehören beiden Religionds 
partheien gemeinfchaftlih (simultan). Die Kirche zu St. 
Sebaftian mit ihren reichen Stiftungen und die Wies— 
Kapelle zur Geißelung Chriſti befigt die lathelſihe Lirche 
allein. 

In Weiden haben ren Sitz ein Laudgericht, ein Rent 
amt, ein Forſtamt, eine Bau⸗ und Brand -‚Inipeition, 
ein proteſtantiſches Dekanat und ‚Pfarramt zit ziel 
Geiſtlichen, eine katholiſche Stadt⸗RPfarrei mit einem 
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@ooperator IE. Claſſe ‘und einem Benefizum ;  edne 
Inteinifche Schule unter einem befondern Subreftorate, 
und confelfionell gefchievene deutſche Schulen mit 6 Lehrern, 
eine Pofterpedition, eine Handels- und Gewerbefammer und 
endlich ein Abvofat und ein Bezirks» Geometer. 


Praktiſche Aerzte exiftiren in Weiden und Mantel 
und früher au in Kaltenbrunn und Luhe. In Weiher 
hammer hat ein Fönigl. Hüttenamt, Revierförfter in Epew 
tried, Kaltendbrunn und Mantel ihren Sie. Gen% 
D’armerie » Stationen und Auffchläger find in Weiden und 
Mantel. 

Ratholiiche Pfarreien find in Kaltenbrunn, Kohl 
berg, Luhe, Reufirden mit einem Benefizium in 
Steinfels, Rothenſtadt und Schirmig mit einem 
Beneflzium In Pirk. Proteftanttiche Pfarreien’ find in Sal 
tenbrunn, Kohlberg, Neukirchen und Wilden 
reut und ein ftänbiges Vicariat in Rothenftabt. 


An Faprifen und andern induftrielen Unternehmungen 
finden ſich neben dem Huͤttenwert zu Weiherhammer 
Eiſenhaͤmmer zu Röthenbach, Holshammer, Stein 
feis und Hütten, viele Glasfchleifen und Polieren z. B. 
in Grub, Etzenried, Neubau, Pirkmuͤhl, Roͤtten⸗ 
bach, Sperlhammer, Raſtenmühle, eine Glashuͤtte 
in Reubau, Oelmuͤhlen zu Etzenried und Neubau, 
eine Wollenfpinnfabrif mit 650 Spindeln, eine Schnellbleiche, 
Dampf: Flachs-Röſte, Liqueur- und Spiritus- Fabrikation in 
Weiden, Erdſchlemmen bei Mantel und Freyhung 
Papiermühlen in Schirmig und Wildenau, viele Mahl, 
Schneid⸗ und Sägmühlen, Ziegelöfen in Almes bach, Etzen 
richt (2), Gelpertsricht, Letzau, Luhe, Müllers 
richt, Birk, Ullersricht und Weiherhammer, Kalk 
brennertken m Ebenricht, Grein, Kaltenbrunn, 
Nohlberg und: Ullersricht, Branntweinbrennereien IR 
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Gelpertsricht, Muglhof, Rothenſtadt und Schir— 
mitz und endlich außer den Gemeindebraͤuhaͤuſern in Frey h⸗ 
ung, Kaltenbrunn, Kohlberg, Luhe, Mantel und 
Weiden (4, bie in 1 Subjahr etwa 1189 bis .1200 Schäf, 
fel Malz confümiren), beſondere Bräuereien zu. Etzenricht⸗ 
Hätten, Irchenried, Birk, Rörtenbach, Rothen⸗ 


ſtabt, Rupprechtsreut, Schirmiß und Wildenau— 


— 28 zeug ui mm — Fan 2 


Der Hantelftand ift in Weiden. ziemlich zahlreich ver- 
treten, und es finden fich daſelbſt neben einer Großhandlung, 
vielen Agenturen, Niederlagen G. B. Salz, Steingut-, Ei⸗ 
ſen⸗ Drabt- n. f. m) .und.namhafter Spedition (namentlich 
mit Bleierz, Schwefel, Glauberſalz u. |. w.) noch 8 Detall- 
geichäfte und 8 Kraͤmereien. 


Unter den am ſchwunghafteſten betriebenen Bewerben 
heben "Gerbereien und irkereien oberkit, Im wehrigen ſind 
faſt alle Gewerbe hier uerkueken. 


... Eine befondere Quelle des Wohlftandes in Weiden 
iR ber Beſitz ausgebreiteter und vorzüglicher Wieſen. Sie 
find nicht allein das Mittel, den an fich mugern Boden den—⸗ 
wei hinrelchend zu brbauen, fonbern: bieten ben. Bewohnern 
Weldens ganz befonders noch den Vorteil dev Vichmaäſtung: 
Es iſt dieſe durch den aus dem Ggerlandiſchen Ainmmenben; 
Map fi vorzaglich etgnenben Ninbvichkchlag (allenthalben 
imier dem Hämert des Weidimer Biehs befanmt) ganz be⸗ 
ſuders beguͤnſtigt, und es gehen allſaͤhrlich Bei. 5—600 
Stuͤck Maſtochſen von Weiden nah Würnberg, Amberg; 
ja auch nad Regensburg, Sachſen oder Böhmen, . 


Wünſchenswerth wäre es, wenn allenthalben im Land⸗ 
gerichtsbezirke gleicher Eifer auf Wiefenverbefferung und Vieh? 
sucht fich Außern würde. Wenn nun auch nicht in Abrede 
geftellt ‘werben kann, daß hierin ſeit einigen Jahrzehnieũ 


namhafte‘ Fortſchritte gemacht wurden, ſo das: Bei 
Verhandl. d. hiſtor. Vereins Bd. XV. 
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ſchehen⸗ im Verhaͤlt niß zu dem, was noch geſchehen muß und 
kann, doch noch ſehr unbedeutend. 

Noch weniger aber geſchieht leider im Vereiche bes Ader- 
baues. Noch immer ift das A und I bed Landmannes — 
Walbfireu! Nur langſam und Faum merklich miehret ſich der 
Futierbau, och immer werfüttert. der Landmann fein Stroh, 
noch immer treiht er fein Wich auf ınngere Huten, Er haͤlt 
es unmöglich, die Streu zu erfeßen und fängt darum nie an, 
bieß allmählich möglich zu machen. Gr leidet Mangel an 
Dünger für feine zahlreichen Aecker und dennoch laßt er bie 
Jauche des Düngers unbenüßt aus dem Hofe Taufen, TAB 
bie beßten Thelle bes Dünger an ber Lüft ſich verflüchtigen . 
und treibt da® Dich hinaus auf Die kahle Weide, um auch 
dort noch den ohnehin ſchon geringen Miſt noch mehr zu 
verringern. 

5 giebt kein Bitte! hier nerbeffernb einzumirfen , alt 
das Belfpiel! Hier ift jede Belehrung gerabeu umfonf, 
fe fördert bias Hader und Streit, erzeugt Haß und Feind⸗ 
ſchaft und Groll über folde „unfinnige Neuerungen,“ und 
nacht dem neuen Verfahren nur um fo unverföhnlichere Feinde. 


Mer and das Beiſpiel wid nm im Meinen Ereiſe 
wirlen, umb ber Bauer, bem es geitias dunkt, einen anbern 
Weg zu gehen, alt den abgewohnten, ben ſchon det Urgroß⸗ 
- znter ding, wird tanfenb Autreden; willen, um. feine Skark 
heit und ſeinen Schlenielon zu verthejidigen. Bald wird bag 
ima, bald bie Veſchaffenheit des Vodens, bald Die. Lage, 
bald die geringen Mittel dem Stoff zur Entfchuld aung bie⸗ 
ten mäflen. 

Die Brodyftion im Allgemeinen iR baher nic beſon⸗ 
ders groß und ſie wuͤrde in ſchlechten Jahren nicht ausrei⸗ 
chen, die Bevoͤlkerung des Landgerichts zu naͤhren; es iſt da⸗ 
her hier, wo jeder Bewohner faſt feine Beduͤrfniſſe ſelbſt 
bayt, und ber nur Verzehrenden fehr wenige find, auch 
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keine Eigen, hie wit ken Gepupwillen des Vodeus ‚einen. 
bedeutenden Handel treiben koͤnnte. Mur Kopfen aus ben 
Gegruden won Thantüf, dann vom ber Strecke von Eyen- 
ried bis Rottenftabt, Yutter umb vielleicht nach etwas 
Flachs ſind Begenflände der Ausfuhr. In den Ichten Jah⸗ 
von hat fich jedoch die Sache anders geſtaltet. 


In ben. leblen neban Jahten -war Der Getracb⸗bau her, 
Qherptala, wo der klakbaltige Boden viel mehe Räfle alt. 
ſtuwerer fetter Baden vertragen lann, entſchikden ergichiger, 
als der in den ſonſt als beſonders geſegnet bezeichneten 
Gauen Altbayerns. Dieſem für bie Oberpfalz glüdlichen 
Umſtande hat mancher Landmann erneuten Wohlſtand, man⸗ 
cher Oekonom nicht unbedeutenden Gewinn zu danken. 


Au Werlen der Baufunſt iſt das Landgericht hoͤchſt arm. 
De Birke edit. Michael iſt einfach, im Style der aueh“ 
tm Hälfte des 16. Jahrhunderts gebaut und gleicht ‚nielen, 
 Ämlidgen, namentlich proteftantifchen Kirchen jenen Zeit, Die 
übrigen Kirchen des Landgerichts find ned) wepiger erwaͤh⸗ 
nenswerth. Die Thuͤrme ber Kirche. von Luh e und Kohl⸗ 
berg find wohl, alt, aber nichts weniger. als ſchoͤn. 


Das Landgerichts⸗ Gebaͤube war ehebem das Eigenthum 
eints hieſgen Kaufacuaned (I. Roſcher). Die Geweinde 
Weiden: aulkıfte: es zu: dent gagenwaͤrtigen Zwece und er⸗ 
baute daneben die neue: Buehfefe. Veide Gebiutr fichen: 
an bem Plage, an welchem vor bem Maͤhrigen Kriege bas 
reiche Weidner Spital mit feiner Kirche geſtanden iſt. Das 
tgl. Rentamt war einſt die pfäfzliche Refidenz, Turzweg „die, 
Bee" genannt; das gegenmärtige Forfamtg-Gchäube war 
früher des Stift⸗Waldſaſſe n'ſche Kaſtenbau. Das Rath- 
haus und Schulfaus find ohne Gelhmad und ohne. beion- 
dere Zweckmaͤßigkeit gebaut, und flammen gleichfals aus ber 
iweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, Ebenſo geſchmacklos 
und unzweckmaͤßig iſt das gegenwärtige Spital, Die übrigen 
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Hauſer der Siadt find im Miigemeinen alt, da feit- dem Take 


t536 Gottlob eine bedeutende Keuersbrunft Bier hicht mehr -. 


erlebt wurbe. Aeltere Bauwerke finden ſich aus demſelben 
Grunde hier nicht mehr vor. - 

Ebenfo find im ganzen Landgerichtsbezirke keine Bauten 
von beſonderer Bedeutung. Auch auf feinem ehemals abeligen 
Gute findet fich ein irgend noch anſehuliches Schloß. Nir- 
gends uͤberſteigt die Bauart das Bewöhnfiche, während im 


Gegentheil oft das chemalige Herrenhaus mehr errathen ab 


erfannt werben fanıt. 

Im Landgerichte Weiden eriftirt ebenfo Feine wichtigere 
Burg- oder Schloßruine, dagegen find faft ari allen freieren 
Stellen des Bezirkes die benachbarten Burgruinen von Bart: 
fein, Floſſenbürg, Leuchtenberg, Tännesberg, 
Weißenſtein u. a. Re und beherrſchen tingsuin die 
Gegend. 

Von Lloſtern hat im diesſeitigen Bezirke nur ein Kapu⸗ 
ziner-Hospitz in Weiden exiſtirt (im jetzigen katholiſchen 
Pfarrhof), das jedoch nur von 1658 bis 1802 beftand; 
in Mantel befteht zu St. Moritz eine Wallfahrtskirche 
und am Kapellenberg zu Luhe leht voch ein Einfiebler. 

Aus ben ftatiilfchen Tabellen des Stunts v. Hert⸗ 
mann mögen am Schlufſſe nach einige Data üben den Poli⸗ 
eiVeꝛnt Weiden angefügt wetben. 

In demfelben finden ſich 5246 Gebaͤude, darunter 1855 
bewohnte und 3197 unbewohnte, 39 dem Staate und 71 
verfchledenen Stiftungen gehörige; davon find 2336 mit Zie- 
geln, Schiefer oder Metalfplatten, 1636 "mit Schindeln, 1274 


mit Stroh gebedt und barunter 22 Kirdien, 26 Kultus⸗ und 


36 Schulgebäude. 
Diefe Gebäude verthellen fi, wie folgt : 
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Die Benölferung ded Landgerichts Weiden betrug 
im Jahre 1840 — 13,337 Seelen, im Jahre 1852 aber 
13,529; es ergibt fi baher eine Zunahme von 192 See: 
len, welche per Jahr die geringe Zahl von 16 Köpfen ent- 
ziffert. In den Jahren 1840 bis 1850 find aus dem Land- 
gerichtöbezicfe 280 Perfonen ausgewandert, und ift bem Be 
zirke dadurch ein Vermögen von 81,447 fl. entzogen worben. 


Die Bevölferung ber Stadt Weiden betrug im Jahre 
1840 — 2375 Seelen, 1852 — 2373, alfo eine Abnahme 
von 2 Seelen. Durchſchnittlich werden in Weiden jährlich 
354 Rinder geboren, darunter 254 eheliche und 104 unche 
liche. Todesfälle kommen jaͤhrlich — im Tiährigen Durch⸗ 
ſchnitte — 337 vor, alfo 18 mehr als Geburten; es füerben 
alſo jährlich 2,49 Prozent, in ber Stabt Weiden (nach 6idk- 
rigem Durchſchnitte) bei 62 Tobesfällen 2,55 Brozent ; tobt: 
geboren werden im Jahre 12, 5 weibliche, 7 männliche (7jäh- 
riger Durchſchnitt). Blinde erifticen im Bezirke 10, Taub—⸗ 
ſtumme 7. Getraut werben im Amtsbezirke jährlich 59, und 
zwar in ben Fatholifchen Pfareien 33, in den proteſtan⸗ 

tiſchen 26. 

Die Bevöfferung theilt ſich nach den folgenden Ziffern 

in verfchiedene Gewerbsarten: 


s 
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Außerdem find im Bezirfe der Adel mit 10, bie katho⸗ 
liſche Gelftlichfeit mit 13, die proteftantifche (fammt Familie) 
mit 19, die Beamten (85 Familien) mit 147 Individuen 
repräfentirt. Die Dienftboten dieſer Klaſſe betragen 140 Eee: 
fen. @ingefchriebene Arme zählt man In Weiden 53, in 
Sreihung 3, in Kaltenbrunn 4, in Luhe 11, in 
Mantel 6, in den Landgemeinden 39, im Ganzen 
115 Seelen. 


Daß biefes lezle Ergebniß jedoch Fein richtiges ZBID ber 
Armuth gibt, fält mob Jebem auf. . Wo ganze Gemeinden 
arm find, fällt die Unterftügung eingefchriebener Armen von 
ielbft weg. “Der über hanbnegungnbe Vettel gibt bavon traus 
riges Zeugniß. 

Katholiſche Schulen And in Reülirchen, Mantel, 
Etzenried, Weiherhammer, Steinfels, Hütten, 
Thannſüß, Freihung, Kaltenbrunn, Kohlberg, 
Schirmitz, Birk, Weiden, Kothenſtadt, Luhe, 
Neudorf, Muglhof, Letzau und Wilchenreut — 
Summa 20 mit 22 Lehrern. Proteſtantiſche Schulen finden. 
fih in Reufirchen, Mantel, Etzrnried, Thannfüß, 
Freihung, Kaltenbrunn, Kehlberg, Rothenſtadt, 
Weiden und Wildenreut, alfo 10 mit 12 Lehrern, im 
San 30 Schulen mit 34° Lehrern. ' 


Dieſe zählen 1641 Werktagsfchüler, 794 männliche, 
847 weibliche, 1218 Feiertagsſchüler, 592 männliche und 626 
weibliche. . Die Zeichnenſchule in Weiden. hat 1 Lehrer und 
30 Schuͤler, die Induſtrieſchule daſelbſt 1 Lehrerin mit 24 
Schülerinnen , --Die ‚Rateinfchule 2 Lehrer mit 30 Schülern, 
Tiefe Letztere bebarf eines. Koften - Aufwandes von 928 fl, 


wovon 224 fl. aus Gemeinbemitteln, 617 fl. aus Stiftungen 


und 87 fl. aus dem. 1.Eulgebe befteitten werden, . 
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Diele ſtatiſtiſchen Momente mögen hie unb ba einige 
Schwankungen erlitten haben, doch mußten in Ermangelung 
neuerer amtlichen Quellen bie fatiftifchen Tabellen v. Herr 
manns zu Rathe gezogen werben. | 


B) Getbictn Der übrigen Wfarecire des 
Landgertehtes. 


1. Simultanpfarrei Kaltenbrunn. 
2. Kohlberg. 
3 Kathol. "Pfarrei m 
* „Micheldorf. 

5, Sienultanpferrei Neukirchen. 
6 Rathol. Pfarrei Rodenftein. 
7. Simultanpfarret Rothenſt ad i. 
8. Kathol. Pfarrei Schirmitz. 

Waldthurn. 

10, Simultanpfarrei Viljenreut (und Pücherdrenn). 


1. Raltentrunn, 
latholiſche nid proteſtantiſche Pfarrei. 


a) Reltenbruun, Markifieden. 


Zwiſchen dem Gruͤnhunder⸗, dem Schwarzenberger⸗ und 
Schöndrunner Wa einerfelts, dem Kaltenbrunner Forſte 
aber andererfeits, begränzt von den Langerichtsdezirken Eſchen⸗ 
bach und Vilseck, liegt auf einem Flächenramm von etwa an 
derthatb Stunden im Quadrat die Pfarrei Kaltendrunn 

Eine Hochſtraße, die von Süden nad; Norden ſich zieht ’ 
"und Sulzbach und Amberg mit Kemnat und Wunftedel ver 
bindet, harret noch bes Verkehrs, der ſie einflens beleben 
fol. Gewerbe und Handel blühen hier nicht; das bischen 
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Bchlfenb der eiferen Zeit haben Juhlreithe Bnktbe vermid- 
tet; und mit vieler Muͤhe, doch intmer noch mit Mugen, bes 
baut der genügfame Bewohner bern magern Sandboden. 
Dem: Walde abgerungen, erzäblen uns noch heute bie 
Namen der verfehiebenen Orte von ihrer Eneſtehemg. Dow, 
we am Fühlen Quell bie erſte Anſtedeinng fich bilpete umd 
eine Gemeinde mit eigenem Kirchipiel grünbete, dert nenne 


man's „am Falten Brunnen.“ De Markt führt noch 


‚heute ben Brunnen in feinem Wappen, und ber Duelle legte 
man folche Wichtigkeit bei, daß Pfalzgraf Chriſtian Au— 
guſt fie zu prüfen, fich mehrere Srüge nad Sulzbach brin- 
gen ließ. 


Im dichten Tannenwald, den fleißige Arbeiter erſt urbar 
machen mußten, nannten Andere ihren Wohnftg „ben Sie‘ 
w-Tanen" vie Famafis, maus Thanmſuß wurde. 
Bietet hat die Menne des geſchlaganen Helzes Tinem-beit- 
sea Dede den RMamen gegeben, ber neoch heuter, beim daxren 
AR" Du rna fn eilt. 

Ale die Kultur zugenommen und Ackerbau und Blehh⸗ 
zucht TH gehoben, da fanden Hirten, daß manche Quelle, 
von der das Vieh getrunken, dieſem ſtchaͤdlich wurde, je ſelbſt 
ſchon toͤptlich gewirkt hatte. Dem. forfchte man nach, und 
Kundige fanden in jenen Höhen Bleierze. Da kamen Berg 
leute, fiedelten fich an und bauten das Erz ab, das reichliche 
Beute lieferte, Ihre Kolonie wurde mit allerlei Freiheiten 
begnadigt, erhielt den Titel und die Wuͤrde eines Bergfleckens, 
und ſie hießen ihn „zur Freihung. “ ‚Dirt aber, wo bie 
Snappfchaft zu frohem Tanz ſich einte, bort Heißt ein Of 
noch heute „Tanzfleck.“ > 

Nahe bei Ferhung doch ſchon nicht neht anf Grund 
des ehemaligen Landgerichts Parkſtein und Weiben, 
War eine der Hauptzechen, und män tamfte fle: Dlei fey 
unfre Sache!“ Wer ahnt bielen Ikfprung unter dem 


ee 1) 


heutigen Ranien, ben feibR alle Bakten zeigen und ber obftön 
genug, flatt Bleiteifach, wie ihn noch Flurl nennt, jest 
„Blaufaufad" genannt wird? 


Außer den genannten Orten Freihung, Yanzfled, 
Thannſüß, Dürnaft gehören noch die Einöden Scöen- 
hof, Mauerhof, Wingtmihl- und Schwadermghl sur tFarrei 
Kalte nbrunn. 


Da proteftantifchen Pfarrei dafelbft iſt auch das Dorf 
Hütten, das katholiſcherſeits zu Neukirchen gehört, eins 
gepfarrt. Die Pfarrfirche iſt dem heil. Martin, ‚geweiht, und 
der Markt ſelbſt erhielt ſeine Marktgerechtſame ſchon im Jahre 
1337 durch Kaiſer Carl IV., und 1491 beftätigte diefelbe 
‚Herzog Georg von Bayern- Landshut. 


Die Sage erzaͤhtt auch bier von eine‘ iterBuig.” ven 
einen adellgen Sitze, und daß bie Kirchhofmauer um — 
‚cin Reſt noch ſei der Alten Burgmandı, Solche Sagen wir⸗ 
derholen ſich fo häufig und an ben verſchledenſten Orten, daͤß 

man fte billig mit Morficht aufnehmen darf. Nicht ide alte 
Ban in eine Burgmauer, nich jedes pefullene # Bawnerl 
vimp geweſene Ritterbing. 


Dagegen hatte Kaltenbrunn fehon zu eier ber 
Hohenftaufen ein eigenes Richteramt, ſowie auch Kohl berg 
und Reufirchen, und ber Umfang besfelben war. volflän- 
dig zuſammenfallend mit den Gränzen ber Pfarrei, 


‚Hier mußte alfo- wohl ein Richter wohnen: und. zu ſer 
nem Berufe ihm ein Lokal zu Gebote ſtehen. 


Solche öffentliche Gebäude flanden In der Regel in ber 
Nähe der Kirche und: waren ſehr häufig, : namentlich in ben 
‚Zeiten der Huſſitenktiege gemginfam init einer. Iägenben 
Aingunmeer umgeben worden, deren gogee mn ir wo 
ig findet. tn 


- 
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Bir. der Hofenftauftuffigen Eyſchaft fiel Amt und 
Pfarrei FKaltenbruun an Dtto den. Erlauchten, umb 
theilte -feit: jener Zeit alle Saichale der Verrſchaft Bart ofs 
ſtrin und Weiden. 

Für eine beſondere Bernurung Diefbs Mattes og .ö 
gelten, daß Saltenbrunn mit Kothlberg unter je 
4 Märkten war, welche die oberpfatziſchen Landtage beſchea 
ten, tb moven kei Fohlberg. wirder Die Mehe fein wird, 
Auch. üder einen Streit ber Marligemeinie wegen Vexrſchuͤt⸗ 
tunge eistes- Welherdamms bei Röttenbach, wobei die ziem⸗ 
lich ‚alte Fruͤhhmeßſtiftung zu. Paltenbrunn beiheiligt war, 
(1807-30 wird bei der Geſchichit Roͤtunbeche das Weitere 
angefuͤhrt werden. 


Sowie bie ganze Herrſchaft Puſtein md: Beiden, 3 ver⸗ 
fiel auch Kaltenbrunn ſchon zeitig dem Einflufſe ber Refor⸗ 
malion. Otto⸗Heintichs Gebet vernichtete uch hler jede 
Spur bes alten Glaubens, und bis 1627 blieb ‚ohne Hiumi⸗ 
niß der ‚Iniberiche Glaube der herrſchende. 

Sebaſtian Heberkein aus Stabilemnat, ſchon fräher. 
unter Friederich V. auf einer Pfarrei in Böhmen ‚von 
dort vertrieben, kam 1636 nach Kaltenbruun und wurbe da 
son, ven beiden, Landſchreibern Joh. Rupr. Saugenfin— 
ger und Michael Mayer, ſowie durch den Inſpektor 
M. Wagner von Weiden feierlich inſtallirt. 

- Roach laum Jahresfriſt mußte SHeberlein feine Sielle 
verlaſſen; wir begegtzen ihm fpäter wieder im Deere Guftap 
Adolfs und ſehen ihn im Jahre 1634 mit General Big 
thum Son. Edfapt m. Weiden einziehen. 

Nurh Kaltenbrunn kam dann als kath. Prieſter Johan 
Poölzl, vordem Pfarrer. in Duggendorf an ber Nab. 
Die Gegenrefbrmatton nahm ihren Fortgang, ber ſeit einem 
Jahrhundert Tier uͤbliche Glaube mußte ausgerottet und Die 
katholiſche Religion in ihre alten Rechte wieder eingefegtiwerbent, 


143 


Grid Fam ber Riligionsfeiete und mit ihm ber be: 
kannte Streit über das Normaliaht 1624. Die Brotekan- 
ten brachten es in ber That dahin, daß faft 44 Jahre lang 
in diefen Gegenden fie das alleinige Ned anf Archen, 
Schylen uns Sirhenyermögen in Unia. mnhmen ,. bis bie 
awaltſame Ginführung des Simultgueums 1663 fie 
wmang, mit ben Katholllen zu hellen, 

Es iſt wohl natürlich, daß In folchen kritiſchen Momen⸗ 
ten bie Partheien ſich ſcheoff gegenüberflanden, und baß ber 
nun ſchon groß gewordene Haß auf beiden Seiten bei jeber 
Berührung zur Flamme aufloberte; und auch nur in biefem 
Sinne dürfen wir bie nun folgenden Streitigleiten betrach 
ten, aber lächerlich und nutzlos ift ed, wenn jept, nach bald 
209 Jahren, nach daruͤber geſtritten wird, wer oa⸗ wirk⸗ 
lich im Rechte geweſen. 

So bemaͤchtigte ſich einmal, waͤhrend Pfarrer Leiſer 
(1684) feinen Poſten, freilich unverzethlicher Weiſe, verlaſſen 
hatte, der katholiſche Prieſter mit Gewalt des proteſtantiſchen 
Marxehofes, und leine Rellomation lonnte ihn zur Rüdgabe 
bemegen. 

Erft durch teftamentarifche Schenkung bes fogenannten 

Römer ’fen Haufes von Seite bes letzten Sproſſen biefer 
Familie echlelt ber peoteftantiiche Religionstheil wieder einen 
Pfarrhof. 

Andere Neckereien in Bezug auf die Mitfeier katholiſcher 
Feiertage, das Verbot des Laͤutens am Charfreitage, bdas bie 
1825 in Kraft blieb, verſchiedene Verhaltungsgebote über 
gemifchte Ehen u. f. a. hielten bie Partheien in ftetem Kampfe, 
und wenn audh die proteſtantiſche Bensllerung opponiren 
wollte, fo 309 fie dennoch Meifens ben Kuͤrzern, denn zu 
Sulzbach, Neuburg, Mannheim un München 





waren wohl fiet® in ber Mehrheit Satpoliten übt ſotche u 


Streitigkeiten Richurr. 


Dürftigfett dieſes Ortes erklaͤrt. 
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Gottlob, daß die neuere Zeit einem beſſeren Geiſte Plat 
gemacht Bat, denn nur eine vernünftige Toleranz und bie 
Ehrfurcht vor ber Meberzeugung eines Dritten kann Segen, 
fanatifche Berfolgungsfucht aber nur Haß und Feindſchaft 
weden. 

Raltenbrunn hatte das Ungkäd, in den Jahren 1755, 
1787, 1840 und 1848 von Feuersbrünften verheert zu wer⸗ 
ben. Große Armuth war bie natürliche Folge ſolchen Un- 
glüds. Doch erfreut fich Kaltenbrunn eines fehr weit aus- 
gebehnten Grundbefiges, ber ben Bürgern dieſes Marktes 
Gelegenheit bietet, die Berlufte früherer Jahre wieder gut zu 
machen. 0 

Die Kirche zu Kaltenbrunn wurde 1756, der Hochaltar 
1557, der Thurm ber Kirche aber, ber mit 3 Glocken geziert 
it, erſt 1773 erbaut. Das proteftantiihe Schulhaus ſteht 
auf den Trümmern des ehemaligen Rathhaufes. Der Magi- 
frat ift einer einfachen Gemeindeverwaltung gewichen. 


Außer ber peoteftantiichen und katholiſchen Pfarrei unb 
Schule Hat noch ein Revierförker hier feinen Sig. i 


b) Freiduug, Markt, ehemals Bergflecken. 


Dieß Oertchen, eine Filiale von Kaltenbrunn, dankt. 
Ramen und Entftehung, wie oben bereit erwähnt, ben dor⸗ 
tigen Bleigruben. Es waren alſo zunächft Bergleute, Snap 
pen und alle jene PBerfonen und Handwerker, die zur Betrel- 
bung des Bergwerfs nothwendig find, welche den Bergfleden 
jur Freihung gründeten. Deßhalb hatten auch nach bem 
Eingehen der Bergwerfe die Bewohner Freihungs faſt gar 
feinen Grunbbeflg und waren ‚gezwungen, von den umliegen- 
den Gemeinden Elbart, Thanſuͤß ac. einige Grundſtuͤcke 
zu erwerben ; eine Thatfache, welche die noch beftehende große 


. 
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Freihung liegt zwar an einer Hauptſtraße, doch iſt 
die Frequenz derſelben ſo gering, daß ſie fuͤr den Flecken ganz 
ohne Bedeutung iſt. In den Mon. Bav. B. XXIV. 
S. 20 verkauft das Kloſter Ensdorf Surgaſt, Monte, 
Stadele und Godfrides 1117 bei einer Hungersnoih 


an Einen von Buchbach. Moritz deutet dieſe Namen auf 
Seugaft, Mülles, Röblas und Freihung. 


Sollten damals ſchon Bergwerke beſtanden Haben, fo 
ließe fich dev Name Godfrides ald Name des Bergwerkes 
etwa „Gottes Friede“ erklaͤren. 


Flurl ſagt in ſeinen Briefen über Die bayeriſchen Ge⸗ 
birge: „Reiſet man von Ehenfeld nach Elbart und 
Freihung, ſo kommt man in die Gegend desjenigen Sand— 
ſteingebirges, wo vor Alters ergiebige Bleigruben vor— 
handen waren. Wahrſcheinlich aber iſt der Bergbau in da— 
ſiger Gegend ſchon uralt, und Freihung hat allem Vermuthen 


nach ſeinen Namen von den Freiheiten erhalten, die es wer 


| gen dem ſelbſt betriebenen Bergbau genoß.“ 


Diefe Meinung wird durch die nun folgende Urkunde 
befräftigt, aus der hervorgeht, daß fchon vor 1569 Freihung 
Bergfleden war, und daß ber Bergbau vielleicht daſelhſt ſchon 
weit früher beſtanden habe. Diele Urkunde lautet im Weſent⸗ 
lichen ſo: 


„Wir, Friedrich von Gottes Gnaden, Pal 
graf bei Rhein, des heil. römifchen Reichs Erztruchfeß, ‚Her 
3og von Bayern ꝛc., befennen und thun Fund, öffentlich vor 


uns und unfre Erben — — wenn wir zu Gemüthe geführet 


und betrachtet bie unterthänigft getreue Dienftbarfeit, berer 
ſich unfre liebe getrewe bie ganze Gemeind und Knappſchafi 
unfres Oberfürftenthums der Pfalz in Bayern Bergfledend 
auf der Frevhung genannt nun viele Jahre her gegen wei, 
land unfre lieben Heren Vettern und Vorfahren — — gub 
willig befliffen auch Hinfürdegs thun ſollen und wollen, ſo 


haben wir in Betracht alles Obgemelbten und auf ie be- 
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ſchehen unterthänigft Anlangen, — — bie benannte getreue 
Gemeindg und ganze Knappichaft ermeldtes unſres Berg: 


fledensd auf ber Freyhung ‚und all ihren Nachkommen mit. 


biefem nachbefchriebenen Infiegel und Wappen, beflen fie bis⸗ 
hero in Mangel geflanden von neuem gnäbigft verfehen, 
bedacht und begabet: 

Mit Namen einen in ber Mitte überzwerg ab⸗ 
-getheilten Schild, deſſen Oberhalbtheil ſchwarz, darin⸗ 
nen verfehenen aufrecht und kreuzweis übereinander ges 
fchrankten Berghammer und einen Haden, im Unter 
halbtheil des Schilds blau und weiße pfälzifche Weiden, 


deren an ber Zahl 21, alfo daß in der obern beßgleichen . 


ben andern nachfolgenden 12, das ift in jeber Zeil, 
6, in der dritten 5 und in ber unterftien 4 ſtehen. 


Wie dann fol Wappen und Snnfiegel — — beftätigt - 


und gegeben, bergeftalt, daß gedachte Gemeind und Knapp 


[haft und ihr Nachkommen angeregt Wappen halten, führen 


und fich deſſen in allen ehrlichen Sachen und Handeln — 
— bedienen follen. und mögen und gebieten Allen ernſtlich 
und feftiglich ber obgenannten Gemeinde und Snappfchaft an 
dieſer unfer churfuͤrſtlichen Begnabigung nicht au irren und 
zu verhindern. ıc. 

Das zu mehrer Urkund verkegelt mit unſerm churfürftl, 
anhangenden Inſiegel. (S. das Wappen in ber Beil.) 

Geben zu Heidelberg, den 20. Rov. 1569. 


In Lori's Sammlung bayr. Berggeſetze finden wir Seite 
44 die furfuͤrſtl. und fuͤrſtl. Bergwerks⸗Ordnung auf dem 
Bergwerf zur Freihung und andrer Orten im Gemein- 


ſchaftsamt Parkſtein und Weiden, dd. 15, März 1619, 


und in der Bergwerfögeichichte S. LXIX. $. 49 und 50, 
daß, als Mar I. die Oberpfalz um 13 Millionen Gulden 


faufte (1628), Die Bergrechte alle ſchon verfallen waren! 
Verhaudl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XVII- - 


- 


N 
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Noch im Jahre 1607 finden wir in Weidner Receſ 
fen bie Bemerfimg, daß das Umgelb zu Freihung nit 


gefordert wırde, und daß 1548 das Vierling’fce Berg: 
werk daſelbſt von allen Auflagen befreit worden fet. 


In bemfelben Jahre (1607) waren Heinrih Braun 
und Andreas Mann Bergmeifter zu Freihung. 


In Freihung wurden wohl noch während des 30jähri- 
gen Krieges einige Verſuche gemacht, in Folge der fortdau 
ernden Truppendurchgüge aber 1635 Schmeßhäften und Gru: 
ben vollftändig ruiniet. 

Kurfürft Mar I. ließ auf feinem Gebiete bei Bley 
fenfach fpäter einige Schmelzhütten wieder aufbauen, in 
welche einzelne Gewerfe gegen Berabreichung einer gemillen 
Summe ihr gewonnenes Blei abgeben konnten; auch lieb. 
1688 Mar Emanuel duch den Bergoberfien Muccolini 


-- von Fichtelberg einen Steiger und 6 Bergfnappen kommen, 


um bie Bleibergwerle auf’8 Neue zu heben, Aber bald ver- 


trieb das Wafler, das nicht zu bändigende, "auch biefe. Arbei- 


ter‘ wieder. 


Im Sulzbachifchen berichtete man an bie Regierung, 
„dab Hocfürftliche Durchlaucht, da das Bleibergwerk nähender 
an Sulzbach als gleichlamb Weiden angelegen, ſolches, da 
Sie felbften Gelegenkeit haben, dahin zu kommen und benen 
Arheitern nachzuſehen, mit Beifegung einigen Vorſchuſſes 
und mehrer Bergknappen zu verbeflern tracdhten follten, benn 
man fände, daB man Dielen täglich vor der Hand und an 
ben Seiten ftehen müffe, weil fonft bie Leute zu liederlich 
und nichts daraus zu bringen wäre“ u. ſ. w. 


Es ſcheint «hieraus hervorzugehen; daß auch hier der 
Betrieb bereits im Sinken war. 

Im Jahre 1690 ſchmolzen die Gewerke in der Umge⸗ 
bung Freihungs, welche die von Kurpfalz verlaſſenen 
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Gruben wieber aufnahmen, 17 Zentner 33 Pb. Blei aus, 
welches glückliche Refultat den Pfleger von Hirſchau aufs 
Nene bewog, der Regierung den Vorſchlag zu machen, noch 
einmal biefe Bleihergwerke ſelbſt in bie Hanb zu nehmen, 
Da aber dad Refuitat ber Privat⸗Unternehmungen ich jähr- 
lich ſchlechter geftaltete, fcheint die Reglerung den Veſchas 
nicht aufgenommen zu haben. 


Die immer maͤchtiger werdenden Genbenwaſer und die 
zur großartigen Waſſerlöſung fehlenden Mittel zwang die 
legten Unternehmer, ihre Arbeiten auf Auskutten ber Halden 
zu beſchraͤnken, und im Jahre 1748 lieferte biefe Arbeit 
noch 4 Zentner und 95 Pfd. Blei. 


Reuere Iinternehmee machten Teine befleren Grfaßrungen, 
und zur Zeit find auf dem Gebiete bes Landgerichts Weis- 
ben feine Bleibergwerke mehr. im Betriebe. 


‚Die Reformationgzelt traf Freihung -Im beften Flor. 
Kein Wunder, daß damals der Bergfleden eine eigene Pfar⸗ 
rei bilbete, welche jedoch zur Zeit der Gegenteformation 1627 
wieder mit Saltenbrunn vereinigt wurde. Die Sirche if der 
heiligen Dreifaltigkeit geweiht und 1748 erbaut. 


Das Fatholifche Schulhaus war während der Reforma-- 
tiondzeit das Pfarrhaus; das proteftantifche Schulhaus wirde 
1749 erbaut. 


Zu gleicher Zeit exiſtirte in Freihung ein gefreiter 
adeliger Sig. Denſelben hatten bie von Brand, von Mal-. 
kabes (7) und von Hegendorf inne. 


Im .Sahre 1667 kommt im Neufircher Bfarebich 
Junker Hieronymus Merz auf ber Freyhung ver, 
ſowie Gabriel Eaftner von Unterfchneittenbad 
(16145: und deſſen 2. Frau, Anna, geb. Ed und Wittwe 
des Amberger Raihſsherrn Hans Fiechten CH 1619 in 
Freihung farben und begraben wurden. - (0°. 
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Sb dieſe Familien in irgend einer Beziehung zu bem 
eis in Freihung fanden, ift bis.fegt unbefannt; nur fo 
viel ift gewiß, daß die Hetzen dorfs das Schloß .an ben 
Gaſtwirth Häusler in Frethung verkauften. . 

In dem Gorresposidenzblatt des mineralogifch⸗zoologiſchen 
Bereins zu Regensburg verbreitet fich ver kgl. Bergmeifter 
C. ®. Gümpel, welder auf Anregung : der gl. Staat 
regierung ben Kreis Oberpfal an der Spitze einer eigenen 
geognoſtiſchen Geſellſchaft bereite, folgendermaßen: 
Jahrgang VII., 1853.Nro. 10, S. 147: 


Bleifarbonat fommt vor a) kryſtalliſtrt und b) erdig auf: 
Klüften und pugenförmig bei Freypung, Gur bei Tanzflef, 
Bleiloch am Eichelberg bei Wöllau unfern Preis, Netzen⸗ 
berg bei Grafenwoͤhr u. ſ. w. 


Bleiglanz bei Mulmig in Putzen der Beuperfanbilein 
fhichten Rofenthal bei Grafenwöhr, bei Örenhung 
und Bleiſeyſach. 

Dann Jahrg. VILLE, 1854 Neo. 2, ©. 25: 


Eine bemerfenswerthe Erſcheinung ift ber Bleirelchthum 
gewiſſer Keuperſchichten; bei Wollau, am Bleiloch bei @ra- 
ſenwoͤhr finden ſich Bleiglanz (Mulm) und Weißbleierz dem 
Sanbfteinerz putzenförmig eingeſprengt, und es iſt zu ver 
muthen, daß der einſt fo blühende Bleibergbau zu 
Freyhung und Tanzfled ebenfalld auf einem reichen 
Lager getrieben wurde, das fich in der Nähe der dort vor⸗ 
kommenden Mühffteinfchicht (grobförniger quarzreicher Keuper⸗ 
fandftein) parallel fortzog und in bie Tiefe nieberfegte, da 
dort bie Keuperſchichten ploͤtzlich 800 Rei SW. einfallen. 





co) Taunfüg, 


Der Sitz im Tann, wie wir ihn nannten, ift fein un 
bedeutendes Dorf, das burch Hopfenbau und nic aniſehn- 
lichen Ackerbau ſich naͤhrt. 





—— en 0.007 


148 


Die Simultankirche wurde 1618—20 erbaut, bie pro- 
teftantifche Schule 1748, die Fatholifche, wenn wir nicht 
en, 1813 neu organffirt. 

Im Jahre 1690 finden wir Philipp Görz, weiland 
Hauptmann in Teinfeß. Es feeint in damaliger Zeit 
auch in Hleineren Dörfern einige Befagung zerftreut gelegen 
gewefen zu ſeyn. 


Anhang. 
Ay pPfarrer in Faltenbrunn. 


Ratholifen‘: 


1483, Jakob Schofmann. 

„1627, Johann PoRt. 

"1631. Kaſpar Romanus. 

"1633, Paul Blank. Ä 
1633—1649. Joſeph Steubel. . 


» 
% % 
1738—1749. Johann Neumayer. 
- 1749—1762. Mar von Woide. 
1762—1775. Georg Lift. 
1775— 1780. Jakob Häring. 
1780—1785. Matthias Neuchl. 
1785— 1812. Joſeph Weber. 
1812—1817. Georg Deinhard. 
18171832. Georg Bogel. 
1832— 1843. Franz Höpfl. 
1843— 1852. Xaver Zoͤlch. 
‚1852 bis jegt. Joſeph Leybold. 


Proteftanten: 
. 1571-1596. Bitus Vogel. 
‘  41596—1626, Nikolaus Glafer. 
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1626-1627. Sebaſtian Heberlein. . 
1649— 1682. Johann Lubdovici. 
1682— 1684. Johann Markus Lesner. 
1684— 1691. Lorenz Böllmann. 
1691— 1711. Johann Henneuß. 
1711—1731. Johann Schägler. 
1731—1753. Joh. Barthol. Biebel, 
1753—1768. Phil. Kaſp. Fuchs. 
1768—1774. ©. Iſack Beſold. 
1774— 1776. Friedr. Sebaft. Hollweg. 
1776—1809. Thomas Dürrfchebel. 
1809— 1842. Joh. Ehriftoph Dürrfchebel. 
1842 bis jetzt. — — Reinel. 


B) Evangelifche Pfarrer in Freihung: 
1579. Hans Sing. 
1601. Michael Daller. 
1610. Johann Höpfner. . 
16—. Daniel Agricola, 
Bis 1627. Samuel Scheufele. 


28. Kohlberg, 
hatholifche und proteſtantiſche Pfarrei. 


a) Kohlberg, Martifleden. 


Am nördlichen Abhange jener Gebirgsfette, melde 
bas Heibnabthal von bem Thale des bei Schnaittenbad 
fließenden Ehenbachs feheibet und zugleich Die füdliche Graͤnze 
bes Landgerichts Weiden bildet, liegt ber Markt Kohl 
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berg , bie Gegend bis zum Fishtelgebirg, ten rauhen Kulm, 
den Stein> und Böhmerwald Hin beherrſchend. 


Kohlberg, obwohl damals noch Dorf, hatte bennoch 
ſchon früßgeitig feine eigene Amteleute, und nach dem Saalbuch 


Otto'e s dẽs Erlauchten gehörten in's Amt nad) Kohlberg: 


Kohlberg, das Dorf, 
Hainersgruͤn, jetzt Hannersgrün, 
Weiſſenbrunn, 

Oitersgruͤn, jetzt Artesgrün, 
der Hammer zu Röttenbach, 
die Mühle zu Falkenthal, 

: eine Oed, genannt Eichlbach, 
eine Oed, genannt im Tann, und 

” eine Oed Eichheh. 

. Bon biefen Orten iſt Eichlbach und Eichhoh eingegan- 
gen, bagegen begreift bie. katholiſche Bfarrei gegemwärtig noch 
bie Orte Holzhammer, Reuersdorf, Rablmühl und Walahef 
in fih, zu welden yroteftantifcherfeits der Ort Neumayer⸗ 
hof kommt, deſſen katholiſche Bewohner nach Luhe einge⸗ 
pfarrt ſind. 

Das Amt Lohlberg gelangte von ben Hohenftaufen an 
Bayern, wurde aber Anfangs bes 14. Jahrhunderts «ld 
heimgefallenes Reishölchen pfaudweiſe an Albrecht RM ot- 
baft von-Balfenau gegeben. 

Hieräber entfpann ſirh ein Streit mit Ulrich, dem 
Landgrafen Son Leuchtenberg, ber neben Kohlberg auch 
Epenrieb, Ermesried, Langenbruck und Edeldorf anſprach und 
dieſe Forderung auch zu ſeinen Gunſten behauptete. 

Das. Spital in Weiden beſitzt noch heute den großen 
und Heinen Zehend in Kohlberg. Kteräber iſt aus bom 
Weidner Archiv noch zu entnehmen, dab Philipp, Pfalzgraf 
dei Rhein und Kurfürft, im Jahre 1499 nach dem Tode 
kined Vetters Otto zwei Theile des großen und kleinen 
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Zehends feines Marktes zu Kohlberg aufs Neue dem Bürger 


Hans Borfter zu Amberg verliehen habe. 
Die Tochter des genannten Hans Vorſter, Urfula, 


heirathete Endres Hiltner, Landrichter zu Neuburg vorm 


Wald, und von. biefem erfaufte das Spital zu Weiden ben 


geriannten Zehend. 


In einem weiteren Baszifel über das Kohlberger Lehen 
vom Jahre 1569 Heißt es: 2 Drittheile des geoßen und klei⸗ 
nen Zehend über ben ganzen Marft zu Kohlberg, fo „Hohen 
felseriſch Lehen“ genannf und von Kurpfalz zu Lehen geht. 


Wir vermuthen daher, daß im Laufe des 14. Jahrhun⸗ 
derts ber Kohlberger Zehend an die Familie Hohenfels 
verliehen worden ſei. Durch welchen Wechſel derfelbe“ aber 
an die Amberger Yamille Borfter kam, ift noch nicht auf- 
geklärt; doch muß diefe Familie fee beguͤtert geweſen fein, 
weil auf ähnliche Weiſe von dem obenangeführten Landrichter 
Hiltner, dem Tochtermanne Vorfters, das Spital zu 
Weiden auch ben Zehend zu Glaubendorf erfauft. . 


"Den 2ebteren verkauft 1425 Hans Sparrer mu 


Weiben zur Haͤlfte dem Conrad Vorſter, geſeſſen zu 


Kohlberg; Hans Vorſter von der Weiden, Buͤrger zu 
Amberg, kauft 1477 ben andern halben Theil dieſes Jehends 
von Eonrad Steger. Es geht Hieraus hervor, daß bie 
Borfter von Kohlberg flammeh, und die Atquifition 
bes bortigen Zehends wird daher um fo glaubwuͤrdiger. 


Bann Kohlberg Markt geworden, ift unbekannt; doc 
trifft diefe Privilegiumsverleihfung wahrſcheinlich in bie letzten 
Decennien des 15. Jahrhunderts, da, wie wir ſahen, 1499 


Kohlberg bereits Markt ift, 


Im Landtage zu Neumarkt im Jahre 1598 waren. 
außer den Abgeordneten des Prieſterſtandes, des Ritterſtan⸗ 
bes und ber 8 Bezirksſtaͤdte noch 4 Märkte vertreten, nem 
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ich Brud, Kaltenbrunn, Kohlberg und Prefſat. 
Es iſt faſt zu vermuthen, daß dieſe 4 Maͤrkte damals zu den 
namhafteſten, bedeutendſten gehoͤrt haben, obwohl zur Zeit dieß 
von ihnen nicht mehr geſagt werden kann. 

Die Entſtehung der Pfarrei verliert ſich in graue Fer⸗ 


nen. Im 16. Jahrhundert entfland auch hier eine prote⸗ 


ſtantiſche Pfarrei, deren Filiale Hannersgrün wer, 

Im Jahre 1621 graffiete Hier Die Peſt und es flarben 
in 14 Wochen im Markte ſelbſt Über 40: Perfonen*).. Auch 
fpäter forderte dieſe Krankheit noch ihre Opfer, und ‚1625 
firb an berfelben der Pfarrer Johann rautenſaa von 
Kohlberg. 

Sein Nachfolger Veit Burkhard mußte bei det ploͤtz⸗ 
lichen gewaltſamen Gegenreformation bes Jahres 1687. Die 
Flucht ergreifen. 

Noch vor bier Kataſtrophe hatte ein Bauer, Samens 
Kraus von Weiffenbrunn, zwei Dritiäelle des großen 
und kleinen Jehends zu Sunnerögrän, weiße er sc zur 
Schule in Kohlberg vermacht. 


ı Ein großes Unglüd ereignete fi im Jahre 1634, als 
ein Detachement Kroaten Kohlberg überfiel und den ganzen 
Markt mit Feuer und Schwerbt fo verwüflete, daß nur ein 
Heines Häuschen, (das fog. Buſchhaͤuschen) ſtehen blieb. 
Von dieſem Schlage erholte ſich Kohlberg um ſo ſchwe⸗ 
rer, als die fortgeſetzten Stuͤrme des Kriegs dieſer Gegend 
feine Ruhe gönnten. Dennoch fand man Mittel, Pfarrhof 
und Schule in ben Jahren 1638 bis 1646 wieder’ anfzu- 


bauen, den alten Kirchthurm abubrechen und die Veſeerlet 
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tung wieder herzufellen. 


In der Siadt Weiden zählte das Todtenregiſter in dieſem Jahre 
255, während bie gewöhnliche Anzahl wiſchen 50 und 100 
ſchwankt. 


+ 
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Der alte Ziehbrunnen wwebe 1669 verſchüttet umb bie 
Nöhrenkeitung, fo wie fie heute noch beſteht, eingerichtet. 


Nach dem Religionsfrieden bemächtigten fich die Prote ° 


ftanten auf's Reue der Pfarrei und zwar mit folchem Erfolge, 
daß Im der ganzen Pfarrei Kohlberg bei Einführung bes 
Simultaneums nur 20 und in Kohlberg felbft nur 6 Kathes 
liken gewefen fein follen. Die Wahrheit dieſer Angabe wird 

um ſo glaublicher, als auch katholiſcherſeits Fein Pfarrer vor: 
erſt in Kohlberg aufgeſtellt, fonbern dieſe Pfarrei längere 
Zeit von Kaltenbrunn aus verliehen wurde. Es wurde 
deßhaͤlb ber frühere katholiſche Pfarrhof als proteantide 
Pfarrwohnung benützt. 

Erſt i. J. 1739 wurde ein neuer katholiſcher Pfarrhof 
gebaut und ſeit dDiefer Zeit auch ein katholiſcher Pfarrer in 
Kohlberg aufgeſtellt. 

Im Jahre 1750 wurde eine naue Orgel, 1773 eine 
neue Kanmel und 1791 ein neuer Hochaltar erbaut; 1760 

parte man bie Kirchenuhr unb 4796 wurde eine Eleine 
Glocke a 


En alier Thurm ſammt Gemaͤuer, been, Anbau jet - 


Echulhaus if, gab zu allerlei Vermuthungen Anlaß. Man 


ſprach von einem -abeligen Schloffe oter einem Landſaßen- 


gut, von Dem aber nirgends eine Spur fich findet; es müßte 
benn fein, daß ber Befig ber obengenannten Familie Vorfter 
and ber Zehend in ihren Händen auf eine frühere Dienf 
pflicht des Marktes und ein Hörigfeitöverhältniß zu einer 
dort angsfeflenen Herrenfamilie ahnen ließe. 


. Ein neues Brandungläd inaf Kohlberg im Jahre. 1800 
bei welchem 2 Dritttheile des Marktes in Aſche gelegt wur 
den; Doch gelang .e8, die Pfarrhöfe und Kirche zu retten. 


Selt 1808 iſt ber Marftsmagifttat in eine einfache 
Gemeindeverwaltung umgewandelt worden. Der Sig des 
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_ Resierfänftent, ef. in wehen Mi 


Kpeneied: 


Außerdem find in Kohlberg eine katholiſche und eine protes 
ſtantiſche Pfarrei und Schule. Die katholiſche Pfarrei Hat 


eine RNebenkirche in Röttenbach, und bie proteſtantiſche 


hatte bis 1844 eine Flliale in Ekenried, ein Dorſ, wel⸗ 
ches katholiſcherſeits zur Pfarrei Neukirchen gehoͤrt, prote⸗ 
ſtantiſcherſeits aber nun eine Flliule der Mare wothen 
ſtadt bidet. 


») SGSolzhaumer. 

Hoſmark und Kirche zu Holzhammer war Rets dem 
Landgerichte Rabburg einverleiht, waͤhrend das Dorf glei 
chen Namens zur Herrſchaft Parkſtein und Weiden uud 
in die Pfarei Kohlberg gehörte. u 

Paahzgraf Rupprecht ber Aeltere hat Friedrich den 


Caſtner um Roſenberg feine Mühle, die Hotzmuͤhle ge⸗ 


Hanni, gefrein und mit ſonderbaren Freiheiten begnadigt, laut 
Freiheirsbrief dd. Mariaͤ⸗Magdalenaͤ⸗Tag 13366. 

Die Caſtner errichteten daſelbſt einen Hammer, den 
ſie Holzhammer nannten, und beſaßen zu gleicher Zeit das 


nahe Unterſchnaittenbach, von dem ſie fich vorzugs- 


weile ſchrieben, und bie Koͤttnitzmühle bei Wernberg. 


Bei der erfien Hammereinigung im Jahre 1387 war 
derrmann Holder Hammermeiſter zu Holzhammer. Bei 
der Iegten Einigung 1655 kommt in biefer Eigenfchaft Ela 
dius Spori vor. 


Als Hans Caſtner (+ 1497), Buͤrgermeiſter von Am⸗ 
berg, Dorothea, die Tochter Georgs von Sauerzapf, ehelichte, 
kam er auch in ben vorübergehenden Beſih ber Mliter zu 
Roͤtteunbach und Steinbach. Deſſen Sehn Andreas, 
gleichfalls Bürgermeifter upon Amberg, verhand ſich wit Klara 
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Blech aus ber bekannten Familleder Amberger Erzgewerke 
- Diefes Namens. Holzhammer vererbte fich von dieſem An⸗ 
breas. auf.--feinen gleithnamigen Sohn unb von biefem auf 
Dans Ludwig, welcher. jeboch nur 3 Töchter ‚hatte, von bemen 
die aͤlteſte Beorg Zerreis zu Langenbruck, die ‚zweite Veit 
Sauerzapf zu Dreßwitz und die hritte, Anna Maria, Daniel 
Moblern heirgihete. Die Leptere brachte auf dieſe Welke 
das Gut Holzhammer an bie Mobler. 

Die Caftner fahen ungerne eines ihrer Stommgiter in 
ben Händen einer fremden Bamilie, darum ehelichte Hand 
Wilhelm Caftner (von der Teunzer Linie) die Tochter Daniel 
Modlers, Barbara, und feste fich Hierdurch wieder in den 
Beſitz Holzhammers. Deſſen einzige Tochter 'heirathefe aber: 
mals ein Caſtner, Jakob Chriſtoph, von der Linie zu Pfrentich. 
Trotz aller dieſer Bemühungen gelang es doch: nicht, das 
Gut Holzhammer bei dem Caſtner'ſchen Stämm zu laſ⸗ 
ſen, und Jakob Chriſtoph Caſtners Tochter heirathete etwa 
in ber. zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts Johann Franj 
son Steinhauſer, wodurch vobthanmer und fdninitmah an 

dieſe Familie gelangte. 

No ſpaͤter Fam ein Teil von Holzhammer an die 
v. Münfter’fche Familie, und in ben lebten Jahrzehenden des 
verfloſſenen Jahrhunderts kaufte Johann Simon Widman, 
gebürtig aus Heumaden, damals fürftl, Lobkowibſcher Ober⸗ 
amtsrath und Amtsrichter zu Neuſtadt, das Gut Holzhammer 
um 21,000 fl. und erwarb zugleich als Lobkowitz'ſches Ceigent- 
ih Waldthurner-) "Lehen das Dörfchen Unterfteinbad 
Bon diefer Familie Fam Holzhammer in die Hände bes Deko 
nomen und Brauereibefigers Dorfner in Hirſchau. | 


® 
c) Die GSründörfer: 
1 Artragrün und Mannsrsgeiu mit den Einüten Chann md Salbei 


Wohlhabende Freundliche Dörfer; welche mit Weiſſen⸗ 
brunn:tn ber ganzen Umgegend unter bem :obenangegebenen 
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Namen bekannt ind. Det geoͤßere Theil der Bevölkerung 
befennt ſich zur proteſtantiſchen Konfeſſion, und die Vewoh⸗ 
ner beider Religionspartheien gehoͤren zur Pfarrei 8 ohlberg. 


Die Bauern zu Hannersgruͤn neunen ihr Dorf ein 
Reichsdorf. und ſich ſelbſt „erimirte Bauern.” Leber. die Ver⸗ 
gangenheit dieſes Dorfes. hehe bie Beigiäe Srauenriebe, 


"Pfarrei Weuficchen. 


Daſelbſt war ehedem eine Filallirche und 1655 auch 


der Sitz eines Revierfoͤrſters. 


Der nahgelegene Ort Thann oder Thon, den das 
Saalbuch eine Oed in Thann heißt, kommt 1283 unter den 
Beſitzungen vor, welche Herzog Ludwig der Strenge von 
Bayern von Stoͤro von Störnftein erhalten Bat. 

Bei Hannersgrün liegt die ſogenannte Falfenthaler 
Muͤhle. Im' Jahre 1450 kommt ein Falfenthäler als Bes 
. fiter von Ullersrich bei Weiden vor. In welcher Bes 


jiehung dieſer mit ber genanten Mühle fan, iſt vorlaufs 


noch nicht genuͤgend erklaͤrt. 


2. BWeissenbrung. 


"Schon 1298 verpfänbet ber beutfche König Abolyh von 
Raffan dem bayeriſchen Vicedon Wignand, bemielben, 


ber. zu Zeiten Ludwigs bes Bayern bie Feſte Traus⸗ 


niß befaß und dort Friedrich ben Schönen in, ‚Haft, 
hielt, fein Gut zu Weiff enbrunn mit allen Rechten um 
40 Mark Silber ). 


Fünf Jahre ſpaͤter beſtaͤtigt eLaiſer Albrecht dieſe Pfanb⸗ 
ſchaft, die erſt im Jahre 1466, nachdem das Gericht 


Weiden mit Weiffendrunn wieder in bayerifchen Bell - 


gefommen war, von ben bayerifchen Herzogen Rubolf und 


. eudwig ge wurde. Als ‚Erben Wignande, der ſpater 


4 


| 76. Drfele, ©. 123 0. 124. N, 
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auch Weigel genannt wish, auieen Hilpolt ind Hein 
rich be Steiner m Stein und Rodenkein. 
In den Waldſaff en ſchen Monumenten finden wir, 
baß 1423 Heinrich von Balbau die Einsbde Weiffen- 
briumm zu feinem und feiner Frauen Seelenheil, ſowie auch 
zınn Frommen ſeines Bruders Conrad am Vordbend vor 
St. Ambroſientag dem Kloſter Waldſaſſen geſchenkt Hat. 


Seit jener Zeit theilt Weiſſenbrunn das Schickfal des 
Amts Parkſtein und Weiden, zu denen es bie zur Stunde 
gehört. 


d) Nöttenbad. 


Tief verftedt in writ ſich auodehnenden Fohrenwaldern 
liegt, umgeben von langgeftreckten Weihern, das ehemalige 
Landfaflengut Röthen⸗ ober Röttenbach, benannt von 
dem aus dem Röttelweiher kommenden Bache gleichen Namens, 
ber bei Weiherdorf fi in ben Weiherhammerer Hammer: 
weiber ergießt. ’ 

In ben älteften Zeiten war in Röttenbach eine Blei- 
ſchmelze, welche jedoch nach dem Berfalle ber Bleibergwerke 
zu Freihung und Bleiſeiſach wieder einging. 

In der erfteh Hammereinigumg. 1387 it Otto Hey 
den Hammermeiſter zu Roͤttenbach. 


In der Abſchrift einer Urkunde, bie ſich noch in Rötien⸗ 
bach findet, iſt im Jahre 1416 „Friedrich der Gnen— 
doörfer“ Beſitzer des Hammers zu Röttenbach. Bon dieſer 
Familie war Wolfhart ver Onandorfer Pfleger zu Park 
“ftein 1404. M. B. XXVI. ©. 279. 


Sellte der Name Gnendorfer in der Mbfcheift ver⸗ 
fchrieben fein, fo muß os entweder Mendorfer (eine Fa⸗ 
milie, Die von Mendor fercb ach Bei Schwibtmühlen ſtammt) | 
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obere Grendotfer heißen, fo daß dieſer Beſiger etwa nach 
den benachbarten Gründärfern ſich genannt Hätte®). 

Diefem Friedrich wirb ber Hammer zu Roͤttenbach erb⸗ 
lich verlichen, jeboch mit ber Bebingung, jährlich vem Amt- 
mann zu Barkftein zu Martini 2 Bund Pfennige Weidener 
Wehrung Zins zu entridjten, ‚wofür er unter ben Scheg 
der Amtsleute geſtellt und Ihm bie Freiheit verließen: wurde, 
jo viel Ho zam Bauen, Zimmern und Brennnen, als er 
nur wollte, in ben herzoglichen Wäldern zu fehlagen, ſowie 
Kohlen zu brennen, jeboch nach Entrichtung des gewoͤnlichen 
Holzinfes. 

Zu gleicher Zeit wird ihm die Gerichtsbarkeit über feine 
Leute gegeben, „ausgenommen, was ben Hals betrifft;“ ba- 
gegen wer „rechtes zu ihn oder zu ihren zu Magen hätt, ber 
felb fol recht nehmen von ihm vor unferm Amtman zu Koll» 
berg ald das vor Alters herfommen iſt.“ 


Mit andern Worten war in Bivilfachen das betreffende 
Forum für die Beſitzer von Roͤttenbach das Amt in Kohl 
berg, bie niedere Gerichtsbarkeit für bie Bewohner Rötten- 
bachs aber hatte die Gutsherrſchaft, während bie Strafrecht 
pflege beim Amte zu Parkſtein war. 


Bald nad) Ausſtellung ded obengenannten Freiheitsbrie⸗ 
fes treffen wir Georg den Sauerzapfen, Bürger von 
Sulzbach, als Befiger von Röttenbach, deſſen Tochter Hans 
Caſtner zu Unterfchneittenbach, genannt der Schwarze, Dür- 
germeifter von Amberg, heirathete. 


Bon Friedrich dem Sauerzapfen gelangte Rötten- 
bad) Ende des 16. Jahrhunderts anRifolaus Haslauet, 


*) Bittmann’s Kandgrafen von Leuchtenberg 1. S. 43, 
führt in der. Herrſchaft Walde muer Anderm au 1 Lehen zu 
Bernhof und das ganze Darf Genendorf. Darnach wäre, ob⸗ 
wohl diefer Ort vergebens mehr gefucht wird, ber Name Gnen- 
dörfer and nicht falſch. 


160 


Landſcheeiber in Auerbach und Eſchenbach, welcher mit her 
Gemeinde. Saltenbruns einen Streit wegen des Berjchütiens - 
bes Weiherdammes befam. 


Diefe Weiberftätte gehörte nemlich zur grüßmeßfliftung 
in Kaltenbrunn, unb es gelang enblid dem Landrichter au 
Barkfiein. Caſpar Eribed,. dem Rentmeifter. Leonhart 
Bradenborfer, Jakob Baftner zu Unterſchneittenbach, 
dem Landforſtmeiſte Antonius Herbert und dem Richter 
zu Parkſtein Jörg Pfreimberger den Streit durch Ber: 
gleich zu fehlichten, fo daß Haslauer. (fo wird der Name, 
der in der Urkunde Haws laws gefchrieben ift, wohl zu. 
leſen fein) endlich einwilligt, bag die zu Kaltenbrunn bie 
Weiherftatt zu ber Fruͤhmeß Nutzen verfchütten mögen, jedoch 
ohne daß dem Haßlauer oder Hauslaus ein Schaden dadurch 
zugebe. Wäre jedoch das Lebtere der Fall, fo ſollten darüber 
die umliegenden Nachbarn enticheiden. Wer gegen bielen 
Vergleich handeln würde, müffe 50 fl. rheinifch an Die Herr: 
ſchaft zu Parkſtein zahlen. (1507.) 

Auf dieſen Rikolaus Hauslaus folgte die Familie Bay 
penberger, zu beren Beſitz nicht allein das Schloß und 
ber Hammer zu Röttenbach, fondern auch bee Hammer, 
Schuler, Mühl- und Reumweiher, viele andere Kleinere Weiher, 
dann Wieſen und Forfte, die Dede Tannlohe und das Walb- 
thurner Lehen Unterſteinbach (k. Landg. Vilseck) gehörten. 

Friederich und Chriſtoph, die. Pappenberger zu Unter 
franfenohe und Tagmans, ſammt ihrer Schwefter Dorothea, 
beren Bormünder Hans Hirfchaider zu Podem, Gabriel von 
Bloß und Hans Degenreuter zu Stegentfumbach verkauften 

+ - den 3. Mai 1539 ihre Befigungen zu Roͤttenbach und Um 

terſteinbach an Paul Eaftner von Unterſchneittenbach. 

Dorothea Pappenberget wollte nach erlangter Mündig- 
keit Einfprache thun und ihr Einſtandsrecht behaupten, jedoch 

ohne Erfolg. 
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- Die Eaftner nahmen den Streit mit ber Kaltenbrunner 
Fruͤhmeßſtiftung wieder auf.“ Sie Hatten zwar ihre Einwil⸗ 
ligung gegeben, daß der fragliche Weiher erweitert und Höher 
gelegt werbe, dennoch erlangte Paul Gaftner "1550 eine 
Sicherheit gegen allenfalfigen Schaben, welche zu leiſten bie 
von Kaltenbrunn fich weigerten. Die Regierung: in Amberg 
entſchiedd daß die Kaltenbrunner ihren Weiher gehörig ber 
feſtigen und andämmen bürfen, Dagegen aber Bericht erflattet 
werben jolle, wenn bem Gaftner wirklich Schaden zuginge. 

"Die Rablmühle bei Röttenbach, welche zur niedern Ge- 
richtsbarkeit dahin gehörte, Hatten die Püheler oder Pücheler 
inne, von benen die Brüder Ehrhard, Hans nnd Sebaftian 
mit ihren rauen ihrem vierten Bruder Egid 1589: biefe 
Mühle überliefern. 

Sechszehn Jahre ſpaͤter (1605) Faufte fie Daniel Caſt⸗ 
ner, Pauls Sohn, um 1950 fl. und 12 fl. Leihkauf unter 
Beihilfe des Stadtfchreibers M. Georg Zeſchlin zu Wei⸗ 
ben nnd vor ben Leiffaufsleuten und Zeugen: Endres Schwe- 
bei, Schulfehrer in Mantel, Stephan Viſcher, Erbard, 
Hans und Sebaftian PBüheler, dann Hans Wilhelm Caftner 
zu Unterfchneittenbach (deſſen Großvater Wilhelm und Daniels 
Großyater Andreas waren Brüder), Daniel Modler zu Holz- 
hammer (welcher Barbara Baftner, die Enkelin besfelben An- 
dreas Caſtner, zum Weibe hatte) und Chriſtoph Paul Gugel 
zu Röttenbach. 

 ‚ Daniel Eaftnerd Tochter, Anna Maria, Hatte in erfter 
Ehe Chriſtoph Paul Gugel, in zweiter aber Hand Paul 
Schlaher zu Steinfels zum Wanne, welche beide in ben Be- 
fig Röttenbachs Tamen. Ä 


Des Lestern Kinder waren Georg Friedrich, der Leonora 
Gugel heirathete und eine Tochter, welche den Rittmeiſter 
Johann Friedrich Schmidt (Fabricius) von Altenftabt (bei 


Erbendorf) ehelichte. Diefer verkaufte gegen Ferauczahlung 
Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Vd. XVII. 
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von 400 an feinen Schwager und MOf M. an feinen 
Schwiegervater das Gut Röttenbath an ben geweſenen Hauu⸗ 
mosn im, de la Cron'ſchen Dragoner⸗Megimen, Johaun 
Beer Übel Mofen. Die Witwe dieſes Hauptmanns, Anna 
Gliſaheih, eine geborne v. Mann, nahm in 2 Ehe Johann 
Georg Eoͤgler, Lieutenant im Zaick'ſchen Regiment. 
dieſer Mich nicht lange im Neſitze von Rottenbach, in - 
dew dieſes Gut 1670 in Beiſein des Fuwiuftl. bawer: Obri . 
wachkmaifters Nikolaus Trollinger wa bes Dre Marlin 
Schuͤßl, Stadtſyndikus zu Sulzbach, au Hans Andreas von 
Schoͤnſtaͤdt auf Buch unk Weisdorf verfauft wurde. 

Der Sohn des Hans Andreas von Schönftätt, Rudolph 


Heinrich (geb. 1669, +. 1718), zur gleicher Zeit Befhger von 
Untermantel, liegt in der Pfarrkirche zu Kohlberg begraben, 


Rudolph Heinrich's Sohn verkauft Röttenbach an ben 
Hammermeifter zn Altenmweiher, Johann Ertl, Befiter von 
Langendruf und Höllziechen, deſſen Erbe Johann Michael 
Ertl anfangs unter ber Vormundſchaft Comrad Vorfters 
von Mantel ſtand. 


Bon Roſine Ertl, geb. Kieſewetter, kam Roͤttenbach an 
die Grafenſtein'ſche Familie, in deren Haͤnden dieſes Gut noch 
heute iſt. 

In hm Alten, welche noch zu Roͤttenbach liegen, find 
der Streitigkeiten viele aufgezeichnet, die namentlich his Gaft 
ner mit ihren Grenzngchbarn hatten. 


Zuwei. Wiefen, die Weichſelburgerin und die Pruckerin 
gengnæi, waren es, wegen: deren Die: Beiiher: von Unterman⸗ 
tel, fowie die Gemeinde des Marktes Mantel mit Ren Caſt⸗ 
nern, fi herumzankten. Daniel Caftnex. enthlödete fish nich, 
eines Tages das Vieh eines Mantler Yürgers als Pfand 
van ber ſtreitigen Wiefe megzusseiten. Ein andermal fing 
er. bie Gaͤnſe her Waritr, | bie, af ber Fade welbeten, WR 
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fühete fie, an dem Satalbug feines Merdes haͤngend, nad) 
Röttenbach. Endlich wurde nach einem. mehe aba 30jährigen 
Sireit Daniel Eafser mit feine Klage abgemieſen. | 


| Anhang. 
Pfarrer gu Kohlberg. 
Broteftantifehe.: N 


1584— 1602. Johann Agricola. 

1602—1609. Gangolf Ziegelmayer, 
1609—1612. Ehriftoph Körbert. 

1612—1625. Johann Lautenſack. 
1625—1627. Veit Burdhard. 

1650—165& M. Gottfr. Neidhardt. 
1657 — 1685. Joh. Chr. Reinhardt. 
1685 — 1691. Barthol.. Landgraf. 

1691—1697. Friedrich Biäfch. 

1697 — 1710, Johann Schägler. 

4210-741. Inh. Adam Fuchs. 
1714-1728. Joh. Barth. Biebel. . 
1728 - 1767. Mad Baſold. 
1762 - 4390. Georg Lorenz, Müfler, 
1790 — 1807. Georg Julius Herbſt. 

, 18071899. Chriſtoph Duͤrſchedel. 
1809 - 1816. Friedr. Mich. Alt. 
1818 1835. Chr. Friedr. Holzhey. 
183451843. Eſaias Andr. Keller. 
1843 bis jegt. Heinrich Arauner. 


Ratholifche: Fr 
IT8I- IT, Franz Yubinig. Steinmeg, 
 MICh— 8743 Nep. Ign. v. Hzendorfß. 
1754 1267. Matthias · Meichi | 
11 
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1777—1816. Joh. Thom. Zanner. 
1817 — 1822. Leonh. Rogenhofer. 
1822—1833. Joh. Gg. Weinberger. 
1833—1839. Mich. Reitberger. 
1839 — 1844, oh. B. Burgmann. 
1845— 1848. Anton Auguftin. 
1848—1850. Joh. Bapt. Reger. 
1850— 1855. Anton- Rammelmayer. 


3. Zube, . 
aatholiſche Pfarei, 


a) Marft Zube, 


Es liegt diefer Martfleten am Einfluffe des Luhe- 
baches in die Nab und bildet den füblichften Bunft bes grof- 
fen Nabbedens. Hier treten die Berge enge an ben Nab- 
fluß, und man wäre berechtigt, hier — wie an ber Weler 
bie porta guestphalica — eine porta palatina anzu 
nehmen. 

Ohne Zweifel ift Luhe eine ſlaviſche Anfiedelung, denn 
mit dem Wort Luh fol in jener Sprache ein feuchter Wie⸗ 
fenplag angedeutet werden. Diefer Bedeutung entfpricht aber 
bie Lage bes Marktes Luhe volfommen, und noch heute 
beftehende große ſumpfige Streden geben uns einen Winf, 
wie bei Gründung bes Fleckens bie Umgegend beſchaffen ge⸗ 
weſen ſeyn mag. 

In Hor mayrs Taſchenbuch, Jahrgang 1830, S. 291, 
findet fich eine Urkunde abgebrudt, in der e8 unter Anderm 
keißt: „per supplicationem Juitpoldi cari,. propingqui 





. 
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® 
nostri et Hliustris marchionis culdam homini suo no- 
mine Immo in comitatu senioris sui prope aquam 
guae dicitur „Loua“ hubam unam, quam SIa- 
vus quidam nomine Gruonkin guondam obse- 
derat, ad proprium Concessimus etc. anno Incarna- 
tionis domini 900. 


Wir haben hier die urkundliche Befätigung daß Slaven 
an der Luhe wohnten, und daß dieſe Gegenden zu Luitpolds 


Warkgrafſchaft gehört haben. 


Luhe felbft Fam fpäter an die Hobenftaufen und war 
damals der Bogtei zu Nürnberg untergeben und bahin zehent⸗ 
pflichtig. 

Im Jahre 1217 beſitzt das Spital zu St. Johann - 
(am: Fuße ber fleinernen Brüde zu Regensburg) iu Loug 
fünf Bauftätten und 4 Huben. 


Mit der befannten Fonrabinifchen Erbſchaft hing auch 
Luhe au Bayern über, und 1280 ſchenkt Heinrich, Herzog 
von Niederbayern, dem Kloſter Balbfaffen auf des Biſchofs 
von Regensbing, Heinrichs von Rottened, Bitte die Pfarrei 
tue, deren Patronatsherr er war, jedoch unbefchabet des da- 
maligen Pfarrers, eines .Heren von Truhendingen. 


Die Schenkungs⸗Urkunde ift datirt von Walbfaffen, am. 
Tage St. Pauli Belehrung, und ald Zeugen waren dabei 
thätig die Landgrafen Friedrich und Gebhard von 
Leuchtenberg, bie Ebelleute Ulrich von Abensherg, 
Albert von Hals, Beringer Graf von Leonberd, 
Diethbalm von Brudberg, Conrad von Hohen 
fels, Conrad von. Ehrenfels, Eonrad von Pauls- 
dorf, Conrad von Preyffing und Alhard von 
Frauenhofen. | 


Sechs Jahre fpäter gibt Kaiſer Rudolph (ven: Habo⸗ 
burg) mit Einwilligung des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz 


. 


4. 
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Jemiolben Riofer außer Luche ech hie Paceien zu Bon 
weh und Beidi, 

Unterbeffen mike Heinrich van Nikderbugern noch «ine 
weitere. Urkunde, dd. Regenäburg, den 14. Auge 1280, 
«ubgetertigt, in welcher er erklaͤrt, Haß er ice 2 Pfund Hel⸗ 
fer, welche er bisher pro jure advocatiae ven jener Pfar⸗ 
zei bezogen habe, nun nicht mehr einnehmen werde, indem 
Diefelber in Zufunft dem Kloſter Wald ſaſſen gebührten. 

Für die Bereitwilligfeit, wit welcher ber Herzog ben 
Bitten des Bifchofs von Regensburg willfahrt hatte, Tpricht 
diefer feinen Danf dadurch aus, daß in Luhe ein immer 
währenber Vicarius vom Orbinariate aufgeftelt werben folk, 


dem jährlich fichere Einkünfte angewiefen würben, fo baß für 


feinen Unterhalt geforgt wäre, und er nicht nur bie Laften, 
die auß den Rechten des Biſchofs und der paͤpſtlichen Lege 
ten entfprängen, tragen, ſondern auch Hospitalität üben 
föune, und Abt Johan IL von Waldſaſſen bezeugt feine 
‚Dankbarkeit durch die Anordnung, daß nad Ableben bed 
Biſchoſs Heinrich alljährlich ein feierliches Jahramt gehalten 
werben folle, Auch Bapft Nikolaus IV, beſtaͤtigt 1294 biek 
Schenkung. 

Der bereitö erwähnte damalige Pfarrer Friedr ich Graf 
von Truhendingen, Domherr zu Regensburg, . cedirt 
1295 dem Kloſter feine Pfarrei, verlangt jedoch hiefuͤr eine 
Jahresrente von 40 Pfd. Heller. Es iſt zu vermuthen, baß 
ſich derſelbe ſpaͤter mit einer Averſalſumme begnuͤgt habe, da 
er 1309 dem Kloſter einen Revers ausſtellt, 120 Pfd. für 
bie Abtretung der Pfarrei erhalten zu haben. 

Ullrich Beißner, Pfarrer in Luhe, hatte ben de 


end in Woppenhof als Leibgebing inne, und gibt denſel— 
ben 1344 dem Flofter für 16 Pfund Heller wieber zurid. 


Die erfte Beftätigung ber Marktfreiheiten in Luhe 
theilte Kaiſer Ludwis, dd, Amberg, Erqheag nach Invo- 
cavit 1331. 


67 


= Ehen diefer Mailer Hatte Luhe an-Bfelgraf Rudolph 
verpfänbet, unb 1356 fehen wir dieſen Dyt pfandweiſe im ben 
Händen Johanns von Grünas, auf befien Bitten Kui⸗ 
fer Kari IV. die Freiheiten Luhe's beftättigte, welde na⸗ 
mentlich in der Geſtattumg xined Wochenmarktes am Mitt- 


wech, zweier Jahrmaͤrkte am Montag in ber Dftertsoche ud 


auf St. Bartolomaudtag, deu Dalsgerickte ‚innerhalb des 
Marktes Bortstng und ben Rechten auf dem Luher Bueft 
beftanven. . - 

Drei Jahre ſpaͤter, 1339, Hatten bie Erzbiſchoͤfe von 
Prag Luhe wahrfcheinlich ebenfalls als Reichspfand dk MM 
mebracht, und Johanun, Erzbiſchof won Prag, veſtaͤttigt 
Luhr's Freiheiten im Jahre 1359 zu Weiden. 

Ob nun bis zu der zweiten erzbiſchöflichen Beſtaͤttigurig 
1396 Luhe in dieſen Händen geblieben, iſt darum zinei- 
felhaft, weil 1392 Borziwoy von Swinar, des vöttl- 
ſchen Köriigd Hauptmann in Bayern, dann Sandbogt in 
Schwaben und Eſaß, Vie Freiheiten Luhr’s ebenfalls ve⸗ 
ſrattigt. Es fraͤgt ſich ner, waren es die Erhbfichöfe ſelbſt, 


Die Luhe auf's Neue verſetzten, oder war dieſer Markt wuch⸗ 


rend biefer Zeit wieder eingeloͤſſt und nun auf's Neue ver⸗ 
pfaͤndet worden. Genug, nach Borziwoy von Ewinar ber 
ſtäͤttigten Wolſram, dd Thyn bei Herſau 1396, dann 
CKonruad, dd. Teiniß bei Herſaun 1414, beide Erzbiſchoöfe 
von Prag, die Freiheiten und Privilegien des Marſtes Lufre, 
wobei jedesmal beſonders bemerkt war, daß die zu Luhe 
ſo viele Rechte haben ſollten, als die zu Weiden in allen 
Maßen, wie ſie von dem heil, rom. Reiche an die Erzbiſchöfe 
gefommen find. 


Die Späteren E onfirmationen ind von Raifer Sigmu und 
1434 und Sriedrid TIL. 4471. 


Endlich gelangte Luhe unter Albrecht IV. am Eude 


des 15. Jahrhamderts wieder am: hie. Bnyehifche Krone. 


— 
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Es ift umbefannt, “auf welche Weiſe dieß geſchah; war 
es eine neue Berpfänbung oder waren es bie Streitigfeiten 
Albrecdhts mit dem Kater und mit ben Böhmen, Die ihm 
Luhe gewannen; jedenfalls ift gewiß, daß ſich über ben Be 
fig Diefes Marktes zwiſchen Albrecht IV. und Surpfaß 
ein Streit entfpann, ber endlich dahin entſchieden wurde, daß 
Luhe zwar zu den Sandgerichten Amberg und Rabburg 
gehören folle, fonft aber ven Herzogen von Bayern eigen fei. 
Wegen biefer Gertchtscompetenz; blieb Luhe auch bis in bie 
zweite Hälfte bes 17. Jahrhunderts in ber berpfatziſchen 
Landſaßenverbindung. 


Der oben erwaͤhnte Woppenhofer Zehend, den zeitweiſe 
die Pfarrer von Luhe inne hatten, und ber eigentlich Walb- 
ſaſſen ſches Eigenthum war, rührte urfprünglich von, ben 
gLandgrafen von Leuchtenberg her, welche bie Lehen 
ſchaft darüber an jenes Klofter gegeben hatten. 


Ob rechter ober unrechter Weife, gleichviel, Ulrich ber 
Hoftauer, aus einer Rebenlinie ver Waldthurner, beſaß 
ſchon 13 Jahre lang biefen Zehend, und da aus bemfelben 
bie Pfarrgebühren des Pfarrers von Luhe beftritten werben 
follten, erhob fich darüber ein Streit, ben enblich der Dom: 
bechant in Regensburg, Conrad von Heimburg, zu Guns 
ften bes Kloſters und dahin entſchied, daß Ulrich Hoftauer 
für den Entgang biefer Einnahme während 13 Jahren bem . 
Klofter eine entfprechende Entfchäbigung zu geben habe. j 


Das Klofter Waldſaſſen bezog bie bedeutenden Ge⸗ 
fälle der Pfarrei unmittelbar, und uͤberwies Dagegen ben - 
jeweiligen Bfarrern in Luhe irgend einen Theil des Zehends, 
fo den zu Woppenhof, fpäter auch den zu Alhardshof. 
Diefen letzten gub aber der Pfarrer Conrad von Miffel 
bach 1360 dem Klofter zuruͤck, nachdem er benfelben bef 
halb, weil die Bfründe von Luhe vom Stift ihm aufgehal: 
ten worden ſei, als Schabenerfab erhalten hatte, 





2 | 4169 
Um ſolchen Eleinen Zwiſten mit ben eigenen Pfarrern 

zu enigehen, verlangte biefes Kloſter in Zukunft jedesmal 
| einen Revers, baß ber berufene Pfarrer fich mit dem begnü⸗ 
gen wolle, was bisher ein Vicar an Fintänfen . 

. gen habe. 

Im Jahre 1404 beflätigt Bapft Bonifaz IX., 1434 

Bapft Eugen, 1476 Sirtus IV. und 1519 Lee X. 

die Einverleibung der Pfarrei in das Stift zu Waldfaffen. 


| In der Urkunde Kaiſer Sigmunds vom Jahre 1434 
fommt die Kirche von Luhe ‚„„eum daabus fillabus‘‘ vor. 
Hiemit iſt muthmaßlich die ehemalige Filiale Pirck, bie ches 
L dem (bis 1673) zu Ruhe gehörte, gemeint. Ob aber unter 
| der zweiten Filiale Wildenau ober Neudorf, oder etwa 
Glaubendorf zu verftehen fei, iſt zur Zelt noch zwei 
felhaft. | 
Conrad Tegel, Vikar zu Luhe, gibt 1434 dem 
Llofter Waldſaſſen einen Revers, daß er für bie Ber: 
leihung der Pfarrei jährlich 40 fl. Zins reichen wolle. u 
Im Jahre 1524 fcheint die Kirche oder Doch der Thurm 
erbaut worden zu fein, denn auf dem Thurme findet ſich (an 
ber Rordfeite) eine Jahreszahl mit dem Beilage: 


„bie erbawung des Thurms iſt geichehen am 
Montag for Mathie anno 1524." 


Die Chiffre: F ML oo an der OÖftfeite ber 


| Kirche mag fih wohl auf den damaligen Pfarrer M. Joh. 
2ebderer beziehen. 


Bei Beginn der Reformation hat theilweiſe die bayeriſche 
Oberhoheit, theilweiſe bie Nähe der von den Schwankungen 
| bes Religionswechfels weniger getroffenen Landgrafichaft 
| Leuchtenberg dem Markte Luhe einen ficheren Anhalt: 
| punft gewährt, | 


— * 
— 
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Als es endlich dennoch gelang, einen’ refirmitten Pre 
biger nach Luhe zu ſchicken, unb der bamalige katholiſche 
Pfarrer fich in eine Auuſe zuruͤckgezogen Hatte, follen bie 
Bewohner Luhe’3 ed vorgezogen haben, ‚ben vertetebenen 
fatholifchen Priefter an einfamer. Stätte aufzufuchen, um von 
ihm das Wort Gottes gu Hören, als dab. fie fich entichloflen 
hätten, ‚die Lehren desſemmigen zu vernehmen, deſſen Ueberzeu⸗ 
gung fie nicht teilten, 


: In Zimmermanns kurbayeriſchem geiftlichen Kalen⸗ 
ber wird. Diefe Erzählung erſt bei ber Mans ſeld ſchen In⸗ 
vaſton angeführt und dabei bemerkt, daß die rohen Kriegs⸗ 
fnechte, Die ıumter jenem kühnen Partbeigänger kaͤmpften, ben 
katholiſchen Pfarrer Martin Dullmayer mit Gewali and 
feinem :Pfarchof getrieben, Die Kirchthuͤrme gewaltſam geöff- 
net, und dann durch einen reformirten Geiftlichen Gottesdienſt 
haͤtten halten laſſen. Jedenfalls ift richtig, daß 1621 bie 
Mansfeldiſchen Truppen Luhe eingenommen, und daß hier, wie 
überall, übel gehauft wurde. Erſt nach zwei Jahren gelang 
ed den Bewohnern Luhe’s, wieder einen eigenen Seelen⸗ 
hirten zu erhalten. 


Die Kirche zu Luhe iſt dem heil. Martin geweiht, und 
eine Kapelle ſteht auf dem ſogenannten Nicolaiberg, der Luhe 
Yıberragt. Ä 
| Bald nad) dem 30jährigen Kriege trat Ferbinand 
Marin Ruhe an ben Landgreften, von Leuchtenberg ab, 
weshalb im fpanifchen Gibfolgefridg diefer Markt mit dem 
Gebiete der Landgrafſchaft nach bem Tode des lebten Land⸗ 
grafen Maximilian Philipp aus dem Hauſe Bayern 
als heimgefallenes Reichslehen dem Grafen von Lamberg 
verlichen wurde (17071744). Später erhielt mit ſeinen 
Erbbhudern Mar Emanuel. nad dieſe Herrſchaft wieder 
mei." Im vͤſterreichiſch⸗bayeriſchen Erbſolgekrieg lagerte im 
Oktober 1742 die ganze franzoͤſiſche Armee unter Maille⸗ 
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bois, ber fi von Eger nach Regensburg zog, bei Luhe, 
bis. diefelbe endlich Durch Die anrüdenden Oefterreiche ver- 
trieben wurbe. 


Bei, der Widemveteinigung Luhe's mit Bayern wurde 
das Richteramt zu Luhe aufgehoben, und ſpaͤter dieſer Ort 
dem Landgerichte Nabburg einverleibt. 

Noch 1694 fanden wir M. Franz Samuel Reinhardt, 
archigrammaticus in Wernberg et judex in’ Luhe. 

Im Jahre 1790 brannte ber Pfarrhef m Luhe ab, 
ber deſto fchöner nach biefer Zeit wieder erbant wurde. 

Mit der Errichtung des Landgerichts Weiden wurde 
Ruhe 1839 vom Landgerichtsbezirk Nabburg getrennt und 
dieſem neuen Gerichtsbezirke einverleibt. 


Luhe wurde ſchon frühe mit einem Marktswappen be: 
gnadigt, deſſen goldner Schild der Laͤnge nach in zwei Theile 
getheilt, rechts einen halben Adler, links ein halbes Hirſch⸗ 
geweih mit drei Zinken zeigt, an welchen drei Hüfthoͤrner 
Hängen. (Siehe das Wappen in der Beil,) | 

Zwei von ben Kaifern Franz I. und Joſeph LI. be 
ftättigte Originalurkunden, welche alle Freiheiten Luhe’s von 
Koller Ludwig an enthalten, werben noch im Rathhaufe 
zu Luhe aufbewahrt. 


Neben mehteren groͤßtentheils zertretenen Grabſieinen 


enthaͤlt die Kirche noch das Grabmal des ehemaligen Land⸗ 
richters von Weiden, Ludwig von Stingelheim. 


In Luhe hat, wie in den Nachbarmaͤrkten, ebenfalls 


der ehemalige Magiſtrat einer Gemeindeverwaltung weichen 
muͤſſen. 
Außer der katholiſchen Pfarrei, deren Perſonal aus ei⸗ 
nem. Pfarrer und einem Cooperator beſteht, und ber Elemen⸗ 


tarfchule war bis 1854 Ruhe noch der Eis ainee prak⸗ 


tiſchen Arztes. 
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b) Ober» und Unter - Wildenan. 


Eine halbe Stunde nördlich von Ruhe liegt am Einfhufle 
ber Heidnab in die Walbnab, welche von hier an ben gemein- 
famen Namen „Nab“ führt, das Dorf Wildenau, burd 
einige Wieſen und ben Fluß in bas obere unb untere De 
geiheilt. . rX 

Dieſes Landfaßengut befaßen in alten Zeiten die Walb- 
auer zu Waldthurn, von denen fchon 1300 Ulrich am 
Montag nad) Valentin bie BlaWildenau um bie Summe 
von 20 Regensburger Pfennigen an das Kloſter Wald ſaſ⸗ 
fen verjegt, damit er für feine Gläubiger Geld erhielte. Elf 
Jahre Später übergibt berfelbe Ulrich mit Zuftimmung feiner 
Mutter Diemuth, geb. Paulsdorfer, vier. Höfe in 
MWildenau bei Luhe, fowie den Mevyerhof an das Klo 
fter Walbjafien, jedoch mit ber Beftimmung, daß allen Reli 
giofen, welche im Refeftorium ihr Efien einnehmen, eine bef- 
fere Malzeit gereicht werde, und falls dieß ohne befonderen 
Grund unterbliebe, fo folte ben armen Hofpitalern zu Eger. 
ber dreifache Erfaß befien, was an dieſem Tage ber Convent 
. erhalten hätte, zu leiften fein. Diefe Urkunde ift ausgeftellt 
im Schloffe zu Sternftein am Sonntage Invocavit im 
Belfein des Herrn Herzogs Ludwig von Bayern und Lands 
grafen Ulrich von Leuchtenberg. Jedoch behielt fich ber 
Stifter auf Lebenszeit die Einkünfte dieſer Guͤter vor, 

Heinrich dr Wilbenauer,®) ein Balall der Land- 
grafen Ulrich, verbürgt ſich dem Kloſter Waldſaſſen, ihm bei 


*») Es if nicht wahrſcheinlich, daß visfer fick vom dem im Landg. 
Tirſchenreut liegenden Wildenau ſchrieb, erſtens weil er ein Bar 
fall Leuchtenbergs war, und daun weil er fpäter in Bezieh—⸗ 
ung mit dem bei unſrem Wild enau liegenden Etzenried ge: 
bracht wird. 
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der Fehde mit den Lengenfeldern beizuſtehen. Da aber 

AAlrich Wildenauer, ber Bater"biefes Heinrichs, plöglich 

getoͤdtet worden war, gerieth biefer mit dem Kiofter in Streit, 
den man am Ende dahin verglich, daß das Kofler fich ver- 
binblich machte, den füngeren Bruder Heinrichs bis zu feinen ' 
Vollzaͤhrigkeit in der Scholaftif zu unterrichten, um ihn dann 
eutweber ald Eonventnal aufnehmen ober ihm ein Benefizium 
verleihen zu koͤnnen. Doch diefer jüngere Bruder ftarb fchon 
1327, worauf Heinrich allen feinen Anfprüchen gegemüber 

dem Llofter entfagt, nicht allein des Todes feines Vaters 

halber, fondern auch gegen eine Summe von 50 Pfd. Heller 
auf das Gut Wildenau felbft. 


Derjelbe Heinrich hatte fchon 1324 die Dede Eszwens⸗ 
reut Owahricheinlich Ehenried) für 16 Br. Heller an. das⸗ 
ſelbe Klofter veräußert. 


Im nemlichen Sahre verfauft: Waldfaffen ben Zehend 
in Wildenau um 70 Pfd, Heller. und 2 Laib Brod an 
Conrad Ziegenholz von Amberg, der dagegen jein Erb- 
recht, ſo er an das Fiſchwaſſer gehabt hat, 1377 dem Klofter 
verkaufte. Ein gewiſſer Befold, Einwohner von Luhe, 
erhielt nun dieſes Fifcherwaffer unter der Bedingung, daß bas 
Kloſter ftetö bei einer Wieberveräußerung das Vorlauferecht u 

“haben ſolle. 


In Wildenau befand auch ein Eiſenhammer, dem 
1387 Beter Ruitz vorfland, Das Kloſter Walbiafien vers 
Taufte ign 1514 an Georg Becher zu Neumarkt. Im 
Jahre 1546 gehört das Hammerhaus zu Wildenau einem 
gewiſſen Schorreiter (Dabelbesger Bertrag). Später ns 
berfelbe ein. | - 

In ber benachbarten Sad Beiden finden wir im 
16. Jahrhundert eine Bamilie, die fich ebenfalls Wil⸗ 
benauer nennt. Bald Hießen dieſe Caſtner, genannt 
Wildenauer, bald wieder Wildenauer, genannt Eaft-. 

—WX 
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nern; von ihnen mar 1583 Leonhard: Gefftter Wünger- 
meiſter biefen Stadt. Rasch deu. Yopihrigen Kriege beſitzt die 
ſelbe Familie das Doͤrſchen Schirmintz und nennt ſich win 
Wildenauer, genannt Caſtner ven Schirmih. F. Sig—⸗ 
mund, Freiherr non Wilden au, gem Caßmar, mar 
4269 Landrichter zu Burglengenfeld. Später. heſaßen 
fia auch das But Kröblitz bi Rumba: u W 


Dagegen fam ihre Stammgut Wildenau 1606 von 
Amdrofius Graf, dem bamaltgen Beſttzer, welcher Dof- 
tor beider Rechte und Verwalter ber Landvogtei In Ober: 
und Rieberfihiwaben war, an Conrad Diez von Weiden 
berg. Die betreffende Kaufsurfunde ift dd. Pfreimdt, 
den 6. Mai 1606, unb ba. Diez zugleich als Lruchtonbergi⸗ 
ſcher Lundſaſſe aufgenommen wurde, vom Landgraßen Bears 
Ludwig unterzeichnet. 


Die Kamille Diez ſtammt von Hirſchau und wurde 1585 
in den Adelſtand erhoben. Conrad Diez, ber Abeldermwer- 
ber, war Hoflefretär des Kniſers Ferdinand und nannte 
sch von Weidenberg, zum Unterfihied von feinen Bet 
tern, von denen fi der @ine (Hans) von Preffat, ber 
Andere von Bayreut, ein Dritter von Kemnat u.f.w. 
nannte. Im Jahre 1640 beſaß Wildenau Fortunet 
- Diez von Weidenberg, 1674 Johann Ludwig Dies, 

VLeuchtenbergifchar Vizeſtatihalter, ber Sohn dea Borigen und- 
Dead Ferdinamd Ernſts von Diez zu Wildenau 
- (geh. Br IS. Die ben Johaun Ludwigs Die 
vernuftan Wilbenan 1714 an Johann Baptüſt Jo— 
ſeph Ignatz. von und zu Hauzenberg auf Schinmitz 
deſſen aͤlteſte Tochte Katharina 1728 den Freiherrn Ja 
oh von Thürnefeld iu) Wophentef und Malen 
falm: heisathiete. 

Ra dem Sode feiner Gran Maria Barbara Sr 
 Donke,.einm gebornen Water von Sprenbung, wi 

N 
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meie ſich Johaun von Hauzenberg. ;bem geiflichen 
Stande, und zeichnet ſich in einem Sen! vom 14. Juli 
4257 alß —REE saecularis.“ | 


Bon diefem Fauft Wildenau 1736 Johann dubwig 
von Stingelheim anf Kuͤrn und Bernhardswald, kurfuͤrſtl. 
geh. Rath und "Kämmerer, dann Sub. Hofrat, und Bfleger 
des Amts⸗ und Landgerichts zu Barfftein und Weiben, 
und’ nad deſſen Tode kommt dasſelbe Gut im Steigerungs⸗ 
weg an Franz Friedrich von Hann auf Weihern. Er war 
pfalzſulzbachiſcher Hofkammerrath und der Sohn eines Buͤr⸗ 
germeiſters von Pfreimd. Seine Tochter heirathete 1750 
Joh. Ign. Corbinian von Korb auf Roſenberg⸗ Phillipoburg 
u. BL w., ESulzbach. Regierungsrath. 


.. Johann Anton Ignatz von Hann, der Sohn Franz 
Friedrichs, heirathet Maria Barbara Sommer, Kloſterrichters⸗ 
Tochter von Speinshardt (1765). Durch die Heirath ſeiner 
Tochter mit Franz Amand, Frelherrn von Hirſchberg, kam 
Wildenau an diefe Familie, die es noch heute inne bat. 


MWildenau gehörte feit alten Zeiten zur Landgrafſchaft 
Leuchienberg, wurde ſpaͤter dem Landgerichte Burgtreswitz und 
endlich den Landgerichten Neuſtadt a. d. Waldnab und Weiden. 
beigerechnet. 


Die Gerichtsbarkeit verlor Wildenau erſt 1849. Noch 
iſt beim Gute ein Braͤuhaus, eine Mahl und Papiermuͤhle. 
Die, Schloßlapelle iſt dem heit, Lorenz geweiht. und es fin 
den fich dort 20 geftiftete Fahrmeflen. | oo 


ri: ; 
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Br} Enzenvieh. 


Zwärf Shſer zu Euzenried. bildeten mit 1. in Bea⸗ 
dorf, Hin, Geibentghof und L im. et ein belenderet 
Landſaſſengut. J — 
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Schon im Jahre 1143 ſchenkt Ebert, der Bifchof von 
Bamberg, dem Klofter zu Prifling bei Regensburg ein 
Praͤdium zu Enzenried zu einem Jahrtag des Probſtes 
Godefrid. 

Im 15. Jahrhundert reitet Heinrich Syger von 
Enzenried gegen Ulrih Dreswiger (1439, welcher 
behauptet, Syger habe vorerft ihm bieß Gut gegeben und 
es dann noch einmal dem Kloſter Kaſtl geſchenkt. Dres⸗ 
witzer wurde mit ſeiner Klage abgewieſen und Kaſtl blieb 
im Beſitze des Gutes Enzenried. Rad der Reformation 
kam Kaſtl an bie Jeſuiten und nach Aufhebung dieſes Or⸗ 
dens an die Maltheſer. Enzenrikd theilte dieſe Schickſale 
und war deßhalb zuletzt auch Matheſer⸗Eigenthum. 

Den Zehend in Enzenried beſaß Walbfaflen, und 1565 
wurde derſelbe zugleich mit dem Zehend zu Irchenried um 
600 fl. an einen Bürger von. Weiden verfeht. 

Den 27. November 1631 legt ber Eaiferliche Obriſt 


Heinrich Hold und feine wilden Schaaren das Dorf Ens 


jenrieb bis auf wenige Käufer in Alche. 

Spaͤter kam Enzenried an bie Zamille von Don 
nersberg und ging von ba in die Hände bes Star 
tes über. 


d) Sodbdorf. 


Hochdorf war, wie oben erwähnt, Iange Zeit ein Theil 
jener Hofmarf, welche bie geiftlichen Korporationen zu Kaftl 
beſaßen. 

Im Jahre 1352 erwarben bie Landgrafen von Leuch⸗ 
tenberg unter vielen andern Gütern auch die Dede Hoch⸗ 
Dorf vom Kloſter Walbfaffen. Johann Adam Pfreimbder 
von Trebfau ſaß 1670 auf: feinem Gute zu Ho chdorf. 

Ein bedeutender Brand in den letzten Jasren hat Die 
Bewohner Hochdorfs fehr erichöpft. 
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e) Neudorf, 


ein boͤhmiſches Privat-Lehen, das mit Wildenau EEdg. 
Tirfchenreut), Blößberg und Schlattein unmittelbar und 
1546 mit Glaubendorf ven den dandgrafen von Leuchten- 
berg erworben wurde, 


Ehebem war auch ein Schloß in Neudorf, unb im ber 
Kirche daſelbſt, die ber Heil, Barbara geweiht ift, fol für bie 
ehemaligen Befiger von Neudorf ein 1753 geftifteter See: 
Ien-Gottesbienft alljaͤhrlich am Kirchweih⸗Montag abgehalten 
werden. 

Woͤchentlich iſt daſelbſt auch eine Benefiialmefſe, welche 
der Pfarrer von Koͤblitz zu halten hat. 


Nach dem Heidelberger Vertrag ſoll die Wildbahn Neu⸗ 
borf ber Furfürftl, und pfälifchen Regierung zu Barfftein 
alles roth und ſchwarz Wild ber Orten, aber Leuchten- 
berg bie ander Wildbahn, als nemlich Bären, Schwein, 


Woͤlf, Reben, Hafen, Fuchs, Auerhahn und anderes Fleines 


Wildgeflüg. daſelbſt zu jagen und fahen zuſtehen. 

Die lebte Jamitie zu Neudorf ſoll von Biltenfein 
geheißen haben... 
Neubdorf lag mit feinen zugehörigen Gruͤnden in ber 
pfälzifchen Zanbfaßerei, und Hatte-fich ber Landgraf als ber 
_ Pfalz Landſaßen zu halten, Doch ohne Aacheen der Lehens⸗ 
gerechtigkeit und der K. Rah Prima. 


f) Grünan. 


Der ehemalige Pfandinhaber von uhe, Johann 
von Gruͤnau, mag von -diefem Grünau abgeſtammt ha— 
ben, Sonft gehörte biefes Gut in die Landgrafichaft Leuch- 


- . tenberg, melde bafelbft fünf Guͤter mit einer. Düfte befaß. 
Verhaudl. d. hiſtor. Vereins. Dh, XVII. 


Die Mühle war früher ein Eiſenhammer. Ob die in 


ber Hammereinigung von 1387 vorfommenden Hammer zu 
Grienlein, ben bamald Conzad Pflaum befaß, hierhet 
bezüglich, ober ob damit Genlas, Lg. Eſchenbach, gemein 


fet, ift zweifelhaft. 
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4. Michldurf, 
Pfarrei. 
Sechenrieb (richtiger Uerchenried), Engelshof und 
Mazlesberg. 


Von der Pfarrei Michldorf liegen nur die drei ge⸗ 
nannten Orte im Landgerichtsbezirke Weiden, waͤhrend der 
Pfarrort Michl dorf mit den Orten Herrmannsberg, Pop⸗ 
yenhof und Schmelzmuͤhl in's Landgericht Vohenſtrauß 
gehoͤrten. 


Ulrich von Waldau vermacht 1324 dem Kloſter 
Waldfaffen,einen Hof in Urchenr ied, damit vor dem: 
12 Boten-Altar in der Kirche zu Walbfaffen, dem Orte, wo 
bie Waldauer ihre Begräbnißftätte hatten, ein ewiges Licht, 
brenne. Hertl Dresmwiger und felne Brüber, welche auf 
denfelben Hof ein Recht zu haben glaubten, verzichten 1329 
auf ihre Anfprüche mit dem Beilage, daß die nur in Bezug 
auf jenen Hof gefchehen 'fei, welchen Ulrih von Waldau 
und befien Gattin Diemut zur Unterhaltung eines ewigen 
Lichtes in Waldfaflen gefchenkt hatten. 


Der Zehend von Irchenried, ebenfalls in ben Hän- 
den bes Klofters Walbfaflen, wird 1362 an Ulrich und 
Eberl, des Heinrich Burgel zu Pfreimb Söhne, ver- 
fauft, in welchen Kauf auch ber Zehend von Linfenrenut, 
Metzlinsberg und Steinbad: mit eingefchloffen war. 

Diefer Zehend feheint fpäter in die Hände ber Leuch- 
tenberger gefommen zu fein, welf berfelbe, ſowie ber zu 
Letzau, Hermannsberg- ı. von Johann Landgrafen 
von Leuchtenberg an Tobias von Balbau 1403 ver: 


ı 
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pfaͤndet und erft 1515 wieber von Leuchtenberg au 
gelöf’t wurbe. 

Im Jahre 1565 verfegt die Adminiftration des ehema- 
ligen Klofterd Waldſaſſen den Zehend zu Urchenried md 
Enzenriedb an Wolf Haubner, Bürger zu Weiden. 

Die Reformation fcheint auch in jener Gegend einiger: 
maßen Eingang gefunden zu haben, Indem in einem Pfarr- 
buche Weidens zu leſen ift: 

1555, der würdige Herr Johann Rewmann, 
Pfarrer u Michldorf, Halt mit Margareth, 
feiner geweſenen Koͤchin, feinen ehelichen Kirch⸗ 
gang ben 8. Februar zu Weiden. 

»In dem benachbarten Engelshof faß eine Leuchten 
bergiiche Minifterialen Familie, von welcher Otto der En- 
gelshofer 1390 ald Bafall der Landgrafen vorkommt. 

Die Kirche zu Irchenried hat die heil. Barbara 
zur Patronin, und es werben in ihr außer den geftifteten 
‚Mefien viermal jährlich Gottesbienfte gehalten. 

‚In ber Nähe Irchenrieds ift jene geognoftifch fo 
‚merkwürdige Gränze des Flötz- und Urgebirges, an welcher 
unter andern intereffanten Borfommniffen auch die Spuren 
ber Steinfohlenformation zu finden find, von deren Benügung 
in ber Einleitung ein Mehreres gefprochen wurde. 


5. Neukirchen, I 
Simultan⸗ Pfarrei. | | 
a) Neukirchen, Dorf, 


Die UÜrgefchichte Reufirchens oder, wie es früher | 
geheißen haben fol, Neunkirchen wird fich zunaͤchſt auf | 
| 
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‚Sagen und Hypotheſen gründen. Die Sage iſt ſchnell fertig 
mit ber Herleitung ber Etymologie unſres Dorfnamens, fe 
erklaͤret ihn einfach daraus, baß ehedem neun Kirchen zur 
Pfarrei gehoͤrt hatten. 


So wenig ſolchen Grsähfungen ; zu glauben iſt, bie al- 
„tenthalben auf das eine Ziel Hinauslaufen, den Ort, auf 
ben fie Bezug ‚haben, in befonders günftigem Lichte erfcheinen 
zu laſſen, oder ihm eine glorretihe Vergangenheit zu vindizi⸗ 
rent, fo mag doch hier Die Sage minbeftens nicht ohne Grund fein. 

Wohl weiß ich, daß jede Stadt, fol; auf ihre frühere 
Größe, den Umfang derfelben in vergangenen Jahrhunderten 
fih noch einmal fo groß denft, daß jeber Flecken einmal Skabt, 
jedes Dorf einmal Flecken geweſen zu fein fic} einbilbet, ober 
mindeftens durch bie Eriftenz eines weitgefücchteten Raubrit- 
ters und feines Schloffes ſich einige Wichtigfeit zumenben 
möchte; bennoch hat Neukirchen wirklich. Urfache, eine 
größere Bedeutung in Anfpruch zu nehmen, als ber erſte 
Augenblick und glauben machen möchte. | 

- Wir willen urkundlich, baß bei Bildung ber. Pfarrei 
Weiden im Jahre 1924 die Mutterpfarrei Reunkirchen 
Filialen hatte in Barfftein, Kirchendeme nreut, Man 
tel, Etzenried und Hätten, Ne Filiale Weiden unge 
rechnet, folglich 7 Kirchen hierher gehörten. Nehmen wir 
nun und gewiß nicht ohne Grund an, daß feit jener längft 
vergangenen Zeit in den mannigfachen Stürmen ven zehn 
und mehr Jahrhunderten fo manche Kirche zu Grunde mag 
gegangen fein, nehmen wir bie Sage Dazu, welche wahrſchein⸗ 
lich aus ben Zeiten ber &egenreformation vom Jahre 1627 
ftammt, daß auch Schirmitz und Pirk nah Reukirchen 
gepfarrt gewefen fein follen, fo find Die neun Kirchen unferer 
Sage in’ ver That Feine Unmöglichfeit mehr. 


In Schirmig maren, wie überhaupt im Leuchtenber . 


gifhen, die Spuren ber Reformation weniger merklich, wie 
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denn daſelbſt auch keine proteſtantiſchen Geiſtlichen zu finber 
waren, weßhalb, wie die Sage geht, die treu gebliebenen 
Katholiken der Umgegend borthin zum Gottesdienft ſich wand⸗ 
ten. Im katholiſchen Pfarrhof zu Neukirchen findet, ſtch 
ein Saalbuͤchlein aus ber erſten Zeit ber Kirchenbewegung 
(1631), in welchen bie Pfarreinnahmen verzeichnet find, 
welche Neukirchen in Schirmig zu erheben hatte. Es 
ift daher wohl wahrfcheinlich, baß bie Pfarreien zu Weiden 
und Neufirchen fih in bie proteftantifche Seellorge von 
Schirmis und feiner Umgebung mögen getheilt haben. 


Diele weite Ausdehnung ber Pfarrei, welche noch jegt 
von Of nah Weft 4 geometrifche Stunden mißt, Iäßt jeben- 
fand den Schluß auf eine frühere größere Bedeutung zu, bie 
fich' nicht unmwahrfcheinlich bi8 auf die Ausbreitung bes Chri⸗ 
ſtenihums in unſrer Gegend zurüdfüheen läßt. 


* Das Dorf Neukirchen Hegt auf der Spitze einer lang⸗ 
fam anfteigenden Höhe, und während die Erſteigung berfelben 
von Feiner Seite fchwierig iſt und bie Höhe unbedeutend er- 
ſcheint, hat das Dörfchen dennoch eine fo günftige Lage, daß 
es auf allen Höhenpimften vom rauhen Kulm und den Berg- 
fpigen bed Pegniggebietse bis Hinäber an bie Grängwächter 
Boͤhmens mit. freiem Auge ſichtbar Ik, und es iſt wohl anzu: 
nehmen, daß Neukirchen, beffen Kirchthurm allenthalben 
wie eine Signalpyramide erblidt werben Tann, ſchon zeitig 
abs beſonders günftiger Punkt ‚erfannt worden iſt, und viel- 
leicht ſchon In den früheften Zeiten ein Santmelpunft ber 
umllegend zerftreuten chriftlichen Anſtedelingen war. Es be⸗ 
herrſcht gleichſam 2 Flußthaͤler, nach Oſten die fumpf⸗ und 
wieſenreiche Flaͤche der Waldnaab, nach Weſten aber bie hola» 
reichen Ufer der Haidnaab. 


Wo die Gefchichte ſchweigt, möge aud) noch einer. andern 
Gage ein Pläglein gegönnt fein. Ber Entftehung ber erften 
Anfiedeldiig hatten bie „Koloniften ihre Wohnungen mehr 
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nsehtich bes heutigen Dorfes angelegt, und als fie nun ihr 
Gotteshaus zu bauen anfangen wollten, wählten fie einen 
Platz, eine Wiefe, die noch Beute den Schullehrern zur Be: 
nügung zufteht und ben Namen „Kirchenwiefe” führt. Reun- 
mal begannen fte den Bau und neunmal zerftörte eine daͤmo⸗ 
nifche Gewalt zur Nachtszeit bie Arbeit des Tages. Da ver- 
ließen fie ven Ort und bauten bie Kirche auf die Höhe des 
Berges, wo Feine fremde Macht fie Hinderte. Zur Erinner- 
ung aber an das neunmalige vergebliche Beginnen bed Tem- 
pels nannten fie die neue Kirche „Reuntirchen.* 


ft es uns felbft vergönnt, imfere Meinung zu fagen,. 
fo entfcheiden wir uns für Neukirchen oder Neuenkir⸗ 
hen. Eo ift ber Tempel der neuen Kirche bes zuerſt hier 
verbreiteten Chriſtenthums, welcher bem Drte den Ramen 
gab. Nicht mehe In ben alten Hainen (vieleicht war ber 
jepige Kirchenwald von 350. Tagwerk, in alten Rechnungen 
auch wohl Heiliger Wald genannt, eim ſolcher Götter⸗Hain, 
fondern in einem neuen Gotteshaus, deſſen Thürmlein weit 
bin ſchimmert, ſollten die neubefehrten Anſtebler ben einzigen . 
Gott verehren. Wir halten Die meiſten Orte, bie „Re: 
firchen” Beißen, im Widerſpruch mit ihren Namen, für 
fehr alt. 

Eine eigene Erflärung ber Vorfilbe Neun in Neun 
burg, Neunkirchen u. f. w., mern demfelben Fein Alt 
entgegenfleht, wie in Neuftadt-Aktenfabt m. f. w. gidt 
Siegert in feinem ſchon oben mehrerwähnten Wert, in bem 
er es von bem alten Herrichergefchlechte Annions — Anion- 
Kirchen — Nien- ober Neunkirchen — in Verbindung: 
bringt. Dieſe Annahme würbe faldhen Orten einen u viel 
aͤlteren Urſprung zuwenden. 


Nun reuteten bie fleißigen Hände ber Koloniſten ım- 
durchdringliche Forſte aus, und noch jeht zeigen uns bie Ra: 
men umliegender Orte ſolche Bezeichnungen, wie Rupprecht - 
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reut, Grmersreut, Mallersreut, Epen-, früher. 


Etzwinsreut, Halmers- wahrſcheinlich Hadamars- 
reut, $rauenreut, vielleicht unfrer lieben Frauen 
Reut u. a. m. Andere Fämpften dort mit Moor und Sumpf, 
uud weil im Volksmunde ber elaftifche Moosboden, bie nafle, 
fumpfige Fläche mit dem bezeichnenden Worte „Latſch“ ger 
nannt wird, fo nannten fie ihre Anftebelungen Lat ch ober 
Latfhebmühle Chochbeutfch in das nichts bedeutende Wort 
„Leihſtadtmühle“ umgewanbelt. 


Neben ver Latſchedmühle ſtand im Mond und Sumpf 
ein adeliger Sit, das war die Moosburg oder, wie fie 
jegt heißt, Moosbürg. 

So entflanden demnach bie Drtfchaften, wie fie jetzt noch 
Reufirchen umgeben. An ben Ufern ber Haidnaab, wo 
ber außerordentliche Holzreichthum Köhlern und Zeidlern 
Nahrung gab, verfiel der Spefulationsgeift balb auf bie In 
duſtrie, unb es erhoben fich die Hammerwerke zu Gmünd 
(an bee Muͤndung ber Ereuffen in bie Haidnab), Hütten, 
Steinfele und Mantel. Die ewmologiſche Vedentung 
dieſer Orte- gibt der Name ſelbſt. 


In jener Zeit, in der zuerſt Neukirchen urfunblid 
vorkommt, nimmt es bereit einen wichtigen Platz ein, denn 
es war bafelbft eine Vogtei, und wir lefen zu ben Zeiten 
- ber Hohenftaufen, während Weinen noch ein Dorf genannt 
wird, von dee Vogtei zu Neukirchen. Später Hi biefe 
Behörde Amt. 


| Pönig Wenzel fpricht in einer Urfunde vom Sahre 
1397 von feinen „Amptleuten” in Neufirthen. Ein alted 
Manuſcript, etwa aus dem 15. Jahrhundert, fagt, daß 
„Alters zu Neukirchen durch einen beſtellten Ambtsrichter 
und. einige Gerichtsſchreiber von Oberambtswegen denjenigen 
klagen, ſowohl in Actionibus als wenigern Beſchwerungen 

fich eraignet; iſt allda Die Verhoͤr beſeſſen worden, daruͤber 
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ein im folio gefaßtes Buch verfertiget." Da die Vogtei 
oder Advocatia zunächft das Schußgericht Aber ihre Unter⸗ 
thanen auszuüben hatte, und das zulegt angeführte Citat 
zumal bie freiwillige und flreitige Gerichtöbarfeit anzubeuten 
fcheint, fo glauben wir die Kompetenz bes Amts zu Neu⸗ 
firchen als Eivilgericht erfter Inftanzg annehmen gu bürfen, . 
das jedoch, zugleich abgeleitet aus dem früheren Schubrecht, 
eine abminiftrative Sphäre hatte, fo weit biefe nicht Durch 
die Berhältniffe der Höürigfeit an bie Edeln des Landes gebun- 
den. war. In pelitifcher Hinſicht ging Neuficchen,: das ſtets 
zur Herrſchaft Parkftein gehörte, mit biefer don den Hohen⸗ 
ftaufen. in bayerifchen, reſp. in pfälzifchen und vorübergehend 
in böhmijchen Befig über. Ä 

Das in Neukirchen feit ben früheften Zeiten eine Pfar- 
rei war, haben wir bereit8 bemerft. Im Jahre 1341 ſchenkt 
Johann, König von Böhmen, dem Kloſter Waldſaſſen dieſe 
Pfarrei mit al’ ihren Zehenten und Einfünften, und gibt 
dieſem Stifte zugleich dad Präfentationsrecht. 

Da .die päpftlide Iycorporations⸗ Beflättigung von 
Bonifaz VIII. ausgeftelt war, dieſer aber 1294-1303 - 
regierte, fo wird e8 zur Wahrfcheinlichfeit, daß fchon In jener 
Zeit während der Regierung Kaiſer Albrecht I. und des 
böhmifchen Könige Wenzel IT. Neufirchen an Walbfaffen 
fam. Diefe Inforporationsbulle, welche verloren gegangen 
war, fertigte 1434 Papft Eugen IV, abermald aus und 
Sirtus IV. (1471—1484) beftätigte fie. 

Im Jahre 1344 präfentirt Waldfaffen den Martin 
Bruder als Pfarrer von Neufirchen und forderte von ihm, 
wahrfcheinlich gegen lleberlaffung der Einfünfte, eine jährliche 
Incorporatioriögebühr von 60 fl., — für jene Zeit eine nicht 
unbeträchtliche Summe. Um’s Jahr 1438. war Ulrich Un⸗ 
ruh und 1451 N. Theurer, Pfarrer in Neukirchen. 

Der Letztere entzweite ſich mit dem Abt von Walhſaſſen 
und that, wie Die Chronik ſagt, dem Abte ſolchen Schimpf 
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an, daß die Sache vor das Concilium zu Bafel kam. Wenn 
wir recht vermuthen,; fo war bas erwähnte Incorporations⸗ 
geld Anlaß zur Klage. Das Conciltum bevollmächtigte ben 
Prälaten zu St. Aegidien in Nürnberg zur Unterfucgung ber 
Streitfadhe, und viefer legte in ber That bie Differenzen in 
‚ber Art bei, daß der Pfarrer zu Neukirchen 200 Dufaten 


an die römifche Kurie zu zahlen hatte. Michael Baldauf, 


‚ ber unterbefien dem Pfarrer Theurer im Amte gefolgt war, 
forderte biefe Summe vom Abt zit Waldfaffen, Johann VII. 
Diefer verweigerte bie Zahlung, und auf's Reue begann ein 
Streit, der dießmal zu Gunften des Pfarrers entſchieden 
wurde. Das ganze Stift zu Walbfaflen aber‘ verfiel in bie 


Strafe der Ercomunifatien und bes Interdikts, wovon ed. 


erft durch Papft Aleranber VI. 1454 befreit wurke.*) 
Hans Srausner, in bemfelben Jahre Bilar in Weiden, 
hatte aufs Reue Anftände des Incorporationsgelded wegen. 


Das Hochſtift zu Regensburg vermittelte dießmal fo, daß 
Srausner 40 fl., jeder Nachfolger dagegen 60 fl. zu zah⸗ 


len hätte. In einem Saalbichel, deſſen Abſchrift noch vor- 
handen iſt, wird bemerft, daß ber Bifar zu Weiden dem 
Pfarrer von Neunkirchen 6Ofl. Abſent, dem Stift aber 
10 fi. $ncörporationsgelb habe zahlen müfflen. 
Der Medizäer Leo X. hatte faum 1619 die Kirche und 
Pfarrei in Neuficchen fammt ihren Erträgniſſen in Schuß 
genommen, ald der Pfarrfig 1624 von Neufirchen nach Weis 
“ den verlegt, und fomit jenes Filial von Weiden wurde. Doch 


*) Abbas et conventus Waldsassensis absolvuntur ab excom- 
municationis et interdicti poena, quam incurrebant ratione 
CC. ducatorum per Michaelem Baldauf, parochum in 
Weiden et Neunkirchen in causa quadam ipkas ecdle- 
sias concernente, .a curia Romana expositorum et nomsolu- 


N torun anno 1454, Regeſt. Walbfaffens, aus bem hiſtoriſchen | 


- Bereins- Archiv. 
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war Dieß von feiner langen Dauer, ſondern Neukirchen wurde 
bald wieber felbftftändige Pfarrel, dagegen wurden mehrere 
Filiale von ihm getrennt. Weiden wurbe eine eigene Pfar⸗ 
rei, ſowie Parkſtein mit Kirchendimenreut. 

Dieſe Vermehrung der Pfarreien, die offenbar in einem 
erhöhten Streben der klerikalen Parthei ihren Grund hatte, 
das lau gewordene Volk wieder zurüdzuführen zu feiner alt⸗ 
gewohnten: harmloſen Froͤmmigkeit — konnte doch ben 
Sturm nicht abhalten, welcher hereinbrach und das ganze 
kunſtvolle Gebaͤude der roͤmiſchen Hierarchie zu zertrürfmern 
drohte. | 

Die erfte Zeit der Reformation, in ber die Lehrer und 
Peadikanten ſich Brängten und wahre Wanderprediger waren, 
fann von einer Regeneration der Pfarreien in Neukirchen 
nichts melden; auch. ift nicht bekannt, wann der legte Geiſt⸗ 
liche in. Neukirchen Meffe las, und wann die Anhänger ber 
lutheriſchen Lehre vollen Beflg nahmen von Neukiechen. Nur 
das iſt gewiß, daß fie wirklich Befit genommen haben. 

Zu gleicher Zeit organifirten fich aus ber ehemaligen 
einen Pfarrei vier net, eine u Mantel, eine zu Huͤtten, 
eine- zu Etzenried und eine zu Neufirchen. Erf 1702 
hörte die Pfarrei in Mantel, 1608 die in Hütten auf, welche 
legtere jedoch von Kaltenbrunn aus längere Zeit beſorgt 
wurde. Etzenried wurbe, als es feinen eigentlichen Pfarrer 
mehr hatte, von Kohlberg aus beſorgt, bei welcher Plamen 
ed bis zum Jahre 184 blieb. 

Im Sabre 1613, Heißt e8 im Ehenrieber airchenbuch, 
komunizirte Junker Reiſer von Rupprechtsreut in Etzenried, 
weil die graͤuliche Seuch der Peſtilenz in Neukirchen im 
Pfarrhof allein 7 Perſonen weggerafſt hatte. 

Der 30jährige Krieg mit feinen Schrecken beruͤhrte Neu⸗ 
kirchen nicht minder als Weiden. . Die Cegenriformation tm 
. Jahre 1628, durch bie PP. Jeſniten ausgefühet, denen ſich 
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in ter langen Zeit bis 1634 und von 1635 an: wieder. bis 
zum weftphälifchen Yriebeusichluß bie Hülfe bayeriſcher und 
kaiferlicher Soldateska beigefellte, wandte jedes Mittel an, 
bie untreu gewordenen Gläubigen zur alleinfeligmachenden 
Mutterkirche zurüdzuführen. Dieß Vorhaben hinderte ber 
Kurfürft der Pfalz, der bie Rechte bes Proteftantismus in 
diefen Provinzen hartnädig vertheibigte, und veranlaßte end: 
gültig ‚die Einführung des Simultaneums, wodurch Die Rechte 
beider Confeffionen garantirt werben ſollten. 

Die Durchgüge, weiche noch lange nad) bem 30jährigen 
Kriege fortdauerten, hatten für unfere Gegend noch mandye 
qualvolle Nachwirkung. Noch im Jahre 1684 Herrfchte eine 
Seuche in Neukirchen, fo daß bie Leute vom Sqhullerer he⸗ 
graben wurden. 

Ein vernichtender Brand im Jahre 1699, am Domer⸗ 
flag, den 30. Juli, Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr, ver 
heerte Neukirchen fammt ber Kirche, fo daß nichts aus biefer 
gebracht werden konnte, als Kelch, Prieſterrock und Kir⸗ 
chenbuch. 

Als 1742 ungariſche Huſaren in Reuficchen von Laiſch 
her einbrachen, drohten auch fie_mit Brand und Pluͤnderung, 
hätte nicht ihr ungeflämmes ordern, troß ber bedeutenden 
Summe, auf die es fich erftredte, befriedigt werben Föntien. 

Die Kirche, dem heiligen Dionyſius geweiht, ift ziemlich 
alt. In ihre befinden fich einige Grabmähler ber früheren 
Pfarrer, auch zwei Mendl von Steinfels’ihe Epita, 
phien, deten.eines, auf dem Fußboden liegend, fo zerftört Mt, 
daß nur die Helmjier des Wappens noch zu erfennen ift, 
das andere, fowie ein Junker 'ſcher Grabſtein ſind in den 
Beilagenbgebildeat. 

Die beiden Glocken find neu; bie eine goß Thomas 
Baͤndel 1781 in Amberg, bie Fleinere ift von 1810. Bei 
Enfuͤhrung des Simultaneums wurde gewöhnlich don 
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den Religlonspartheien um Pfarr⸗ und Schulhaus gelost; 
in Reufirchen traf das Pfarrhaus auf ben Tatholifchen 


und das Schulhaus auf den evaneiſchen St, in Kohl⸗ 
berg war es umgelehet. ** 


Im Jahre 1780, den 14. Juni, vergeht eine Feuers⸗ 
brunft 14 Haͤuſer, darunter die beiden Schulßäufer. | 


Zu Beginn biefes Jahrhunderts, den 12. Mai 1801, 
= ward Neukirchen Abends 6 Uhr abermals ein Raub der 
Flammen. 

Der Ort zählt zur Zeit 15 Höfe, 35 Häufer und 220 
"Einwohner; ; ein Fatholifcher, wie ein proteftantifcher Pfar⸗ 
rer, bann eine Fatholifche, wie eine proteftantifche Schule 
haben hier Ihren Sit. 


Katholiſcher Seits ſi nd Filial⸗ und Nebenkirchen zu Man⸗ 
tel, Etzenried und Hütten; proteftantifcher Seite iedoch exiſtirt 
"nur eine Sifialfiee zu Mantel. 


h) mienta 


Mantel hat ſeinen Namen wohl kaum einem Mantel 
zu danken. Wenn auch das Marktswappen ein ſolches Klei⸗ 
dungsſtuͤck uns zeigt, fo fällt die Vertheilung ſolcher Wappen 
in-eine. Zeit, wo Niemand mehr an die Entftehung eines 
Ortes dachte, fondern wo in ber Hegel ber: Rame ſelbſt und 
"das mit dem Namen verwandte. Objeft die Wappenfigur bil- 
den mußte. Wir Halten den Namen Mantel auf biefelbe 
Weiſe entflanden, wie die Orte, die heute noch Mantlach 
heißen, und bie fchon im 12, Jahrhundert unter dem Namen 
Mantelachi (Reg. Boic. I. 1004, pag. 54, II. 12a, 
pag. 204.) verfommen. 

Die Lage des Ortes mitten in den bichteften zorſten 
machte es zeitig ſchon zum Sitze eines Forſtamtes nber wie 
man damals fich ausbrüdte (1450): 


— — 
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zeit, baran follen fügen . 
Herr Heymerom Nothafft von Wernberg, 
Albrecht Rothafft zum Weiſſenſtein, 
Hans Wispedh zu Lindt*), 
Erhard Mendl zu Steinfels, 
der Ober-Borftmeifter, bann alle Vorſter und die geſchwor—⸗ 
nen Zeidler.* 


Diefes Forftamt hatte bis in bie neueften Zeiten in 
Mantel feinen Sig (1807), und Fam erft im Taufenden 
Jahrhundert von da nach Weiden. 


Neben ben Zeibleen, Holhauern, Kohlenbrennern und 
anderen aus den Erzeugniflen des Waldes ihren Unterhalt 
gewinnenden Gewerben faßen zu Mantel auch viele Fifcher, 
und bie „Fiſchwaidt“ gab manche reiche Ausbeute. 


Bon ben Flichern zu Mantel Heißt es: 
„Sons Daucher hat ein Viſchwaſſer, die Haidnab, 
hebt fich an zu Ledersaw an der gemein Zug, gehet 
gen thal in bes Müllners Werth. 


°) Die Beziehungen der Nothafte und Wisbede mu ben bama⸗ 
ligen Laudrichtern von Parkſtein waren auch verwandißſchaftliche 
wie folgeude Stammiafel aueweist: 
Heinrich v. Rothaft zu Weruberg, Pfleger zu Kirchberg. 
No > 


Georg, Hauptmann zu Wet Halmeran, Pfleger von 
&t Sarg bei Baflan von Nothaft. Natternberg. 


Katharina v. Retdaft Albert v. Nothaft. 
heirathet Geotg v. Wisbeck. 


Lndwig Erlbeck, Pfleger zu Parkſtein 
LT —— ü⏑ú⏑ —- 
Caspar Erided Erlbeck, Pfleger zu Varkſtein 
Auna von eribea c heirathet Hans Adam von Wiebeck zu 


Wernuberg. 


„Bon Alteesgerkommen befitzen bie zu Mantel ein Borf- 
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So gehet des Hans Dauchers und Frauenlobs Viſch⸗ 

waidt von des Mullners Werth biß an bie Pruckh⸗ 

Muͤhl bei der Pruckh zu Mantel. 
VBiſchwaidt, fo Die Daucher inhaben: 

25 Dienſtviſch vnd fol ber Dienft 30 fr. werth feyn 

vnd 4 gr.; die follen geben Ein Sencklien Dienſ 

auff Weynachten. 

Marquardt, Viſcher zu Mantel, auch ein Viſchweidt 
bei der Muͤhl angeht bis an den Hofgarten, Wildenau 
jaͤhrlich 50 Dienſt, je 30 für ein Dienſt, vnd Weynachten 
ein hochzeitlichen Dienſt“ u. ſ. w. 


Hiezu kommen noch die bei dem Hammer zu Unter— 
mantl befchäftigten Leute und fo manche Gewerbsleute, Die 
fi dort anfiebelten, wo aus Filcherei, Wald und Berg fo 
viele Menfchen fich nährten. Bald auch überflügelt das Oert- 


"den, das 1450 noch Dorf Hieß, an Bevölferung das früher 


gewiß bebeutenbere Neufirchen, ben Sig ber Pfarrei, welcher 
Mantel untergeben war. 


Schon zu Anfang bes 16. Jahrhunderts ift Mantel 
ein Markt geworben mit eigener Verwaltung, eignem Magi⸗ 
rat und befonderm Marktfiegel. Das noch vorhandene Al 
tefte Marktſiegel ift vom Jahre 1718 und fuͤhrt einen Man⸗ 

tel im Schilde. 


Die einbrechende Reformationszeit hatte bald auch hier 
ihren Einfluß geäußert, und ber größte Theil Mantels und 
der ganzen Umgegend befannte ſich zur proteftantifchen Kirche. 

Schon zu Ende des 16. Jahrhunderts (1595) kommt 
Beit Förtich als evangelifcher Pfarrer in Mantel vor. 
Bon da an war Mantel faft ein Jahrhundert lang im Ber 
fie einer eigenen Marft- Pfarrei. 1597 war Georg Rus. 
ber Vikar in Mantel und Gangolf Ziegelmayer 1598 
Pfarrer dafelbft. Johann Höpfner, Pfarrer 1618, 
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Ehriftoph Heberer 1649, T 1670. Johann Ludo- 
vici 1679 —1683, ber jeboch bis 1682 Pfarrer in Kalten⸗ 
brunn und Mantel war, und von da an M. Jakob Fifcher, 
welcher Ende besfelben Jahrhunderts wieder nach Neunkirchen 
uͤberſiedelte. 


Die erſte Unternehmung in Mantel, die dieſen Ort eini⸗ 
germaßen namhaft machte, war die eines Eiſenhammers. 
Reben dieſem, laͤngs ber Haidnab abwärts, ſiedelte ſich 
nun an, was von dieſem Vortheil ziehen wollte, ſo daß 
dieſe Anſiedelung am Ende bedeutender wurde, als der Ham⸗ 
mer ſelbſt. Obgleich innig vereint mit dem Markte, bildete 
doch der Hammer oder das Gut Untermantel eine eigene 
Hofmark und war der Verwaltung des Magiſtrats entzogen. 


Zur Zeit ber Reformation hatte Hans Frank den Ham. 


mer zu Untermantel inne, nach ihm fam Albert Schröttl 
(1585). Diefer mußte das Gut Schulden halber an Hans 
Rupprecht von Eger verkaufen. 1597 ift Beit Schertl, 
1607 Paul Schertl, 1557 Hans Chriſtoph Schertl, 
Pfleger und Sulzbach'ſcher Hofrath CH 1689, Beſitzer von 
Untermantel. 
Im 30jaͤhrigen Kriege brach Verderben aller Art über 
Mantel herein. General Galaz kam 1632 am 28. Sept. 
mit 8 Regimentern zu Roß und zu Fuß von Paltenbrunn 
ber nach Mantel. Mit Plündern, Rauben und Brennen 
warb ber Ort heimgeſucht. Siebzehn Häufer wurden voll 
ftaͤndig zerftört, auch bie fehone Mühle daſelbſt ward ein 
Ranb der Flammen. Durchzüge aller Art dauerten fort. 
Die Bewohner verließen ihre Wohnſtätten und Fchloffen fich 


entweder als Troß den Heerhaufen an, ober fie fuchten in 


feſten Plätzen Schug und Schirm. 

- Eiifabeth Katharina von Schertl, Tochter Hans Chri⸗ 
ſtophs und Regina Elifabeths, die Erbin von "Untermantel, 
berichtet 1661, daß fie nur mehr 2 Hinterfaßen befäße. Ueber 
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bas uͤbrige Befisthum zu Untermantel um biefe Zeit, fagt 
biefelde Eliſabeth, Schertl, Holz habe fie nur fo viel, als auf 
ben Weiherdaͤmmen wachle, dazu 60 Tagwerk Feld, 4 .geoße 
und 19 kleine Weiher, dazu noch 6 Heine und große Weiher- 
fätten, bie: 1655 zu des Marktes Portung eingeräumt wur⸗ 
ben. Dagegen erklärten bie Hofmarfäheftger 1661 dem Mas 
giftrate zu Mantel, daß fie die Befigimgen jener Bürger, 


. welche großer Armuth wegen verlaufen müßten, an ſich brin- 


gen und als Theil ihrer Hofmarf betrachten wuͤrden. 

Auf diefe Weife ‚fcheint Untermantel allmaͤhlig wieder 
zu größerer Bedeutung gelangt zu fein. 

Die obengenannte Elifabeth Schertl, die Erbin Unter⸗ 
mantel, heirathete hierauf Wolfgang Balthafar Moller auf Hals 
zenhof und Hochdorf,*) ftarb jedoch ſchon 1676. Nach Ihrem 
Tode blieb Moller im Beftg des Gutes und verehelichte fich 
zum Zweitenmale mit Eva Sophie von Hund auf Sarenhof, 
welche, nachdem ihr Gemahl geftorben war, dad Gut Unter . 
mantel an Rudolf Heinrid von Schönftädt wieder verfauft, 
der 1718 ftarb und zu Kohlberg begraben liegt. Bon bes 


letzten Sohn, Wolfgang Albert von Schönftäbt, Fam Unter: 


mantel 1777 an Franz Joſeph von Horned zu Hornberg, 
ber hasfelbe an Johann Conrad Korfter von Mantel ver- 
kauſte. Die Forfter waren angefehene Bürger von. Mantel, 
hatten hafelbit ein Wirthshaus und waren ſeit langer Zeit 


im Befige des dortigen Richteramts; darauf Hin ließen fie 


fih 1784 in. den Abelsftand erheben. Franz Friederich und 
Franz Benno, Forftmeifter in Preſſath, Söhne des Konrad 
Forfter, verfauften Untermantel an Maria Ludwig, Graf v. 
Peſtalozza und deſſen Gemahlin Sophia. - 


*) Diefes Hochdorf, im Landg. Burglengenfeld gelegen, if nicht zu 
verwechfeln mit dem Orte gleichen Namens im biesfeitigen Lands 
gerichtsbezirke. 

Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Vd. XVII. 13 
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Zu dieſer Zeit kommt 1802 auch Gottfried von Weſt 
hofen, preußlicher Hauptmann, zu Untermantel vor, deſſen 
Gemahlin Cäroline von Bietinghof, genannt Scheel; war, 
fowie 1807 Ehriftoph Heinrich Freiherr von Bietinghof, ge⸗ 
ndnnt Scheel, zu Untermantel und defien Gemahlin Marin 
Aintonte, geborne Freiin von Brand (aus dem Haufe Lipk 
in der Neumark). Roc unter ben Bietinghofs beftand dad 
Gut zu Untermantel aus 92 Tagwerf Ye, 85 Tagwerk 
Wiefen und 50 Tagmerf Hol. Jetzt iſt das ganze Gut zer 
trümmert. Im Schlofle wohnt ein Färber, der Hammer am 


Latſchbach ward zur Mühle, der Markt ward wieder zur 


Landgemeinde, und nur nothbürftig findet Die Bevölkerung 
Manteld ihren Unterhalt. Wefentlich aber trägt zu einiger 
Stüße mindeftens ber nahe Torfftih, fowie das benachbarte 
fönigl. Hammerwerf zu MWeiherhammer bei. Außerdem if 
hier eine fimultane Filialkirche, eine Fatholifche und eine evan- 
gelifche Schule, ein Revierförfter und ein praftifcher Arzt. 


c) Etzenried. 


Diefes fchöne, große und wohlhabende Dorf Liegt, an 
dem hügelicdhen Iinfen Ufer der Haidnaab, überragt von dem 
Fllialklirchlein, das auf einer die Gegend beherrichenden An- 
hoͤhe erbaut if. 

"Der größere und wohlhabendere Theil bes Ortes iſt zur 
Zeit ber proteftantifchen, ber Eleinere und ärmere Theil da⸗ 
gegen ber Fatholifchen Religion zugethan, weßhalb auch pre 
teftantifcher Seits die Kirche Filialkirche von Rothenfladt, 
vor 1844 von Kohlberg, Fatholifcher Seits bagegen 1 nur Re 
benfirche von Neunkirchen iſt. 


Der Volfsmund nennt den Ort Atzeried. Fink in 
ſeiner Karte nennt den Ort Arlsried. Die Moͤglichkeit 
einer Ableitung des Namens Atzeried von Dyzaried, 
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anfpielenb auf bie feltifche Häuptlingsfamilie dee Orza ode 
Drozza, haben wir ſchon oben bemerkt. 

In ben Verhandlungen des Hiftor. Vereines (Band VI., 
Seite 180) fommt unter den Befigungen Störo’s von 
Sternftein, wie biefelben fpäter an Die bayertfchen Herzoge 
übergegangen find, unter anderen Aechswinsreut vor, 
das .dort mit Etzenried gedeutet wird. 


Der Ort hieß alfo urfprünglih wohl Ebzwinsreut 
(bie Reut des Edwin oder Edzwin). Es wird an bem 
angeführten Ort bemerft, daß dafelbft in jener Zeit 3 Höfe 
und eine Zeidelweide beftanden hätten, minbeftens gehörte fo- 
viel den Stören zu Störnftein. 


‚ Die Stürme ber folgenden bewegten Zeit mögen wohl 
auch hier vernichtend gewüthet Haben; bie Habsburger Fämpfs 
ten mit Erbitterung gegen die Hergoge von Niederbayern, 
denen bie Herrſchaft Parkſtein Gu welcher Etzenried ges 
hörte) unterthänig war, und in Folge diefer Kämpfe, welche, 
foweit fie unfere damald wenig gefannte Gegend betreffen, 
wohl noch ſehr im Dunfeln liegen, ift wenigftens urkundlich 
richtig,. Daß Died gasıze Land dem Reichsfiscus in die Hände 
fiel. Als Reichspfand Fam hierauf Etzenried mit andern. 
Orten in bie Hände ber Nothafte, zwilchen denen und 
ben Sandgtafen von Leuchtenberg ſich ein Streit ˖ um ben 
Beſitz enſpann. Endlich entſchied derſelbe ſich 1324 zu Gum 
ſten der Landgrafen, bie Kohlberg, Etzenried und viele 
andere Landftriche unter ihre Oberhoheit bekamen. 

Zu gleicher Zeit (1324) befaß ein, wenn wir nicht ir⸗ 
ren, SLeuchtenberg’icher Dliniftertale, Heinrich von Wil 
benau, den Ort Ebenrieb oder wie es heißt Eszwens—⸗ 
reut. Damals, .vielleicht in. Folge der genannten Kriege, 
lag der Ort ganz öde. Ihn wieder zu heben und einer fors 
genden Hand zu übergeben, ſchenkt Heinrih von Wildenau 
die Dede Eszwensreuth dem Klofter Baldfeffen um 
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46 Pfund Heller. Die Nähe Widenau's, des Orts, von 


bem die Wildenauer fich fchrieben, die Doticung anderer 
nahgelegener: Orte an Waldſaſſen durch dieſe Familie 
macht die Annahme, daß unter Ezwensreut — Etzen 
rieb gemeint ift, und noch wahricheinlicher. Noch in tem: 
fetben . Jahrhundert, nachdem Ludwig bee Bayer ben 
beutfchen Thron beftiegen hatte, wurde Die Oberhoheit Park⸗ 
fleins wieder auf Bayern übertragen und wechlelte jeht 
mannigfach ald Pfand zwilchen Böhmen, Pfalz, Sad 


fen, den Burg und Landgrafen von Nürnberg und Leuc- 


tenberg. 

"In einer Beichreibung von Egenried, die ein Dortiger 
Lehrer lieferte, wird eine Sage erwähnt, bie wir übrigens 
nicht näher ergründen fonnten, Es ſollen um’s Jahr 1005 
(2) zwei Ebelfräulein das Schloß zu Etzenried, das an 


ber Stelle der heutigen Kirche geftanden feyn fol, befeffen - 


haben, fie ſeien jedoch um jene Zeit nah Köblitz (bei Wern- 
berg) gezogen, weßhalb noch jet 3 Bauern, Wolf Schäk- 
Ser, Gollwitzer Getzt Heinrich Kraus) und Mat 
. thin Höder alljährlich, ihre Gilt an Getraide dem Pfar⸗ 
rer In Koöblitz zu entrichten Hätten. Es follen dieſe drei 
Höfe die älteften von Egenriebd fein. - 

Ob in Etzenried überhaupt ein Adelsſitz war und ob 


Hans ver Eybenreuter, ber 1404 Pfleger in Waldmuͤn⸗ 


chen war, hierher zu beziehen ift, laſſen wir vorläufig dahin- 
geſtellt. | | Ä 

Wie Etzenried von nım an bie politifchen Schieffale 
Barkfteind theilte, fo waren nun. auch Die Firchlichen Beweg—⸗ 
ungen gemeinfchaftlich der ganzen Umgebung. 

Richt allein in Firchlicher Hinficht gehörte Etzenried 
nad) Neunkirchen; auch dem dortigen Amte war es unterge⸗ 
ordnet. Seit 1536 ift dieß erwiefen. : Bor biefer Zeit fol 
es zur Pfarrei nach Kaltenbrunn gehört haben. Doc iſt 
biefe Nachricht nichts weniger als verbürgt. 


* 
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Die uͤbergroße Pfarret Neunkirchen, welche nicht allein 
die Stadt Weiden, fondern neben dem großen Beirf von 
Etzenried bis Hütten auch noch die ganze jetzige Pfarrei 
Barfftein: mit Kirchendemenreut .in fich begriff, mochte für bie 
Leiſtungen der Geiftlichen wohl zu ausgebehnt fein. 


Kein Wunder, wenn auch hier fich bald die Reformation 
des 16. Jahrhunderts verbreitete, und in dem Dorfe fih ein 
futherifcher Prediger niederließ, Daß ſchon vor der Refor⸗ 
mation eine Tatholtfche Pfarrei hier geweſen fet, tft wohl feht 
zu bezweifeln. Etzenried gehörte, wie ſchon bemerft, ba- 
mals mwahrfcheinlich zur" Tatholifchen Pfarrei Neunkirchen und 
war bahin auch zehentpflichtig, worauf der Tutherifche Pfar- 
ver, in bie Rechte ber früherer Pfarrer efntretend, den Zehent 
als Pfarrbeſoldung in Anſpruch nahm. 


Der Pfarchof zu Etzenr ied ftand auf dem fogenann- 
ten Pfarrhügel (vulgo Pfarrhübel, Verwechslung: Hü- 
bel ftatt Buͤheh, jetzt die Schulgaͤrten der beiden Con⸗ 
feſſi ionen. 

Ueber den hiezu bemügten Platz liedt: man Folgendes: 

„Dieſer Halb⸗Hof (wahrſcheinlich tft hier von ber 
unten erwähnten Schenkung Die Rebe) fo vor Akters 
ein Bauerngut gewejen und zu bafelbftigen Kirchen 
legiret worden, von ben beiden Religionspfarrern aber 
in partem Salarii genoſſen wird, ift fein exemtes 
Kirchengut und feine competens zur Pfarr, fondern 
dem Amte mit allen Oneribus gilt» und zinsbar.“ 


ſowie es in einem alten Manuſcripte heißt: 


„Der Vicarius zu Etzenried hat einen halben 
Hof a 400 fl., davon Hans Schätzter, ber Jün- 
gere, bei einem 3/4=Hof den Gegentheil Hat. Ibi- 
dem ber Pfarrherr hat einen halben Hof, ein hößer- 
nes Wohnhaus umb Hofreuth. Der Hof iſt demnach 


quoad onera unter dem Landrichterami und dahin 
giltbar mit 4 fl. 30 fr.“ 

Wir haben die Namen ber erften Geiſtlichen nicht ent- 
been koͤnnen, jeboch wirb mit großer Beftimmtheit erzählt, 
wie ein Bauer, Namens Ufchalf*) in Etze nried „feinen 
Pfarcheren, fo den ihm vor dem Bauern verweigerten Zehend 
von bem mit Getraide beladenen Wagen herabnehmen umb 
behaupten wollte, auf dem Wagen tobigefchlagen Habe“ 
(Epenrieder Pfarrakten). Es wirft dieſe Handlung 
ein boͤſes Licht auf die Moral jener Zeiten. Duͤrfen wir 
uns eine-Erflärung dieſer wohl wahrſcheinlichen, jedoch nicht 
“genauen Erzählung erlauben, fo ſetzen wir fie in jene Zeit, 
wo der Bauer, wenn wir uns eines neuen Ausbruds be 
dienen dürfen, fich emancipiren wollte, wo er mit dem Joche 
der Hierarchie auch alle hemmenden Schranken des Geſetzes, 
vor Allem aber bie auf ihm haftenden Laſten wegwerfen 

wollte. Wir fehen damals allenthalben ähnliche Protefte, 
- Zehentvermweigerungen und gewaltthätiged Widerfeben gegen 
geiftliche und weltliche Obrigkeit und nehmen feinen Anftand, 
jene Gewaltthat, ‘son der noch jest ein fogenanntes Morb- 
kreuz beim Eintritt in das Dorf traurige Zeugichaft leiftet, 
in jene trübe Zeit, in bie erften Jahrzehnte nach Berfüns 
bigung ber neuen Iutherifchen Lehre zu fegen. Ein Beweis, 
wie ſchwach Damals die geiftliche, wie bie weltliche Obrigfeit 
war, ift jebenfalld ber, daß aus jener Zeit bie Zchentfreiheit 
ber Ebenriether Bauern ftammt. Wenn die empörten Bauern 
duch ſolche Schandthaten wirklich Erfolge erzielen Eonnten, 


fo läßt uns dieß einen tiefen Blick thun in bie vollftändige 


Fäule aller Verhältniffe und Beziehungen jener Zeit. 
m Das mag auch," Heißt es in den Akten ber Pfarrei, 
bie jetzt in Rothenſtadt ihren Sitz hat, „die wahre Urſache 


*) Der Name iſt ſlaviſch und hieß früher Uſchalek, aus dem ſpaͤ⸗ 
ter Uſchalk und endlich Uſchald oder Uſchold wurde. 
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fein, warum biejed den Zehent bis. auf bie Stunde nicht. ges 
bende Dorf nad ber Hand ‚feinen Pfarrer mehr Bat Friegen 
fönnen, weil es fich durch den Todtſchlag ihres Seelforgers 
nicht allein hoch fträflich und verwerflich, fondern auch durch 
bie Gottloſigkeit den Zehenten fich eigen gemacht hat.” 


Doch finden wir-um 1595 Erhard Behelter als 
evangelifchen Pfarrherrn von Etzenried, vem 1598 $o- 
Hann Starf folgte. Statt des Zehends hatte eine Bauern- 
tochter iären halben Hof dem Pfarrer vermacht, wodurch es 
möglich wurde, bie Eriftenz desſelben einigermaßen zu ſichern. 


Intereſſant iſt das Pfarrbuch zur Zeit, als die Jeſuiten 
die hieſige Gegend in ihren Befig gebracht Hatten. Der legte 
Pfarrer evangelifcher Confeſſion mar entflohben, ber arme 
Schullehrer Wolfgang Peter war nun mit feinem Kir⸗ 
chenbuche allein! 


Der benachbarte katholiſche Gelftliche zu Mantel, Ni-ces 
laus Sighard, und nah ihm Sebaftian Martien 
(1629) hatten die Gefchäfte der Pfarrei Ebenrieb übers 
nommen, Dort aber nicht mehr ald 5 Taufen vorgenommen, 
worauf ber Schulichrer fich felbft an's Geſchaͤft machte, bie 
Taufen einzutragen. 


Biele trugen ihre Kinder nach Weiden. Pfarrer U 
rich Dafftner von Kohlberg, dann Pfarrer Joſeph 
Steubl von Raltenbrunn halfen auch in Etzenried 
aus; die melften aber tauften bie Jeſuiten, welche wohl 
befondere Kirchenbuͤcher anlegten, denn hier fommen nur brei 
von ihnen felbft eingefchriebene Taufen vor, und ber Herr 
Schullehrer fchrieb am Ende nur feine eigenen Kinder mehr 
ind Kirchenbuch, deren er aber faft alle Jahre eines einzu⸗ 
tragen Hatte. Aber auch er verfiel ber Gewalt der Gegen: 
reformation und nalv ſetzt ex bei, als er fein Sinblein in 
- alter Zorm in's evangelifche Kirchenbuch fchreibt: „Das 
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Lind Hat ein Jeſuitter gedaufft mit Namen Johann Bab_ 
ferer aus Weiden.“ 

Die Bemühung der Gegenreformation in den unruhigen 
Zeiten des 30fährigen Krieges waren in unfern ®egenden 
nicht hinreichend gewefen, um ben Proteſtantismus auszurot⸗ 
ten. Bald war bie proteftantifche Mfarrei wieder in's Leben 
getreten, aber bei ber Erklärung nicht allein der Pfarrein⸗ 
nahmen, fondern auch ber Gemeinde felbft durch das Simul 
taneum mußte der Ausweg getroffen werben, Etzenricht 
(1670) ale Filiale nah Kohlberg zuzutheilen, während 
fatholifcherfeit8 die ungleich ärmere Bevölferung, wie ehebem, 
bei Neunfirchen blieb. Nach bes Fatholifchen Schullehrers 
topographifch= hiftorifcher Skizze zahlen die 25 Familien Ka⸗ 
tholifen beiläufig 8O—9I0, dagegen bie 39 Samilien Prote⸗ | 
ftanten gegen 600 fl. Steuer (1844). - 


Während der Religionskriege des 17. Jahrhunderts war 
Etzenried mehrfach Zeuge des wildeſten Solbatenlebens, 
Um’ Freitage nach Pfingften des Jahres 1631 kamen Eaifer- 
che Truppen, welche unmenſchlich in Etzenried mwäütheten. 
Die fämmtliche Bevölkerung evgriff bie Flucht und eilte im 
die benachbarten Wälder, zum Schutze die Brüde über bie 
Haidnaab Hinter fich abbrechend. Die Führer ber Bauern 
waren ein Schäßler und ein Gollwiger. 


Die rohe Solbatesfa plünderte und verheerte nach Her- 
zensluſt; ed brannten 18 Haͤuſer und 20 Stäbel.ab. Wer 
fonnte, fuchte in den benachbarten Städten ober Veſten 
Schutz; Die armen Zurüdgebliebenen waren dem ſchonungs⸗ 
Iofeften Treiben ber wilbeften Räuberhorden (denn fo nur 
laffen fich Die Heere eines Mansfeld ober Mallenftein 
bezeichnen) preisgegeben. 


Noch vor Schluß des Krieges, im Jahre 1648, ſchlug 
ber ſchwediſche General Graf von Königsmarf an ber 
Brüde von Etze nricht längs der Haidnaab fein Lager. auf, 
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und vor Etzen ried erhielt das ſchwediſche Heer Kunde vom 
Abfchluffe des Friedens von Münfer und Osnabrüd. 

Die Geſchichte der darauffolgenden Schickſale ift. diefelbe, 
wie die Weidens und des ganzen ſulzbachiſchen Gebiete, 
Nachdem längft der Religionsfriede in Deutfchlant verfünbet 
und zur Geltung gefommen war, haderten die zwei feind- 
lichen Theile noch in dem unglüdlichen Gebiete von Sulz⸗ 
bach und Barfftein, den Kelch bee Unduldſamkeit und 
chriſtlichen Berfolgungsjucht bis auf bie Hefe leerend. 
Die proteſtantiſche Kirche zu Kolberg behielt die Filiale 
u Etze nried vom Jahre 1670 bis 1844, in welchem Jahre 
ſie der neugebilbeten Pfarrei zu Rothenſtadt einverleibt 
wurde. 

Es find in Etzenried zwei Schulen, eine proteſtan⸗ 
tiſche umb eine katholiſche, ſowie auch ein Revjerforßer hier 
ſeinen Sitz hat. 

Die Kirche iſt dem heiligen Nikolaus geweiht, die 
beiden Glocken find in Amberg 1722 und 1776 gegoſſen. 
Unter den namhaften Familien zu Egenrieb. befin- 
det ſich auch eine, Namens Schägler, welche barum be, 
merfenswerih erfcheint, weil fie einerlet Urfprungs ift, mit 
der in ben Preiherenftand - erhobenen Banquiers - Samilie 
Schäsler in Augsburg. Bei Gelegenheit dieſer Adels⸗ 
erhebung bemühte fich der bamalige Finanzrath und Banguier 
Johann Lorenz Schägler im Verein mit Dem damaligen 
Pfarrer‘ Holzhei zu Kohlberg ber Familie einen adeligen 
Urſprung zu vindiziren. Es wurde fogar in einer Beilage 
zur-&08 vom Jahre 1822 (Nro. 29) mit großer Beſtimmt⸗ 
heit behauptet, ein Sproffe Wolf Adam aus ber befann» 
ten Paffauer Familie der Schätler zu Wazmansporf, 
Hermansberg und Thyrnau, fei um 1602—3 der Res 
ligion halber von Dort ausgewandert und habe feinen Wohn- 
ft in Egenrieb genommen, er erfcheine bort mit feiner 
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Ehefrau Anna und feinen Pindern, wie er aus dem Fär- 
fienthume Paſſau ausgewandert feii Nach der bahin ein- 
fchlägigen, noch. vorhandenen Eorrrefpondenz beruhte. der Be 
‘ weis für das Geſagte beſonders barauf, daß im Jahre 1609 
weiter gefen nemlich die Etzenrieder Pfarrbücher nit) 
. en Wolf Schätzler in Etzenried mit feiner Frau Anna 
vorfommt. Die Identität besfeen mit Wolf Adam 
Schaͤtzler zn Hermannsberg war fchon befhalb ſchwie⸗ 
rig zu beweifen, weil bamals zu gleicher Zeit: mit Wolf 
Schätzler ein Johann, ein Thomas, ein Leonhard, 
ein Georg und ein Beit Schätzler in Egenried wohn 
ten, bie wohl nicht ale mit von Thyrnau hergefommen 
fein mögen; dennoch wird pfarramtlich befcheiniget, daß vor 
1609 ein Schägler in unfern Gegenden nicht vorfomme. 
Daß bieß, ſoweit e8 bie &genrieder Kirchenbücher betrifft, 
richtig ift, kann nicht beftritten werden, aus dem einfachen 
Grunde, weil daſelbſt Feine Alteren Dokumente da find; jedoch 
thut es mir leid, bemerfen zu müflen, daß im Roͤttenbacher 
Archiv bei Gelegenheit eines Streites ſchon im Jahre 1585 


zwei Bauern zu Etzenried, Georg Ehalt und Wolf . 


Schäsler, vorfommen, bie ſchon vor einiger Zeit eine 
Miefe von Hans Frank gekauft hatten. Richt minder fin: 
bet fich im Rathhaufe zu Weiden ein Kaufbrief, wornach 
1542 Hans Schäsler, Bürger zu ber Weiden, und fein 
Weib Catharina ihr Haus am Stadtbache im Pfarrwin⸗ 
fel an die Almofenpfleger verkauft haben, nnd finden wir ben 
felben 1573, 1586 und 1696 als Hansbeſitzer in Der Lebe 
rergaffe zu Weiden wieder. 


Es werben'baher bie Schägler in Etzenried gleich⸗ 
wohl auf eine adelige Abkunft verzichten und ſich begnuͤgen 
muͤſſen mit einem ehrenhaften Buͤrger- und Bauernthum, 
dem fie wohl von jeher angehörten. 


! 


Anhang. 
Pfarrer zu Etzenried. 


Proteftantifche : 
1595 — 1598. Erhatd Behelter, 
1598— 1615, Joham Stark, 
1616—1628, Erhard Gremos. 


Pfarrer in Mantel und Etzenrieb. 


Katholiſche: 
1628. Rifolaus Sighard. 
1629. Sebaſtian Martien. 


Bon da an verſchiedene Weidner Jeſuiten. 
Ulrich Daffiner ober Daffinger, käatholiſcher 
Pfarrer in Kohlberg. | 


Joſeph Steubel, katholiſcher Pfarrer in Kalten 
brunn und Epenrted 1643. 


EHrifl. Heberer, proteft. Pfarrer in Mantel und 
Etzenried bis 1669, j 


30%. Chriſt. Neidhardt bis 1670, von da an pro- 
teftantifcher Seits fiche Kohlberg, Fatholifcher Seits fiche 
Neunkirchen. | 


d) Ermeröried, 


Das Dörflein Ermersried, ein Feines Stuͤndchen füb- 
weftlich von Weiden, macht feinen Anfpruch auf eine thaten- 
reiche Vergangenheit. Das Volk fpricht Armesrieb nur“ 
wohl des provincielen Ausdrucks halber und wohl nicht um 
den Begriff arm mit dem Dertchen in Verbindung gu brin⸗ 
gen. Dasielbe zählt gegen 40 Seelen. in 5 Häufern. 
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Ermersried iſt unter den Orten, welche, wie bei 
Etzenried, Edeldorf und Kohlderg zu Iefen ift, als Reichspfand 
aus den- Händen der Nothhafte in die ber Leuchten 
berge übergingen. Damit ift wohl aber nur die Oberhofeit 
. gemeint, denn wir fehen den Landgrafen Johann im Jahre 
1373 die Befigungen Wolfart bed Ermesreuter, bie 
berfelbe zu Ermesreut (Reg. Boie. IX. 352) inne hatte, 
mit vielen andern. an ſich bringen, Sollten die Er mers— 
reuther in andern Freifen, etwa in Niederbayern, ihren 
Stammfig Ermesreut gehabt. Haben? In ber Oberpfal: 
minbeftens liegt Fein Ort mehr dieſes Namens, 


Reinhard Armannsreuther heirathet Amalie 
Zenger, bie Schwefter Heinrich Zengers zu Rother 
ftadt, Pflegers zu Lengenfeld, und leiftet 1455 auf ihre 
Anfprüche Verzicht (Hunds Stammbuch IT). 


Als Abt Conrad II. von Wabſaſſen, der böfe Haus 
halter, vom Convent feiner Würde entfebt wurde, da wähl 
ten fie 1411 einen Bartholomäus Ermergreuther 
- zum Gegenabt. Pfalzgraf Johann verweigert ihm Anfangs 
feinen Schug; als er ihm aber fpäter benfelben doch anbietet, 
verwahrt fich das Kloſter Dagegen, da fie den Burggrafen 
von Nürnberg als ihren Schuäheren erfennen. Aus diefen 
Schusftreitigfeiten entftand dem Kloſter viel Nachtheil, 
jener Ermesreuter mit unferm Ermersried in Verbin— 
dung ftand, laflen wir unerörtert. 0 

Das Dertchen gehörte übrigens ehedem zum Amte Neun 
kirchen und zum gemeinfchaftlichen: Gerichte Parkſtein 
und Weiden und ift nach Neunfirchen proteftantifcher- und 
fatholifcherfeits eingepfarrt. 

Ueber den Urfprung des benachbarten Spitaloed bin 
ich zur. Zeit noch in’ Zweifel. ' 

Iſt es erlaubt, Hypotheſen aufzuftellen, fo möchte id 
glauben, es fei vordem Spitalved eine Art Stechhaus ge 
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weten, vielleiiht zur Zeit der Belt, und ſei in ſpaͤterer Zelt 
erft eine Bauernwohnung geworben. : Ob Diefe Annahme rich 
tig iſt, Dürften: weitgre Rachlorichungen zeigen. 


e) Feanenried , Dorf , 


auch Frauenreut genannt, nach dem ſich vermuth⸗ 
lich die ehedem angefehene Rathsfamilie der Frauenreuter 
in Weiden ſchrieb, von denen viele die Stelle eines Bürger— 
meifters dafelbft einnafmen. Der Ort hieß wahrfcheinlich in 
frühefter Zeit „Unfrer lieben Frauen Reut,“ vielleicht durch 
ein frommes Gelöbniß ober irgend eine andere Begebenheit 
ſchon durch die erften Anſtedler der Himmelskoͤnigin geweiht, 
Wie in den meiften“biefer Anfiedelungen, fo ftand auch: hier 
ein Edelhof, den noch im 15. Jahrhundert Haimeram Rots 
haft zu Wernberg inne hatte, Dieſe Familie beſaß in unferen 
Gegenden nicht allein. Frauenried, ſondern auch Ullers- 
ried, Moosbürg, das jogenannte Hochhalz. bei Irchenried, Die 
PBartenried, dann im Landgerichte Neuſtadt Güter in Buch, 
Kotzau, Wendersrent, Obersdorf, Steinreut u. a. m, 


Ueber die Erwerbung der Dörfer Frauenried und 
Hannersgrün (f. Pfarrei Kohlberg) durch die Nothafte 
fagt das Weidner Negeftbuch, daß biefe Dörfer dem Georg 
Rothaft vom römischen Reich verpfändet waren, wozu Kat 
‚ fe Ludwig 1320 demfelben 100 Mark Silber darauf ges 
Ichlagen. Daraus ſchließt dasſelbe, daß Nothaft.auch da 
wieder Gerichtsbarkeit befeffen habe, dba ber Zins. und Die 
Gilt das Intereſſe der 100 Mark nicht ertragen hätten, 
Ebenſo habe Pfalzgraf Friedrich, als Bormund der Prins 
zen Heinrich: und Philipp, ihren halben Theil, ſammt 
Reife, Steuer, Scharwerf, alle Obrigfelt und Malefiz. (base 
geftalt aber, daß in Sachen, da Einer den Tod verwirkt, der⸗ 
jelbige, wie er mit ‚Gürtel umfangen in das Landgericht 
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Parkſtein geantwortet werbe) dem Lanbrichter von Burg 
lengenfeb, Georg Wisbecken, Abergeben unb von ben 
Wisbecken an ben Landgrafen von Leuchtenberg verkauft 
unb hernach 1567 durch Landgraf Ludwig Heinrich mit 
der Kur gegen ben angefallenen halben Theil zu dem Gute 
Lembding (Kaimling) auggewechſelt, in welchem Aus- 
wechslungsbrief bemerkt ſei, daß biefe zwei Dörfer mit allen 
Zinfen, Gülten, Gerechtigfeiten zc. zur Kurpfalz gehörten. 


Darauf gründet bie Kurpfalz ihre befonderen Rechte auf 
Frauenrieb und Hannersgrün, während ben halben 
Theil auch Pfalz Neuburg beanfprucht. 

Der deßhalb entftandene Streit wird dahin entichieden, 
daß hinfort beide Dörfer zur gemeinichaftlichen Herrſchaft ge 
hören und Kurpfa und Pfalz⸗Neuburg gleiche Rechte ba, 
auf haben. 

Dieb Dorf erhielt für Weiden im 30jährigen Kriege 
eine traurige Bedeutung. Es war am 10. Juni des Jahres 
1634, gerabe zu ber Zeit, als Weiden von den Schweben 
und Parkftein vom den Kalferlichen befebt war. Patrouillen 
burchftreiften täglich Die ganze Gegend, machten bald Beute, 
bald nedten fie die Feinde in der Stadt, bald mußte ber 
ſchutzloſe Bauer bas Opfer folbatifchen Uebermuths werden. 
An dieſem Tage Hatten fie es auf Die Frauenrieder 
Viehherde abgefehen und begannen biefefbe Parfftein zw 
zutreiben. 


Im nahen Städtchen Weiden beobachteten fie den 


- Raub und in dem Wahne, es ſei bie Weidner Viehheerde, 
brach plötlich ein Haufe bewaffneter Bürger .aus der Ber 
fhanzung der Stadt hervor, ben fühnen Räubern daͤs Vich 
“ wieter abzujagen. Kaum aber nahten fie dem fogenannten 
Brauenrieder Hölzlein, fo fielen den unverbereiteten Buͤrgern 
bei 200 kaiſerliche Reiter in ven Rüden, ihnen Durch eine 
kaͤhne Wendung ben Ruͤckzug abſchneidend. 


wo 
. Ein moͤrderiſches Gemetzel begann, viele Bürger farben 
den Helbentod, viele blieben verwundet anf ber Wahlftatt, 


viele wurden gefangen fortgeſchleppt und nur wenige ent; 
famen unverjehtt. 


Der Chroniſt von Weiden (Jakob Schabner) fagt 
hierüber : 
„Da mwurbe alddann in ber Stadt ein jämmerlich 
Geheul von denen Weibern, fo ihre Männer todt 
blieben, unter andern waren 4 anfehnliche Männer, 
ber ich umb ihrer gebrauchten Tapferkeit willen mit 
Ramen zu gedenken Urſach habe, als Hans Neybt, 
ber Große genannt, und Jakob Läutheust, beebe 
Metzger, dann Erasmus Berſchmidt, ein Leb⸗ 
kuüuͤchner und Hand Niclas Oberlendter, ein 
. Schuhmacher, welche fich bis zum Tode ritterlich ges 
wehrt und der Stadt wohlangeftanden” u. ſ. w. 


Uebrigens ift Srauenried zur Zeit ein ziemlich wohl 
habendes Dorf mit viel Grundbefis, deſſen Bewohner in ber 
Mehrzahl der Fatholifchen Konfeſſion angehören, und zählt 
bei 13 Häufer nnd etwa 130 Seelen. 


f) Grub, Weiler an der Haibnaab. 


Die Lüneiſen, wenn wir nicht irren, eine ſulzbach ſche 
Familie, fpäter zu Getersberg nnd Kaibitz im Landge⸗ 
richte Semnat gefeflen, hatten 1596 Grub inne. 


Joſeph Lüneifen zu Grub oder auch Loͤneyß, 
wie die merkwürdige Orthographie der bamaligen Zeit ben 
Namen ſchrieb, war 1519 geboren und hatte mit feinem 
Weide Margarethe (Cr 159 einen Son Kaspar er 
zeugt (geb: 1549, + 1619. Dieſes Caſpar Lüneilen Sohn, 
Balthafar, wil Grub gegen Schweighof (bei Amberg 
oder Obervihtah) an Thomas Wilhelm von Satzen⸗ 
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Hofen vertaufchen. Da dieſer Tairfch beanftandet wird, fo 


fauft dad Bütchen Grub Johann Baptiſt Stettner 
um die Summe von 4170 fl. Bon dieſem Stettiner fam 
Grub an Rudolph u. Trautenberg. 


Sn ben Jahren 1704—1707 ſehen wir Grub im Be 
fig eines ſchwediſchen Hauptmanns, Johann Heinrich 
Neffzer und feiner Gemahlin Margarethe, deſſen Bru⸗ 
de Sigmund Deputirter ber ungarifchen evangelifchen Rit- 
terfchaft zu Wien war. 


Bald darauf brachten die Wefelds zu Steinfels 
das Gut an ſich und ließen die Schleife wieder herſtellen. 
Diefelbe wurde fpäter von dem Defonomiebefig getrennt, und 
biefen hat zur Zeit ber Gutsbefiber zu Hütten Anton 
Schlör zu eigen. Die Hofmarksrechte find (don zu We 
feld's Zeiten aufgegeben worden. 


) Halmesried. 


Das Dörflein mag früher Hadamar sried geheißen 
haben. In ber Abfchrift eines alten Saalbuchs fand fid 
ftatt Halmesried der Name Hadmarften, was offenbar 
gerfchrieben iſt; wahrfcheinlich follte es Habmarsrieh 
heißen. 

Das 1390 unter den Befigungen Albrecht’ von 
Nothaft vorfommende „Harpfelsreut“ wird wohl faum 
auf Halmesried zu.beziehen fein. 

Dagegen befiten das Lestere etwa 1459 Albrecht ber 
Mührer und :Sebaftian von Walbdau. 


Unter dem Namen „Muͤhrer“ ift wohl fein cnberer, 
als ber der Muracher zu verftehen, ba wir wiffen, daß 
Sebaſt. Waldauer und Albreht Muracher, meld’ 
‚ Testerer Landrichter in Lengenfeld war, zwei. Schwertern 
won Poxau) zu Brauen hatten. Es ift daher fehr wahr 


ſcheinlich, daß dieſe beiden Side die Be ven Sat | 


mesried waren. 
Später konnte nichts Erheblihes von Hal mesriech 


mehr gefunden werden. Wir haben nım noch anzuführen, 


daß dieſes Dertchen, welches ganz nahe an Neufirchen 
liegt, etwa 60 Seelen zählt und mit Latfch und Spita- 
loͤd (fiehe bei Ermesried) zur Gemeinde Frauentieb 
gehört, 

Don Lati ch, einem Keinen Dörfiben noͤrdlch von Neu⸗ 
kirchen, iſt nichts hiſtoriſch Intereſſantes bekaunt. 


h) Hütten, Lirchdorf und ehemalige Hofmark. 


Daß Hütten feinen Namen dem fruühzeitigen Eiſen⸗ 
hammerbe triebe danke, wird wohl Niemand bezweifeln. ECine 
andere Frage aber iſt, ob ein Ort, der mit Auszeichnung 
„bie Hütte” hieß, nicht eine befondere Bedentung Hatte, 


und ob nicht. angenommen werben darf, daß vorher..in. been u 


Ri fein ähnliches Werk in Betrieb ſtand. 


Unter dieſen Umſtaͤnden würde Hütten ein hohes ar 


ter in Anſpruch nehmen duͤrfen, ein Alter, dem nachgehen 
ums wohl für immer verfagt fein wird. 

Den älteften Beſttzer des Hammers ‚zu den Hit 
ten finden wir 1387 bei ber erften Dammereinigung in 
ber -Berfon Ulrich Breffater’s. 

Aus den Zeiten diefes Beſttzers iſt noch ein Dokument 
auf unfere Zeiten gefommen, wonach Menzel, König von 


5 Böhmen, dem Huldreich Preffater, feiner ehelichen Wirthin 
und allen ihren Nachkommen den ‚Hammer zu der Hütten . 


verleiht, 
Es wird weiter darin bemerkt, daß, wenn „jemandt zu 


ihn oder ihnen zu clagen haͤtt, derſelb ſoll Rec nehmen von 


Berhandl. d. hiſer. Bersins. Bp. AVIL. 


2a0 
Ihn, von vnſern Ambtleuten zum Neunkirchen als datz vor 


alters herkhomen iſt.“ Gegeben iſt der Brief zu Nuͤrnberg 
am St. Element-Tage im Jahre 1397 und gegengezeichnet 
von Johann von Muͤlein und“ W. von Weyten 
müller. 

Wie lange die Preffater Hütten befaßen, wiſſen wir 
nicht, doch iſt gewiß, daß in der erften Hälfte bes 15. Jahr: 
hundert Kunz v. Hütten, ber Sohn Hans Mendls 
v. Steinfels, dad abelige Gut zu Hütten befaß. Mög 
lich, daß neben ihm Immer noch Alrich Preffater Hammer⸗ 
meifter war. ® 

Hand, Mendl's anderer Sohn, war Domcapitular 


in Saljburg und fpäter Biſchof von Chiemfee. Der britte 


Bruder Friedrich faß zu Steinfele. 

Comad Mend! von Steinfeld nnd feine Gemahlin er- 
bauen 1472 em Kirchlein auf ihrem Gute zu de Hütten, 
ka fe dem hl. Saurentius weihen, und verſprechen zu ben 
Einkinftien des. Kaplans Ihre Gefaͤlle, die ſie hatten zu Kir⸗ 
chenreinbach und Reidſtein (dgl. Log. Sulzbach), unter dem 
Beiſtand Hans Breitenbacher's, Landſchreibers zu Amberg 
und Pflegers zu Hirſchau, abzutreten. 

Im Sabre 1563, beſaß das. Gut Hütten Zonthn 
Men! und nad ihm Valentin Mendl, deſſen Wittwe Eliſabeth 
dasſelbe 1604 an Elias Portner von Heringnohe brachte. 
Nach den Portnern beſaßen 1605 Martin von Damb und 
1617 Hans Gabriel Fiecht dasſelbe Gut. 

Noch zu Mendl's Zeiten wurde auch Hätten’ mit ber 
Mutterpfagrei Reuficchen ber lutheriſchen Lehre unterthan 
und wurde Balb zu einer eigenen Pfarrei erhoben, 


Schen 1569 ſehen we Dans Scherting, Parts 
herren zu en dem 1597 M. — Lautter, 


⸗ 
Teen 
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Der Letzte mußte, wie alle feine Amtsgenoſſen, m Jahre 
1627 feine Stelle verkiffen, um den Sefulten, bie gelommen 
waren‘, Luthers Lehre alenthalben auszurotten, Raum " 
geben. ° 


Dennoch iſt das irfein noch heute fimultan, obwohl J 


von den Einwohnern nur mehr etwa 50 dem lutheriſchen 
Glauben anhängen, die zur Zeit in die proteftantifcge Pfar⸗ 
rei Kaltenbrunn eitgepfarrt find. Die Stürme bes 30jäß- 
. rigen Krieges verheerten auch Hütten namenlos, 


» Hand Gabriel Fiecht, der bamalige Gutäßerr, vers 
faufte 1630 das Gut um 6000 fl. wieder an die Menpi 
von Steinfeld und um 1661 erflärt Cordula v. Mendl, 
die Wittwe Hans Joachims von Menbl, eine geborne von’ 
Hirfchberg, daß das Hammergut ganz in Berfall gerathen 
ſei, daß Hammer und Mühle eingegangen, 30 Tagwerk Felb 
ganz verwachfen und mit Holz. angeflogen feten, daß ſie aufs 
ferdem alles Ho verloren. und feines, als das, was ſeit bew 
. Verwilftung neu angeflogen fei, befige, und daß von ihren 
Untertfanen nur ein Einziger geblieben fet. 

Dieb alfo zerrüttete Gut verkaͤufte 1685 Franz Ernft 
von Mendl zum Steinfeld an bie ſchwäbiſche hamilie Guͤß 
von Güffenberg 


Johann Gottlieb Güß v. Güffenberg zu Hütten und 
defien Gemahlin Regine Katharina perheirathen. 1210 ihre 
Tochter Katharina Magdalena an Franz Joſeph Gruͤll von 
Altdorf auf Efchenfelden, Cornet im Heſſenkaſſel ſchen Leib⸗ 
regiment und Sohn des Oberforftmeiftere Johann Ferlinand 
von Gruͤll zu Parkſtein. 


Die Kirchenbuͤcher zu Mantel und Neukirchen welſen 
Taufen und Todesfaͤlle diefer Familie, von der Wilhelm Guͤß, 
der Sohn des obigen Johann Goitlieb Guͤß, dann Friedtich 
von Guß Cr 1714, liegt im der Kirche zu Hütten) und 30. 
Heinrich von Güß vorfommen, bis 1736 u 


- 
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Im Zahre 1743 verkauft Wilh. Friede. Guͤß das But 
Hütten an Adam Heinr. v. Wenkheim zu Schwan 
berg, amd fam basielbe 1764 an Joh. Ehriftian Hein 
rich Wilh. v. Lindenfeld zu Thumfenreut,*ber es 
1768 um 18,000 fl. und. 650 fl. *eihfauf am Fraͤulein 


Gleonore Reisner v. Lichtenſtern veräußert. In der 


im Jahre 1788 audbrechenden Gant fauft Hütten be 


Wirth und Handeldmann Joh. Hubmann, Später ſoll auch 
die Linie dee Hirfchberge zu Schlamersdorf Fure - 
Zeit im Beſitze Hüttens gewelen fein, das fpäter Dismem 


brirt an ben jetzigen Gutsbefiger Anton Schlör von Hölk 
ziechen gelangte. | . 

Es eriftirt hier noch ein zum Gut gehöriger Eifenham- 
mer, dann ein von biefem getrenntes Brauhaus und eine 
katholiſche Schule. 

‚, Die Kinder proteftantifcher Konfeſſion gehen nad Kal 
tenbrunn, wohln fie eingepfarrt find, zur Schule. 


i) Mallersried 


ein kleines Dörflein, welches Miniſterialrath von Fint 
(Bereing-Berh. VI. S. 178) mit dem Namen Melansriut 


unter den Befigungen aufzählt, welche, zur Herrfchaft Alt 
und Neuftadt gehörig, von Friedrich von Truhendir 


gen 1261 an Ludwig den Strengen verkauft wurden. 
Auf dem Berge, ber Mallersried überragt und ber noch | 


heute der Schloßberg genannt wird, ſtand früber ein zur 
Herrſchaft Rothenſtadt gehöriger Burgftal. 


Das Dorf IR wohlhabend und bildet mit Trippach 


und Meierhof eine Gemeinde, Seine Einwohner find 
groͤßtentheils (bie Hofbefiger alle). der proteftantifchen Konfeſ⸗ 
fion zugethan. 


* 


Rd 
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Mallersried gehört in die Pfarrei nach Reufirchen, 
‚von dem es eine halbe: Stumde entfernt if. - 


k) Mieyerbof, Dorf. 


Der Name dieſes kleinen Dertchend macht Verwechs⸗ 
lungen leicht. Meyerhöfe gab es allenthalben. In un - 
ferm Landgerichte unterfcheiden wir 2 Orte dieſes Namens, 
ein Alt-Meyerhof, womit das in Rebe ftehende gemeint 
if, das in der Regel ſchlechtweg Meyerhof genannt wird, 
und einen Weiler Neu-Meyerhof, ber fich in ber Pfarrei 
Luhe befindet und deſſen ſtatiſtiſche Notizen ſich dort finden. 


Das vorliegende Oertchen gehoͤrte wahrſcheinlich zu den 
Gütern, welche 1311 Ulrich von Waldau dem Kloſter 
Waldſaſſen (denkt, bei welcher Dotation ein Ort dieſes Na- - 
mend vorfommt, . 


Im Sanlbuce Des Amtes Neukirchen finden wir ben. 
Beiſatz: „it des Reckendorfers.“ . Da biefe Familie in uns _ 
feree Gegend ganz fremd zu fein ſcheint, und überbieß mur 
eine flüchtige Abfchrift bes Saalbuchs uns vorliegt, fo moͤch⸗ 
ten wir den Namen Redenborfer in Prädendorfer - 
der Bradendorfer verwandeln, von benen Linhard 
Bräfendorfer zu Schönau 1507 Rentmeifter in Wei⸗— 
den war, Diefe Familie führte den armlofen Rumpf eines 
Regers im Wappen, been Augen mit einer Binde geſchloſ⸗ 
fen find, 

Im 30jährigen Kriege. ward dieſer Ort durch General 
Galacz geplündert und verbrannt. 

Jetzt gehört Meyerhof in's Landgericht Weiden, 
in die Pfarrei Neutir chen und in die Gemeinde Mar 
lerstied. 


⸗ 
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h Mooshürg. 


An den Ufern ber Waldnaab ziehen ſich viele noch un⸗ 
kultivirte Moosftreden Hin, beren Ausbehnung in frühere 
Zeit noch größer geweien fein mag. 

In der Mitte diefer Sümpfe lag bie fogenannte M 008 
burg, ein abeliger Sig, um ben fich bald bäuerliche Anfies 
belungen bildeten. 

Die früheren Befiger find nicht mehr befannt, Doch ha 
ben wir- im 15. Jahrhundert die Schöngrafer bafelbft ald 
folche ‚gefunden. 1493 kommt bie ehrbare Franz. Bar: 
bara Schöngraferin zur Moosburg vor, bie Tochter 
des damaligen Rentmeifters Rudolph Alberger zu Wei— 
ben. Ob Moosbürg ber Ort war, von dem Sebaftian 
bee Waldthurner fagt, daß er von ben auffländifchen 
Bauern zu Anfang ber Reformationszeit zerflört worden, 


ober eb bie Moosbürg in den Huflitenkriegen ober im 
‚ Miährigen Kriege zu Grunde gegangen fei, ift ungewiß; 


Doch zeigt man noch Heute die Stelle, an ber einfl Die Burg 
geflanden. 


. 


tifch und gehören die Bekenner biefer Konfeſſton zur Pfarrei 


In Moos buͤrg find die Einwohner meiftens proteftan- | 


nach Weiden, während bie wenigen Kathofifen (meift Dienf- 


boten), ſowie auch bie benachbarte Leinfadtmühle, ge 


wöhnlich Laſſat oder Latſchedmuͤhle genannt*), deren 


- 9% Die Leipfadtmünle heißt im Volksmund Latſchedmühle, 
auch wohl Laffats Mühle Bielleiht ift auch mit dem 1261 

. vorfommenden Leuſtowe {fiege Pirk) *viefe. Mühle gemeint. 

Dann ift der Name berfelden urſprünglich ſlaviſch. Möglid.: 


daß hier das Heiden- und Slaventhum ſich länger hielt, ba ber - 


gegenüberliegenve Flurtheil noch heute der heibnifch' Winkel (ir 
Heidnobwinfel verkehrt) genannt wird. Die Leipfiabtmühle ge 
hört feit 1855 nun auch Eatholifcherfeits zur Pfarret Weiden. 


| 38 
Bewohner auöfchließic Latholiken, nach Reukir hen ein⸗ 
gepfarrt ſind. 


Die Gemeinde Men sbuͤrg umfaßt bie Orte Er mes6⸗ 
tried, Leihftabtmühle, dann Ullersrieb und Rey 
bau, bie beiden legten Orte der Pfarrei Rothenſtadt ein⸗ 
verleibt. 


m) Nupprechtsrent, Dorf. 
Wer jener Rupprecht war, der zuerſt in den zwi⸗ 
ſchen Reukirchen und Mantel gelegenen Niederungen den 
Wald ausreutete, iſt nicht mehr zu ergruͤnden. 


| Die älteften. Befiger diefes adeligen Gutes gehörten ben 
Samilien Pücelmeyer, Dreßwitzer und Würzer (um 
1450) an. 

. Die früheften Schickſale dieſes Ortes, ſowie der mit die— 
ſem Beſitzthum verbundenen Familien ſind gleichfalls laͤngſt 
vergeſſen. 

Nachdem bie Reformation in unfern Gegenden feſten 
Fuß gefaßt hatte, verfauft 1534 der Befiger von Kup 
prechtsreut, Georg v. Waldau, und feine Gemahlin 
Cäcilia von Laiming dieſes Gut an Sans Menbt 
v. Steinfels. 

Von dieſer Familie gelangte Rupprechtsreut: ar den 
Forſtmeiſter zu Parkſtein, Hans Chriſtoph Reiſer 
v. Kicklingen zu Hammerles, und deſſen Frau, eine 
geborne v. Mendl u Steinfels (1614).: 

Während der Stürme des 30fjaͤhrigen Krieges waren 
vorübergehend der Hguptmann Hans Säbdler, dann Wil- 
helm.v. Sapenhofen Beſttzer von Rupprechtsreut. 

Die nun folgende Familie v. Ehrenſtein, von denen 
Georg Andreas 1645—1651 Landrichter zur Parkſtein 
war, halte das · Gut Rupprechtore ut bis 1724" befeffn. Y 


! 
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Bon ben Kindern Georgs Andreas v. Ehrenfiein waren 
es namentlich Chriftian Auguft (+ 1714) und Georg Chriftian, 
welche fich lange und faft ausfchließlich in Rupprechts- 
reut aufhlelten und daſelbſt eine zaßlreiche Familie bildeten. 
Georg Ehriftian hHeirathete in dritter Ehe die Tochter eines 
Bürgers zu Mantel, Margarethe Rikolat (geb. 1693, cop. 
1718), deren ältefte Tochter erft 1767 in Mantel begra- 
ben wurde. 

Im Jahre 1724 verfauft Georg Chriftian von Ehren- 
ftein fein Gut zu Rupprechtsreut an Georg Adam von 
Junker zu Großfonreut (1742) deſſen Sohn Georg Adam 
Morig Furfürftl. Kämmerer, geh. Rath und Oberforftmeifter 
im Nordgau war. 

Erft im Jahre 1849, nachdem bie adeligen Gerechtfamen 
gefallen waren, verfauft der Kgl. Kreis: und Stabtgerichts- 
Direktor (nun Appellationsgerichts-Rath) Freiherr v. Jun 
fer fein Gut an den Bierbräuer und Oekonomen Florian 
Dorfner zu Hirſchau. 

Zu Rupprecdtsreut gehörte früher ein Ort, be 
Weiſſenbach geheißen, 8 Höfe gezählt Haben und ſpurlos 
verſchwunden fein fol. Ob der Ort Wief enborf auf ſei⸗ 
nen Truͤmmern entftanden, ift ungewiß. 

Rupprechtsreut bildet mit der Dazu gehörigen Mühle 
und bem fogenannten Kellerhaus, dann mit ber Mantler Ra 
gelſchmiede und Unter-Mantel eine eigene Gemeinde und gehört 
katholiſcher⸗ und proteftantifcherfeits zur Pfarrei nach Neukirchen, 
 - Dafelbft ift noch ein hübfches Schloß und Bräuhaus. 


n) Steinfels. 


Dieſes adelige Gut war eines der anſehnlichſten Beſitz⸗ 
thuͤmer im ehemaligen Landgerichte Parkſtein und hat ſchon 
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in früher Zeit einem abeligen ®efchlechie ben Ramen : 
gegeben. . Ä Ä 
| Rah den Steinfelfern, beren Stamm ſchon im 
Aufang des 15. Jahrhuͤnderts erlofchen fein fol, Fam Stein - 
fels an bie in unfern Gegenden weithin begüterte Familie 
dee Mendl v. Steinfels, welde mit den Steinfel— 
fern dasſelbe Wappen fuͤhren ſollen. 


Hans Mendl zu Steinfels kommt ſchon 1445 vor, rein 
Bruder Conrad beſaß Hütten und farb 1435.- 


Erhard Mendl befaß 1476 Steinfels, nach ihm Ab: 
falon, Hans und Samfon Menbdl. 


Gabriel Mendl zu Steinfels hatte Katharina von Freus - 
denberg zum Weihe; Balthafar Mendl war 1550 Pfleger 
und Landrichter zu Parfftein. Die Mendbel befaßen zu ver: 
fehiedenen Zeiten die Güter Steinfels, Hütten, Gmünd (bei 
Hütten), Trippach, Haͤmerles ‘(bei Parkſtein), Rupprechts— 
reut u. ſ. w. 


Erſt im Jahre 1624 veräußerte Johann Joachim Mendl 
zu Steinfels dieſes Gut an Hans Paul Schlaher von der 
Nymkau. Des Letzteren Kinder, ein Sohn und eine Tochter, 
welche ben Rittmeiſter Johann Friedrich Fabricius zu Alten⸗ 
ſtadt zum Manne hatte, machten Erbanſpruͤche auf das Land⸗ 
ſafſengut Roͤthenbach, wovon ſchon oben die Rede war. 


Die Wittwe Anna Magdal. Schlaher, geb. von Web⸗ 
litz, giebt, wie zu damaliger Zeit faſt alle Gutsbeſitzer, eine 
traurige Schilderung des Gutes Steinfeld nach dem 30jäh- 
rigen Kriege. Ein Walbeompler von etwa einer halben Meile 
im Umfreis war ein Raub ber Flammen geworden, 300 Tag- 
wert Ader und 100 Tagwerk Wieſen waren oͤde und, vers 
wachfen, kein einziger Unterthan war ihr geblieben, Eiſen⸗ 
und Blechhaͤmmer lagen oͤde und verlafien, unb. auch das 
Bergwerk (7) war ruinirt worden. 
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Was‘ das für ein Bergwerk geweſen, ift noch ganz im 
Dunkeln, und Feine Spur beöfelben ift auf unfere Zeit ge⸗ 
kommen. 

Es ſcheint, daß die Shlaher ſich nicht Die. Mahe geben 
wollten, das Gut wieder in Aufnahme: zu bringen, weil fie 
es ſchon 1671 an Johann Sigmund von Wevelb verkauften. 

Bon diefer Familie waren Johann Sigmund 1661 und 
Zalob Ignatz 1713 Landrichter zu Parkſtein. Jakob Ignatz 
Caſpar war Commanbant von Juͤlich, ſtarb aber auf. dem 
RMuckwege von da zu Mainz (16BP). Leber ſeine minberjäh- 
rigen Söhne führte die Wittwe die Bormundichaft;:. 

Voeorübergehend finden wie 1702 Johann Caspar Mendl, 
ben Eidam Chriſtoph Ernſts von Gravenreut, als Befiger 


von Steinfeld, dem aber bald darauf Ignatz Franz von Wer 


velb folgte. Elifabeth, Freyin von Weveld, errichtete 1753 
ein Benefiium zu Steinfeld mit. ber Verbindlichfeit, daß vier 
Stiftsmeflen und an Sonn- und Feiertagen Gottesdienſt in 
ber Schloßfapelle gehalten werde. Diefelbe vermadit das 
Gut Steinfeld ihrem Neffen Jakob Ignatz von Weveld. 


| Joſeph Alois von Weveld verkauft das unter ihm etwas 
zerruüttete Gut an ben Hammergutsbeft ger Carl Trautner zu 
Böohmiſchbruck, beffen Relikten noch im Beſitz desſelben ſi ſi nd, 


Noch jetzt exiſtirt in. Steinfels ein: ſchoͤnes Schloß, 
Hammer und Hochofen, Benefizium und Schule, Diefer Ort 
. gehört zur Filiale nach Mantel und bildet für ne eine eigene 
Gemeinde. 
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Ein kleines Gut, das ſpaͤter mit der Landſafſenfreiheit 
begnadigt wurde und fir den alteften Zeiten vermuthlich zur 
Herrſchafl Rothenfſtadt gehörte, indem det erfle Beſttzer, den 
wir auffinden Fonnten, Hans Dreswihßer zugleich‘ Her 


Be 


zu Rothenftadt war und 1480 am Pfingfliage nach Leonhard 
mit dem Gute Trippach und dem großen und Kleinen Zehenb 
dafelbft durch Georg ben Reichen von Vahern / Landetnt be⸗ 
lehnt wurde. 


Im Jahre 1502 empfing das kehen zu Trippach 
Fritz Mend! von Steinfels und 1510 Hans Mendt 
für feinen Bruder Hieronymus Fabian Gabriel; 

Nach diefer Bamilie erfheint Caſpar Empfinger, 
ber 1524 „feiner Frauen halber” ımb Georg v. Waldau 
zu Rothenftadt, ber 1534 mit dem Gute Trippach ber 
lehnt wurde. 


Chriſtoph Fuchs von Arnſchwang, ebenfalls Gutsherr 
von Rothenſtadt, kommt 1546, nach ihm die Brüder Hans 
Chriſtoph, David und Jakob Fuchs als Beſitzer von Trip⸗ 
pach vor (1553—1557). Jakob Fuchs von Arnſchwang und 
Wilibald von Wirsberg erhielten 1563 die Lehen fir Davidg‘ 
Söhne als deren Vormünher, worauf Hans Chriſtoph Fuchs! 
Winklarn, der füngere Bruder Brig CH 1601) aber Trip 
pach erhielt (1593). 

Der Letztere vertaufcht 1601 nach dem Tode feines Brus 
ders Trippach, Rothenftadbt und Püllmersreut an 

feinen Schwager Georg Peter von Sagenhofen. 


Die Sapenhofen behielten das Gut Tripppach; 1651 
war Georg Chriftoph Friedrich (der Sohn ober Enfel Georg. . 
Peters?) und 1665 deſſen Söhne Wilhelm, Adam und Jo⸗ 
hann Zobft unter der Vormundſchaft Stephan Dolhopf’s von ° 
Zagrabien und Altenfich und Johann Lorenz von’ Leoprech-- 
ting zu Doͤltſch im Beſitze Trippach's. 


Nach dem Tode Joh. Jobſt's und Wilhelm Adams von 
Satzenhoſen komm Trippach an Ferdinand Beter, beflen 
Gemahlin Anna Sophia -Freiin.von Wrzewiz war, welche 
beide das Gütchen „durch Einftandsrecht gegeben und vers. 
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kauft haben. an ben Wohl Edl und Geſtrengen Herrn Georg 
Ferdinand v. Schwab, ber Zeit kurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz 
Amtsrichter und Landgerichtsfchreiber des Amts Barkftein nnd 
‚ beflen Eheliehften Frauen Appollonia Felicitas Sarah, ge 
berne von Labringen als unfres Blutsverwandten lieben Frau 
Baaßen.“ 

Ueber die Lehenshoheit Trippachs wurden mehrere 
Schriften gewechſelt, da Pfalz⸗Reuburg diefelbe der Herrſchaft 
zu. Sulzbach ſtreitig zu machen ſuchte. Der Grund lag in 
den Beftimmungen bes Pfalzgrafen Wolfgang, welche die 
fer zu Gunften feines Exfigebornen gegeben hatte, und in 
beren Folge Pfal- Neuburg bis zum, Jahre 1662 bie Ober: 
hoheit, ſomit auch bie oberfte Lehensherrlichkeit in ben Pfalz⸗ 
ſulzbachiſchen Landen anfpradh. 

Das Lehen Trippach war ein fogenannies Ritter 
und Helm »Lehen und hatte ber Lehenherrſchaft Tein Gelb, 
fondern ein Geſchoß zu geben, das im Jahre 1651 für vier 

“Lehenfälle zu ein Paar Piſtolen und einem fehönen Pürfc- 
rohr fammt Zugehörung zu dem Anfage bon 30 fl., d 
für 1 Geſchoß 10 fl., beftimmt wurde. 

Noch im Jahre 1809 befaß Trippach ber Forfmeifler 
zu Mantel, Joſeph v. Schwaben Die Hofmarf wurde 
fpäter veräußert und zertrümmert und das ehemalige Herren- 
haus, ſchon in der erften Anlage fehr befcheiden, ift jest eine 
halbe Ruine. 

Trippach gehört zur Gemeinde Mallersried und 
zählt gegen 90 Seelen. 


pP) Weiherbammer, kgl. Huͤttenwerk. 
An den Ufern der Haldnaab, die zwiſchen unabſehbaren 


Waͤldern ſich Bahn bricht, war von jeher bie Eifenfabrifation | 


eine Lebensader. 
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In dem benachbarten Landgericht. Eſchenbach arbeiten 
noch heute die Werke zu Troſchlhammer, Pechhofen Getzt kgl. 
Log. Neuſtadt) und Gmünd (Dietfurt u. a. find in ber Folge 
eingegangen); im Ldg. Parfftein eriftirten an ber‘ Halbnaab 
bie Hämmer zu Hütten, Steinfels, Untermantel, Sperlham⸗ 
mer und Wildenau. 

Der fchwunghafte Betrieb dieſer Werfe und der fchein- 
bar fo nachhaltige Holzvorrath veranlaßte Die Regierung zu 
Sülzbach unter ber Leitung ber Hütten» Abminiftration zu 
Philippsburg ein pfalsgräfliches Hüttenwerf in ber Nahe 
von Mantel zu errichten. 

Die erſte Rechnung, welche noch vorhanden, iſt vom 
Jahre 1724. Acht Jahre ſpaͤter (173%) betrugen bie Ein⸗ 
nahmen zu Weiherhanmer 14,649 fl. 18 fr., die Ausgaben 
aber 11,799 fl. 

Die Preife waren für eine Klafter Kohlholz 1 fl., für 
einen Zentner Gußwaaren 5 fl,, einen Zentner Brock⸗ und 
Roheiſen 1 f, 1ß krz. J 

Von Jahr zu Jahr verringerte ſich der Reinerirag, und 
im Jahre 1788 betrug derſelbe nur mehr 10 fl. 59 fr. Nach 
den Angaben des kgl. Miniſterial-Rathes v. Herrmann 
in den ſtenographiſchen Berichten unſerer Abgeordnetenkammer 
hat ſich ſeitdem ein Reinertrag gar nicht mehr ergeben, das 
gegen verlangte vor wenig Jahren noch das Fgl. Hüttenamt 
u Weiherhammer eine jährliche Zubuße von mindeftens 
9246 fl. 45 kr., alſo faft dreimal fo viel Defizit, ald vor 
120 Jahren Gewinn! 

Im Jahre 1798 beantragte man den Bau einer "neuen 
Hammerhütte. Dieſes Projekt fehelterte wegen eines am A. Aug. 
1768 ausgebrochenen Brandes, welcher durch' Unvorſichtigkeit 
eines Formers den Hochofen und faſt den ganzen Kohlenvor⸗ 
rath ſammt den Staͤdeln verzehrte. 

Der im Jahre 1799 neu erbaute Hochofen koſtete eine 
Summe von über 9000 fl., und bamals hob fich das Wer. 
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wieber ziemlich empor. Außer entſchieden zeitgemaͤßen Ver⸗ 
aͤnderungen errichtete man 1811 bie Modelſſchreinerei, und 
4813 wurde das neue Hüttenamtögebäube aufgeführt. 


Das Wirthshaus, ehedem auf Koften bes damaligen 
Hütten - Verwalters gebaut, übernahm fpäter die Adminiſtra⸗ 
tion ſelbſt. 

Zur Zeit befteht in Weiherbammer ein fgl, Hütten 
amt (1 Hüttenmeifter, 2 Offizianten). Neben dem Hochofen- 
gebäude, in defien geräumigen Nebenhallen und Anbauten 
neben den Hocöfen die Formerei, bie Schlofferei, zwei Kup 
pelöfen und bas große Eylindergebläfe angebracht find, finden 
fih bafelbjt noch zum Werke nöthige Kohlenvorraͤthe, Vor⸗ 
raͤthshaͤuſer, Magazine und Stäbel, 2 Hammerhütten mit 
4 Puddlingsöfen, die Dreherei und ein Zainhammer. 


Im Jahre 1740 finden wir als Hüttenverwalter bes 
kurfuͤrſtlichen Hochofens bei Mantel Ehriftian Heinrich 
Aichinger, 1757 in berfelben Eigenfchaft Joh. Georg 
Windiſch. 

1804 war Ignatz Pindl, bis 1824 Joſ. Eberh. 
v. Streber, nach dicſem V. Schmidt, Jofeph Lind⸗ 
ner und von 1850-1854 Franz Sikenberger Huͤt⸗ 
tenmeifter in Weiherhammer. 


Nah einer Angabe des verftorbenen Öberftbergrath6 
v. Voith lieferte man 1836 aus mit heißer Luft erzeugtem 
Roheiſen in Weiherhammer aus 100 Pfr. 84 Pfdb. Lup- 
peneifen mit 22 Kubiffuß Holzverbrand auf 100 Pfb. 
\ Hambert Pfund Nohelfen gaben 73. 08 Schmiedeeiſen, 
und zu 100 Pfund Schmiedeeiſen wurden 352/, Kubikfuß 
Kohlen verbraucht. 

Soweit die Angaben aus jener Zeit. Die gegenwaͤrtige 
Thatigkeit des Werkes kann bei den kritiſchen Berhältnifien 
unſerer Ciſeninduſtrie und dem Umſchwunge derſelben in Folge 
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neuer großartiger Unternehmungen, fowie der Eröffnung neuer 
Zolkkiwanfen mit Beſtimmtheit um fo weniger astgegeben 
werben, als die Richtigkeit derſelben jeden Augenblid fich 
ändert. | 

Die- früher in Weiherhammer beſtandene Kapelle 
ging bei dem neuen Hochofenbau wieder ein. Die wenigen 
Kirchenrequiſiten wurden im füngfter Zeit zu ber neuerbau- 
ten Kapelle in Parkftein verfaufl. 


Die erften Anfiebelungen bes dem Werke Meiherham- 
mer gegenüber Tiegenden Ortes Weiherdorf waren am 
Ufer des Roͤttenbachs gelegen, ber hier in den Hammerweiher 
fih ergießt, und hießen „Bed onborf.“ Dieſer Name iſt 
nun faſt verloren gegangen. 

Am Roͤttenbache exiſtirt noch eine Mahl- und Saͤgmuͤhle, 
und in. Weiherhammer feit 1833 eine Schule. 

| | 


Anhang. 
Verzeichniß 
der Pfarrer innerhalb der Pfarrei Neukirchen. 


1. Vor ber Neformation, combinirt mit Weiden: 


1344. Martin Bruder. 
1377. Hr. Marquard. 
1332. Thymo von Tachau. Pr 
1398. Hr. Conrad. 
1438. Ulrich Unruh. 
1441. Heinrich. Theurer. 
1448. Michael Baldauf: 
1454. Johann Krewßner. ' 
1505. Johann von der Capell. 
- 1511. Hr Segſchmied. 
1523,- Sebaftin Seßle. * 
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: 2. Während der Reformation und nach ber Treumung 
von Weiden: 


Neukirchen: 


1548. N. Lukas. 

1550. Andreas Reſch. 

1555. Barth. Friſchholz. 
1558—1598. Johann Ian. 
1596—1601. M. Ehrift. Lautenſack. 
1601— 1613. M. Ehrift. Hufnagel. 
.1613—1619. Johann Stark. 

1619— 1627. Martin Bierling. 


Etzenried: 


1595 - 1598. Ehrhard Behelter. 
1598. Johann Stark. 
1615. Ehrhard Greus. 


Mantel: 


1590. Veit Foͤrtſch. 
„1597, Gg. Nuber. 

4598. Gangolf Ziegelmeyer. 
1618. Joh. Hoͤpfner. 


Hütten: 


1569. Hana Scherting. 

1597. M. Joh. Lautter. | 
1603. M. Ioh. Thom. Weinreich. 

1608. Johann Knoͤdel. " 


Gegen» Reformation. 
Die Jefuiten in Melden ‘(fiche dort). | 


3. Nach der. Reformation. 
| Katholiken : u 
1648— 1671. PP. Eapıyiner in Weiden. 
1672. Ignag Sommer ,. Brovifor. 
1680—1681. Sim. StyL Lehner, parochus. 
1681— 1695. Peter Wisnet, 
1695—1701. Johann Urban. 
1701—1718, Joſeph Reifer. 
1718—1752. Joh. Bapt. Schwarz. 
1752—1792. Joh. B. Stadtherr. 
1792—1806. Georg Mid, Thoma. 
1806. Michael Schiller. 
1807. Carl Ph. Koller, Provifor. 
1808—1814. Michael Meingärtner, parochus, 
1814. Georg Bellet, Provifor. 
1815— 1837. Andreas Schneiber. 
j 1838—1839. Paul Haubner. 
"7 4840—1844, Tobias Leutner. 
1844—1848. Balentin Witt. 
1848— 1854. Georg ‚Schmitt, 
1854 bis jetzt. Michael Wiendl. 


® 


Broteftanten: 


Pfarrei Mantel: | 
1649—1670.- Ehriftoph Heberer . Zr 
16701683. Johann Ludeviei, zugleich Haze 

in Kaltenbrunn. 


Pfarrei Neukirchen. a ı 
1649-1670. Joh. Georg v. Plankh. 
4670 1702. M. Zalob Fiſcher. 
1702-1719, Gabt: Enoch Fiſcher. 


1710-1714. Johann Schäffer. 
Berhandl, d. hiſtor. Vereins, Ub. XVII. 15 


1711—1732.:Stmon Kraus. 
4732—1761. Joh. Chriſt. Kraus. 
1761—1787. Gg. Aler. Sperl. 
1787—1796. Gg. "Hein. Schäzler. 
1796—1813: Job. Gg. Leonh. Sperl. 
1813—1838. Fr. Volkm. L. Reinhard. 
1838—1844. 2. Fr. Wil. | 
1844— 1852. Chr. Aug. Hagen. 
1853 bis jegt. Moriß Hartung. — 


G. Rodenflein, 
Pfarrei, 


kgl. Bandg. Bopenftrauh. 


Wrugibof, Sol, rauſchendorf und Drdentbal, 
tgl, Zandg. Weiben. " 


In der Bisthums⸗Matrikel fuchten wir vergebens die 
Pfarrei Rocke nſtein, dagegen war im Dekanate Nabburg 
eine Pfarrei mit Namen „Rackendbdorf“ angegeben. 

In Wittmann ’s "Sanbarafei von Reuchtenberg” fin- 
den wir bie Meierhöfe von: Rackentheß, welche dieſe Landgra— 
fen 1352 von Walbjaffen erwarben. 4 
.. ‚grunp. in feinem Stammbude erzäplt und, daß bei ber 
Heirat Leopolde von Leuchtenberg und der Gräfin Agned 
von Abensberg das Heirathögut auf ber Veſte Rafhen 
borf 1391 verfihrieben worden fei, fowie daß biefelbe Veſte 
1404 vom Landgeafen Johann dem Metern, Albrecht feinem 
Better, Johann dem Jüngern, dann von Ulrich und Leopol, 
Herrn Albrechts Schauen, an Nicolaus von Sein um ta 
fend ungarif che Gulden verkauft worden, fi: | 


P _ “or 
a HN 2 Er * „Bit ... 47 


— 
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Wenn wir nun innerhalb ‚der! Oränzen ber Landgraf⸗ 
ſchaft feinen einzigen Ort, geichweige eine Vefte finden, die 
nur ammaͤhernd hierher zu besiehen waͤre, umd wir Dad einzig 
benfbare Rottendorf in der oben angezogenen Matrifel, 
im Dekanat Hirſchau, wohin «8 won jeher -gehörte, finden, 
wenn wir Dagegen Rodenftein. fchon im Jahre .1524 in 
ven Händen eines Matthias von Stein ſehen, ſo wird. «6: 
nicht lange zweifelhaft erfgheinen, daß erft mit ber. Erwerbung 
Rodenfteins durch die Familie von Stein biefer Ort, ber, 
ehedem Roden- oder Radendorf hieß, den Namen in Raden: 
oder Rockenſtein änderte, zumal ba bei Rodenflein noch bie 
Spur einer alten Burg ſich findet, die ja möglichermelfe 
Rackenſtein geheißen, nach deren Abbruch dieſer Name dem 
Dorf und dem neuen Herrenhaus Innerhalb desſelben gege⸗ 
ben worden ſein mag. 

In der sbenbemerften ‚Erwerbung ber Landgrafen von 
1352 Heißt e8: Den Zehend von den Meiechöfen zu Ras 
kenhof, Leutmansdorf, Weislenzraut und Wit 
ſchau, 7 Höfe zu Khumadite und von dem Dorſe H er⸗ 
mannsreutu.|.w. (S. Wittmann, Landgr. v. L. J. S. 74.) 

Da. biefe Orte großentheild zweifelhaft ericheinen, bejon- 
ders aber auf bie in Rede ftehende Gegend bezogen werben 
müffen, erlauben wir uns folgende Interpretation. 

Rackenhof — Rackendorf, nad der Analogie, wie 
da8 benachbarte Erpetshof auf der Fink'ſchen Karte noch 
als Erpelsdorf angegeben ift. Aus Radenborf wurde fpäter, 
wahrfcheinlich zuerft nur auf das in ber Nähe liegende Schloß 
angewendet, Rocke nſte in. 

Leutmansdorf heißt auf Finks Karte Letmans⸗ 
dorf, beißt heut’ zu Tage Lammer Sborf und liegt un 
mittelbar unterhalb Rodenftein. Ä 

Weislenzreut, vieleiht Meislenzteut, das hen 
tige Maplesrieh, Tal. edg. Weiben, eine Vierlelſtunde 
von Muglhof entfernt. 150 


* 


228: 
Witfhau an. ber. Neuwirthshaus⸗Wernberger Land⸗ 
firaße beißt noch heute fe. 


Khumadite ift nichts anderes, als das heutige Ke im 


ling, das noch unlaͤngſt Kembding hieß. Dieß Doͤrfchen 


liegt eine halbe Stunde ſüdlich von Rockenſtein. Es beſaßen 
die dortige Hofmark die Walthurner, die von Hahnenkamp, 
Die Karg von Trausnitz und bie Grafen Buttler. 

GHermannsberg, Pfarrei Michlvorf, k. Lg. Vohen- 
ftrauß, heißt noch heute fo. 

Wenn auch biefe Namensdeutung zunächft ala Abſchwei⸗ 
fung ericheint, glauben wir fie bennod gerechtfertigt, ba fie 
innig mit der ‘Pfarrei Rockenſtein in Verbindung ſteht, und 
mit den Ortſchaften, die von dieſer Pfarrei noch in's Land⸗ 
gericht Weiden gehören. 


Das Gut Rockenſtein war fruͤher ein Bergflecken und 
hatte daſelbſt ein Berggericht ſeinen Sitz, woruͤber das noch 
erhaltene Gerichtsordnungsbuch Auffchluß glbt, das folgender⸗ 
maßen beginnt: 


1537 
Dieb Gerichtsbuch ift angefangen durch Die ge: 
ordnete Richter und Urtheiler des Bergs Rodenftein, 
alß der edle und ernueft Sigmund von Nandenreut 
zu Schreg das Gut Rodenftein mit aller derſel— 
ben zugehörungen von dem Durchleuchtigen Hochge⸗ 


bornen Fürften und Herrn Ludwig Heynerich 


Landgrauen zum Leuchtenbergf erfaufft, ba 
man zelt und gefchrieben hatt nach Chrifti Geburt 
Tauſend fünfgundert fünfzig und fieben Jahr, 


Auf Sigmnnd 9. Nangfenrent folgte 1575 Wolf Chei⸗ 
fioph und 1579 Johann Heinrich v. Nangkenreut, Oberrich⸗ 
ter zu Bamberg. Nach dieſen erhielt Rockenſtein Hans Joͤrg 
vom Giech, Amtmann zu Hollfeld 1581, denn 1590 Hand 
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Sigmund vom Giech unter ber Bormundfchaft Achatzens vom 
Giech zu Krottendorf, Amtmann zu Burgkunſtadt. 


Nach den Giech beſaßen Rockenſtein (16981719) die 
Freiherren von Seiboltsborf und bis heute Die Freiherren von 
Eberz von Belderbufch, ein urſprünglich limburgiſches G⸗ 
ſchlecht. 

Weftlich von Rockenſtein, auf einem hohen Bergruͤcken, 


fiegt die Hofmark Muglhof, angeblich über 2000 Buß über 
der Meeresflaͤche. 


Wahrſcheinlich iſt auch Muglhof aus dem Slaviſchen 
herzuleiten und zwar von Mogila ber „Grabhügel.“ 


Schon lange vorher haben wir die Orte der Umgegenb 
in hiſtoriſchen Abhandlungen und Urkunden gefunden ohne 

daß von Muglthzof bie Rede iſt. 

Im Jahre 1612 kommt in einem Weidner Pfarrbuch 
vor, daß Georg Michael Schildt zum Muglhof, Chriſtoffen 
Schildis Sohn, Barbara, die Tochter Balthaſar Doloſens 
zum Roſenberg, geheirathet habe. 


Es ſcheinen ſomit die Schildt die erſten machweiebaren 
Beſitzer Muglhofs geweſen zu ſein. 


Bei dem Mangel aller weiteren Quellen mußten bit 
mangelhaften Notizen in Pfarrbüchern Auffchluß geben, und 
jo fommt in der Bfarrel Schirmitz 1672 Sebaftien von 
Bolad zu Mugihof vor, deſſen Tochter Sibylle 1681 Jo: 
hann Sebaftian Wildenauer, genannt Gaftner au Schirmis— 
heirathet. 

Ein fürſtl. Reuß⸗Plauen ſcher Hoß und Konfiſtorial⸗Praͤ⸗ 
ſident, Georg Chriſtoph Ferdinand Paſſel von Taſchenberg, 
genannt Raͤßlwitz, hatte ſeinen Stellen entſagt, und nachdem 
er zur katholiſchen Religion uͤbergetreten war und Conſtantia 

von Ottengrün zu Altenſtadt geheirathet hatte, 1680 das 
Landſaßengut Muglhof gekauft. Dieſer, wie es heißt, ſehr 
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aelohrte Mann war auch als Schriftſteller muier dem Hauien 
„Zephyrinus" nit. unbefannt, und betätigte feinen 
frommen Sinn ald Katholif durch bie Erbauung einer Ka 
pelle „beim heil. Bruͤnnlein,“ Die zu Ehren des HI. Johan⸗ 
nes bes Täufer geweiht und vom Papſt Innocenz 1703 mit 
einem Ablaß begnabigt wurbe. 


Auch das noch fiehende Schlößchen au. Muglhof erbaute 
Raͤßlwitz und ſchmuͤckte es ober, bem Eingang mit feinem 
Wappen. 

Raͤßlwitz Hatte nur 3 Töchter, und nad) feinem Tode 
kam das Hut in die Hänbe derer von Brand und von La⸗ 
berigue. 

Die letztgenannte Familie Haufte lange noch in Mugl⸗ 
hof, Hat aber wenig gethan, ſich im würdigen Andenken zu . 
erhalten, und noch treiben fich illegitime Sprößlinge diefr 
Familie, die denſelben Namen tragen, in ber Ungenemn um 
ber als Plage der Armenpflege. 

Des Testen Laberiques Wittwe heirathete den Landes⸗ 
direktionsrath von Obermayer- in Amberg und vererbte Mugl⸗ 
hof auf des Letztern Tochter, eine Gräfin Hirſchberg zu 
Niglasreut. 

’ Bon diefer Familie kaufte das Gut Carl Weih, der dad 
felbe noch jet im Beſitz hat. 

Muglhof ift, vieleicht in Beranlaffung und durch bie 
Schuld jener Laberique'ſchen Gutsherrſchaft, in einen trof- 
Iofen Zuftand gefommen.. Armuth, Lieberlichfeit, Bettel, Ar 
- beitsfcheue und Diebftahl find feit vielen Sahrzehenden in 
Muglhof heimiſch, und wenn auch Obrigkeit, Gutsherrſchaft/ 
Geiftlichkeit und Schule alle Mittel ergriffen haben, den Zu⸗ 
fand ber Sittlichkeit einigermaßen wieder zu beffern, fo ift 
bis jet leider bieß nur halb gelungen. Dasfelbe ift von dem 
benachbgrten. und zum Gute Muglhof gehörigen Oertchen 
Hoͤll zu ſagen. 


2Br 
In Muglhof Meine Schule und dei dem Deienomier 
gute eine Branntweindrennerei. 


Das benachbarte, zur Pfarrei Vohenſtrauß sähe ige 
Dertchen Mäzlesrieb: war früher: der Herrſchaft Waldau 
unterthan, fowie das fablih von Mugihof gelegene Dorf 
Oſedenthal, eine ehemalige Hofmark, dem Mapifivate ber 
Stabt Weiden ainepſuichtia war. 


d. NRothenuſftadt, 
| Warren, 


a) Notbenftadt, Pfarrdorf. 


Vielleicht eineß ber alteſten Schlöffer im Landgerichts 
bezirke, das durch feine ſpaͤteren Beziehungen als boͤhmiſches 
Kanzleilehen nur noch eine höhere Bedeutung erhielt. 

Shen {m 13. Jahrhundert leifteten bei einigen- Schen- 
kungen des Grafen Beriko von Vohburg an das Kloſter 
Waldſaſſen Eberhard ımb Berthold v. Rothenftabt 
Zeusfchaft (1202). 

Mit der Herrichaft Barkftein und Weiden war Rothen⸗ 
ſtadt von ‚ben Hohenſiaufen in die Hände Bayerns gekom⸗ 
men, und in Ludwig bes Strengen Saalbuch werden bie 
Renten des Gutes zu Rothenftadt (um 1253-1294). folgen: 
kemapen beichrieben:: . 

"Rotenftat, das Dorf, 11 Höfe, 5 Leben. 
Summers, 3 Höfe, 1 Meierhof, 1 Mühle, wovon 
eines Des Kammerers umd eine. Viſcherel, Die Fiſcherei 
bei Heidnab. 
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Der Ort Summerd if aus umfern Gegenden ver- 
ſchwunden; doch bürfte biefer Ort, ba bie Fifcherei an ber 
Heibnaab bamit verbunden war, an ben Ufern biefes Fluſſes 
‚ zu fuchen fein. Zwiſchen Etzenried und Wilbenau liegt aber 
zur Zelt nur bie Einoͤde Sperlhammer an ber Heidnaab; 
. foßte auf ben Trümmern des Ortes Summers bie Einöde 
entftanden fein? 


Wie lange das Miiniſterialengeſchlecht der Rothenſtadter 
im Beſitze dieſes Gutes geweſen iſt, oder welchem andern 
Geſchlechte dasſelbe entſproſſen oder verwandt war, bleibt un⸗ 
gewiß. 

Als aber Weiden und Parkſtein in der Mitte des 
14. Jahrhunderts von Kaiſer Karl IV. in Beſitz genommen 
wurde, eignete fich biefer die oberfte Lehensherrlichfeit über. 
mehrere Güter zu, bie fpäter, nachdem Tängft die ganze Um⸗ 
gegend in die Hände ber bayeriſchen Pfalzgrafen und Her⸗ 
zoge wieber übergegangen war, unter bem Namen ber böß- 
mifchen Rehen eine bebeutende Rolle in ber oberpfäßzifcen 
Geſchichte Tpielen. 

Sn dem ehemaligen Landgerichte Patfein, einſchluͤßlich 
der Grafſchaft Sternftein, waren Rothenſtadt, Neudorf, Wil 
denau, Plößberg, Schlatten, Mohrenftein und Schönfird 
böhmifche Lehen, von denen bie erften beiden zum Lanbgerichte 
Weiden, Wildenau, Plößberg und Schönfirch zum k. Land⸗ 
gerichte Tirfchenreut, Schlattein und Marnftein ober Mohren⸗ 
ftein Getzt eine Mühle) zum k. Landgerichte Reuflabt an ber 
Waldnaab gehören. 

An den Gränzen unferes Landgerichtes find nod al 
böhmifche “Privatlchen zu bemerken Wernberg, Glaubendorfr 
Waldthurn mit Schellenberg, fowie im Norden Reuth, Fries 
denfels und Weißenftein. 

Ablber noch che Rothenflabt als Boͤhmerlehen erfcheint, 
fehen wir ſchon bie Walhauer als Beſther dieſes Gutes. 


Ulrich Waldauer und fein Eheweib Biemut kommen ſchon 
4305 zu Rothenſtadt vor. Im Jahre 1325 verkauft Die 
mut von Waldau Sig und Dorf zu Rothenftadt an Weigl 
von Trausnit umb Heinrich von Waldau , ihres Mannes 
Vettern. 


In der Theilung, weiche die Waldauer 1344 vornahmen, 
geben die Brüber Ulrich Eonrab und Heinrich von Waldau 
ihrem Vetter Hans und feiner Frau Agnes Veſte und Dorf 
zu Rothenftadt. Jener Theil von Rothenftabt aber, welchen 
Weig! von Trausnit erhalten hatte, Fam durch beffen. Tochter 
an Conrad Zenger von Frohnhof. 


Des Letztern Enkel, Jordan Zenger, verſchreibt das Gut 
Rothenſtadt ſeiner Frau Oſanna auf ihre Lebensdauer 1363. 


Georg Zenger zn Rothenſtadt und feine Gemahlin Ur⸗ 
ſula von Donnerflein waren bie Eltern des Pflegerd zu 
Burglengenfeld, Heinrich Zenger zur Rotkenftabt (1451), bei: 
ſen Tochter Amalie Reinhard Armanoteer (vielleicht Ermes⸗ 
reuter ?) ehelichte. 

Der Zenger ſche Antheil Rotbenftabt kam fpäter wahr: 
ſcheinlich an bie Dreswiger; denn während und nach dem 
Löwlerbunde fehen wir Hans den Dresmwiger als Herrn. von | 
Rothenftabt, während noch 1533 Georg und Hans Tobias 
von Waldau Sik, Burgſtal und das Dorf zu Rothenſtadt 
an ihren Schwager Ernſt von Seeberg und Plan verfaufen. 


Unter dieſem scheint Rothenftabt wieder in einer Hand - 
. vereinigt geweſen zu fein, ba von nun an nur eine einioe 
Familie im Beſitz diefea Gutes blieb, 


In Mitte des 16. Jahrhunderts erfcheint (1546) Cirt 
ftoph Fuchs zu Arnſchwang mit feinen beiden Söhnen Da- 
vid, Landrichter zu Sulzbach Cr 1560) und Johann Efriftoph, 
Pfleger 'zu Wetterfeld (+ 1585), als Gutsherr von Rothen⸗ 
ſiadt. Beibe folfen daſelbſt "begraben Hegen. : Dawib’s Buche 
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Sehne waren‘ Hans Chrhiſtoph und Fritdrich, von denen die 
fer nach des Erſteren Tode Trippach, Rothenſtadt und Pal 
meroreut (Puͤchersrent) für Frauen⸗ und Reichenſtein und 
andere Beſizungen an ſeinen Schwager Georg ae von 
Sapenhofen vertaufchte (1601). 

- Diefer Georg Beer von Satzenhofen, aannicher und 
Commandant zu Barkftin, Hatte Maria‘ Jalobe von Fuche, 
die Schweflier der Dbengenannten und 1 Sochter Dasit’s Bu, 
. Jam Weibe. 


In der Lehenurkunde, welche Ferdinand III. 1697 


Georg Peters Söhnen, Chriſtoph Philipp und dobſt Sig⸗ 


mund, ausſtellte, heißt es unter Anderme - 
Veſte, Schloß und Burgſtal zu Rothen— 


ſtadt mit der Hofmark, Hofbau und Zehend im hal⸗ 


ben. Dorfe Scharwerk, Zins und Guͤlt, 4 Fiſchwaſſer, 

: davon BR -von. der Burgmühle bis Wildenau am Wehe; 
das vierte au ber Halb unter dem Bichelberg, vier 
Höfe zu Mallersried und Felſenried u. f. w. 


Der letzte Name Felſenried iſt als Ort verſchwunden 


ind begeichnet nur noch eine Flur zwiſchen Rothenſtadt und 


Mallersried. 


Der Burgſtal ſtand auf dem. Berge ober Mallersried, 
das Schloß wahrfcheinlich da, wo es noch heute fteht, im 
Dorfe felbft, am Ufer der Waldnab; Die Vefte endlich wird 
wohl ohne Zweifel auf bem heute :fogenannten Kickenberg ge 
ſtanden ſeyn, einem Raſenhuͤgel an ber: norböftlichen Spite 
bes Dorfes, welchen deutliche Spuren von Gräben und Wil 
len noch heute umgeben, 

Zu Ende des 30jaͤhrigen riet berichtet Georg Chri⸗ 
ſtoph Friedrich von Satzenhofen (ber: Enkel: Gg.“ Peters), 
er: Habe 1661 nur 43 Unterthanen mehr gehabt :uhb. keine 
Alppirtinenz als Brigghh GPirck7), am. Hölzern habe er nur 
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bas eine bei Pirk, das andere, bie Bonas im Leuchtenber⸗ 
giſchen, noch gerettet. 

Georg Chriſtoph Friedrich von Sadenhofen's Soͤhne 
waren Johann Jobſt uud Wilhelm Adam, ſowie ber Sohn 
bes Lestern, Johann Ferdinand Peter, es war, welcha Sophie 
von Wrzewiz ehelichte. 

Es iſt mir nicht bekannt, wie Franz Xaver Wilhelm 
v. Satzenhofen, der 1740 ſtarb und zu Rothenſtadt liegt, mit 
dem eben Genannten verwandt iſt. 


Die gegenwärtigen Beſitzer gu Roifenpabt entRommten 
einer andern Linie, als der eben angegebenen. Bon ihnen 
war Georg Andreas Adam Furfürftl, Regierungsrath und- . 
Oberforftmeifter in Brud, Franz Sigmund fgl. Kämmerer 
und Maier, welche beibe ebenfalls. in der Kirche zu Rothen- 
ftadt liegen. 


Franz Sigmund's Bruder, Friedrich Gaftmir + 1824), 
war kgl. b. Kämmerer, Pfleger zu Murach, dann k. k. öfter 
reichifcher Landrechts-Pfleger und Kaftner zu Freiburg. 


Ein ſchleſtſcher Zweig dieſer Familie, welche Hund 
als eines Stammes mit den Leublfing angibt, hat unter 
Franz Sigmund von Satzenhofen und. Pettendorf, Teutſch⸗ 
ordensritter und Hauskomthur der Herrſchaften Freudenthal 
und Eilenburg im Oberfchleften, dann Commandeur zu Nams⸗ 
lau, geh. Rath und Coadjutor der Baley Franken, fogar ben 
Grafenrang erhalten. | 

In der Kirche zu Rothenftabt finden fich noch. die Grab⸗ 
flätten einer Tochter Georg Peters. von Sapenhofen, dann 
bes pfalzſulzbach ſchen Hofcavaliere und geh. Rutha Johann 
Jakob von Junker zu Großfonreut und Rupprechtsreut 
(+: 1741), der Maria Roſina yon Blumenthal, geb. Junker 
und verwiitweten Sapenhofen zu Rothenftabt ( 1767) und 
endlich des juͤngſtverſtorbenen Befigers dieſes Gutes, eines 
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Sohnes, des oben genannten Franz Sigmund, Johann Cle⸗ 
‚ment (+ 1853), kgl. b. Chevaurleger8-Obriftkteutenant. 


Die Soͤhne des Leptern find die gegenwärtigen Befiger 
bes halben Gutes Rothenftadt, ba bie andere Hälfte von dem 
zweiten Bruder, Johann Element Franz Chriſtoph v v. Satzen⸗ 
hofen, im Jahre 1849 zertruͤmmert wurde. 


Rothenſtadt kommt ſchon in der alteſten Matrikel des 
Bisthums Regensburg als ſelbſtſtaͤndige Pfarrei vor; doch 
findet ſich aus jenen Zeiten nichts, was auf die Pfarrge⸗ 
ſchichie von irgend einer Bedeutung geweſen waͤre. 


Der aͤlteſte Pfarrer, den wir fanden, war 1380 Hans 
Zenger (Hund’s Stammbuch, Seite 382 II.), dann Ehr- 
hard Pfreimbder 1549, von dem es aber ungewiß ift, ob er 
ein Fatholifcher ober ſchon ein evangelifcher Geiftlicher geive- 
fen ſei. 


Nach Lorenz Wolf, der 1607 vorkommt, ſind noch Paul 
Heberlein und Michael Taler als evangeliſche Pfarrer zu 
Rothenſtadt verzeichnet. Michael Taler mußte ber bewaffne- 
ten Gegenreformation i. J. 1627 weichen. Die Sefuiten 
übernahmen die Pfatrei und die Seelforge, und in einem 
Pfarrbuche der damaligen Zeit findet fich hierüber Die Stelle: 


Diefe Pfarrei ift eigentlich den patribus socie- 
tatis Jesu, wie auch Neufirchen dergeftalt von dem 
reverendissimo Ordinario eingehänbigt und geben 
worden, mit dem Geding, daß aber wenigftend zu 
Rothenftadt und Neuficchen alternis dominieis der 
Gottesdienft gehalten werde. Entgegen follen fie den 

großen und Heinen Feld» und Hauszehend genießen, 
fo viel der halbe Theil belangen thut, denn der halbe 
Zehend zu Rothenftadt Fehört dem Inhaber und Bes 
figer des abeligen Schloßgutes bafelbft, welches ein 
faiferliches Lehen iſt, der Balbe Zehend aber in Ul⸗ 
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- Sersrted, gehört beeben Sn dendſcheeſtan zu 
Weiden u. |, m. 


Nach Beendigung des Religionöteleges wırde auch ein 
esangelifcher Pfarrer in Rothenſtadt wieder aufgeftellt, jedoch 
nur, fo lange, bis: das Simultaneum wieder eingeführt war. 
Durch die Trennung ber Pfarrgefaͤlle ſehen beide Religions⸗ 
geſellſchaften ſich veranlaßt, dieſe Pfarrei als eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige aufzugeben, und Rothenſtadt wurde beiderſeits von Neu⸗ 
kirchen aus beſotgt. Dieſe Vereinigung geſchah katholiſcher⸗ 
ſeits 1673. Auch hiet gab das Simultaneum zu allerlei 
Reibungen Anlaß. Orgel und Sakriſtei waren bis fur neue⸗ 
fien Zeit den PBeoteftanten verboten, und ben Gebrauch ber 
Erſteren Fonnten fie nur dadurch erlangen, daß fle dieſelbe 
einmal, als fie ſchadhaft geworben, auf eigene Koſten wieber 
herſtellen ließen. Noch heute ift der Gottesacker konfeſſtonell 
geſchieden, damit ja Diefe unfelige Spaltung auch noch na 
dem Tode fortdauere!  - En} 


Die leer ſtehenden Pfarrhoͤfe in Rothenſtadt verfielen 
unterdeſſen von Fahr zu Jahr mehr, Eine Zeitlang wurden 
fie von den beiden Zehentnern bewohnt, fpäter aber Bas 
fälligfeit halber eingeriffen und aus dem verfauften Material 
33 fl. erlöft. 


Im Jahre‘ 1756 wurde nach Motkenflabt wieder ein 
katholiſcher Pfarrproviſor geſetzt, welcher endlich ſich entſchloß, 
aus eigenen Mitteln ſich eine Wohnung zu erbauen, den 
noch heute ſtehenden katholiſchen Pfarrhof. Bis 1789 wurde 
die Pfarrei durch Proviſoren verweft, von da an aber wurden 
wieder eigene Pfarrer daſelbſt aufgeſtellt. | 


PBroteftantifcherfeit8 wurde Rothenſtadt bis 1839 von 
Reukirchen aus verfehen. In, dieſem Jahre trennte man bie 
Kohlberger Filigle Etzenried von biefer Pfarrei und bildete 
durch Die Verbindung Etzenrieds mit Rothenftabt eine eigene 
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Pfarrei, bie jehech bid zur Grreichung ber nöthigen Bonds 
zur Erbauung eined Pfarrhofes Senfalie nut verweft wird. 


Die Kirche, weldde dem Beil, Bartholomäus gewidmet 
tft, wurbe 1737 reparirt. Es befinden fich in berfelben ver 
ſchiedene Grabmaͤler, non denen fchon oben bie Rebe war 


Katholtfcherfeits gehören zur Pfarrei Rothenftabt nır 
j dieſes Dorf, Neubau, Ullersrled und Sperlhammer. 


De legtgenannte Ort erhielt feinen Namen durch bie 
Errichtung eines fogenannten Maichin-Hammers, den zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts ber pfalzſulzbach ſche Regie 
rungsrath Chriſtian Sperl zu Sulzbach beſaß. Ein in 
einer ehemaligen Kapelle zu Sperlhammer gefunbenes Ma 
rienbild ift fpäter in die Pfarrkirche zu Rothenftabt gebracht 
worden. | 
Daß zur proteſtantiſchen Pfarrei Rothenſtadt außer ben 
obengenannten Orten noch Epenried mit Radſchin unb Rafien⸗ 
muͤhle gehoͤre, haben wir ſchon bemerkt. 


Außer den beiden Pfarraͤmtern iſt Rothenſtadt noch ber 
Sig zweier Schulen und bat beiläufig 470 Einwohner. . 


i 


: db) Mierseied mit Neubau. 


Üliersried hieß früher Ullrichsreut und gehörte 
etwa Im 15. Jahrhundert einer Familie v. Falkenthal. 
Den Urfprung diefer Familie‘ fonnten wir nicht ermitteln, 
wenn 'fle nicht etwa von der noch heute Falfenthaler 
Mühle genannten Einöde bei Hännersgrün abſtammen 
Inte. 


"Auch die Mothafte waren zeitenweiſe Veſi ber von Ul⸗ 
lerzried. Später kam der Ort an Be derigaft zu 


. Barfften. 








+ Kenn tor. in dan ‚sortiogendeh: Blkttern. ſo haͤufig non 
ben Adelsfamilie und ihren asagneshien. und‘ esiorhenen Kr 
teln, Rang. and Würden erzählt .haben,. jo ſei ea und hier 
auch einmal vergoͤnnt, der Verdienſte einer ehrenwerthen Fa⸗ 
milie aus dem Volke zu erwähnen, auf deren Wirken, bie 
Nachwelt vielleicht mit größerem Danfe zurüdbliden wird, 
als auf die Ahnen bes oberpfaͤlziſchen Adels ! 

Sowie die Schätzler von Epenvieb ſich zu hohen 
Ehren erhoben haben und ihren bäuerlichen, aber, rechtichafs 
fenen Ahnen fich würdig zeigten, fb iſt es hier die Familie 
ver Gollwitzer, von der wir hier ehrend EErwaͤhnung Yun 
wollen. ‘ 

Schon im Jahre 1631 waren r ein Schäßler und 
ein Gollwitzer, die an dir Spitze der Etzenrieder Weib 
und Kind zu retten ſuchten und ben kaiſerlichen Horben, bie 
raubend, brennend und mordend eingebrochen; waren, fich 
fühn entgegenftellten, bis die Bruͤcke abgebrochen und die Be⸗ 
wohner gerettet, waren, 


Es fcheint, dag In ben Enkeln die That. der Ahnen ſich 
lohnen ſollte, indem wir die Schäpler, in ben Freiherrn- 
ftand erhoben, unter ben ‚reichften Samilien Augsburgs er⸗ 
bliden, während die Sollwiger zu Ultersried im Be 
geiffe ftehen, dem Glashuͤttenbetrieb der Oberpfalz; ganz neue 
Bahnen zu brechen, indem «8 ihnen gelungen At, durch als 
leintge Benügung bed Torfes Glas zu erzeugen. 

Durch dieſe für ben gegenwärtigen Befider, Heren I os 
hann Gollwitzer patentirte Erfindimg ift trotz bes zuneh⸗ 
menden Holzmangels die" Glasfabrifation in den Torf⸗ und 
Quarz⸗reichen Gegenden ber Oberpfatz fuͤr eine lange Zukunft 
garantirt. 


Die ganze Anſiedelung zu * eubau ſammt Glashütte, 
Arbeitswohnungen, Herren-Wohnhaug, Schleife⸗, Polier⸗ und 
Spiegelbeleg ift eine verdienſtvolle Schöpfung: ber juͤngſten 
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Zeit, und es zeigte ſich Hier noch vor wenigen Jahrzehenden 
nichts als eine Fahle, unfruchtbare Hutweide. 


Möge es diefer ehrenwerthen Familie vergönnt fein, noch 
lange für unfre Gegend fegensreich zu wirken. 


Anhang. 
Verzeichniß ber Pfarrer. 


Katholiſche: 
1330. Hand Zenger. 
* “ * * 
Weiden: 
16271649: Jeſuiten. 
1675. Capuziner. 


Rothenftabt und Schirmig: 
1669. Georg Beuerl, parochus. 


Neukirchen und Rothenftabt. 


20 1681. Peter Wionet. 
‚1695. Johann Urban, 
. 4701... Iofeph Reifer. 

1718. Joh. Bapt. Schwarz. 

41752. Joh. Bapt. Stabtherr, 

1752. Gg. Michael Thoma. 


Proteſtantiſche: 


1549. Erhard Pfreimbder. 
1607. Lorenz Wolf, 
16411. Baul Heberlein. 


41625. Michael Taler. 
1649— 1673, Caspar Waldthier. 


Rothenftadt: 
Katholifen : 

1756. Joh. Martin Trötfeh, Prov. 
1789. Joh. Bapt. Wittman, „ 
1789. 30h. Bapt. Huber, parochus. 
1812. Georg Vogel, n 
1817. 305. Bapt. Nagler,. " 
1826. Martin Bräuhäufer, " 
1837. Joh. Rep. Nurtſch, " 


1845. Joſeph Menter, " 
1851. Joh. Ried, " 
Pfarrer in Rothenſtadt und Neufitchen: 
Proteftantifche : 


1673. M. Jacob Filcher. 

1702. M. Gabr. Enoch Fiſcher. 
1710. Joh. Schägler. 

1711. Simon Kraus. 

1732. Joh. Chr. Kraus. 

1761. Gg. Alex. Sperl. 

1787. Gg. Heinr. Schaͤtzler. 
1796. Joh. Gg. Leonh. Sperl. 
1813. Fr. Volkm. Reinhard. 


Pfarrverweſer in Rothenſtadt: 
Proteſtantiſche: 
1839. M. Menzel. 
1842. Gg. Dan. Löw. 
1845. Billmann. 
1849. Panzer. 
1854. Schaͤtzler. 


Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XVII. 16 
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8. Schirmitg, 


Marrei, 


a) Schirmig, Pfarrborf. | 


Erin an dem Ufer ber Waldnaab lang hingeſtrecktes 
Dorf, das von ber Entfernung geſehen offenbar aus drei 
Theilen zu beftehen Scheint, dem eigentlichen Pfarrborf mit 
Kirche, Schule und Pfarrhof, dem Schloße fammt Wirth 
haus, Mühle, Schmiede u. f. w., und endlich als vorgefche- 
bener Poften, dem fogenannte „Sieh dich für,“ wahrfcein- 
lich eine Anſiedelung ärmerer Bewohner, Handwerker und 
Taglöhner, denen die Herrfchaft Schug und Heirathsbewil⸗ 
liaung gegeben Hatte, und denen vielleicht nicht immer ganz 
zu trauen war, daher wohl heute noch der Name. 

Die Erklärung des Namens Schirmig oder Schirm 
big, wie er früher gefchrieben wurbe, wird uns leicht, wenn 
wir wiffen, daß Tscherembizza bie Ziegelhütte heißt. 

Daß demnach Schirmig eine ſlaviſche Anfiebelung war, 
bedarf Feiner Erwähnung mehr. 

Nachdem das Siavenland ben deutſchen Herren unter⸗ 
worfen war, ſaßen auf den alten Slavenburgen die deutſchen 
Adelsfamilien, ſo in Leuchtenberg die Landgrafen dieſes Na— 
mens, in Parkſtein die Grafen von Sulzbach, in Eger die 
von Vohburg und tief noch im Ellnbognerland bis Falkenau 
die Nothafte. | 

Eifentrud Nothaftin zu Falfenau war an Friedrich, den 
Landgrafen von Leuchtenberg, verehelicht und Hatte zur Mit 
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gift unter Anderm einen Hof zu Schir mitz erhalten, ben -. 
fie vom Reiche zum Lehen trug und nach dem Tode ihres - 
Gatten bem Kloſter Waldſaſſen ſchenken wollte. 


Eckhardt Nothaft von Wildſtein (auch im Egerland), 
der wohl Anſpruͤche auf dieſen Hof zu haben glaubte, will 
dagegen Anfangs Einſprache thun, giebt aber endlich im Jahre 
1300 dennoch ſeine Einwilligung, wodurch nun 2 Höfe zu 
Schirmitz dem Stifte zu Waldſaſſen ober auch ben Kloſter⸗ 
frauen zu Eger gegeben werben follten. 

Schon damals war haher die Begend von Schirmig 
als Reichslehen in Leuchtenbergs Händen. Im Jahre 1363 
kommt die Pfarrei Schirmig als Leuchtenbergifche Patros 
natspfarrei vor, und 1390 wich biefelbe in einem Leuchten- 
bergifchen Lehensverzeichniß mit aufgeführt. 

Der Edelſitz von Schirmig gab, wie in dem benach⸗ 
barten Rothenftadt, einem urfprünglichen Minifterialengefchlecht 
den Namen, und 1230 kommt als Leuchtenbergifcher Vaſall 
[don Marquard von Schirmiß vor. 


Die fpätere Reihenfolge der Beflger von Schir mitz 
bis in's 17. Jahrhundert ift verloren gegangen; ebenjo ift 
es unbefannt, wann Schir mitz das Hofmarksrecht erhalten 
hat, Doch Iefen wir in einem Weibner Receffe, daß 1607 
Johann Federlein von Pfreimd in Schirmig ſchon über 
7 Jahre lang begütert geweſen. | 

Während ber Reformation war im Allgemeinen bie Land⸗ 
grafichaft Leuchtenberg weniger ber neuen Lehre günftig, Doch 
war gleich Anfangs beſonders der Einfluß, "ben dieſe Firch- 
liche Bewegung auf die Geiftlichen Außerte, fehr bemerfbar.. 
Wir haben ſchon oben bemerkt, wie der Pfarrer von Michl⸗ 
dorf feine Köchin heirathet; nicht minder ehelichte Jakob 
Hübner, der Pfarrer von Rodenftein, 1564 bie Tochter des 
Apothefers Mahenforn in Weiden, und von Schirmig ift 
1607 in einem gleichzeitigen Pfarrbuche bemerft 
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„Johannes Grübel von Pfreumbd, weilandt Pfor- 
ver zu Schirmig und Catharine Michael Imers, 
Bürgerd und Schloſſers zu Weiden Tochter, fo fid 
eine Zeitlang zu Schir mitz unehelich zufammenge- 
halten, fondern auch allhie in Weiden darüber betre⸗ 
ten und von chur= und fürftlichen Stabtgericht allhie 
zu Verhafft genommen, fomit durch nachfolgende Per⸗ 
fonen in die Kirche begleitet und ordentlicher Weil’ 
eingeleitet und copulirt worden, den 10. Dec. Alrich 
Leuthäufel, Jakob Imer, Beit Kelmel, Hans Sin- 
ber&berger ; copalavit Johann Silberkorn.“ 

Dagegen bemüßten fich die Landgrafen, bald wieder ihr 
Gebiet von reformirten und lutherifchen Geiftlichen zu fäu- 
bern und bie Fathollfche Kirche wieder in ihre Rechte ein- 
zufegen. | 
Darum gingen bie PBroteftanten ber Landgrafſchaft zum 
Abendmahl, zu Taufen und Kopulationen nach Weiden, 
während bie Katholifen Weidens zur Beichte, Kommunion und 
Mefle nah Schir miz ober nach einer andern benachbarten 
Iandgräflichen Pfarrei wallfahrteten, 

Im Fruͤhjahre 1632 lagerte acht Tage lang Kurfuͤrft 
Maximilian von Bayern mit ſeinem Heere zwiſchen 
Schirmitz und Weiden. Im nädften Jahre hauſ'ten 
600 polniſche Reiter, die vergebens in Weiden einbringen - 
wollten, in Schirmig übel genug. 

Fortgeſetzte Truppenbewegungen ließen bie Umgegend 
nicht zur Ruhe fommen, und Schir mitz theilte das Schid- 
fal aller andern Orte Deutfchlands, und fühlte noch viele 
Yahrzehende die Wunden, welche der böfe Religionsfrieg ge: 

ſchlagen hatte. 

Unterdeffen war eine edle Kamilie, welche fchon lange 
in Weiden anlälfig war, und die wir an einigen Orten un 
ter dem Namen Caftner zu Weiden, fonft Wildenauer 
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genannt/ gefunden haben, die ſich aber fpäter Wildenauer, 
genannt Caſtner von Schirmitz, hießen, in ben Beſitz 
diefer Hofmark gefommen. 


Die Caſtner zu Weiden, die wohl zu unterfcheiben find 
son ber alten Sammerfamilie der Caſtner zu Unterſchnaitten⸗ 
bach (ſtehe Holzhammer) gehörten au ben Rathsfamilien 
Weidens. 

Sebaſtian Caſtner heirathete 1587 Urſula, die Tochter 
Hans Duͤrnhubers, von deſſen beiden Söhnen, Wolfgang und 
Caspar, ber Erſtere die Tochter Hans Kochs zu Beiden zum 

Weibe Hatte. 


MWahrfcheinlich ift Johann Wildenauer, genannt Eaftner 
von Schirmiß, der 1687 ftarb und in ber Pfarrkirche zu 
Weiden begraben liegt, ber Sohn bed genannten Wolfgang 
Caftner. 


Dieſe Familie wurde nachher in den Freiherrnſtand m 
hoben, und exiftjrt, wenn wir nicht irren, noch heute. 


In dem Beſitz von Schirmig aber blieben fie nicht lange, 
denn ſchon 1710 ift Johann Baptift Joſeph Ignag von 
Haugenderg fammt feiner Frau Marie Barbara Sophie Bes 
fiter von Schir mitz. Nach einiger Zeit erwarben fie auch, 
dad Gut MWildenau, und ift dort bas Weitere über diefe Fa⸗ 
milie zu finden. 


Im Sabre 1719 fommt Emanuel Grill von Altdorf zu 
Schirmig vor, ber bie Tochter bed Mar Adam v. Federl 
zu Pirk und in zweiter Ehe Marie Eleonore von Marfchall, 
von Thonheim und Goltern geehelicht hatte. 


Nun erfcheint, ob mit den Ebengenannten verwandt ober 
nicht, ift unbefannt, Johann Leonhard von Friedrich, Hof- 
friegsrath und Generalfeldmarfchalllieutenant, mit feiner Fran 
Marie Magdalena 'v. Friedrich, gebornen v. Reding (1731), 
fowie Johann Mart von Friedrich, Landobriſt und Gutsherr 
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von Schirmig (1758). Bon biefer Familie ruͤhren mehrere 
fromme Stiftungen in Schirmih her: ein ewiges Licht, 
Jahrtage, Seelenamt u. ſ. w. 


Zu gleicher Zeit, ſchon um 1737, find die Herren von 
Hahnenfamp, denen auch Kaimling bei Leuchtenberg gehörte, 
zu Schirmig gefeflen, von benen Anna Maria von Hah—⸗ 
nenfamp noch 1741 domina arcis in Schirmig genannt 
wird, Die Letztere ftiftete Jahrtag und Seelenamt zur Kirche 
nach Leuchtenberg (1757). DBielleiht waren bie Hahnen⸗ 
kamps mit Friedrich in näheren verwandtichaftlichen Bezich- 
ungen. Bon ben Kargs und Hahnenfamp ift das gewiß, 
benn Carl Ludwig Karg zu Trausnig hatte Therefia v. Hahnen- 
famp zu Kaimling und Schirmig geheirathet, und Schirmig 
fam dadurch auch in den Beſitz der Karge von Bebenburg 
zu Trausnitz. Diefe verfauften das Gut im Jahre 1772 
um 13,000 fl. an Wigand von Doͤltſch, den Abt von Walb- 
faflen. 

Seit diefer Zeit bis zur Auflöfung (10. Sanuar 1803) 
blieb das But beim Stifte Waldſaſſen. - 


Gewinufucht zertrümmerte fpäter das Herrengut; bie 
alte Burg mit ihren Thürmen fteht Tange nicht mehr, an 
ihrer Stelle erhebt ſich eine Branntweinbrennerei. Die 
Brauerei und Defonomie wird dort fchwunghaft betrieben; 
die Einwohner, zumal die Nachlommenfchaft verarmter Hin- 
terfaßen, ernähren fich Fümmerlich nnd neben einzelnen wohl- 
habenden Haushaltungen macht fich leider Bettel und Armuth 
nur zu ſehr bemerfbar. u 


Pfarramt und Schule und eine Papiermühle find ned 
in Schir mitz anzuführen. 

In der Kirche, welche weder auf Alter, noch auf Schoͤn⸗ 
heit Anſpruch machen kann, finden ſich außer dem ſchon er⸗ 
waͤhnten Wildenauer'ſchen noch ein Baar Hahnenkamp'che 
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Grabdenkmale meiſtens hinter dem Altare und ziemlich ver⸗ 
wittert. 


b) Bechtsried. 


Das Dorf Bechtsried, richtiger Bertholdsried, 
gehörte zwar zur Landgraffchaft Leuchtenberg, doch waren 
dafelbft auch mehrere Hinterfaßen der Stadt Weiden. 

Der Ort ift nicht zu verwechleln mit dem in ber Ge 
ſchichte Waldſaſſens öfter8 vorkommenden Bechtolds⸗ oder 
Pechtersreut, ein Ort, der in ber Pfarrei Münchenreut, 
fgl. Landg. Waldſaſſen, liegt. 

Unſer Bechtsried gehört in die Pfarrei Schirmig, 
bildet eine eigene Gemeinde und hat etwa 150 Einwohner. 

Landgraf Johann von Leuchtenberg Fauft 1511 von 
Fritz von Reizenftein 4 Güter zu Bertholdiriet. 

Im Uebrigen iſt von biefem Dörfchen nichts Merkwuͤr⸗ 
diges aufzufinden geweſen. 


co) Bifcheldorf, ehedem Biſchofsdorf. 


Die Ethymologie des Dorfes iſt nicht zweifelhaft, dage⸗ 
gen wohl der Biſchof, der dem Orte den Namen veulieh. 

Gebhard und Friederich, die Landgrafen von Leuchten⸗ 
berg, ſchenken 1279 zwei Höfe in Biſchofsdorf, die Con⸗ 
rab von Paulsborf zu Lehen hatte, dem Klofter Waldſaſſen. 
Das folgende Jahr gibt Friedrich von Leuchtenberg auch jene 
Befigungen dem Klofter, die vordem Heerbegen von Parlſtein 
demſelben zugedacht hatte. 

Conrad von Paulsdorf ſchenkt 1283 auf's Neue von 
feinen Lehenguͤtern in Biſchofsdorf dem Stifte Walbfal- 


feinen halben Hof zu Biſchofs dorf fammt 12 Pfund ge 
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fen A Höfe, jedoch mit Ausnahme bes Wales Bonawe 


(noch heute die Bonau genannt). 
In demfelben Jahre vertaufcht Heerdegen von Parkfein 


gen einen Ader, ben bisher das Kloſter Walbfaflen inne 
hatte, und Berthold und Hartwich Die Dresmwiter gaben 1310 
bemfelben Kloſter auch ihre Güter zu Biſchofsdorf. 

. So war nad und nah Biſchofsdorf ober, wie es 
fpäter hieß, Bifcheldorf ganz in die Hände Waldſaſſens 


gekommen, bis 1349 das Haus Leuchtenberg biefe in ihrem 


Gebiete Hiegenden Güter wieder zu gewinnen fuchte, und bie 
fammtlichen Walbfaflen’fchen Befigungen In Biſchofsdorf 
und Pirk, fowie den ganzen Zehend zu Pirf, Biſchofsdorf 


and Au mit noch einigen andern Gütern um 3000 Pfund 


Heller an ſich brachte. 
Von dieſer Zeit an blieb das Dorf in Reuchtenbergifchem 


Beſitz, bis dieſe Landgrafichaft an Bayern kam. 


; 


‚Der Ort ift ziemlich wohlhabend, gehört zur. Pfarrei 


Schirmig und zur Gemeinde Pirf und war bis zum Jahre 


1839 mit der ganzen Pfarrei Schirmig dem Landgerichte 
Vohenſtrauß (früher Burgtreswig) zugetheilt. 

Das Dorf zählt bei 15 Häufer und ungefähr 110 Ein- 
wohner. 


d) Pirk. 


Den Namen Birt wollen Einige von Porek, et 
Kieferwäldchen, oder perk, ein unfruchtbarer Fels, alfo aus 
dem Slavifchen herleiten. Diefe Anſicht fcheint infoferne bie 
richtige, ald Pirk von faft lauter flavifchen Namen. umgeben 
ift und die Kiefer oder Föhre hier von jeher heimifcher war, 


als die Birke. 








Die aliteſſen Beſitzer Pirko waren Waltfriien und bie 
Waldauer m Waldthurn, von denen Friedrich von MWalb- 
thurn ſchon 1219 dieſen Ort mit mehreren anberen gegen - 
entfernt gelegenere eintaufcht. | \ 
Dieſe fo vertaufchten Orte wollen andere Interpretato⸗ 
ven im bie Landgerichte Pegnitz und Münchberg verlegen. 
Ohne diefen Streit entſcheiden zu wollen, folgen hier bie: bei⸗ 
den Leſearten: 
Für Triebendorf und Schönfeld (beide bei Wieſau, kgl. 
Log. Waldſaſſen), die Friedrich dieſem Eloſter wegiete. 
erhaͤlt derſelbe: 
Birk: Pirk, praef. Schnabelweid — Pirk, * 
Weiden. 
Laſan: Loſan, praef. Schnabelweid — Loſau, 
Expoſ. Glaubendorf. 


Reuth: bei Erbendorf. 


Lutershof: Letten bei Schnabelweit — keiten 
bei Reuth. 
Eppenreut: Eppenreut, pragf. Münchberg — 
Eppenreut, Pf. Wurz, kgl. Landg. Tirſchenreut. 
.Horwe: Horbach bei Muͤnchberg — Grud 
(Hrowe, Growe), entweder Burggrub, Lig. Erben⸗ 
dorf, oder Grubmuͤhle bei Walbthurn. 

Bar darauf fehen wir Pirk als Leuchtenbergifches - 
Pfand in den Händen Waldthurno, und Heinrich von. Mas 
rach wird von. bem Landgrafen 1223 ermächtigt, neben ans. 
been Orten auch Pirk wieder einzulöfen, das bis dahin an 
Mich von Waldau, Heinrich und Berthold von Waldthurn 
und die Herrin von Dreßwib verpfändet war. 

Noch in demfelben Jahrhundert (1261) verfügt abermals 
ein Waldthurner Berthold ſammt ſeinem Weibe Adelheid über 

Puͤrk, Leuftowe (Letzau, ader folkte hier bie Leihftadtmuͤhle 


gemeint fein?), Rent und die Dede Sudenbofen, dann 


über Remelberg und Lennersried, Indan Beide mit 
Zufimmung Utrichs v. Waldihurn (befien Bruder Heinrich 
von Pleiftein war) zu ihrem Seelenheile dem Kloſter Walb- 
faflen biefe Befigungen für 47 Pfund Regensbinger Muͤnze 
überlaflen; jedoch erhielt Adelheib noch ein Talent zur As 
fhaffung von Kleidern und Berthold ein Talent = Pfund) 
zur Erbauung der Gebäude in Lennersried. 

FSür letztgenannten Ort erhielt dad Kloſter die Mühle 
zu Birk (iept noch Pirfmühle geheiben), das Fiſchwaſſer 
und ben Stabel an ber Kirche dafelöft, und aus den Ein⸗ 
fünften von Leuſtowe follte in der Kirche zu Pirk, in 
der Kapelle zu Waldthurn (vielleicht auf dem Fahrenberg 9 
und in ber Kirche zu Altvohendrezzſtadt *) ein ewiges Licht 
brennen. 

In Folge biefer Schenkung erhebt ſich ein Streit zwi- 
ſchen Walblaffen und den Waldthurnern, den Waldauern und 
Hoflauern. Es beanfpruchten nemlich diefe drei Linien einer 
Familie die Schirmvogtei über ihre ehemaligen Beſitzungen, 
welche ihnen das. Kloſter ftreitig machte. 

Ulrich von Hoftau oder Hosau, der Sohn Ulrichs von 
Walbthurn, und bes Legtern anderer Sohn, Friedrich von 
Waldthurn, waren die Erften, welche in Beifein bes Burg 
grafen von Eger, von Waldenberg, Verzicht leifteten auf bie 
Eloſterguͤter zu Birke, Reuth, Rimilberch, Drefelveldt, Lenerd 
reuth, Wilhove und Bernome. 

Die Urkunde iſt die Petronellae virginis 1271 un 
ter ber Zeugfchaft Alberts Nothaft, genannt Genſelo, 
ausgeſtellt. 


) Altvohendrezzſtadt ſetzt ein Neuvohendrezzſtadt vor 
aus Letzteres duͤrfte der heutige Markt Vohenſtrauß, Alt 
vohendrezz dagegen Altenftadt bei Vohenſtrauß fein. 
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Landgraf Gebhard von Leuchtenberg ſchenkt dem Kloſter 
Walbfafien 1283 die Söhne Gerwic's von Pirk®), daß 
fie ferner dem Klofter in allen Stüden bienen follen; und 
4 Jahre fpäter berfelbe Landgraf auf Bitten Heinrichs von 
Pirk den vierten Theil des Hofes zu Müllersgrün, Roden⸗ 
zenrieb und Wolframsried demfelben Kloſter. 


Unterbeffen hatte Heinrich von Waldau, nicht sufeleben 
mit dem Berzichte feines Vetters, in Verbindung wit Con» 
rab von Hohenfels die Kloftergüter zu Pirk mit gewapp⸗ 
neter Hand überfallen, gephinbert und verbrannt, fo baf 
beide durch eine befondere päpftliche Bulle, welche ber Abt 
von Öberaltaih zu publisiren Hatte, 1295 exkommunizirt 
wurden. 

“ Die Hohenfelfer waren ebenfalls hier begütert, indem 
bei einem Berfauf Heinrich Pirners (ob dieſer Name nicht 
Pirker heißen ſoll ) bemerkt wird, daß das Verkaufsobjekt, 
das 195 Pfh. Heller foftete „halb ſtiſtiſch, Halb hohenfelsiſch 
geweſen ſei. 

Ein adeliges Geſchlecht der Pirker kommt nicht ſelten 
vor, und es iſt nicht mehr unwahrſcheinlich, daß unſer Pirk 
bei Schirmitz ihr Stammſitz geweſen. Schon 1303 verkauft 
Ulrich der Schoͤnbrunner alle ſeine Lehensrechte, wie ſie vor⸗ 
dem Berthold von Pirk inne hatte, an das Kloſter Wald» 
ſaſſen. Bald darauf begegnen wir einem Friebrich von Pirk, 
befien Gemahlin Adelheid (anderswo Anna) von Liebenftein 
war (1308). 

In einer gut erhaltenen Urkunde im Freih, von Rots 
hafftſchen Fawilien⸗Archiv zu Friedenfels verſetzt Albrecht, 
Landgraf von Leuchtenberg „1396, Mittwoch vor Lichtmeß, 
das Dorf Pirk, das Fifchwafler daſelbſt, die Muͤhl bafelbft 


*) Es iſt faſt wahrſcheinlich daß mit dieſem Hier erwähnten Birk 
der Ort dieſes Namens bei Fallenberg gemeint iſt. 
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und bie Dede, genannt „„au der Reut"* (vielleicht die Reu- 
ried, jetzt Waldtheil) und ben Pekkenhof dabei gelegen bei ber 
Stadt zu der Weiden (Bellenhof, fpäter auch Puttenhof oder 
Buttechof genannt, ftand in der Raͤhe ber fogen. hl. Stau 
den, links des Weiden Vohenfiraußer Weges), dem Hanſen 
Trautenberger, Bürger zur Weiden, und Abelheid feiner che 
lichen Wirthin um 400 neue ungarifche Guben mit allen 
Reiten, auögenommen das Halögericht, auf 4 Jahre unter 
ber Bürgichaft bes Peter Lohinger, Ritter zu Wappenhofen 
Moppenhof, kigl. Lg. Vohenſtrauß, Erpoſ. Glaubenborſ), 
bed Heinrich Nothafft zu Weraberg und des Niklas Steinet 
gu Trebſau“ (Triphſav geſchrieben). 


Im Jahre 1446 if Jordan v. Pirk zu Pirk Sieg— 
ler bei einer noch im Rathhauſe zu Weiden liegenden Urkunde. 
Dieſe Pirker ſcheinen aber in Weiden ſelbſt auch angeſeſſen 
geweſen zu ſein, da 1479 Ulrich der Pirker „aus einer 
adeligen Familie zu Weiden“ zum Abt von Waldhſaſſen ge⸗ 
waͤhlt wurde. Es iſt dieß derſelbe Ulrich, unter welchem der 
| fogenannte Reichswald an die Markgrafen von Bayreuth, ver- 
foren ging. Auch fein Nachfolger Erhard fol der Sohn 
Jakobs bed Pirfers aus Weiden und feiner Gemahlin 
Elifabeth gewefen fein. 


Diefer Abt lebte noch mehrere Jahre nach feiner Reſig⸗ 
nation in: Falfenberg (1493-1504). 


Eine merfwürdige Verpfändung des Dorfes Pirf an 
ber Naab und der Rennmühle bei Weiden (wahrſcheinlich die 
heutige Rehmuͤhle) kommt 1434 vor, in welchem Jahre eos 
pol, ber Landgraf von Leuchtenberg, diefe Orte um 1200 
rheinifche Gulden an drei Bürger zu Weiden, jedoch fo -verz 
feste, daß, wenn innerhalb 8 Jahren ber Wiederverfauf nicht 
folgen ſollte, bie Mandobiente Gigesäbum der genannten 
Yürger würben. 
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Leopold. fa jedoch bald ein, daß ex mm geſetzten Frift 
bie Summe nicht werde beiſchaffen koͤnnen, und verkaufte da⸗ 
her dieſe Güter an ben Weidner Magiſtrat um 1400 fl... 
jedoch mit dem. vorbehaltenen Rechte der Wieberlöfung. Es 
war bieß alfo vorläufig nur wieder eine höhere Verpfändung;.. 
weßhalb der Magiftrat eing noch. beflere Verwendung der er⸗ 
worbenen Pfaͤnder in's Werk zu ſetzen glaubte, indem er dies 
ſelben 1458 dem Kloſter Waldſaſſen unter der Bedingung zu 
kaufen gab, daß in dem Falle der Landgraf die Guͤter wieder 
zuruͤckkaufen würde, 400 fl. zu einer ewigen Meſſe in Wei⸗ 
den verbleiben ſollten. Wie ſpater dieſe Güter wieder an 
Leuchtenberg zurückkamen, if zur Zeit noch im Dumfolnz nicht 
minder „ wann der Befig ber Pirker: zu Birk, werbfelin! . 


Anfangs des 17. Jahrhunderts war Maximilian Adam 
von Federl Herr zu Pirk, von befier beiden Söhnen Johann, 
Leopold (geb. 1629) und Mar Mam (geb. 1627, } 1710),° 
der Letztere mit feinen beiden Frauen, wovon Die zweite eine 
geborne Satzenhofen war, ſechszehn Kinder erzeugte. 


Marie Antonie Ludmille von ‚snel, au Bier fie 
noch 1779 das Benefizium' daſelbſt. 


Nach dieſer Familie, die zur Zeit in Bayern nicht mehr 
exiſtirt, Dagegen noch Zweige in Oeſterreich haben ſoll, fam.: 
Pirf in bie Hände Johann Joſephs Freiherrn von Rieſen⸗ 
. feld... herzogl. Sagan’ichen Oberamtmannd zu. Reuftabt und 
Waldthurn, und feiner Gemahlin Marie Magbalene, rinnen. 
v. Roc. | y 

Später war Pirk Eigenthum ber Familie Gravemeut 
und endlich des Grafen Zayer von Holnſtein, kgl. Appell⸗ 
Gerichts⸗Rathes. Gegenwärtig- gehört das ehemalige. Schlpß⸗ 
gebäude und bie Dräuerei dem Bräuer Schwab zu Pirk. 


Pirk war lange Zeit eine Filiale von Luhe. Seit 
1673 wurde es von Schirmitz aus verſehen. 


— 
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‚Bon den früher in Virk aufgeſtellten Fruͤhmeſſern ha⸗ 
haben wir nur 1483 Johann Hackenſchmied und nad 
ihm Hans Hirfauer gefunden. 

Gegenwärtig wohnt in Pirk ein Benefiziat, fowie ba» 
ſelbſt eine Schule exiſtirt. In ber nahen Pirfmühle find 
neben ber Mahlmühle noch Glasſchleife und Poller. 


e) Trebſau. 


Das Oertchen Trebfauı war ein Leuchtenbergifches Land» 
ſaſſengut, welches in ben älteften Zeiten ben Steinen zu 
Stein und Rodenftein gehört hatte. Um’s Jahr 1394 vers 
faufen Hans Stögner von Ilſenbach, Jörg und Peter, bie 
Steiner zu bem Stein”) und Riclas ber Steiner zu 
Trebfau- ihre Rechte an ber großen Vogtei zu Illſchwang 
(bei Sulzbach) an das Klofter Reichenbach, wobei Herr Nie 
a8, der Pfarrer zu Pfreimbd, Zeuge war. 


Am Sabre 1540 war noch Matthias von Stein zu 
Rodenftein Herr von Trebfau. 


Aus diefer Zeit ftanımi das noch vorhandene Saalbuch. 
Nach diefem und nach den übrigen noch vorhandenen Lehen- 
briefen war bad Gut zu Trebfau zu 2 Drittheilen gemein ‘ 
ſchaftlich Pfalzſulzbachiſch- und Neuburgiſches Manns» und 
zu. 1Drittheil durchgehendes Leuchtenbergiſches Erb⸗ und 
Beutellehen. 

Die Steiner brachten das Gut Trebſau an die (ver 
muthlich aus ber Gegend von Kemnat ftammende) Familie 
der Pfeeimbder, von benen 1545 Chriftoph Pfreimbder zu 


| *) Schloß Stein an ber. Pfreimd, zwiſchen ber Stadt Pfreimd und 
Schloß Trauentg. 


Bruf und Trebfau vorkommt, und beffen Vaters Schweſter 
Urfula die Gemahlin bes Hand von Stein war. 


Sebaſtian Pfreimbder erbaut ſich 1568 mit Erlaubutß 
feiner Lehensherren eine Mühle. ' 


Johann Erhard Pfreimbder, Chriſtophs Enkel ‚ hatte 
4 Töchter, von denen bie ältefte einen Sagenhofen, bie bei- 
den jüngften Joh. Walter v. Bernflo und W. Chr. Muͤnchs⸗ 
mayer zu Hopfau, bie zweite aber Steph. Ernft v. Preus- 
finger ehelichte, deſſen Urgroßvater Johann ‘Preuslinger, 
Graniz⸗Zollkommiſſaͤr in Böhmen, „wegen ber Dienfte, bie er 
bei Verrichtung untetfchleblicher, von bem Stabthalter von 
Böhmen, Karl v. Lichtenfein, ihm aufgetragenen Com⸗ 
miſſionen dem Erzhauſe Defterreich alles unterthänigften Fleiſ⸗ 
ſes erwieſen,“ 1631 in den Adelsſtand erhoben wurde. 


Stephan Ernſt von Preuslinger uͤbernahm das Gut 
Zrebfau von feinem Schwiegervater, und iſt dieſes Gut, 
nachdem es 1799 in ein Allodium verwandelt worden iſt, 
bis zur Stunde bei der Familie Preuslinger geblieben. Der 
jezige Befitzer, Ioſeph von Preuslinger, ift ein Ururenkel 
Stephan u 


f) Tröglesried. 


Der Name diefes Ortes fol von traha, das foniel wie 
Fußweg bedeutet, herkommen. Wie wollen bieß vorläufig R 
ununterfucht Taffen. 

Der 1483 bei Hund vorkommende Ehriftoph Breu⸗ 
dorffer zu Drechslinsried wird wohl auf Drachsles⸗ 
tried bei Arnbrud bezogen werben müffen. 


Unſer Tröglesrted gehörte zur Landgrafichaft Leuch⸗ 
tenberg und als Lanbfaffengut dem Magiftrat zu Weiden, 
innerhalb deſſen Gemeindeflur es faft liegt. Dieſer Verbin: 


we 

bung Hatte Trsgladrted es zu banken, daß es zur Zeit 
ber Reformation ber neuen Lehre ausschließlich: huldigte, da 
gegen bie Gegenzeformation manche. Familie zwang, Die Hei⸗ 
math zu verlaſſen und an anderen duldſameren Orten ſich 
anzuſiedeln. Bei Tröglesried liegt bad ſogenannte Zoll 
haus, ehemals die Sagan⸗-Waldthurn'ſche Graͤnze anzeigend, 
jetzt Gemeindewirthshaus. 


Anhang. 
Pfarrer zu Schirmii: 
1483. Johann Neuhauſer, parochus. 
» * 


% 
4600. Cheiläuf,) Hans Grübel. 
1628. Elias Schöberer. 
„1629. Patres societatis Jesu. 


a. Luhe und Schirmip: 


1649-1655. Joh. Pangrah, Dr. theol. et jur. 
canon. et par. 
16551669. M. Nicol. Angriener, Decanus 
et parochus. 
1669. Ambroſius Roft, parochus. 
1669—1671. Jakob Bäuerl, parochus, 


Pirk und Schirmip: 


1671-4706. Johann Stichel, parochus. 
1706—1723. Thomas Graͤsl, u 
1723—1746. Matthias Rhal, u 
1746—1760. Joh. Paul Schebel, „ 
1760-1771. Johann Sporer, „ 
1774-1786. Johann Sberer, " 
-4736— 1807. Jacob Weingäetner, „ 
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18071826. Georg Neuswirth, parochna. 

1826— 1827. Joſeph Schmidt, „ 

1827—1835. Michael Weftiner, „ 

1835 bis jegt. 3. Bapt. Haltmayer, Dec. et par. 


—3 


— —reeeo 


O. Walbthuru, 
Pfarrei, 


Pfarrſitz, kgl. %dg. Vohenſtraus. 


Letzau, Nemelberg und Schammersried, 
zum kgl. Log. Weiden gehoͤrig. 


Der groͤßte Theil dieſer Pfarrei gehoͤrte von jeher zw ° 
Herrſchaft Waldthurn, welde, jpäter zu ben boͤhmiſchen 
Rechen gehörig, an verfchiebene angefehene Yamilien vers 
liefen wurbe. 


Die erften Befiger waren bie Herren von Waldthurn, 
die fih auch von ihren benachbarten Befttungen Waldauer, 
Bahren= oder Bornberger, Hoftauer u. |. w. nann⸗ 
ten. Rach dem Ausfterben diefer Familie befaßen bie Herr 
ſchaft Waldthurn die Freiherren v. Wrisberg und end⸗ 
lich bis in dieſes Jahrhundert die Herzoge von Sagan und 
Fürften von Lobkowittz. 


Der jlavifche Name Letzau ift derfelbe, den wir in al 
len flavifchen Landen 3. B. in Lettau, Levegau, Lützo w, 
Littowa u. f. w. wiederflingen hören. - Da biefer Name 
fih demnach oft wiederholt, wollen wir jene Stellen anfüh⸗ 
ven, die möglicherweife auf unſer Letzau bezogen werden 
Tonnen, 
Berhandl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XVII. 17 


Im 
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Schon im Jahre 1009 ſchenkt König Heinrich dem 
Bisthum Bamberg einen im Nordgau gelegenen Sleden Lip 
tomwa in ber Grafſchaft Heinrich's. 

Im Saalbuche Ludwig des Strenge font, ald 
zur Herrfchaft Sternftein gehörig, der Name Leutſowe vor. 


Friedrich und Gebhard von Leuchtenberg geben 1275 
ihre Betätigung zu jener Schenkung, welche die Landgräfin 
Eliſabeth dem Klofter Waldfaflen gemacht hatte, und bei wel 
cher ihre Befisthum zu Laet owe erwähnt wird. 

Schon 1261 Hatte Berthold v. Waldthurn md 
feine Gemahlin Adelheid nebft andern Gütern auch Lew 
ftowe (ſ. Pirk) dem Kloſter Waldſaſſen geichenft, mit dem 
Bemerfen, daß es namentlich die Einkünfte von Leuftowe 
fein ſollten, welche man zur Erhaltung von brei ewigen Lich⸗ 


‚ten verwenden folle. 


Landgraf Johann verpfändet 1403 den Zehend von 
Letza u, fowie den der Grubmühle und von Burkardsried 
an Tobias von Waldau. Derfelbe wurde 1515 wieder ein- 
gelöft. 

Es fcheint beim Ueberblick diefes wenigen Materials ſich 
ber Beſiz Leyau’s in ben Händen ber Leuchtenberge und 
des Kloſters Waldſaſſen zu Tonftatiren, während erhebliche 
Zweifel fich erheben, ob der Name Leuſtowe nicht auf eis 
nen andern Ort, vermuthlich die heutige fogenannte Lei 
ftabtmühle, bezogen werben müfle. 

Gewiß ift, daß in fpäterer Zeit Lebau gu den Lobfo: 
witz'ſchen Befigungen in unferer Gegend gehörte, und bie 


Graͤnze dieſes Gebietes fich bis nach Troͤglesried bei Weiden, 


wo noch heute das alte Zollhaus fteht, erftredte. 


Den Ort Remelberg finden wir zuerft, als 1261 
Berthold von Waldthurn mit andern Gütern auch Remel 
berg an Waldfaffen verpfändet. Auch Godefried von Wald: 
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tem (dev ſich ſpaͤter au» von Fahrenberg ober Vornberg 
fehrieb) verziehtet 1273 auf Die Rechte, hie er auf Remel⸗ 
berg, Drejenfeld, Lenersrent x. hatte. Diefelbe 
Berzichtleiftung iſt auch von Ulrich von Waldthurn doku⸗ 
wmentirt. 

Im Jahre 1352 kauft der Landgraf von Leuchtenberg 
im Orte Remelberg vier Hoͤfe. 

Remelberg nnd Schammersried gehörten nachher 
zur Herrfchaft Waldthurn und famen nach der Uebergabe 
derſelben an Bayern zum Landgerichte Burgtreswig, dann 
zum Landgerichte Vohenſtrauß und gehören nun ſeit 1839 
zu dem Landgerichte Weiden. 


10. Waͤlchenreut, 
Pfarrei, 


(enangelifcher Pfarefig, zugleich Tatholifche Filiale ber Pfarrei 
Püchersreut, kgl. Lg. Neuſtadt a. d. Waldnaab. 


Die drei zum Landgerichte Weiden gehörigen Orte 
Wildenreut, Edeldorf und Theiffeil gehörten vor⸗ 
dem zum fogenannten Kloffer Amt. 


Bei Wilchenried, wie ed auch Heißt, FTünnnte man 
durch Verwechslung bes W in 2 das bei ber Grafichaft 
Sternſtein (fiche Vereina⸗Verh. IV. ©. 176 ff.) angeführte 
Relfenriut hierher beziehen, von dem es Heißt: bie Bogteh 
über 13 Leute, und von dem v. Fink meint, daß es einge 
gangen ſei. 


In einer alten Urkunde zu Weiden von 1465 fand ſich 


“ ein Streit des Pfarrers Heinrich Barkfteiner m Wil 
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chenreut mit feinen Pfarrfindern*), bie ihm ben Zehend 
verweigert hatten und von ihm deßhalb in den Bann gethan 
waren, der in der fraglichen Urkunde ſein Ende erreichte. 


Das Landſaſſengut zu Wilche nreut ſoll ehedem den 
Herren von Schirnding gehört haben, von denen es an den 
Magiftrat zu Weiden Fam. 

MWilchenreut theilte während ber Reformation bie 
Schiefale von Weiden, Floß, Vohenſtrauß und andern pfäl 
ziſchen Befigungen. Bis. 1627 hatten fie eigene lutheriſche 
Geiftlihe, und war dieſe Pfarrei der Superintenbentur 
Bohenftrauß zugetheilt. Bei Einführung des Simultaneumd 


wurde Wichenreut mit Püchersreut vereinigt, fo daß 


am erften Orte tie evangelifche, am zweitgenannten bie Fatho- 
liſche Pfarrei ihren Si hat. 


Edeldorf finden wir in dem oft angeführten Saalbuch 


Ludwig bed Strengen bei ber Herrfchaft Sternftein: „in - 


Ettelndorf eine Wiefe auf 12 Tagwerk.“ Die Pauld 
dorfer hatten dafelbft 2 Tagwerf Wiesmath und 3 Tagwen 
Feld als Afterlehen zu verleihen. 

Ferner iſt Edeldorf bei den Orten, welche 1324 Ul⸗ 
rich von Leuchtenberg von Albert von Nothaft als ihm zu 
gehörige Reichslehen reklamirt. 

Heinrich Huzler, Bürger in Weiden, ſchenkt 1492 den 
Zehent zwiſchen der heiligen Stauden und Edeldorf dem 
Kloſter Waldſaſſen als Seelgeräth. 

Den Ort Theiſſeil haben wir vergeblich geſucht und 
nur bei der Graͤnzbeſchreibung der Landgrafſchaft Leuchten⸗ 
berg Wittmann a. a. O.) den Ort Tryſeul angegeben 
gefunden, den wir. für unler Theiſſeil zu halten Teinen 
Anſtand nehmen. 


’ *) Die damaligen Bewohner von Wilchenreut hießen: Jörg Bynt⸗ 
ter, Eberhard Hammerſchmiedt, Brig Schmidt, Fritz Gretel, 
Ulrich kandsraf, Fritz Schad und Hans von dem Welſenhof. 








| 


264 


Mit diefen wenigen hiftoriichen Notigen ſchließt bie Ge- 
ſchichte der zum Landgerichte Weiden gehörigen Orte ber 
Pfarrei Wilchenreut; doch ift noch ber kleinen unanfehn- 
lichen, doch gewiß fehr alten Kirche zu Wilchenreut zu 
gebenfen, von der man fagt, daß fie ehedem die Schloßfapelle 
bes Schirnding’fchen Schloffes- gewefen fei. 


Anhang. 
Evangeliiche Pfarrer zu Wilchenreut: 


1585 — 1611. Sebaftian Bed. 
1611. Chriſtoph Weigl. 
Bis 1627. Leonhard Hecht. 
1649—1673. Caspar Walbthier. 
1673—1711. oh. Erh. Fiſcher. 
1759—1786. Joachim Holfte, 
1786— 1814. Franz Bernhard Holfte, der. in die⸗ 
fem Jahre nach Plößberg verſetzt wurde. 
Berwelung ber Pfarrei bis zum Jahre 1850, in wel 


chem nach Erbauung eines neuen Pfarrhofs durch Berufung 
des k. Pfarrerd Roͤdel dieſe Pfarrei wieder in's Leben trat, 
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Beilagen zur Gefchichte Weidens. 


A) Kürften, Zehessträger, Veante im 
Serichtsbezirt Weiden. 


1 Zaudesfürfien, 


a) des gemeinfchaftliden Amtes Parkflein und Weiden, 
Yann Des Slofer Amtes, 


Dazu gehörten vom heutigen Sandgerichte Weiden 
bie Gemeinden Edeldorf Gum Floſſer Amt), Eyenrieh, 
Srauenried, Freyung, Hannersgrün, Holzhaw 

- mer, Hütten, Kaltenbrunn, Kohlberg, Maller# 
ried, Mantel, Moosbürg, Neudorf (theilweiſe), 
Neukirchen, Röttenbach, Rupprechtsreut, Stein 

u fels, Thanfüß und. die Stabt Weiden (fämntlid zum 
Landgerichte Parkftein.) 


Vor 1188. die Grafen von Sulzbach. 
Bis 1190. Kaiſer Friedrih I. u 
1200. Heinrich VI. Hohenftaufen, 
1200. Philipp L. 
1208. Otto IV. 
1210. Friedrich IL | 
1251. Conrad w. Hohenftaufen. 


1251. Herzog Heinrich von Niederbayern, 


1421, 


1298, 
1298. 
1308. 
1309. 
1314. 
1339. 
1341. 
1343, 
1347. 
1348, 


1353. 


1376. 


1401. 
1406. 


Reichsfiscus unter Abrecht I. 
König Wenzel von Böhmen. 
Kaifer Heinrich VII. 

Rudolph und Ludwig v. Bayern. 
Johann, König von Boͤhnen. 
Rupprecht, Pfalzgraf am Rhein. 
Rudolph, Herzog v. Sachſen. 
Johann, König von Böhmen. 
Albrecht, Burggraf v. Rürnberg.f 
Johann, König von Boͤhmen. 
Kaifer Earl. IV. 

Wenzeslaus, König v. Böhmen. 
Johann, Landgraf v. Leuchtenb. 
Ludwig, Herzog von Bayern⸗Ingolſtadt. 


Großten⸗ 

theils in 
Folge von 
Berpfäns 
Dingen. 


Gemeinschoftliche Berescpaft : 


Markgraf $riedrich v. 
Brandenburg. 


. Ludwig, Herzog von 


1421. Pahgraf Ibhann v. 


Reumartt. 


1443. Malsgenf Chriſtoph, 


Bayern-Ingolftadt. König v. Dänemark. 

1450. Heinrich, Herzog von 1448. Pfalzgraf Otto von 
Bayern-Landshut. Moosbach. 

1479. Georg der Reiche, v. 1499, Kurfuͤrſt Philipp von 
Bayern-Landshut. der Pfalz. 

1307. Otto Heinr. Phulipp 1508. Kurfuͤrſt Ludwig V. 


von RPfalzneuburg. 


Philipp von Pfalz⸗ 


1544. Kurfuͤrſt Friedrich IE. 


neuburg. 
1556. Dtto Heinrich, Kurfüͤrſt, vereinigt beide Theile. 


1559. Wolfgang, Pfalzgtaf 


1569, Philipp Ludwig von 


1559 Surfürft Friedr. EIL 


von Zweibrüden. 


1576.  „: Lubwig V. 


Pfalz⸗Neuburg, un- ’ 
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tee deflen Oberhoheit 1583. Friedrich IV. 
Friedrich von Vohen⸗ 


ſtrauß. 

1614. Wolfg. Wilhelm von1610. Friedrich V. verliert 
Neuburg, unter deſſen ſein Land 1620. 
Oberhoheit Auguſt v. 

Sulzbach und deſſen 1648. Carl Ludw., Kurfuͤrſt. 
Sohn Chriſtian Aug. 

1662. Philipp Wilhelm von 1662. Chriſtian Auguſt von 
Pfalz⸗Neuburg. Pfalz⸗Sulzbach. 

1690. Joh. Wilhelm, Kur⸗ 1708. Theodor von Pfal- 
fürft- von ber Pfalz. Sulzbach. 


Alleinige Beherrſcher: 


1714—1732. Theodor, Pfalsgraf von Sulzbach. 
1732. Johann Ehriftian. ' 

1733—1799. Carl Theodor. 

1799—1826. Maximilian Joſeph I., König. 
1826— 1848. Ludwig 1. 

1848 bis jest. Marimilian IL. 


D) der Sandgraffaft Senchtenberg. 


Zu diefer gehörten im Landgerichte Weiden bie Gr 
meinden Bechtsried, Engelshof, Enzenried, Ir 
chenried, Luhe, Muglhof, Ober und Unter-Bil 
denau, Pirf, Schirmig und Trebſau. 


1260. Diepolt, + 1260. | 
‚Bis 1292. Gebhard, Landgraf von Leuchtenberg. 
„ 1334. Ubi I. 
1334— 1378. Ulrich II. mit feinem Bruder Johann I. 
Theilung : 1366. 


we 


Ui H. erhaͤlt die obigen Theile auf feinen Theil, 
t 1378, 


Albert, + 1398. Johann, + 1394. Sigoft, T 1393" - 
Leopold, + 1459. Georg, + 1425. Johann, + 1443. 
(Bon 1443 an Leopold allein.) 

Ludwig, + 1486. - 
Sriebrich, + 1487, fpäter allein. 
Landgraf Johann, + 1531. 
» Georg, + 1555. 
» Heinrich Ludwig, + 1967. 
„» Georg Ludwig, + 1613, 
„ Wilhelm, 1634. 
Marimilian Adam, der Letzte feines Stammes. 
1646. Herzog Albert von Bayern. 
— — Kurfürſt Martmilian. 
1659. Maximilian ‚Philipp, Herzog in Bayern. 
1705. Marimilian, Graf von Lamberg. 
1711. Franz Joſeph, Graf von Bamberg. 
1714. Kurfürſt Dar Emanuel. 
1726. Carl Albrecht. 
1745. Marimiltan Joſeph. 
1777. Earl Theodor. | = 
1799, Mar Jofeph, König von Bayern u. |. w. 


c) bähmifche Sehen, 
1) Das Landſaßengut Rothenſtadt, deſſen Beſitzer 
in der Geſchichte dieſes Ortes zu ſehen ſind. 


2) Das Landfaßengut Neudorf im Beſitze ber Familie 
Leuchtenberg. 
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3) Die Herrſchaft Waldtgurn, wozu bie zum Land— 
gerichte Weiden gehörige Gemeinde Lebau geredmei 
wurde. 

Die Waldthurner u. Waldauer, ſoweit fie hierher 
gehören, find theils In der Geſchichte von Letzau angeführt, 
theils find fie in Hundes Stammbuch za finden. ' 

Bon den Wirsbergern maren im Beſitze von Wald⸗ 
thurn: 

1546. Wilibald von Wirsberg. 
1586. Soldan, 
1589. Albrecht Eytel 
1604. Wiltbald „ 
1608. Gg. Eheiftopp „ 
1624. Hans Ulrich „ 

1624 kam Waldthurn als heimgefallened Lehen an Lob 
kowitz, davon waren im Befige Waldthurns: 

Bis 17415. Wenzel Euſebius, Herzog v. Sagen, und 
Ferdinand Auguſt Leopold, Fuͤrſt vou Lob⸗ 
kowitz. 

1715. Philipp Hyacinth. 
1734. Wenzel Ferdinand Carl. 

1739. Ferdinand Philipp Joſeph. 

1784. Franz Joſeph Marimilian Ferdinand. 

Bon dieſem wurde die Herrſchaft an Bayern ab- 
getreten. 

Die Reihenfolge der boͤhmiſchen Könige iſt ohnehin 
befannt. 


or 


: 8 Berſuch einer Zufammenfteluug aller Land» - 
richter uud Pfleger des gemeinichaftlichen Am⸗ 
te8 Parkſtein uud Weiden, 

(Soweit es mögli, mit ihren Originalfiegela.) 


1404. Wolfhard der Gnandorfer, Pfleger zum Parkſtein. 
(Siehe Mon. boic. XXVI. pag. 279.) Sein 
Siegel fiehe Abbildung Taf. I. Nro. 1. 


1416. Halmeram Nothaft von und zum MWeifienftein auf 
Wernberg (fiche Hund's Stammbuch, II. ©. 186). 
S. Abb. Taf: I. Nro. 2. 


1422. Hartung vou Eglofftein, Pfleger zu Suhbah und 
Parkſtein. (M. B. XXIV. pag. 750.) ‘ 


1436, Michel v. Eglofftein, Pfleger zum Parkſtein. (Spruch- 
brief dd. Sand Riclastag 1436, Weidner Stabt- 
archiv.) S. Abb. Taf. J. Nro. 3. 


1443. Wolfhart Irlbeck (Erlbeck), Pfleger zum Parkſtein. 
(Berfaufshrief im Weidner Archiv dd. St. Catha⸗ 
rinatag 1443.) ©. Abb. Taf. I. Nro. 4. 


1447. Hans Pleiſteiner, Landrichter zum Parkſtein. (Urk. 
- Schenfung an das Spital durch Katharina Frey, 
dd. 1447, Freitag vor Bfingften.) S. Abb, Taf. I. 

Nro. 5. 


1453, 1455, 1465. Friedrich Zenger zu Trausnit, Pfleger 
zum Parkſtein. (Spruchbrief in einer Irrung mit 
dem Pfarrer zu Wilchenreut dd. Montag nach Lae- 
tare, Kaufbrief Freitag vor Dionysi. W. 9. 
Hund, Stammbuch II. pag. 394.) ©. Abbild. 
Taf. J. Nro. 6. 
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1465. Hand Brandtner zum Neidtſtein, Landrichter zum 
Barfftein. (Spruchdrief, Montag nach Laetare 1465. 
W. A.) 

1478. Zörg Wahbauer zu Waldau, Pfleger und Hofricker 
zum Parkſtein. (Urk. im Weidner Archiv über ben Ber 
fauf ber Weidner Fleiſchhäuſer 1478.) S. Abb. Taf. J. 
Nro. 7. 

1495, 1498. Ludwig Erlbeckh, Landrichter und Pfle 
ger zu Parkftein.. (Dofument in der ehemaligen Rum: 

mel'ſchen Regiftratur zu Waldau, Urkunde über ben 
Verkauf des Guts Stein bei Pfreimd, Montag nad 
Bartholomä 1495 d. 3: im germ. Muf. in Nürnberg.) 

1507, 1518. Kaspar Erlbeckh zu Trausnig. Pfleger zu Park⸗ 
ftein. (Spruchbrief des Landr. v. Amberg Caspar Plan- 
Fenfels zu Dreswitz. Hand v. Brand gegen Hand und 
Klaus die Pfreimbder wegen der Veſte Stein, Montag 
nah St, Veit 1518, im germanifchen Mufeum.) 


1525. Sebaftian von der Kapell, Land» und Stadtrichter zu 
Parkſtein. (Urk. im Weidener Archiv, Freitag nad 
Weihnachten 1525, Verkauf bes Forfthofs an das Al: 
mofen in Weiden betr.) S. Abb. Taf. I. Nro. 8. 

1531. Hand Reiſacher, Land- und Stadtrichter zu Parkſtein. 
(Urk. im Weidener Archiv von 1530 über den Berfauf 
des 8. Theild Des Forfthofs an das Almofen in Weiden, 
in bemfelben Betreff Urf. v. 1531, Montag nach Exall. 
crucis.) S. Abb. Taf. I. Nro, 9. 


1533. — — von Hürnheimb, Landrichter und Pfleger (liche 
obiges Rummel'ſches Dofument). 
1544. Martin Wolf von Redwitz, Landrichter und Pfleger 

(aus obig. Rummel'ſchen Dokument). S. Abb. Taf. I. 

Rro. 10. Jordan v. Redwitz beſaß 1520 Burggrub- 
4546. Hieronymus Mendel von Steinfeld, kurfuͤrſtl. Land⸗ 

richter und Pfleger zn Parkſtein. (Schuld⸗Urk. Kurfürſt 





Friedrichs, dd. Montag nach St. Jakob 1546, im Weir 
bener. Archiv. Wappen ber Mendl in ber Plarefiche 
zu Neukirchen.) S. Abb. Taf, I, Nro. 11. 


1550. Balthafar Mendl v. Steinfels, Landrichter und Pfles 
ger zu Parkſtein, (aus dem Rummel’ichen: Dokument). 


1554. Sigmund von Feilitſch GFeltſch) auf Unterfeilitſch und 
Sachfengrän, Tailerl. Rat, Burggraf züm Rothenberg, 
Landrichter und Pfleger zu Barkftein (aus dem Rum- 
melichen Dokument — ſ. auch Gauhens Abelslericon, 
BY. I. S. 526). . 

1571. Georg von Rochau auf Krumenab, Tandrichter und 
Pfleger zu Parkſtein (aus dem Rummel’fchen Dokument, 
Oberpfalz. Wochenblatt 1798, S. 250.) 

1591. Abraham von Brand auf Menslas und Ernfifelb, 
Landrichter und Lanpfchaftsfommiffär (aus dem Rum-, 
mel'ſchen Dok., f. auch Gauhen's Adelslex. I. ©. 228). 


1595. -Baulus von Floß auf Püchersreut, Landrichter und 
- Pfleger (Rummel’iches Dokument), S. Abb. Taf. I 
Neo. 12. Diefer Hans v. Floß war 1492 Rentmeifter 
in Weiden und .gehörte derjelben Familie an, 


1602. Weidhardt v. Rochau zu Krumenab, Landrichter und 
Pfleger. (Rummel’iches Dokument.) 


1614. Hans Joachim von Rochau zu Krumenab refigniet 
1614.. (Oberpf. Wochenblatt, ©. 15 9. Jahre 1798.) 


1614. Johann Chriſtoph Reiſer zu Rupprechtöreut, gemein 
ſchaftlichen Amts Parkſtein, kandgerichts-4 und Pfleg⸗ 
ſchafts⸗Verwalter. 


1617. Georg Peter von Satzenhofen, Landrichter und Bfles 
ger zu Rothenſtadt. Bis 1628 gemeinichaftlih, von 
1628 kurfürſtl. u. pfalzſulzb. S. Abb. Taf, E Nro. 13. 
Fa ber Kirche zu Rothenſtadt.) | 


20 ' “ 

1635. Phitep von Marfin auf Groblitz, pfalznend. Land⸗ 
richter und Pfleger. S. Abb. Taf. I. Neo. 14. (Wap⸗ 
pen in ber Kirche gu Parkſtein, wo Ph. u. Marſin be⸗ 

| graben liegt. | 

1640, Friedrich do la Haye, pfalznenb. Landrichter und 
Pheger. | 

4645. Georg Andreas von Ehrenſtein, kurfuͤrſtl. und pfalp 
ſulzbachiſcher Landrichter und Pfleger. 

1651. Simon von Labrique, pfalzneuburgifcher Landrichter 
und Pfleger. S. Abb. Taf. I. Rro. 15. (Wappen in 
ben Papieren Muglhofs, bas ben Labriquen gehörte.) 


1653. Sebaftian von Dewig, Furfürftl. Landrichter und Pie 
ger. S. Abb, Taf. I. Nro. 16. 


1661. Johann Simon von Weveld auf Steinfeld und Grub, 
Landrichter und Pfleger des gemeinfchaftlichen Amtes 
Parkſtein. 

1676. Johann Leonhard v. Rummel, von und zu Pfrentſch 
auf Ilſenbach, pfalzneuburg. Pfleger. S. Abb. Taf. I. 
Nro. 17. (S. WVeidener Arch. Urk. v. 3. Aug. 1676, 
Verleihung des Kohlberger Zehends betr.) 

4708. Heinrich Conrad von Boslarn auf Woffenbadh, pfaie 
ſulzb. Hofrath und Pfleger. 

1713. Jakob Ignatz von Weveld auf Steinfeld und Grub, 
pfalznenb. Landrichter. 

1730. Mar Adolph von Boslarn zu Moos und Damelftorf, 
pfalzſulzb. geh. Rath und Pfleger. S. Abb. Taf. I. 
Neo. 18. (Mappen in der Kirche in Weiden, wo bie 
Boslarn ihre Grabftätte hatten.) 


1742. Ludwig von Stingelhein auf Kürn, Bernhardswald 
und Wildenau, gemeinſchaftl. Landrichter und Pfleger, 
furpfäß. und pfalzb. Hofrath. S. Abb. Taf. I. Rro. 19. 


— 
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Ludwig von Stingelheim liegt in Luhe in ber Kirche 
begraben.) 


1745. Johann Georg Wihelm von Gögendorf, Furpfälzifcher 
Landrichter und Pfleger zu Parkſtein. 


17—. Eonrad Sebaſtian von Hötzendorf. 


1756. Johann Georg von Grafenflein zu Krumenab, kurpf. 
Landrichter und Pfleger. S. Abb. Taf. I. Rro. 20. 


1799. Eduard von Grafenftein auf Krumenab, Landrichter 
zu Parkſtein. 

1806. Carl Reisner, Freiherr von Lichtenftern, kgl. bayr. 
Rath und Landrichter, des k. b. Ludwigs⸗Ordens Ehren⸗ 
kreuz, des Verdienſt⸗Ordens vom heil, Michael Ritter, 
legter Landrichter in Parkſtein. S. Abb, Taf. I. Nro. 21. 


1839. Franz Zaver Riß, erfter k. b. Landrichter zu Weiden 
und Ritter des Verdienſt⸗Ordens vom Hl. Michael. 


8. Neibenfolge der Landichreiber im gemein: 
- fchaftlihen Amte Parkitein. 
. (Nah urkundlichen Quellen.) 


- 


\ 41447. Conrad 2engfelder. 
1465. Nifolaus Lengfelber. ’ 
1477, 1492. Conrad Uttinger. 

1478. Hans Wildmanner. 
1511. Hans Tuchl. 

1522, 1537. Michael Maver. 
1533. Chriſtoph Brackendorfer. 
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1542, 
1557. 
1557. 
1568. 
1586. 
1588. 
1589. 
1592. 
1592. 
1601. 
1603. 
1604. 
1604. 
1613. 
1615. 
1617. 
1619. 


1627. 
1630. 
1636. 


. 1636. 


1640. 
1641. 
1641. 
1650. 
1653. 
1653. 
1658. 


1550. Hieronymus Heuring. 
Philipp Fellner. | 
Hans Loch. 

Jakob Bühler, 

Johann Conrad Pühler. 
Oswald Frank. 
Stephan Friſcheiſen. 
Johann von der Suͤtt. 
Lukas Reutter. 

Barthol. Kuͤnlein. 

Egid Steinhauſer. 
Nicolaus Zaubzer. 

Phil. Ludw. Breitſchedel. 
Auguſtin Mayer. 

Michael Mayer. 

Hans Schrott. 

Joh. Rupr. Saugenfinger. 


* % 
%* 


Walter Rübel. 

Johann Ermbardt. 
Johann Wager. 
Leonhard Rubolf. 

oh. Chrik, Selder. 
&g. Andreas Maier. 
Johann Leonh. Rummel. 
Matthias Dollhopf. | 
Michael Uhl. 

Sebaſtian Debik. 

Joach. Rothfäppel. 


16631685. Joh. Chr. Gieriſch. 


1674. 
1686. 


Joh. Gg. Koch. 
Wolfg. Carl Leopold. 


N 


A. 


p . 
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1687. Joh. Peter Scherlin. | 
1699. Franz Ferdinand von Rummel. 


"1699. Heinrich Conrad von Boslarn. 


Reihenfolge der bayerifchen Meutmeifter bis . 


zu Otto Heinrich. 


1436—1465. Conrad Lengfelder. 
1466. Hans Breitenloher. 

1473— 1478. Eberhard Miſtelbeck. 
1481. Hans Wildmanner. 

1481. Rudolph Alberger zu Salern. 
1484, Jakob Rummerzhaufen. 


4492, 1496. Hans von Floß. 


1492, 1496. Wilhelm Aſchacher. 


1495, 1498. Martin Degenreuther zu Stegen. 


thumbach. 
1509. Hans Tuchl. 
1511. Leonhard Brackendorfer zu Brackendorf. 


5. Reihenfolge Der Forftmeifter zu Parkſtein, 


Mantel und Weiden. 
1418. Hans Edeldorfer zu Hammerles. 


400. Wilhelm Steinlinger. 


Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Bo, XVH. 18 


— — — vn 
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1507. 


1540. 


1580. 
1603. 
1613. 
1627. 
1643. 


1656. 


1673. 
1674, 
1703. 
1725. 
1758, 


1809. 
1815. 


1826 


1836. 
1850. 


Anton Herbart. 

— — Treſenreuther. 

— — Gravenreuther. 
Hans Hufnagel. 

Joh. Chr. Reiſer zu Rupprechtsreut. 


Johann Koch. 


Johann Wager.“ 

Joh. Friedr. Grill von Altdorf. 
Paul Landgraf. 

Johann Stal. 

Wilh. Ad. von Weveld. 

Philipp Balthaſar Albert. 

1781. Benno von Hann. 

Joſeph. von Schwaben zu Trippach. 
Marquard Xaver Sigm. v. Großſchedel. 
(beilaͤufig). N. Ehrenthaler. 
Philipp Reinhold. 

Carl Roth. 


6. Reihenfolge der Physici in Weiden. 


1559. 
1589, 
1600. 
1614, 
1629. 


1649 


1650. 
1658. 
1662. 


Dr. Kilian Mahenforn Gugl. Apotheke). 
Dr. Joh. Jakob Cappelbeck. 
Dr. Nicolaus Tonning. 

Dr. Sigmund Rüdel. 

Dr. Lorenz Federl.. 

Dr. Hellwig. 

Dr.. Conrad Albert Langenauer. 


‚Dr. Chr. Hallbach. 


Dr. Georg Theyerling. 


1662. Dr, Michael Frauenknecht. 
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1666. Dr. Joh. Ignap Ftank. 

1675.- Dr. Georg Schranf. , 
1684. Dr. Joh. Belt Helmuth, 

1723. Dr. Hartmann. 
1726. Dr. Joh. Adam Kunſt. 

1728. Dr. Joh. Georg Starkmann. 
1733. Dr. Joh. Franz Anton Fiſcher. 
1740. Dr. Joh. Franz Sartor. 

1754. Dr. Joſeph Claus. | 
1789. Dr. Joh. B. Obermeyer. 
1805. Dr, Joſeph Steiner. 

1826. Dr. Michael Iblacker. 


7. Stadtrichter in Weiden. 


1446. Hans Pfreimbber. 
1467. Riclas Lengfelber. 
1472, Niclas Fenkel. 

1476. Han Zerer. 

1511. Hans Tuchl. 

1515. Stephan Knobloch. 
1525. Sebaftian v. d. Cappl. 
1530. Hans Reiſacher. on 
1535. Nicla8 Haubner. | 
1549. Michael Beuerl. 

1552. Wolf Kellner. Bu 
1557. Ulrich Heuring. 

1573. Michael Ermwaig. 

1596. Chriftoph Schober. 

1619. Georg König. 


1635. Hand Ko. 
18* 


— — Johann Conrad Vierling: 
1657. Johann Gieriſh.— 


‚1640. Johann Koch. 


. 1602. M. Gg. Zöfchlin. 


1642. Lorenz Ian. 

1661. Stephan Dolhopf. 

1696. Joh. Thomas Engel. 

1708. Gg. Ab. Ignatz von Mepberg. 


8. Stadt-Syndici in Weiden. 


1446. Heinrich Stechmefler. 
1495. Zörg Preftl. R 


41502. Ulrich Probſt. 


1546. Hans Schober. 
1563. Wolf Kraus. 
1567. Matthias Ruger. 
1584. Raphael Wolf. 
1580. Joh. Leonh. Dezel. 
1586. Johann Hutter. 
1595. Auguſtin Mayer. 
1601. Dr. Jakob Ayrer. 


1611. Leonh. Ering. 
1631. Friedrich Genfler. 
1635. Rochus Kurz. 
1649. Magnus Kaub. 


Simultanenm, 


RKatholiken: 


1665. Joh. Georg Koch. 
1675. Stephan Manner. 
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1680. Chr. Jakob Maville. 

- 1706. ©g. Ulrich Einweg. 
1711. Gg. Marx Kesporer. 
1717. Ehriftoph Dennhofer. 
1726. Andreas Joachim Schabner. 
1751. Ignatz Anton Steinmetz. 
1764. Ludwig Steinmep. 


Drotestonten: 


1665. Gg.. Alex. Pfannenſtiel. 

1684. Joh. Chr. Peuerl. 

‚1686. Sigm. Joh. Pfaffenreuter. 

1690. Johann Erhard Senft. 
1714. Gg. Michael Landgraf. 
1739. Johann Ehrenreich Biäſch. 

1744. Chriſt. Sperl. 

1798. Johann Jakob Aichinger. 

1808. Synd. Helmes. 


9. Bürgermeiſter in Weiden. - 


1436. Niclas Sensfchmidt. 
1447. Hans Ortenberger. 
1486. Niclas Venkel. 
1533. Wolf Fraueureuter. 
1538. Hand Vierling. 
1542, Wolf Frauenreuter. 


(Die Foriſ. des namentl. Verzeichniſſes der Bürgermeifter fiche folg. Seite.) 
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B) Eiutheilung des gegentoärtigen 
Zaudgerichts Weiden. 
(Zählung vom Dezember 1852.) 


3. Politiſche. 
30 Gemeinden, 


1. Bechtsried (onſt Bechtoldsried). Seelen. 


Dorf Bechtsried 145 Seelen, 
„Trebſau AM „ 256 
2. Edeldorf. 
Dorf Edeldorf 98 Seelen, 
„ Theifell 70 „ 


„ Trödglersricht 70 Seen, | | 


Pfarrdorf Wilchenreut 147 Seelen, 


Einoͤde Zollhaus 3 Seelen, 388 


3. Engelshof. 
Dorf Engelshof 97 Seelen, 
Einöde Gleitsmühl 15 „ - 
Dorf Maplesberg 68 „ 
Weiler Meifthof (ſonſt Meiftechof) 37©., 
Dorf Seibertshof 44 Seelen, 
Weiler Zeiſſau 24 u 285 


4, Enzenrieb. 
Kirchdorf Enzenried 91 Seelen ' 





Dorf Hohtof A118 2 


5. Etzenricht. | 
Kirchdorf Etzenricht 460 Seelen, 
Einöde Forſthoff 33 u 


— —— 


Latus 493 „ 118 
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Seelen. 
Uebertrag: 493 Seelen, 1138 
Einöde Grein (Geräum) 13 „ 
„Neu⸗-Meyerhof 20 „ 
„Raſtmuͤhle (ſonſt Haberftumpf- auth 
Epgenrichter Mühle) 930 Seelen, 
Einöde Ratichin . 33: „ 
„JSchwanhof 15 „ 
Weiler Weiherhammer 55 „ 
Dorf Weiherdorf (ſonſt Beckendorf) 
220 Seelen, 879 


6. Frauenried. 


Dorf Frauenried 114 Seelen, 
„GHalmesried 64 „ 
„Latſch Vo 


Einöde Spitalid 6 „ 252 
7. $reyung. - 
Markt Freyung 376 Seelen ‚ 376. 


8, Hann ersgrün (fonft Heinrichägrün). 
Dorf Hamnersgrün 88 Seelen, 
Dorf Arteögrüin 91 „ 
Einoͤde Falfenthaler Mühle 7 Seelen, 
Weiler Thannhof 0 „ 
Dorf Weißenbrunn 39°, 305 


I, Holzhammer. 
Dorf Holzhammer 156 Seelen, 
„ Neuersdorf 69 , 225 
10, Hütten. . 
Weiler Grub 36 Seelen, 
Liechdorf Hütten 252 Seelen, 
Einöde Schwadermüfl 2 „ ’ 
Dorf Tanzfled 119... 409 
. Latus 3584 
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| Serxlen. 

| Vebertrag 3584 
11. Irchenried. 
Kirchdorf Irchenried 206 Seelen, 206 


12. Saltenbrunn. _ 
Markt Laltenbrunn 757 Seelen, 757 


13. Kohlberg. - 
Markt Kohlberg 552 Seelen, 
Einöde Thannmühle 10 „ 
N „ Waldhof Ua 569 
14, Lebau. 
Kirchdorf Letzau 236 Seelen, 
Einöde Oberhöl 14 u 
Dorf Remelberg 63 „ 
Weiler Schammersrieb 34 Seelen, 347 
15. Luhe. 
Markt Luhe 702 Seelen, 
Einöde Forftmühle 10 . „ 
„Alauſe 1— 
„. Nabmühle 13 „ 
„Ziegelhütte — „ 726 
16. Mallersried. 
Dorf Mallersried 96 Seelen, 
„Weyerhof 40 „— 
„Trippach 93 229 
17. Mantel. | | 
Einöde Kalkhaus 4 Seelen, 
Markt Mantel 912: „ 
Einöde St. Mori 6 - 922 


18, Moosbürg,. 
Dorf Ullersried mit der Glashütte und 
dem fogen. Neubau 142 Seelen, 
Dorf Moosbürg 88 
Latus 231 ’ 7340 


Uebertrag: 231. Seelen, 
Weiler Ermesrie 3° 
Einöde Leisftadtmühle, 11 „ 
19. Muglhof. | | 

Dorf Muglhof 170 Seelen, 

„ Maslersrid 59 „ 

„ Mitterhöl 107 „ 

„  Traufchendorf 90 „ 
Weiler Debdenthal 21 „ 
Einöde Unterhöl 10 „ 


20. Neudorf. 

. Kirchdorf Neudorf 283 Seelen, 
Dorf Gelpertsried 40 " 
„  Grünau 5) " 
Einöde Dedhof 3- 

21. Reuenfirden. 

Pfarrdorf Neuenfirchen 242 Seelen, 
Dorf Wiefendorf 45 Seelen, 

22. Birk, 
Kirchdorf Pirf 239: Seelen, 
Weiler- Au 36 Seelen, 

Dorf Biſcheldorf 104 Seelen, ” 
Weiler Pirfmühle 638° _ 
Einöde Ziegelhütte 23 „. 
- 23, Röttenbad. 
Kivchdorf Röttenbach 89 Seelen, 
Einöde Glasfchleife 33 ". 


Seelen. 
7340 
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457 


381 


287 


„  Rablmühle 10 " 
24. Rot hen ſtadt. | 
Pfarrdorf Rothenftadt 357 Seelen, 
Weiler Sperlhammer 65 „ 422 


Laius 9761 


Seelen. 
25. Ruppredtsreut. Uebertrag 9761 
Dorf Rupprechtsreut 107 Seelen‘, 
„Untermantel 146 „ 
„  Einöde Kellerhaus 9 „ 262 
26. Schir mitz. 
Pfarrdorf Schirmitz 382 Seelen, 382 
27. Steinfels. . 
Kirchdorf Steinfeld 95 Seelen, 95 


28. Thannjüß. 
Kirchdorf Thannſuͤß 344 Seelen, . 


Dorf Dürnaft 57 " 
Einöde Mauerhof 4 , 
„»  Reumühle I. 


»  NRingellmife 6 „ 
„  Einöde Schidenhof 35 Seelen, 455 
29. Weiden, 
Stadt Weiden 2349 Seelen, \ 
Einöde Almesbach 16 „ 
„Rehmuͤhle s 2373 
30. Wilbenau.*) 
Kirchdorf Unter-Wildenau 141 Seelen, 
Dorf Ober-Wildenau 60 Seelen, 201 
- Summa 13,529. 
Diefe 30 Gemeinden enthalten: 
1 Stabt mit 2349 Seelen, 
5 Märfte „ 3299  -, 
4 Pfarrbörfer mit 1128 n 
11 Kirchbörfer „. 2436 " 
37 Dörfer " 3462 m 
11 Weiler vr 436 „ 
33 Einöden „ 419 
Summa 13,529 Serien. ” 


*) Die Beiden Orte follen vereinigt werben, bilden zur Zeit aber noch 
zwei getrennte Grme —8* 








- 9) Kirchliche, 


RKatholiſche Kirche. Proteſtantiſche Airche. 
Dezanat Sulzbach. Detanat Weiden. 


Pfarrei Kaltenbrunn mit den Orten: 


723 Seelen. 


Duͤrnaſt 57 — 
Freyhung 241 135 
Raltenbrunn 446 311 
Neumuͤhl 1 8° 
Mauerhof 4 — 
Ringelmühle 6 — 
Schickenhof 8 27 
Schwader muͤhle 2- — 
Tanzfleck 119 — 
Thannſuͤß 133 211 
Huͤtten 55 (. k. Pf Neuk.) 
1017 Seelen. 747 Seelen. 
Pfarrei Kohlberg mit den Orten: 
Artesgruͤn 33 58 
Hannersgruͤn 25 63 
Holzhammer 120 36 
Kohlberg 311 241 
Neuersdorf 68 1 
Röttenbach 88 1 
Glasſchleife 33 Falfenthalmühle 7 . 
Rablmuͤhle 10 Neumeyerhof 15(. k. Pf. Luhe) 
Thannhof 3 | 27 | 
Thannmuͤhle 5 5 
Waldhof 6 
Weißenbrunn 26 63 
Neudorf 7 GE. Bf. Luhe) 


530 Seelen, 


268 


Pfarrei Neuenkirchen mit den Orten: 


Etzenricht mit Radſchin 238 
5. k. Pf. Luhe) 


Unterwildenau 
Luhe 2 
Pirkmuͤhle 13 ° 


Ermesried 18 17 
Etzenried 240 (ſ. pr. Pf. Rothenſt.) 
Frauenried 83 31 
Geraͤum 13 — 
Grub - 36 Spitalͤd 6 
Halmersried 26 38 
Hütten 197 (f. pr. Pi. Ratten.) 
Kellerhaus 9 | — 
Latſch 266. - 42 
Mallersried 31 65 
Mantel . 594 328 
Meyerhof 24 . 16 
Moosbürg 49 (6. pr. Bf. Weiden) 
Neunkirchen 104 4138 
Rupprechtsreut 77 30 
Radſchin 45 (|. pr. Pf. Rothenft.) 
Steinfels 91 
Trippach 81 12 
Untermantel 129 17 
Weiherdorf 199 08 
Weiherhammer 48 
Wieſendorf 41 4 - 
2131 Seelen. 776 Seelen. 
Pfarrei Rothenſtadt mit den Orten: 
Rothenftadt 246 111 
Ullersried 101 41 
Sperlhammer 64 u 4 
| 411 Seelen. | 


" " 


„ Schirm.) 


411 Seelen. 
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Pfarrei Puͤchersreut und Wilchenreut 

liegt mit feinem größeren Theile im Log. Neuſtadt a./ Wub. 
Hierher gehoͤren: | 

Edeldorf 55 43 


Theiffeil 30 40 
Wilchenreut 46 100 
131 Seelen. 184 Seelen. 
Pfarrei Weiden mit den Orten: 
Weiden, incl. feiner Mühlen 1259 1114 
Leihſtadtmuͤhle 14 Moosbuͤrg 70 
1270. 
Schirmitz 5 
Muglhof 2 


| 1191 Seelen. 
Im Ganzen 5683 Katholifen und 3839 Proteftanten. 


Bath. Beranat Teuchtenberg. 


In diefem Dekanatsbezirke leben innerhalb des Landge⸗ 
gerichtS Weiden 49 Proteftanten, die oben bereits angeführt 
wurden. 


U 


Dfarrei Tube mit den Orten: 


Au 366 
Enzenried 91 
Forſthoff 33 


Forſtmuͤhle 10 
Gelpertsricht 40 
Gleitsmuͤhle 15 


Grünau55 
Hochdorf 118 
Klauſe 1 
Luhe 700 
Latus 1099 


Berhanbdl. d. hiſter. Vereine Sb. XvI. 19 


200 Ä 
Ueberteng 1099 


Meifthof 37 
Nabmühle 13 
Neudorf 276 


Reumayerhof 5 
Obermwilbenau - 60 
Dedhof 3 
Schwanhof 15 
Seibertöhof 44 
- Unterwildenau 136 
Zeiſſau 24 
Summa 1712 Seelen. 


Pfarrei Miche ldorf, bavon gehören in’ Landgericht 
Weiden die Orte: 
Englshof 97 
Irchenried 206 
Mazlesberg 68 
Summa 371 Seelen. 


Pfarrei Rodenftein, davon gehören zum Landgericht 
Weiden die Orte: 


Hoͤll 117 
Muglhof 168 
Ordentfpalt 21 
Trauſchendorf 90 
Maslesried 59 ° 
Summa 455 Seelen. 


Pfarrei Schir mitz mit den Orten: 


Bechtsried 145 
Pirk 239 
Pirkmuͤhle 50 
Bil cheldorf 104 
Latus 538 - 


._ 


29 


Üebertrag 538 


Schirmiz 37 - 
Trebſau 111 
Troͤglesried 73 
Ziegelhuͤtte 23° 
Summa 1122 Seelen. 


Pfarrei Walbthurn, davon gehören in’s Sandgericht 
Weiden die Orte: 


Letzau 236 
Oberhöl 14 
Remelberg 63 
Schammersried 34 
Summa 347 Seelen. Ä 
Summa hes Defanats Leuchtenberg Innerhalb des Kane 
gerichts Weiden 4007 Seelen. 


Anzahl der Katholiken: 


a) im Decanat Sulzbach 5683 
b) „ „ Leuchtenderg 4007 
Summa 9690 Seelen. 


Anzahl der Proteftanten: 3839 „ 
Summa 13,529 „ 
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V. 


Nennewart. | 
Altdeütſches Nittergedicht Des 13. Ih., 
verfaſſt von Walrid von Türheim. 
Nabburger Bruchftüce. 


Bearbeitgt 
von Gern Dr. Karl Neth in Wänden. 


Sieh: a) ben münchner Cod. germ. 231. (Bphf. d. 15. 
Ih. in Fol. 247 BL), 189. BI. d. ff.); fodann 
b) „Ulrich's von Türheim britter Theil des Wil—⸗ 
beim von Dranfe; 2 Handfchriften davon”in ber 
-münchner Bibliothek, angezeigt und beurtheilt 
von Beinh. Joſ. Docen,” abgebrudt in: 
Beiträge zur Gefchichte und Literatur, herausg. 
von Joh. Ehriftoph Frhrn. v. Aretin, 9. Bb. 
(München 1807. [vielmehr 1813.] 8.), 1188. ©. 
ff.**); enblich 
c) „Paffauer Bruchftüd des Rennewart,“ mitge 
theilt in: | 
Beiträge zuv Sprach, Geſchichts⸗ und Orts 


\ 


⸗ 
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forſchung, herausg. von K. Roth, 11. Heft 
(Muͤnchen 1854. 8.), 29. ©. ff. ***) 


*) Diefe Handfchrift ſtammt aus Mannheim, ift auf 
ftarfes Papier mit verichiebenen Waſſer⸗Zeichen geſchrie⸗ 
ben, und in fefte Holzdecken mit theilmeifem Leber-Über- 
zuge gebunden. Die Hände wechleln, und die Schreiber 
waren Schwaben; ihre Anfertigung fällt zwifchen bie 
Jahre 1450—1480. Obgleich die Schseiber ben Tert 
arg -milshanbelten, fo haben fie uns doch in vielen Faͤl⸗ 
len das Richtige bewahrt, wie wir fehen werben. 

*) Die Ältere münchner Handſchrift, Cod. germ. 42. 
(Pohl. d. 14. IH. in 4., 287 BL), kommt bier nicht 
in Betracht, weil fie unſere Bruchſtuͤcke nich enthält. 

Sie umfafft nur die vordere Hälfte des Rennewart; 


uͤberdies fehlt ihr ber Eingang, und ſowohl mitten, 


ald Hinten find einige Lagen (u 8 BL) ausgeriffen. 
Sie ftammt vermuthlich aus der Eifterger-Abtei Heils- 
bronn (bei Ansbach); die Mundart derſelben ift 
baierifch. Die hinten eingepappte Urfunde vom 8. Juli 
1332, die Berpfändung von Malmsbach betr., ließ 
ich in meinen Beitz. XI. 48. abdruden. - 

9°) Daß biefes Bruch ſtuͤck Pabl. in Folto) dem Unter⸗ 
gange entriffen warb, verbanft bie gelchrte Welt ber 
Sorgfalt des Sprachforfchers Vollmer. Er ift fo wenig 
ein Shwabe, als Derjenige, welcher basfelbe her: 
ausgab. . 


‚ Beichaffenbeit ber Brudh ſtücke. 


Drei pergamentene Folioblätter, 2fpaltig, die Spalte 
42 abgefetzte Verfe enthaltend, beren 1., 3., 5. ꝛc. heraus⸗ 
gerückt‘ ift, und mit großem Buchftaben beginnt; die Anfangs 
Buchftaben der Abſchnitte find in regelmäßiger Folge zie— 
gelroth, blau, vofenroth und grün; die Schrift ift braun, 
aber. groß, ſcharf und deuͤtlich, und gehört, wie die Sprache, 
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bem Ende bes 13. Ih. an; bie Mundart ift oftfränfifch. 
Spalten und Berfe ftehen zwifchen gelben Pinien; bie 
ver Spalten: find am Rande einigemale durch Stiche vor- 
gezeichnet, | 

Diefe Blätter dedten feit dem Anfange des 17. Ih. 
3 längliche Hefte, deren Yahrzahlen 1620, 1621 und 1622 
lauten, und auf der. Vorderfeite jedes Heftes oben angebracht 
waren; das 3. Blatt ſchloſs die xxi. Lage won 8 BI. der 
Handferift. | 

Diefe wichtigen Bruchftüde entdedte Hr. Heinrich 
v. Schenk (Sohn des Präfidenten) im 3. 1836. zu Nab- 
burg, und machte fie dem Gefchichtöwreine zu Regens⸗ 
burg zum Geſchenke; fieh Gumpelzhaimer's Sitzungs⸗ 
Vortrag vom 3. Nov..1836, 7. $. Am 9. Mai 1841 er 
hilt ſie fodann der Herausgeber aus ben Händen bes k. Ober 
lieuͤtenantes Schuegraf,. nahm fie mit nich Muͤnchen, 
und ſchrieb fie ſich im Juli ſauber ab; ſieh deſſen Bruchſtuͤckt 
aus der Kaiſerchronik, xxiii. S. 

Da der Herausgeber unterdeſſen noch andre, aus 
Bamberg und Niederheim ſtammende, Bruchſtücke bes 
Rennewart erworben hatte (erſtere vom damaligen Prof. 
Rudhart, letztere vom Legazionsrathe v. Koch⸗Stern— 


feld entdeckt); To dachte er ſchon damals (1841 u. 42) an . 


deren Belannimachung, falls ihm nämlich das im k. Reich - 
archive aufgefundene, und an Schmeller abgelieferte, 
fowie das in Hrn. v. Reider’s Belly gefommene Bruch 
fluͤck zur Benuͤtzung Überlaflen würden, um fein Urtheil über 


Rennewart zu vervolllommnen und zu berichtigen: Die 


beiden hieſigen Handfchriften find nämlich verfaͤlſcht und 
mangelhaft, gewähren alfo feinen fichern Anhalt. 

Abber die erwähnten Bruchſt ücke wurden Ihm vermwei- 
gert, vom Gefchichts-Vereine zu Augsburg bie Veröffent- 


lichung ber biſs jetzt aufgefumdenen Bruchftüde abgelehnt, und 
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noch obendrein in berfelben Angelegenheit aus Paſſau 
fhmählicher Unglimpf zugefügt! 

Kein Wunder alfo, daß er das hofliche Anſuchen des 
regensburger Geſchichts-Vereines anfangs unfreuͤndlich 
abwies, und erſt nach längerem Bedenken die Veröffentlichung 
obiger Blätter übernahm; fein Un muth ließ ihn naͤmlich 
immer an folgende Stelle denken: 

„We iu feriberin inti Pharilein! ewa-gilerte, 
lichezera! Bi thiu ir namut [luzil-wisduomes, 
“ inti bifliozet himilo-richi fora mannon; ir ni get in, noh 
thie ingangenton ni lazet ingangan!* Tazian 141. 11. 
(Matth, 23. 13.). 

Gereicht e8 uns nun allerdings zum Bergmügen, einem 
firebfamen Vereine unfere Dienfte zu weihen, und dadurch 
Licht in finftere Räume zu tragen (denn von biefem unge 
hetiern Gedichte find nur wenige Stellen gebrudt); fo Fönnen 
wir darum unſer ungünftiges Urtheil über vorliegende Bruch⸗ 
füde doch nicht unterbrüden, wie wir e8 noch bei einzelnen 
Fällen laut, werden laſſen. Es it im Allgemeinen folgendes. 

1. Die Handichrift, welcher unfere Blätter einſt ange 
hörten, war weder die Urſchrift, noch eine gleichzeitige, 
trete Abſchrift. 

I. Es war vielmehr eine verfälfchte ſpaͤtere Abfchrift, 
welche ein ſprachkundiger Mann oſtfraͤnkiſcher Ab⸗ 
kunft, etwa ein Mönch zu Heilsbronn, zwiſchen ben 
3. 1280 und 1300 anfertigte. 8 

II. & ließ nicht nur aus Zerftreütheit, fondern auf 
abfichtlich, viele Wörter und Verſe aus, machte in 
legterm Falle neuͤe Übergänge, welche den Sinn än- 
berten, und erlaubte fich fonft noch allerlei Verbeſſerun⸗ 
gen und Umftellungen, welche das Vers maß flörten, 
und ben urfprünglichen Gebanfen verbrehten. 

IV. Enblih ward die ſchwaͤbiſche Mundart des Gebichtes 

öfters in oftfränfifches Deuͤtſch überfegt, die Sprach; 


N 
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formen uͤberhaubt erneuͤt und die Doppelſelbſt⸗ 

laute zerſtoͤrt G. B. ei und ou fl. i und A, ſodann 

i und u ft. ie und uo), und befonders bie Umlaut$- 

zeichen fehr regellos geſetzt oder weggelaffen. 

Dennoch ift und auf biefen Blättern der urfprüngliche 
Text des Rennewart in fehr vielen Zällen überliefert, 
und er wird einmal dem fpätern Herausgeber bes ganzen 
Gedichtes die beiten Dienfte leiften. 


Das Berbienft Desjenigen, welcher dieſe Refte eines 


altdeütſchen Heldengedichtes dem Untergange entriſs, 


bleibt demnach ebenſo ungeſchmaͤlert, wie das Derjenigen, 
welche die Herausgebung derſelben möglich machten. Wir 
ſprechen nur noch den Wunfch aus, daß biefem Bunde bald 
weitere folgen moͤgen! 


10. 


15. 


20. 


Eingang 
zum #: Blaͤtte. 


Cod. germ. 231., 189. BL p. 


Wolt ir nu horen furbalz , 

Was die mere von im laget? 
Der hat manigen pris bejaget, 
Wie in Malfer?!) betwunge, 

Der kam zu der famenunge 

Nu hort, wen ich da maine! 

Es was der fülze, raine 

Von Machroch?) Fanfalerat, 
Der mange ritterliche tat | 
In ſtrite hat begangen ; 

Des 3) was [ein leib bevangen. 
ferramer%) das wefte nicht, 
Und fprach: „Umb die gefchicht 
Ich vil claine truren wil, 

Und haben hoher freuden vil. 
Mein fchade mich vil claine müt, 
Seit das aufz meinem verhe 5) plüt 
Vil werdekait mit prife. 
Dammarch und Eterife, 
Darzue mit betalle®) die lant, 
Die hant gedienet miner hant. 
Sun”), vil wol ich dir der gan); 
Du haft gefangen ainen man, 
Das nieman prifes ift [o hoch, 


. 


25. 


30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


55. 


Seit das erftarb Ignodeloch, 
Den ich wol imer clagen mag. 
Ir pris wol geliche wag 

An ritterlicher ere. 

Er hat gewaltes mere, 

Dame: ich, das wiſſe verre; 
Do ich hiefz der lande herre, 


(189. c.) Da bin ich von gefchaiden. 


Der felbe werde haiden 

Rich fur alle haiden ift. 

Ich wailz aber, wie lange frilt 

Als dy des nit wilt enbern; 

Nu muelz er dich der lande wern, 
Das wailz ich mit warhait wol. 
Ich erkenne wol die ſelben dolP), 
Die han ich von dir erlitten. 
Malfer, ich wil dich bitten, 

Das ich den man [olle gefehen, 
Der dir hat ficherhait verjehen; 


Des hilf mir, neve Baldewin!* — 


„Lieber öhaim, das fol fein !“ 


"So fprach der von Valfunde. 


Sa nach der felben ſtunde 
Kamen fie dar gegangen, 

Da Fanfalerat wart empfangen 
Minneclich und vil [uelze, 

Mit maniges ritters gruelze. 

Do das empfahen gefchach, 
Fanfaferat vil ſchone [prach: 
„Vil hoch gelobter Maltfer, . 


‚Nu bin ich zu dir kumen her, 


Als mich mein trewe hielz, - 
Die ich dir ze pfande lieſz, 
Und amen aid damach ſwuer. 


65. 


70. 


75. 


8. 


85. 


90. 


Nie kain ritter bafz gefuer. 
Danne10) du Mailfer haft getan: 
Du folt din ere an mir began, 


- Und tu, das dir wol ftande?!)! 


Was ich han weiter lande, 

Die ftant mit betalle®) in diner hant; 
Darzu mein trew’ ift din pfant, 

Die wit ich halten ganze. 

E ich breche mein vianze*?), 

Und meinen werden pris verlüre, 
Den tot ich e von dir küre. 


(189. d.) Wie dein herze -darnach ſtat, 


Mein keib' des die volge hat.“ — 


Des antwurt’ im Malfer, 
Und fprach: „Es ift mein ger, 
Das du dich!3) fchone taufeft, 
Und damit din leben kaufelt, 
Oder von mir ligelt tot; 

Die wal ich dir da haime bot. ' 
Oder gib mir gar dine lant 
Aigenlich in meine hant.* — 
„Mag ich anders nit genelen, 
Es enmülze das aine weſen; 
So wil ich den tot kielen, 

E meine kint verliefen 

Vil manig hohe crone, 

Von Appollen und Hamone, 
Von Machmet und Niarn%), 
Die mir vil hold ie warn, 

Von den wil ich nit fchaiden, 
Und immer fein ain haiden. 
Ob du den leib mir [terbeft15), 


, 
Mein gut du doch nit erbeft; 
Es erbt kunig Gamelerot, 
Der von laide lidet not, 
Und herzeliches ungemach. 
95. Das ich dir ficherhait verjach, 
Darnach tue, was dir behage. — ' 
‚Ir herren, wer ir!6) crone trage, 
An ewer gnade wil ich gern, 
_ Das. ir des bittent Malfern, 
PO. Das er mir lafze das leben; | 
| Darupbe wit ich im geben 
Mein herzeliebe tochter u. f. w. 


1) Malfer (altfrz. Maillefer, d. 5. Eifenmafche) war 
der Sohn Rennewart’S und der Alife, welche bei 
deſſen Geburt „barſt“; er war nämlich größer, als ein 
einjähriges Kind. Daher fein Rame, welchen ihm ber 
Engel Kerubin in der Taufe beizulegen befahl, Sieh 

| Magazin für die deütſche Sprache von Joh. Chriſtoph 
Adelung, 2%. Bd. 1. Stüd (Leipzig 1783. 8), 54. ©. 
' #5 oder 60. Bl. c. unſerer Hſ. — Seine väterlichen 

Großältern waren Sg. Terramer und Klangela, 
die mütterlichen Kg. Loys und Irmingart (Blancırs 
flor). Vergl. Beitr. XI. 29. 

2%) Sanfaferat, König von Maroffo, Vater Gamels 

| rot's und ber Bearofi; er war buch Malfer in 

einem vorher erzählten Kampfe gefangen worden. 

2d. h. „befshalb war fein Leib (feine Perſon) gefangen. * 
Lerramer war Vogt (König) von Baldak, d. h Bag 
dab, und Vater Rennewart’s und ber Kiburg, fowie 
des Paſſigweiz. 

9d. h. Fleifche oder Blute; vergl. unten 111. ®. 

950 die Hf. irrig, mit ift zu tilgen; betalle, früher 
bitalle, ift nämlich fo Biel al mit alle (cum omni), 
und bedeuͤtet gänzlich, oder ganz und gar (omning, 
en). Bergl, den 64. V., auch Roth's Denkm. 


7) vielmehr Enkel; es bezieht ſich naͤmlich auf Malfer. 
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sd, 5. gönne, von günnen, gönnen; ebenio kan 
von künnen, fünnen. 

nd. 5. dasſelbe Leiden, von diu dol, und dieſes von 
doln, erdulden, ertragen; vergl. 1. BL, 18. V. 
16) Hier Ken difer in ber Hf., welches ich als fehlerhaft 

we 

10 d. ſtehe, von [tan (früher ſtandan), ſtehen. 

2. h. Sicherheit, Verpflichtung, Bündnife, ita- 
Nliſch fidanza; vergl. den 43. u. 95.8. Diele 
Sicherheit muflte ber Beflegte dem Sieger Bieten und 
beichwören. Sich hierüber: „Barcival, überfeht von 


⁊ 


leitung.“ 

13) dich fehlt in ber Hſ., und warb von mir ergänzt. 

14) Angebliche Gottheiten der Heiden, b. h. Muhameda. 
ner (überhaubt Araber). 

15) d. h. töteft, von [terben (ſtarbte, gefterbet), d. }. 
ſterben machen, aljo töten. 

16) vielmehr iur oder iuwer, euͤer (2. End. d. Mh.), d. h. 
von eich. 


Sans Marte (Magbeburg 1836. 8.), 39, S. dr Eim- 


Qt 


10. 


15. 


20. 


25. 


RB: 


Ersten Blatt, 
Cod. germ. al. 180. BL. d. 


(1.a.) Daz er laze ı mir daz leben; 
dar vmbe fo wil ich im. geben . 
Min herczenliebe tochter. 
in allen landen nicht mocht’ er » 
Vinden ein magd [o [chöne. 
ir fchöne ich allo chröne 1), 
Daz kein fchöne?) fir fi gat, 
die ein wiplich pilde hat. 
Wol mich der plvenden ivgnde, 
wol mich der ganczen tvgnde, 
Wol mich ir kevichen Itete! | ' 
Malfern ich gerne bs&te, 
Daz er fi gervchte 3) fehen; _ 
waz er danne da kvnde [pehen 
An ir, daz in getzsme, 
daz er zv wibe fi næme. 
Vnd ich gsbe finen handan 
vil chrone mit witen landen, 
Die im fint vil wol 'gelegen. 
nimet fi des. tovffes fegen, -- 
Des mag fich vrevwen der chriften chrif t99, 
der waiz wol, wie fchön’5) fi iſt, 
Sint im alle dinch bekant. | 
Jupiter vnd Teruigant®) 
Nemen an ir grozen [chaden, | 
fol fi in.dem tovffe paden. . 


Sol ich des nicht. geniezen? 


ob mich ez lazen hiezen . 


— 1 — “ 


30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


56. 


Alle mine werden got’; 
ich volgete doch nicht irm gepot'. 
Hilf mir, werder atmerat”?) | 
malfer! ktnich®) Fanfalerat 
Der pevtet dir alhie genvoch. 
ez wer’ an dir ein vnfvoch, 
Wurd’ ez im von dir verfaget; 
nim zv wibe die [chönen®) maget! 
Wie kvnde dir vf der’erden 
ymmer baz1P) gewerden, 
So dv die fchönen®) trevten mvolt, 
vnd mit ir gar die fchimpfe!!) tvoft, 
Der din hercze gezemen kan! 
fchöner magd, noch fchöner1?) man 
(1. b.) Nie mannes ouge hat gefehen. 
ich wil mit der warheit iehen: 
Swa der liebe die lieben [iht, 
der wunne [ich gelichet nicht. 
Dv volgelt mir, vnd biltv wis, 
Bearofii®), des meyen ris, 
Kan dir wol vreud’ vnd wunne pern, 
vnd wol geffzter14) minne wern. 
Wize pein, vnd arme planck, 
ein [fzer kvs, ein vmbevanch, 


'Daz kan r&ytzen wol ein fpil, 


daz lieben gibet vreude vil.® — 


Maiter 15) do vil fveze [prach: 

„ez ift ein fVzer14) vngemach, 
ſwaz lieber man der lieben tvot; 

-die minne f$z’ ift vnde grot.“ — 
Daz kvnd’ er [prechen fchone 

nach werder wibe lone. 
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„Die fchöne, die [fze, die reihe, s 
kan ich ir gedienen kleine? . _ 
Die ſtæt', die kevich’, die gvote, 
Die iunge, wol gemvote, 
65. Die mtz’ ymmer ſælig [in!. 
geleh’ ich irn liechten fchin, 
Da von mir leicht!6) gefchsche, ° 
daz17) ich ir zv vrowen ische, 
Vnd gar ir eygen wurde. 
70. ez ilt ein fwere bvrde, 
Swer treit werder minne laft; 
er wirt dick’!8) (in felbes galt 
Mit gedancken vnd mit finne. 
ich weiz mer!) von der minne, 
75. Dann’ ich ir 20) hab’ erkennet; 
‚manich hertz’ die minne nennet.- 
Vnd gelsh’ ich die vil reinen, 
wolt’ ich fi danne meinen ?!); 
Daz leben ich dir lieze, 
80. der lande ich dich nicht verftieze, . 
Des: ift mir wol zv mvote, 
gelzhe mich die gvote, 
Swes fi mich danne bzete??). 
wiltv keren von mahmete, 
85. (1. c.) Von kahvn vnd von Hammone?23),; 
fo hab: dir lant vnd chrone. 
Ut, daz dv des nicht entvoft 24); 
fo wizze, daz dv fterben mvoft 
An alle milfewende, 
90. jezv von miner hende. 
Vnd wil mir gar daz dine han, 
‚ vnd wil dinem {vn’ nicht lan 
‚Diner grozen lande, 
da ein gezelt geltande 25). 
Verhandl. d. hiſtor. Vereins. Bo. XVII. 20 


/ 
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95. Dife wal [ei®®) dir gegeben, 
nim den tovf, vnd wiltv leben; 
Oder dv mvoft Higen tot.* — 
nv kom der ktmich"*) Gaimelarot 
Innen des geriten dar, 
100. mit einer wol geflorten 2°) char; 
Si wurden ?8) alle harnalch bar: 
da man des werden ward?P) gewhr, 
Do fprach der kfnich'% malfer: 
„wer ift nv da komen her, 
105. So ritterlich vnd fchone? 
nach werdes wibes lone 
“ Stent des werden9®) finne. 
von wol geffzter minne 
Enpfahet lon fin dieneft noch.“ — 
110. de fprach der k#nich von marrocht): 
„Er ift von minem verh’3®) geporn,®) 
vnd felt’-&uch nicht wefen zorn, 
Daz er zv euch ilt her 3%) geriten; 
er wil, weh’, evwer gehade piten, 
115. Daz ir kVnichlichen!#) tvot?®), 
vnd gein mir evres zornes mvot 
Lat; des [vlt ir mich geniezen län!* — 
„daz ich Kein 'etich gefprochen Han, 
Daz habnt die kfnige14) wol gehort: 
120. ob’ ich 'gein dir div felben wort, 
‚Fanlalerat, nr wandel, 
min ftrit dich miffehandel. 
Den kVnigen!#) liegen nicht geczimet ®). 
fo minen grvoz din [vn vernimet. 
125. Dar nach, als’er ift komen her, 
vnd ich vernime fine ger; 
(1.d.) Als*) ich mir die richte nim3®), 
wie er mir antwurt’, vnd ich im, 


130. 


135. 


140. 


145. 


- 155. 


Swer ein ktnich##) heizzet.* — 

nv was der kYnich erbeizzet 3). 
Malfer im engegen gie, - 

den gaft er kfnichlich 14) enpfe, 
Mit gebsrden vnd mit grvoze. 

Gamelarot fprach vil voze#): 


In» pin, herre, gein euch geriten, 
daz ich euch vind’ in gvten fiten; 
des helfe mir der magde kint, 
dem dienefthaft die chriften fint.* — 
Nv begvnde der fVzei#), werde 
fich lazen vf die erde, 
vnd fvchte fme fize. 
malfer, der reine, [Vze14), 
den ye miffewende Roh, 
in balde von der erden zoh, 
vnd Iprach zv Gamelaroten: 
„tetet ir den dieneft evren goten, 
ez mochte ſi genvgen wol. " 
wizzet, herre, daz ich dol 


. fchamı von evrem valle.* — 
150. 


die ktnige14) fprachen alle, 
Die chriften-leute hiezen: 
„berre, er fol geniezen 
Gein euch finer demfte; 
exz [ol evwer gfte 
Den zorn vz dem herezen iagen. 
evwer genad’ [ol im nicht verlagen,, 
Swes 20) der werde an euch gere; 
“ evwer genad’ in das gewere.“ — 


Malfer fprach do vil ſchone: 
20* 


—— —— — —— — — — — —— — — m —— — 
1 
. 


160. „finer verte ich im lone, 
Hat fin pet’ gef#gev zil; 
daz ich in geweren wil.“ — - 
„Genade, herre, ir [prechet wol, 
daz ich ymmer dienen fol! 
165. Herre ktmich!#), fo ift min pet’, 
daz der genefe, der nie getet 
An hohem prife keinen wanch, 
biz daz in evwer ellen#®) twanch .... 


Ende bes erften Blattes. 


5.%. Magd vinden alfo fchöne. mündner Hſ. 

>e chrone, das Umlauts-e fehlt Hier, und noch 
oͤfters. 

2 Hſ. ſchone, wie oben; aber im 59., 105. u. 159. V. 
iſt [chone richtig, weil es das Nebenwort if, 

9. V. Wol mich ir. m, Sf 

10. „ Wol mich ir. „ „- 


« 


3) So bie Hſ. ft. geruochte, d. 5. geruhte, beliebte. 


Wir bekommen noch öfters ſolche u ft. uo; es if Ein 
wirfung ber oftfränfifhen Mundart. Vergl. die 24. 
nm. 
13.2. Das er ruchte [ie gefehen; 
Was ob er da künde [pehen 
An ir, das in gezeme, 
Das er fie zu weibe neme. m. Sl. (richtiger). — 
Das heißt: „Daß er fie zu fehlen beliebte; vieleicht Fönnt 
er da an ihr fpähen Cerbliden), was ihm anftändig wäre, 
daß er fie zu Meibe nahme. ” 
19.8. Und die im wol fint gelegen. m. Hſ. 
20. „ Nimpt fie e des tauffes fegen. „ 
48.5. Ehriftus; fo durchs ganze Mittelalter. Der Ehr iſt 


— — — — — — — 





heißt chriſten, früher chriltani, von chriftianus 


5) Hſ. [chon, wie oben (2.). 


6, Angeblich heibnif he (d. h. arabifche) ‚Gottheiten; ſo 


noch andre. 
31.8. Des hilf mir, werder admirat 
Malfer! ‚kunig Fanfalerat 
Fur war des bütet dir gnueg! m. S 
Bergl. den 137. V., auch Eing. 44.8. 


7) admirat (Hier atmerat) bezeichnet bag Staatsober⸗ 
haubt der: Uraber, alfo den Kalifen; auf Ehriften 
übergetragen (mie hier), bebeütet es Kö nig oder Kaiſer. 

8 HI. kvnich, wie oben (1.). ‘ 

N Hſ. fchonen, wie oben (2.). 

10) d. h. beſſer. 

Wie künde dir auf der erden — 
Bafs gefchehen und bafs werden, 
So du die [üfze minnen muelt, 

Und mit ir gar das fchimpfen tuelt, 

Das din herze gezemen kan! m. Hſf. 


1) d. h. die Spiele oder Scherze. 
12) Sf. [choner, wie oben (2). 


13) Bearofi, Bearofin oder Bearofine (bea rofine, d. h. 
Schön-Röshen) hieß bie reizende Tochter Sg. Fan⸗ 
ſaſerat's, die Schwefter Gamelarot’d. Der gefangene 
Fürft wollte fie an feinen Überwinder verfuppeln, 
was aber milslang; Paſſigweiz befam fie zur Grau. 
Vergl. unten (2. Bl., 111. BI); mündner Hſ.: | 
„Bearolin, das mayen-ris,. 

Kan dir manige freude bern, 
Und wol gelufter (fo) minne lern. 
Vil claine euch kan verdrielzen, 
So ir beginnent flielzen 

Meilze bain und arme blank. 
‚Ain füſzer kufs, ain umbefank, 
Das kan wol.raifzen ain [pil, 
Das geit werden freuden vil.“ 

14) Hf. gefvzter (ohne Umlauts-e); m. Hſ. gelulter 
(wohl Schröf.); vergl. den 108. V. Auch unten (56.) 
(vzer, und das Umlauts-e noch bei andern Wör- 
tern fehlend. 

15) Das Anfangs-M ift ziegelroth; es lauft Uber 3 zellen 


ART 
alfer Iprach vil [uelze: 

„Es ift ain fülze unmuelze, 
Was lieber man der lieben tust; 
Das leben ift raine und guet.“ 

Ditz kunde er [prechen Ichone . 

Nach werder weibe lone. 

„Kan ich gedienen claine, 

Die fchöne, die lülze, die raine.* m. Hſ. (offenbar 
richtiger). | ' 
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16) So vie öf. fl. Itcht; ſolche ei fl. 1 befommen wir noch 
öfters. Man fieht, daß die Handſchrift, deren 24fter 
Lage unfere Blätter ein angehörten, nach dem J. 1280 

m angefertigt ward. Vergl. bie 26. Anm. 

7) Hſ. da von, Schrbf. 
Das ich ir zu frawen jehe. m. Hſ. 
n V. Ne tret (fo) gerenden minmen-laft. m, fl. 
) d. h. 

19) mer fehlt in ber Sl. 
ir n 

74.2. Ich wailz mer von der minne, 

Danne ich ir habe erkennet. 
Die minne manig herze nennet 
Mit ir wol [l. vil] fcharpfen garte (d. he Stachel). 
Ich widerfprich nit harte, 
Ich gefehe die vil rainen. m, Hſ. 
21) d. h. gern haben, lieben. 


79. > Das leben ich dir hiefze (b. h. verhieße, verfpräce). 


m. Hf. Doch vergl. den 1.2. 
22) Die m. Hſ. bietet abweichend : 
Gefehe mich Wie guete, 
Wes fie mich danne bete, 
Mit willen ich das tete; . 
Ich verzige nit ir bet. 
Wiltu keren von Machmet u. |, w. 

23) Heibnifche Gottheiten, wie oben (6. Anm.). 

24) Hſ. entvft ft. entuoft: folde u ft. uo befommen wir 
noch. öfters, fie bilden ben Übergang zum Neübdeüt- 
ſchen. — Auch unten (115.) tvt fl. tuot, mb (141) 
[vchte ft. [uochte. 

89. u. 90. V. fehlen in der m. Hf. 

3) d. h. ftehe; vergl. Eirig., 11. Anm, 

26) So bie Hl. ft. fi; vergl. die 16. Anm. _ 

96.2. Nim den tauf, welleft du leben. m. Hſ. 

27) So die SI. ft. geflorirten, d. h. gefhmüdten. 
Mit einer wol geflorirten ſchar, 

Die furen alle harnafch bar. m. Hſ. 

28) Sp die Hf.; vergl. die vorige Anm. 

29) Neüe Schreibweiſe ft. wart; fo noch die m. Hſ. 

30) Stant des hochgemueten finne. m. Hſ. (beffer). 

39 d. h. Maroffo; vergl. Eing., 2. Anm. 

82) p. h. Fleiſche oder Blute; vergl. Eing., I. Anm. 

33) Abweichend und ergänzend die m. Hf.: 





£ 


„Herre, er iſt. von mir geborn; 
Und fol das euch nit wefen zorn, 
Das er zu euch ift her geritten; 
Er wil euch ewer gnade bitten, 
Das ir kuneclichen wet, ‚ 
Und gen miy, ewers zornes muet | 
Senftet, und’ mich lat geneſen. - ' 
Pei gewalte fol erbermede wefen; 
Des ſolt ir mich genielzdn kan“ u. 

34) ner fehlt, und warb aus ber —XR Hſ. ergaͤnzt, 
wie man oben fieht. 

35) Mit [tete ich miſſe handel. . 
Den kunigen liegen nit enzimpt. m. Sf. 

*) ũber biefer d. (und legten) Spalte ſteht von gleichgeitiger, 
plumper Hand die Jahrzahl: 1622. In dieſem Jahre 
ward alfo unfer Blatt aus der Handſchrift ausge 
ſchnitten, und als Imfchlag eines. Tänglichten Heftes 
(in Faullenzerform) verwendet. 

3) Alfo richte ich meinen [in, 
Wie ich antwurte ime und in, 
Wer ain kunig "hie haifzet. 
Nu was der kumede (?) erbaifzet, m, Hſ. 
37) d. h. vom Pferde geftiegen. 
38) Da Anfangs-I if blau; es lauft über 16, Zeilen 
inab. ‘ 
39 Öl. Swez, Schrbf.; vergl. ben B3. 2. 
40) d. h. eüre Stärke ober Mannheit, 
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\ Sortfegung. 
Cod. germ. 231., 191. BI. a. 


- „Das er den pris verloren hat. 
Mein vatter Fanfaferat 
Was vor allen kunigen her, 
Ane den kunig Terramer; 

5. Der was hoher vil, dann’ er. — ® 

. Herre, nu habt ir mein ger 
Wol vernummen; darnach tuet, 

Das kan erfrewen mir den muet: 
Meinen vatter lat geneſen! 

10. Mein vatter und ich mülzen welen, 

Das wilfet, herre, wie ir welt. 
In ewer hant fi euch verlelt!) 
Unfer leib, lant und crone. 
Machroch und Schiphitone, 

15. Ierol, Schitol, Perenne, 
Enpofte, Zalichanit, Patirenne, 
Echilafz, Tipar, Cnaritite, 
Pontitor, Bovolcharite, 
Averterve, Nedaloch, Panorachint?) 

20. Die lant mines vatters ſint. 
Nit gar ich dir genennen kan, 
(191. b.) Wie die lant?), die fein man 
Von im hant, die crone tragent, _ 
Und feine fchande fere clagent, 

25. Die irem herren da gelchach, 
Das er euch ficherhait verjach; 
Die follen mit betalle®) ewer welen, 

. Das ir meinen vatter lat genefen.” — 


30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


55. 


- 8318 
„Sage mir, kunig Fanfaferat, 
Das dein fun gelprochen hät, ” 
Ift das deines willens ger ?* | 
So fprach der kunig Malfer. — . 
„Ia, es ift mein wille guet! j 
Ich tun, als der gefangen tuet, 
Der wil komen von der not. 
Ich laifte, was Gamelerot 
Euch durch mein leben hat gebotten; 
Ich han nit hilfe von den gotten, 
Den ich manigen dienft tet. 
Tervigant und darzue Machmet 


Nement mein vil claine ‘war; 


Nu wil ich von in fchaiden gar, - 

Und von gotte Appollen. | 

Ich muelz mein leben’ verzollen, 

Das nit kain zol wart fo grofz. 

Sun, wir müfzen werden blolz 

Lande, erone und manne; 

So lang nit, als ain [panne, 

Lat er uns der braiten erden. 

Wir müfzen bede werden 

Zwene povere ſchetiſes), 

An eren und an prife. — ..: - a 
Lieber fun Gamelerot, : 

Ich wil gerne lägen tet, 

E ich gange®) brotes bitten | 
Von hufe zu hufe umb aine fnitten; : | 
Was fol ain man on’ ere?*: — 


(ISI. c.) „Vatter, volget miner lere: 


60. 


Gebet dar. crone und lant, 

Und lofet zwai vil hohe pfant,, . 
Ewer leben und. ewer trewe. 
Seit nit fo muetes newe! 


am 


65. 


70. 


75. 


80. 


85. 


90, 


Den man es fere krenket, 
Wanne er aıf ſtete wenket. 
Lieber vatter, kaufe dig leben! 
Du folt im auf goade geben 
Dein crone mit den landen, 
Seinen vil mildem handen. '.., 


Ich wailz wol, das fein ſteter muet 


Nimmer?) an uns getuet,“ — 


„Sun, ditz tuen ich wl gerne; 


Balaftife, Tupsch, Severne, 
Die verlel’8) ich diner bant; 
Darzu lute und gar die lant. 
Hochgeprister Malfer, 

Buite®) mir dine hende her, 
Und enpfach, feldenricher man, 
Was ich guetes ie gewan!“ — 


Ma.iter mit willen tet, 

Das er lailte feine bet’; 

Er enpfieng, das er im bot, 
Und [ein fun Gamelerot. 
Da die gabe gelchach, - 
Malfer vil lute [prach: 

„Ich wene, die welt ir gewan 
Pei difer zeit kainen man, 


Der [fo riche wurde mer: 


Was lande hat Terramer, 
Und der kAnig Tanfaflerat; 


Die lant min leib mit betalle*) hat, 


So hon ich Portebaliart.* — 
„Nie kain man fo riche wart,# " 
Sprachen fie al geliche; 





95. 


100. 


108. 


110. 


115. 


a8 


(191.d.) Der arm’ und auch der riche, 


„Als ir, lieber herre, fint!®y; 

Und wert ir aines gottes kint, _ . 
Ir durftet fein ait richer. | 

Nie man gewaltiehlicher 

Unter den haiden gelebte nie. 

Zwene man ftant vor euch hie, 

Die richer waren verre, 

Danne Machmet, unfer herre, 

Oder were der got Jovis.” — 

„Herre Malfer, [eit gewis, 

Das ir. feit geborn von den gotten, 

Das ir tıns allen hant gebotten, 

Das wir vor euch mit vorchten ſtan, 

Und dureh euch tuen und lan.“ — 

So fprach der von Pateporaft: 

„Ich wil nimmer mer ain galt 

Geflehen got Hamonen; 

Er kan mit valfche Ionen, ee 
Und ander feine genofze. 

Nu ftant hie eren blolze, 

Dig wielten!1) maniger lande. | 
Wer getrawet Tervigande, - 
Der ilt damit verfumet. 

Er hat den himel gerumet, 

Und wil in Malfern lan; 


. Den follen wir zu ainem gotte han. 


Gaun varn!2) hin zu der helle, 
ad bis der tiefel gefelle!" — 


% 


1d. 9. übergeben, von lellen (früher faljan), tradere, 
befonders feierlich vor Gerichte. 
Fuͤr vorſtehende Ländernamen. möcht’ ich nicht bürgen, 
3) Hier rt offenbar heilzent, | 


— 


316 


4 Bergl, Eing. 0: PB. 

5) d. h. „zwei arme Bettler.” Es ift altfranzoͤſiſch 
‚und würde jegt lauten: „deux pauvres chetifs“ 
In Wolfram’s hl. Wilhelm heißt es: 

„Gein dem [Terramer] ftreich er durch inen pris; 
Ez was Heimrich, der [chetis. 
Sin manheit mocht’ erbarmen, 
Daz man in hiez den arınen. « 241. 15. 
Und weiter unten: 

„Sich vreute der alde Heimrich Dein Vater], 
Daz im fo rechte manlich. 
Was komen der puover [chetis,. u 
Des kurziu jar [o manegen pris 
Het’ mit riterfchaft bhezalt.“ 242. 7. 
Die Verweiſung auf bas gleichfalls fang. riviere, 
b. 6. Fluſs (3. Bl., 184. V.), wird unnüg fein, weil 
fich herausftellte, daß diefes Wort auf Fälſchung beruht. 
Was endlich die Herkunft des Wortes [chetis (jet 
chetif, d. h. ſchlecht, elend, armfelig) betrifft; fo ftammt 
ed vom lat, 'captivus,. (gefangen), wie chef von ca- 
.put. Gleiche Bewanbinifs hat es mit dem italiſchen 
cattivo (d. h. gefangen, aber auch ſchlecht, elend, arm 
felig), fowie mit unſerm elilenti (ven eli, aliıs, 
und lant), d. h. elend, was auch urfprünglich gefan 
gen hebeütet, Sieh Graff's Sprachichag IL. 236. 
Der oben ftehende fg. „arme Teüfel“ war übrigens ein 
Bruder des Hi. Wilhelm, 

38 h. gehe, von gan. (früher gangah), gehen. 

ier fehlt übel, oder ein. ähnliches Wort. 

) ieh die 1. Anm. 

So die Hf. nah ſchwabiſcher Mundart; [. biute, 
oder vielmehr biut (Bent; -biet),. 

10) So hier bed Reimes wegen ft. lit, d. h. feit (eltis) 
Doc vergleich, unten (3. Bl., 185. 'V. ); ferner; 
„Sagt pei eurn triwen ir, | 
Und als ir chriftenleut” pint.* Beitr. XI. 29. — fint 
ift wohl nur eingeigenmächtige Anderung des Ab — 

1) p. h. walteten, von walten, walten; Doch mit ber 
2. Endung, wie man ſieht. 

12) So die Hf. unter ſchwaͤbiſchem Einfluffe; man eriwar | 

tet ganc var (geh, fahr), dem folgender bis (b. h. wis | 

| 





jei) entfprechend, — Diefe 2 Verfe fiheinen übrigend ein . 
ſchwaͤbiſches Sprichwort zu fein,, Ahnlid unferem: 
„Geh zum Teüfel!“ 


7 


228. ii 


« 
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. . . 
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' Ein fl N J 1 ’ 

° ” < R r I. f) . 1 


zum 2. Biatte. 


Cod, germ. 231, 196. Bl. d. . 


D. der. kochgelobte man!) 
Vil raineclichen getaufet wart; 
Malfer der ſagh im [ein vart. 
Er fprach mit worten fülzen: 


. „Wilfet, das wir uns millzen 


Sehiere?) von ain ander [chaiden, | 


| "Die. criften und die haiden; 


10. 


15. 


20. 


wann’ ich muefz jetza.. von euch varn, 


Und die raife ‚nit lenger [parn. 


‘Ich wil euch alle hie lan; 


Wan die ich: her ‚gefüret han 
Mit mir. von Pertebaliart, 


Die mülzen mit betalle?) gar die vart. 


Wann’ in welich lant ich var’, 


"Ich bin noch nit kumen dar, 


Das ieh da beliben muefr. 


Nu emphahent mines fegens grueſzl“ —: MR 


Dis. fprach er mit vil füfzen fitten. 
„lerramer, ich wil dich bitten, 


‘Mein herzelieber 'ane 4), 


Aller trewen ich dich mane, 
Das du mir die lafzeft [chinen! 
Du folt kunig Baldewinenf) 


u 


! 


‘ ’ 


37 
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— 


Füren hin bilz an feine lant ; 


. Und buit5) mir deine hant, 


Und gib mir deine vianze®) 


- (Die folt du?) halten ganze), 


30. 


35. 


45. 


50. 


55. 


Baldewin in do bat, 


Das du in füreft alfo wol, 

Als man ainen füren fol, — 

Darzu bitte ich dieh, lieber Heimereis®), 
(Dein trew’_ ich vil ftete wailz), 

Das du in füreft, wa er wil.“ — 

„Ich wil in füren an das zi, 

(197. a.) Des er mir felbe urlaub geit; 
Das wil ich tuen on’ allen fireit.* — 
„Du £fpricheft, als der freund tuet; 
Nu mueſz mines herzen muet _ 

Aber zu grolzem laide fein 

Nach dir, vil lieber Baldewin, 

Das wir uns müfzen' [cheiden. 

Got herre, hilf uns baiden, 

Das wir ainander gefehen noch!*. - - 
„Werder kunig von Marroch, 

Gib mir deine gnade, hulde, 

Und verkuis®) uf mich die ſchulde, 
Die one lafter dir gefchach!? — 
Fanlaferat mit zuchten ſpraeh: 


* „Werder kunig. von Valfunde, 


Wer eren dir erbunde®%), 


‘Der were ain unfelig man! 


Ich bin, der dir vil wol gan!) ' _ 
Was dineh pris kan meren. 
Da mite wil ich keren 


Hin haime gen minem lande.* — 


Dem laide was ze pfande 
Malfern freude verl[at1?). 


- 


978 
Ob! es Ai Tate würde, ' 
. „ Das-er feines laides bürde 
. An-kunig Tiebalde 2) noche; +— 
„Die wort, die er [preche, | 
Das Terrämer es. boten, 9 
Gar freude er mir aerſtorte.· 
Malfer, das tuen ich gerne! 
65. Piebalt von Todierne; 
Kume der imer an die .ftat, 
Seinem lebenne were) freude mat; 
Dein lait ich nit vertrüge.“ — 
„Ob’ in din15) hant erllüge, 
7% Vil lieber neve Baldewin, 
(197. b.) So müfte ich dem veint fin!* 
Sus Tprach der kunig Hemereis'!®); 
- „Die haidenfchaft wol halbe wailz, 
Das er zu,rechte ift mein vater.“ 0 
75: Alle die kunige valte bater, .. 
Das er”) durch in das tete, . 
Und Malfern fere!8) bete, 
“ Das er verküre19), feine 29) fehulde - 
* Durch Lines ‚gottes huldeu.f.wm 5 


* » 
” .. [4 > * 
ee . . j I 
‘ s 
" D r ” ‘ 


u) Maffigweiz; Sonn des Serramer, Vogies st son. n.Bat. 

dac, Bruder Rennewart's und der Kiburg. 

2) d. h. bald; vergl, unten (2. Bl., 134. V.). 

2d. 6, gänzlid (omnino); vergl. oben (Eing. 3. 1. Ble, 
20 ) 


49. h. Großvater; denn Malfer war der Sohn Ren- 
newart’s, alfo der Enfet Terramer’s. 

+) Neffe Rennewart’ 8, und König von Falfunde; er 
hatte fich früher nebft 20, 000 Sarazenen taufen laflen. - 

5) So die Sf. nad fhwäbifger Mundart fl. biut, oder 
vielmehr biet, vonbieten, d. 6. bieten, darreigen; 
vergl oben (Fortſ., 9 Anm.). 


‘ 
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6) d. h. bein Wort, beine Verfiherung; vergl, oben 

(Eing. zum 1. BL, 7. V.). 

7 Hſ. dir, Schrbf.; ie Uefehrift bot ſoltu. Das in des 
nächften V. fehlt in ber Hf. und ward von mir ergänt, 
ebenjo im 32. ®. 

8) So bie Hl, ft ft. Ehmereiz; vergl. den 72. V. Ehme | 
reiz war ein Sohn Kg. Tiebalt’s von Todierne | 
und | ber Kiburg, alſo noch vor ihrer Entführung ge ! 


9) en bie Hſ. nad ſchwäbiſcher Mundart fl. verkius, | 
oder vielmehr verkies, von verkiefen, d. h. nidt | 
nebt beachten, oder vergefſen; vergl. die 5. u. 19. 

nm. 

106) d. h. mifsgönnte, von erbünnen, mifsgönnen . 

1) d. h. gönnt, von „günnen, aönnen; vergl, oben | 

(Eing. zum 1. Bl., 22. V.). | 

12) Nebenform für —— von verfetzen, b. h. ver 
fperren ober. verwehren | 

18) König von Tobierne, ärgfter Feind Wilhelm’s von 

Dranfche, weil ihm diefer die junge Gattinn Arabel 

lnach der Taufe Kiburg genannt] entführt hatte. Vergl. 


14) were fehlt in ber Hf., und warb von mir ergänl. — 


| 
meine Beitr. XI. 29, u. 3. | 


mat (matt) = verlagt. 
15) Hſ. die, wohl Schrbf. 
16) Sieh die 8. Anm. 


17) Naͤnilich Baldewinz Doch hewirlt (wie wir Not 


fehen) Kg. Gamelarot bie Ausföhnung zwifchen 
fer und Tiebalt. 


18) fere fehlt in der Hſ., und ward von mir ergängt; be 


Vers iſt offenbar zu kurz. 
A h. vergäße; vergl. bie 9. Anm. 


203.6. h. Tiebalt’s Schuld; ſtatt Leine bietet übrigens 


die Urfchrift (wie man ſieht) die. 





Smeiten Bloti 


Cod. germ. 131., 197. Bl. b. 


(2. a.) Daz er verkir’ die ſchelde 
«  dwvrch. lines gotes hvide. 


D.: fprach der ktnich?) Gamelarote: -- 


malfer, vil lieber tote, 
5. Nv la dife fchvide varn 
üvrch difen [tarcken wefterparn®), 
Des tote dv bift worden 
in chriftenlichem orden! 
Ich verdiene gerne ander[wa, 
10. . vnd abr furbaz in alya. 
Nv kfffe2) mich, als er ez fit)! — 
„er ift vor mir hazzes vril® — 
Der kvs der tet fin fvone kvnt.® 
„ich kfffe gerne dinen mvnt, 
15. Er ift rot vnde fize, 2 
gvot wip in kVffen mfzed); 
Des wunfch’ ich dir mit herezen gar. 
vil lieber tot’, nv wol gevar!® — 
„Malfer, nv lon’ dir got!“ | 
20. _ Sprach der ktnich?) Gamelarot. 
„Nv la daz kfffen?) gefchehen, 
daz ez gar die ritter fehen; 
Vnd [wie der kvs [tete pfliget, 
"fo ift dem herezen angefiget.“ — 
Berhandi. d. hiſtor. Bereins. Bo. XVII. 21 


321 


- 
= nn — — — — 


I? 


25. 


30. 


Dos fprach der kfnich?) Malfer: 
„ich leyfte gerne dine ger.* — 
Do der kvs wnder in galsherk, 
nach vrlovb’ aller manlich ſprach. 
Do pdt fi pitten malfer, 
vnd fprach: „alle höret her, 
Swaz chriften vnde kefden it. 
der chriften pflege der fixe3 chrilt?y, 


So mfze da bi der hejden pflegen, 


35. 


40. 


4. 


50. 


fwa hin fi irn gelovben wegen.“ — 
Nv bevalk der kfnich?) Palfigweiz 
aller finer lande chreiz 


. Sinem vater Terramere, 


vnd iprach: „dv haft &5®) erp, 
Daz mine lant fin wol behvat.* — 

„ich bin, der daa garme. tnok,“ 
Sprach der vogt van. Bsidach. 


„owe, wenae kvmt der tac, 
(2.b.) Daz ich dich, ſvn, gefehen fel? 


min hercze daz ift jamers vol. 
Syn, dazeiv nv von mir verlt,. 
da mit dv lange vreude mir werft!" — 
„Vater, nv gehab’ dich wol! 
.ob’ ich die warheit [prechen ſol, 
So liebet mir die!) reine tovf, 
nymmer gervwet. mich der ‚kovf, 
Mir mag nicht baz gelingen; ; 
doch mvoz min hercze twingen, : 


_ Daz ich nicht zv Marroch pin, 


55. 


dar finnet gar ‚mins herczen fin. 
Da von wil ich von dir varn, 
vnd zy den chriften mich anmar TR 


1 


60. 


65. 


70. 


. 


75. 


80. 


85. 


N, 12) [chied er von dem vater dan. 
do begvnd’ ouch jeder man 
dannen varn fazuhant. 
veder man fvr in [in lant, 
Ane den ktnich Malfern; 
der wolt’ der vzvart nicht enpern, 
Nicht hejm er-dannoch wolde. 
nv warb. er, als er [olde; 
Mit dem von marroch fvr er hin. — 
nv bedorfte wol min fin, 
. Daz ich in wol gelliffe, 
& ich zv dem tichte griffe. 
Ez werdent mære harte ftarck, 
des fich des bvoches ende Je barck, 
Vnd mir zv tichten ift gedigen;. 
ich wen’, ich fold’ ez lazen ligen. 
Ich ffrcht’, ich werde gefchant, 
wurd’ euch daz ende nicht bekant. 
Minen fin wil ich dar mezzen, 
vnd wil des nicht vergezzen;. 
Ich wil tvon, als der fmit tvot: _ 
der heytzet daz yfen in der glvot, 
Vnd wirket ez danne, [wie er wil. 
alfo ift mins herezen zil. 
Ich lege mines herczen fin 
yezv her, vnd danne hin, 
Vnd treibe19) daz biz an die zit, 
daz min fpruch gar rechte lit. — 


(2. 3 Wi 14) ir nv vwremde mære got 
vernemen, fo fvit ir den mn R 


90. 


95. 


100. 


105. 


110. 


[4 


1 


115. 


120. 


‘ 
’ ‘ 


Nemen in daz hercze gar. 

wie malfer, der ktnich, gevar’, 
daz mYgt ir gerne vernemen. 

den von marroch kvnd’ gezemen, 
Den kvnen vnd den richen, 
“ daz er ez ktmnichlichen?) 
Dem ktnig’?) malfer erpot; 

er!5) vnd fin [vn Gamelarot 
Heten gefchaffet vf dem wege 

mit maniger hande richen pflege, 
Von rittern manigen werden man, 

der zal ich nicht enwizzen kan; 
Wan der was mer, dann’ genvoc. 

yeder man die chleider trvoc, 
Daz fi nicht richer mochten fin. 

von Prunis ein kzmmelin 
Niemand1®) man da tragen fach; 

£017) ritterlich der grvoz gefchach. 
Si kerten von im vf daz velt, 

ir keines ros gie enczelt, 
Si mvolten lovffen valte, 

zv eren dem werden galte. 
Daz triben’f biz an die ftvnde, 

daz die reine, werde, plinde 18) 
BearofineiP) kom gegan 

mit maniger vrowen wol getan, 
Die alle gein im giengen, 

vnd in mit kvffe enpfiengen, 
Vnd den kfnich Palligweiz. 

manich vrowe [ich des fleiz, 
Daz fi mit zvchten kvnde ſin. 

man fah da manigen tiechten ſehin, 
Den trvogen da die vrowen; 

man fah da manich fchowen 


« Von kvnden vnd von geften. 


125. 


da kynd’ ein fchöne gleften - 
Fir?) die andern vil vafte, 
daz der. kvnde mit dem galte 
Alle des begvnden iehen, 
daz fchöner lip20) nie wurd’ gefehen, 


(2. d.) Den getrvack je wibes lip,21) 


130. 


135. 


140. 


145. 


ane daz vil getrevwe wip 
Kyburck?2), der groz herezen-leit 

der vreuden hat ein teil verleit; 
Bi vns wip nie [chöner wart. 

der kfnich von Portipaliart 
Fvor hin an [in gemach. 

waz nv [chir?3) dar nach gefchach, 
Daz mfgt ir hören gerne. 

des {vn von Todyjerne%4) 
Begvnde ſchône vrowen 

mit flize valte ſchowen, 
Do im wart ditz mære kvnt.' 

vil manich gerötter mvnt 
Begvnde den vil fchönen 

an [chöne valte chrönen, - 
Dvrch die er [ich tovffen liez. 

fwaz im Gamelarot gehiez, 
Des wolt’ er in25) gerne wern. 

er begvnde an fin fwefter gern, 
Daz fi fich tovffen lieze, 

vnd [waz er fir fi gehieze 
Daz fi in nv lofte, 

vnd ir felber quem’ zv trofte 
Gein dem, der Ymmer wære, 

vnd den ein met geprere, 
Vnd wol gibt vnde nimet. — — 

„brvder, des lange mich 'gezimet, 


N 


326 . 
155. 


160. 


165. 


170. 


175. 


Daz get vz dinem mvnde: 

ſælich fei?®) die ftvnde,  . 
Daz dv dich tovfien lieze. 

(waz dv f#r?) mich gehieze, 
So la min heyl nicht vnder wegen. 

fwie ich enpfahe des tovfles fegen, 
Ey, waz ich danne vreude han! ° 

nv rvoche mieh geniezen lan, 
Daz dv, bruder,' getovffet bilt! 

ich erbite kovm’44) der vrift, 
Daz ich getovffet werde. 

ez’n ward ?7) nie fo groz begerde, 
Alfo ift die mine mir; . 

daz ift ein felichliche gir.‘ — 


Drittes Blott; 
der Tert geht fort. 
Cod. germ. 231., 198. BI. c. 


(3. a.) „Vil herezenliebe (welter; 
hett’ ich die mare gelter 
Gewelt, wie vro ich were! 
weiltv nicht die mare, 
Wie ift din dinch gefetzet? 
als dich der tovf genetzet, 
Zvhant git man dir einen man, . 
daz tevrern ritter nie gewan 
Kein wip vf all’ der erde. 
in kfnichlichem?) werde 


Hat er gelebt, vil fchone ; . 





180. 


185. 


3%1 
fin lip hat zehen chroftie, 
Die im fin vater gegeben hat. 
dar zv mir vater Fanlalerat 
Git im hoher chrotie viere, 
lovter als ein riuiere 29), 


Daz als ir gefehönet bint 29). 
fo fehione wirt noch evwer kiht, 


. Daz ez ein engel möchte fin.“ — 


190. 


195. 


‚200. 


205. 


210. 


„herezenlieber bruder min, 
Wildv3®) tvon, des ich dich pite, 
da ereltv din trevwe mite. 
Dvreh minen willen des gahe 91}, 
- daz ich die92) tovf enpfahe. 
Wirt mir dam’ tiymer lefdes bvoz, 
fo han ich doch det götes grvoz, 
Als ich nv werd’ eitt chriften. | 
wiltv3) ez lenger vwrilten, - 
So ilt din trevwe gein mir verczaget. 
maria, reine, [fze maßet, 
Gedencke her zv, kfnigin?), 
[wie ich doch were ein heydenin, 
Daz ich dine gYt’ ye bat, 
daz ich enpfienge des tovffes pat. ' 
Des rvoche, vrowe, mich gewern!“ — 
„[weiter, dv kanft (vezer3®) gern 
An die, die gotes mvoter ift, 
dann’ die, die lang’ erkennent chrift3). . 
Nv wil ich von dir fcheiden, 
vnd gen nach in beiden: 
Nach dem kfnig’ malfern. 
vnd nach dem, der dich kan wern 
(3. b.) Des reinen tovffes ere.“ — 
er entwalte3®) da nicht mere: 
Mit willen gvot er holte, 


wer wi 


215. 


220. 


225. 


230. 


235. 


240. 


die er da bringen ſolte. 
Er fprach: „kinich Malfer, 
zv diner tvgent ich des ger, 
Daz dv mit mir gervcheft) gan; 
min [welter wil fich tovffen lan, 
Vnd wil nemen den gotes legen, 
als die chriften [vllen pflegen. — 
Ich pit’ euch, pyfchof Stephan, 
daz ir her gervochet gan, 
Da min [welter fich bekeret.” — 
„Av halt vns vil geeret,“ 
Sprach malfer zv Gamelaroten; 
„Av foldeft 38) ez vns han enpoten. 


Wir wsern gern’ gegangen dar, 


da die reine wol gevar 

Den reinen tovf enpfahet ®), 
vnd fich got’ genahet; 

Des vrövwet [ich daz hercze min, 
vnde [wendet finden pin. — 


Hi. wil daz vbel werden gvot. 


wip fint wunderlich gemvot; 
des in yezv zv mvot’ iſt, 
dar nach in vil kvrezer vrilt 


‚Hat fich. verwandelt in der mvot. 


daz fi’z leichte®!) nicht entvot 
Da von [vlle wir gahen dar, 

daz ez yemand #2) vnder var, 
Vnd fi des mvotes wende. . 

der wær' von miner hende, 
Daz wizzet vur war, vngenefen. 

wir fvllen hie nicht- lenger welen. 


245. 


250. 


255. 


260. 


265. 


270. 


G& wir hin zv der reinen, 
die den ffzen got kan meinen.“ — 


N, 49) komen N dar gegangen, 
vnd wurden ſchon' enpfangen 


. “. # 
von der vil reinen ffzen. 


allvs was ir grizen: 
„Got' willekomen, vnde mir! 
nv [ol ich enden mine gir, 
(3. c.) Der ich vil Kovme 29) han erpiten. 
ich wil euch des alle piten, 
Daz ir werdet mine toten, 
vnd mich von den valichen goten 
Dvrch got gervchet#?) fcheiden. 
ich getrowe wol euch beiden, ' 
Daz ir mich der pet’ gewert, 
der ich han an euch gegert: 
Daz ift, daz ich mich tovffe, 
vnd alda mit verkovffe 
Alle mine miffetat , 
vnd ergebe mich der trinitat.* — 


a 


Di 46) [prach die fVze chlare 

in alfo ffzer gepare: 
„zv twn#?) evwer gepet, 

der werde kfnich #8) Talkaret 
Sol mit euch fin der dritte. 

mit fleiz’49) ieh in des pitte, 
Daz er der pete mich gewer.’* — 

„vrowe, ich pin ez gern’ der, 
Der evwer pet’ mit willen tvot, 


275. 


280. 


285. 


290: 


295. 


300. 


305. 


fit ir nv habt evren mvot.“ — 39% 
„Gerne,“ [prach der pylchof ſau. — 
die reine, [fze, wol getan 
Dvrch den wol geherten tovf 
vz allen irn chleider» [lovf, 
Vntz biz an daz hemde. 
fi fprach: „daz mir was vremde, 
Daz mvz5!) mir nv wefen liep. 
ich bin gewefen min felbes diep, 
Ich han mir ſælden vil verſtoln, 
des fol ich mich vil wol erholn. 
Ich fol got jmmer minnen, 
vnd dem tevfel gar entrinnen.“ — 
Do [prach der pyſchof Stephan: 
„vrowe, welt ir euch tovffen lan?“ — 
„Vil gerne, reine ſælig man!“ — 
„reine vrowe, ſo ſprich an: 
„Ich gelovbe an den got, 
des gewalt, vnd des gepot 
Alle creatur’ hiez werden, 
den himel vnd die erden, 
(3. d.) Swaz wechfet52) oder lebndig53) ift5%). 
ich gelovbe, daz den heren chrilt35) 
Ein vil reine mayt gepar. 
dar nach gelovb’ ich vil gar. 
Swaz gelovben fol ein chriften, 
vnd wil des tevfels liften 
Ymmer mere fin gehaz, 
vnd wil gerne werden naz 
Mit dem tovffe here.‘‘ —55) 
„Vrowe, ich wil nicht piten mere; 
Ich wil euch, reine, tovffen, 
vnd vz den: ffnden flovffen.“ 


310. 


315. 


320. 


325. 


330. 


Do 56) der reine tovf gefchach, 

an der vrowen man do lach 
fchöne chleider harte rich. 

ich wolt’, daz alle wip wærn ir glich?7); 
Die wærn fchön’ vnd reine, 

vnd hett’ ich fi al eine. — 
Do die vrowe gechleidet wart, 

_ der kfnich von Portipaliart 

Sprach: „nv mögt ir [chowen 

an dirre fchönen?) vrowen! 
Div ift vz gefchönet, 

ffr alle wip gechrönet!“ — 
Do ftvonden anderr vrowen genvock, 

der yeglich die [chöne?) trvock, 
Die ein wip nv möchte nemen; 

nv kvnd’ in des wol gezemen. 


‚Do fie fich tovffen wolde lan, 


der reine pyfchof Stephan 
San den tovffe nicht verpar, 
er’n merte got’ [ine fchar 


. Mit difen reinen kinden. — 


ich mvz5l) der fag’ erwinden®), 
Wie alle die vrowen hiezen, 
die fich da tovffen liezen. — 


a‘ 


Do.» der reine tovf gefchach, j 
malfer vil fchone [prach: 

„werder kfnich?) Fanlalerat, 
daz din lip gelobt hat, 


332 
335. Herre, daz foltv czechen ®), 
din gelübde nicht zebrechen“.... 


Ende des dritten Blattes. 
San unten fteht in ber Mitte: 


X). 
b. h. vigelimus primus; dieſes Blatt war alſo Das 


letzte (8.) ber 21. Lage, und dee Schreiber dieſer Hand⸗ 
ſchrift war der lateiniſchen Sprache kundig. 


— nfangs-D ift ziegelroth; es laüft über 3 Zeilen 


2) Das Umlauts⸗e fehlt; fo noch öfters. 
Hp. h. Tauͤfling; ſieh Schmeller IV. 192. 
9.2. „Ich gediene es hie und ander[wa, 
—— Und aber fur war in Aſia.“ — 
„Tote, wiltu es nit enbern, . 
So wil ich gerne dich gewern.“ — 
„Nu kuffe mich, als er's Sei!“ — 
„Er ift vor mir gar halles frei; 
Der Fra der tuet die fuene kunt“ u. f. w. 
Münchner 9 
2 Ramlic Fiebanı, König von Todierne. 
5 Hſ. mVzze, wie auch fonft öfters, aber irrig. 
24. V. So iſt dem hazze angeliget. m. Hſ. 
0) ne Anfangs—- ⸗D ift blau; es lauͤft uͤber 3 Zellen 


h 
d. h. Chriſtus; fo gewöhnlich im deütſchen Mittelalter. 
‚9Hl. ez, Schrbf. — es (b. h. eius, deſſen) bedeütet hier 
davon; 

HH. 5 Bagdad. _ 

10, So die Hſ. ft. der, wie bier in ber mündner Hſ., 
und fonft regelmäßig; e8 wirb ein Sphreibfehler fein. 
- Doc vergl. den 192. V. 

11) d. 5. wohl gefellen; ich fand biefes Zeitwork ı Zirgends. 
"Die m. Hf. bietet gewarn. Vergl. „fie ſin märe- 
., wen, jungantur,‘ bei ®raff II. 832. 

12) Fra A nfangs-N i roſentoth; es lauft über 3 Zeilen 
inab. 


13) Sp die Hf. fl. tribe; wir befommen noch einige ſolche 


383 

60.%. Jeder kunig fuer in fein lant; 

“ Ane den werden Malfern; 

_ Der. wolte der ufzwift nit enbern. m. X. 
75.8. Ich wil des endes nit vergelfen; 

Meinen fin wil ich dar meſſen. 

Ich wil tuen, als der fehmid tuet: 

Der wermt das ilen in der gluet, 

Und wirket es danne, als er wil. 

Als ift meines werkes zil. m. SI. 


Fälle. Vergl. 26. Anım,, und oben 1. BL, 16. Anm. 


14) Das Anfangs-W ift gen, mit rothen und grünen 


Berzierungen;: e8 zieht fich über 6 Zeilen hinab. 


Die Verzierungen aber laufen über ben obern, lin⸗ 


fen und untern Rand des Blattes; es follte alfo mit ber 
3. Spalte ein Haubtabfchnitt beginnen, welche Ab- 


theilung des Raumes nur der Dichter machen konnte. 
Haben wir etwa bes Dichters Handausgabe vor uns? 


Diefe Abſchrift iſt allerdings jorgfältig, doch keineswegs 


fehlerfrei. 
85.8. Wolt ir nu fremde mere guet . 
e  Horen, fo folt ir den muet 


Legen an das herze gar. m. Sf. 
R. 3. Den’ kunig kunde gezemen 
Von Marroch, den vil richen, 
‘ Das er’s kuniglichen 
Dem werden Malfer bot. 
Er und fein fun Gamelerot 
Hetten gelchaffet auf dem wege 
Mit maniger harte richen pflege . 
Von rittern manigen werden man. 
© Nit der zel ich wiffen kan; 
Wanne ir [was] mere, danne gmaeg. m. Sl 


15) er fehlt in der Hſ.; bie m. Hſ. hat’ es. 


102,8. Von Prufis ain kambelin 
Nieman da tragen fach, 
Do ritterlichen- den gruelz gelprach (io). 
Sie kerte[n] von im auf das velt; : 
Ir kaines ros gieng in die zelt(fo), - 
: Sie muulten laffen (fo) vil vafte; 
Zu eren dem werden galte. m. Hf. 


16) So bie Hſ. nach neuͤer Schreibweife fl. Niemant, ober 


vielmehr Niemen; das folgende man iſt wohl bie Urface, 


Vergl. die 42. Anm. ,‚ auch die Lesart. 


3 


2% . 


7) Do ritterlichen, m; Sf. 
109. 8. Dis triben’s bifz an die (made, 
. Das die raine, werde, blunde eb. h. blonde] 
| Rearofine kam gegen; 
Mit ir manig fraw! wol getan. 
Die frawe was gehailzen, 
So Malfer muit’ erbailzen, 
Das fie dar gen im giengen, 
Und in mit kulle empfiengen, 
Und den kunig Palfigweis. m. Hl. 
18) & die Hf. reimwidrig: fich die Lesart. 
M,Bearofine (d.h. bea rofine, Schön-Röschen), die 
Schmefler Gamelarot’6, wid nuumehr getauft und 
erhoͤlt hierauf dem Kg. Paſ ſigweiz zum —* vergl. 
1. Bl., 13. Anm. 
120. V. Da wart ain michel fchawen 


Von den kinden ($#) und den gelten. m. Hſ. 


2) Sf. irrig wip, mündner Sf. leib; body ftört es, daß 
in der nahen Zeile wieber Hip Reht. 
.2) Me ber biefer 4. Spalte fteht mit plumpen Zügen bie Jahr: 
zahl 1621 
22), Kiburg (vor ber Taufe Arabel geheißen, und &ie 
balt’s Gattinn) ward ſpaäterhin bie Gemahlinn Wil 
elm’s von Oranſche; vergl. oben (Eingang zum 2. 
(., 13. Nam). Ihe Herzenleid und ihre Thaten 
befang Wolfram von Eſchenbach im Hl. Wilhelm; 
auch in unferm Gedichte tritt fe Ken öfters handelnd 
auf. Was den Namen Kiburg sber Kyburc (jo ge 
wöhnlich in beätfehen Hſſ.) betrifft, fo verwechsle man 
ihn nicht mit Dem des fümeßterifchen Bergſchloſſes Ky⸗ 
burg (d. h. Kienburg) bei Winter«hur. Unſere 
Markgräfinn erhilt dieſen MWamen bei ber Taufe von 
ihrer anweſendan PBatinn, der Köntginn Kiburg von 
Arles. Er lautet im Altfrauzöſiſchen Guiborc, was 
eine welſche Verdrehuug aus deütſchem Wit-barg (b.h. 
weite Burg) iſt. Sieh Mene’d Anzeiger V. 183., und 
Hofmann's Bruchſtück des6 uillaume d’Orenge 8.6 
In den kitzin ger Bruchftüden Wil hebm's mit der 
kurzen Naſe muß es alſo Guiborg fſt. Giuborg) 
heißen, was ich damals 64838) noch nicht wuſſte. Sieh 
meine Dentmähler 87. S. b. 
3) Sa bie Hl. fi. ſchier, d. h. bald; Einwirkung de 
oſtijraänkiſchenm Mundart. Vergl. oben (Eing. 3. 2. 
Bl, 2, Anm. ) 


3) Ehmereis, hergl, ben (Eing- 3.2.3, @. u.72.2.). 
136. ®. Des dun won Todierne 


Begunde gar die frawen 

Mit :vleifze vaßte ſehawen. 

Do. in wart das mere kunt, 

Vil manig gerötter munt 

Begunde den vil fchönen . 

An ‚[chöne valte krönen. 

Ditz were gewefen on ir hals, 

Heten fie in gelobt bals, 

Durch die er fich verkaufen (fo) liefz. 
Was im Gamelerot gehielz, 

Des wolt’ er gerae in gewem. a. Hl. 


25) in fehlt An der Hſ.; ſieh die Lesart. 
20) So die Hf. ft. fi; vergl. 13. Anm, 
156.8. „Vil felig fi die ftunde , 


Das du dich taufen liefze. 

Was du für mich gehieize, 

.Des geltes wil ich [ein gelchol. 
Lieber brueder, na ta fo wol, 

La mein hail nit underwegen!“ m. Hl. 


164 3. „Ich erbite kume der friſt, 


Das ich getaufet wirde. 

Es enwart [o grofz nie girde, 
Als ist die meine mir; 

Das ift.ain (elieliche gir.“ m. Hl. 


7) So die Hf. fl. wart; neüe Schreibweile. 
174.8. „Als dich der tauf genetzet, 


Zehant, geit man dich ainem man’, 
Das. türer ritter nie gewan 
Kain: weib auf aller der erde.“ m. Hſ. 


482. 2. Dar zu mein vater Fanlalferat 





) d. H 


Geit im hoher crone viere. 
Rechte hıter, als ain wiere*), 
Ist fein aufzerkorne tugent, . . 
- Es enwart nie bals gefchönet jugent, 
Danne als. ir gefchönet ſint. 
So fchöne wirt noch ewer kint, 
Das es ain:engel möchte gelein.“ m. Hk - 


 Gelnfaren: ſich Squeller IV. ne, oder Ziamann’e 


Wörtep. 6 


28) d. 6. Fluſs, franz. la riviere, vom lat. rivus m., 
—5 ch; vergl. oben (Fortſ. 51. V.), doch auch die 

esart. | 

2 d. 5. feit (eftis); vergl. oben (Fortſ. 10. Anm.). 

30) So bie Hf. hier, unten (196. V.) wiltv; jenes ik 
mehr plattdeütfch. 

31) d. 5. eile, von gähen; vergl. ben 239. 8. 

32) So bie Hl. fl. den, was auch die m. Hf. bietet. Es 
iſt offenbare Schreibfehler, weil touf Bier in ber 
Fefel els männlich erſcheint; vergl. ben 202. und 
193.8. „Mir wirt e nimmer laides buefz, 

Han ich fa da gottes gruefz, 
Als ich nu wirde ain eriften.“ m. Sf. - 

33) Sp die Hf., vergl. die 30. Anm. | 
198.8. „Maria, raine, fülze magt, 

Gedenke, here kunigin, 
Wie ich were ain haidenin, 
Das ich deine güte ie bat.“ m. Hſ. 

3) Hſ. ſoͤze, auch in der m. Hf. Lulle, doch irrig, weil 

. unten dann’ (d. N. als) folgt. 

35) d. h. Ehriftus, wie gewöhnlich; der Ehrift heißt 
chriften (195. u. 299. V.), früßer chriftani, vom 
lat. chriltianus. -. | 

3%) d. h. fäümte oder wurtete, von twälen. 

37) So die Gf. fl. geruochelt, durch Nachlaͤſſigkeit des 
Schreiber; vergl. den 203. u. 222. V. 

“224.8. „Du haft ze vil uns geeret,“ 
Sprach Malfer zu Gameldroten; 
„Du [oltes es uns han enboten, 
Wir weren gerne gegangen dar:* m. Hſ. 

38) So bie Hf. hier, oben (214. ®.) lolte, und. unten 
(335. V.) [oltv; vergl. die 30, Anm. 

39) Sf. enphahen, Schebf.; auch bie m. HI. hat ihn. 
231.8. „Wan des freut fich meins herzen fin; 

Wir fullen bald gan. da hin:* m. Sf. 

40) Das Anfangs=-H ift ziegelroth; es lauft über 3 Zei⸗ 
len binab. | 

4) So die Hf. ft. lichte; vergl. 1. Bl., 16. Anm. 

42) Sollte iemant, oder yielmehr jeman heißen; vergl. 
die 16. Anm. Ähnliche Bildungen find Meiland (Mi- 
lano), Mond (mano), und Dugend (dozzina). 

"245.8. „Gahen hin zu der. rainen;: 
| Die den fülzen tauf wil mainen.* m. Sl. 


— 
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4) Das Anfan 98-N r blau; es lauͤft über $ Zeilen hinab. 
252. ®. „Nu [ol ich enden mein gir, 

Der ich kume han erbitten. 
Ich wil euch des baide bitten, 
Das ir werdent meine totten.* m. 

4) So die Hf. ft. küme; Einflufs ber offränfifeen 
Mundart. Vergl. oben ben 164. u. 184, V. 

‚ #5) Sollte geruochet heißen; fieh die 37. Anm. 

268.8, „Ich getrawe wol euch baiden, 
Das ir der bet’ mich gewert, 
Der ich han an euch gegert. 
Mein leib darzu ift gerecht, 
Das ich enpfahe der crilten recht, 
Das ift: das ich mich taufe, 
Und mit dem taufe verkaufe 
- Alle meine milletat.“ m. Sf. 

9 Zee pfangs⸗p iſt vofenzoth; ed Iaüft über. 3 Zei⸗ 
en hina | 
Unfer Tert ift hier fehr verftümmelt; wir ergänzen ihn 
alfo aus der muͤnchner Hſ.: 

Dis fprach die fülze clare 

In alfo fchöner gebare, 

Es mochte ain engel han gepflegen. —. 
„Frawe, wir han uns bewegen, 

Ze tuenne gerne ewer bet. | 

Der werde kunig Cacharet (fo) 

Sol mit uns lein der dritte.® 

47) Sollte tuon heißen; vergl. den 273. 2. 

4) Hi. en I. künich. 

9) ge die Hf. ft. flize; ſieh den 1388. V., und die 41. 


50) Hier ift unſer Tert abermals luͤckenhaft; er Inutet m 
der münchner Hl. fo: 
„Seit ir nu habt ewern muet 
Und trewen euch gen mir bewegen; 
So lat mich nemen des gottes ſegen.“ 
„Gerne,“ fprach der bifchof fan. 
1) So „pie Hf. fi. muoz; vergl. ben 52. V., und bie a2. 


7 dt wechffet, Schrbf. 

o die Hſ. ſt. lebendig, wobei gleichſalls der Ton 
—F der Stammſilbe (leb-) ruhte; daher bieten baier. 
Hfſ. «gewöhnlich lemtich. Sieh Ro Dichtungen 

Verhandl. d. Mor. Vereins. Bd. XVII. 


838 
® 


32. S., 26. Aum. — Wir betonen belanntlich jebt Die 
Mirtelfilbe (-en-), und fagen lebendig (v— u). 


54) über biefer 4. Lund letzten) Spalte fteht mit plumper 


Schrift die Jahrzahl 1620; in dieſem Jahre begann 
alfo bie Ausfchneidung der Blätter aus. unferer Handſchrift. 


55) Hier ließ ber Schreiber unferer Hf. 6 Verfe aus, indem 


er von here auf here fprang; fie lauten in der mänd 
ner Hſ., wie folgt: 

„Das ilt vil gar die lere, 

Die der criften-menfche hat: 

Ir feit frei von aller milfetat, 

Als euch der tauf genetzet. 

Got euch darnach fetzet 

In fein Paradis vil her. — 

Frawe, ich wi nit biten mer“ n. f. w. 


56) Das Anfangs-D ift grün; es lauüft über 3 Zeilen 


hinab. 


8) Die mündner Hf. bietet abweichend und ergänzend: 


Ich wolte ain weib han ir gelich, 
Die were fchöne und raine; 
Und hette [ich] fie allaine, 
Un& were gar one vorchte, . 
Das fie icht ir ere entworchte. — 
Da die frawe geclaidet wart u f. w 
Ebenfo abweichend Heißt es weiter unten (322.8. f. ): 
Nu kunde gnuege des gezemen, 
Das fie [ich wolten taufen lan. - 
Der raine bifchof Stephan 


‚ Sa das taufen nit verbar; 


ss) db. h. „ich muß von ber Side — oben, e 


Er merete gotte feine ar 
Mit difen rainen kinden u. 


5”) ga Anfangs>D MH iegelroth es 


60) d. h. oilsringen. 





j 
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10. 


15. 


20. 


25. 


Torkiegung. 
Cod, germ. 231., 199. Bl. a. 


„Gedenke der gehailze, 

Die du Palfigweilze 

Haft gehaifzen, und aueh mir.“ — 
„Kunig Malfer, was ich dir 


. Gehaifzen han, das muefz gefehehen. — 


Liebe tochter!), ruche verjehen, 
Das du tuft, was ich dich bitte; 
Ich breche nimmer zuchte fitte.! — 
„Vater, ob’ ich nit tete, 

Wes mieh din munt bete; 

Ich bin der finne nit ain gans. 
Vater, wes du erdenken kans, 

Ich bin, die das gerne tuet.“ — 
„Nu hore mimer tochter muet, 
Vil hochgekröneter Malfer; 
Wes ich an meine tochter ger, 
Das wirt mit betalle gar getan. — 
Wailtu, tochter, das ich dich haa 
Gelobt?) Paffigweilze? 

Nu foltu meine gehailze, 

Tochter, wolle faren gar.? — 
Bearofine, die wol gefar, 

Sprach aulz irem [ufzen munde rot: 
„Brueder, kunig Gameler ot, 

Wie [weigeltu fo £ftille? 

Und were ich Secundille*), 
Dannoch hette grofze ere 


Die frucht von Terramere. 
" 22? 


30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


‘55. 


60. 


® 


Ich wil Palfigweilzen 

(200.2) Nemen, und nit gehaifzen. 
Ich wailz fur war, der ift der art, 
Das nie gefchlechte hoher wart.“ — 
Gamelerot [prach zu der (welter: 
„Kain gewalt wart nie fo velter, 
Als den die minne da füret. 

Wen ir gewalt gerüret, 

Der muelz welen ir aigen; 

Sie kan hohen und auch naigen 
Gedanke und dar zu [inne. 

Swefter, es fint drei minne, 

Der fol zwo din herze minnen, 

Nit nach der dritten [innen, 

Wan mit fuege, das ift guet.” — 
„Die glofe erkennet nit mein muet, 
Die din munt gefprochen hat.“ — 
„Seit es [ich dein [in nit verltat, 
So wil ich dich’s befchaiden wol. 
Dein leib die minne minnen {ol, 
Die nit zergat, und imer wert; 

Der minne, der haftu gegert, 

Das ift: die aller welte pfliget, 
Und allen leuten angeliget. 
Der felben minne foltu pflegen, 


Das fie nach eren [ich [fi?] gewegen. - 


Sie ift (tete, und auch unitete; 
Volge nit gar ir rete. 

Minne, den du minnen ſolt, 
Darumb ift dir die minne holt, - 
Die da nimmer kan zergan. 

Den rat, den ich dir hab’ getan, 
Den ſoltu rechte merken, 

Und in dein herze (terken! 


— 








65. 


70. 


75. 


80. 


85. 


9. 


Swelter, feit dich kan gezemen, 


Das du wilt den werden nemen, 
Den kunig Pafligweifzen, 

(200. b.) In aller der welte crailzen 
Vunde man nit turren3) helt; 

Du halt dir ainen man erwelt, 

An dem groflzer ..... 4) leit. 

Wiife, (weiter, das man im geit 
Das lob, das harte hohe wiget. 


Wol euch, ſo ir bei ain ander lget! 


So folt ir euch verainen, 

Mit trewen ain ander mainen: 
Davon wechfet under euch zwain 
Ain vil getreuliches ain. — 


Nu fol euch nit betragen), 

Das ich euch hie wil fragen: 
„Pafligweilz, kan dich gezemen, 
Das du wilt mein (wefter nemen,' 
Die hie vil [chone vor dir. ftat? 
Nu fage uns deines herzen rat, 
Und fprich.ja oder nicht!“ — 


„Ich erbite kume, das es gelfehicht; - 


Ob fie mir nit gahes wirt, 

Ain fterben mich kume verbirt ®) 
Der not, die minne mir gebot.* — 
Do fprach aber Gamelerot: 
„Swelter, wiltu nemen in?“ — 
„Es truret mines herzen fin, ° 
Das es zühet [ich fo lange. 

Die minne hat ir zange 

In das herze mir bezwenget; 

Wer es danne fürbas lenget, ° ' 
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95. Der muelz die fünde hal“ — 
Den fülzen und die vil fülzen 
Gab man ain ander an der?) ktuut; 
Sie taten, als die gelieben tunt: 
Sie giengen dannen [a zuftunt. 
100. Paffigweilz fant ainen funt, 
Das er fo lieben nie gefant. 
(200. c.) Wie der funt [ei genant 
An der tat, wil ich verdagen®), 
Und nit die glofe darüber ſagen. 
105. Gedenket, fraweP), was es lei, 
Da zwai ligent ain ander pei, 
Die nie zu ain ander kamen. 
Die beginnent aines tailes ramen!0), 
Das ift fo wol gefüfzet, 
110. Das es fenenden kumber bülzet!!). 
Des die frawe was. ungewon, 
Da kam fie do ungerne vom, 
Und was da pei vil gerne. | 
Minne ift ein fülzer kerne, 
.115. Der in kan rechte kewen. 
Ane valfch mit rechten trewen 
Gab man aim ander ungefworn; 
Im were lait, wer’ es verborn!?). 
Davon ain folich fehimpfen 1%) wirt, 
120. Das aine füfze liebe birt1#). 
Die zwai vil liebe pflagen; 
Ir liebe fie wen, 
Das [ie’ze rechte was gewogen. 
Mer noch kan der malze pflegen, . 
125. Der dultet felten kamen hafz; 
Gelaubet von der warheit das! — 
Wolt’ ich nu t#uen, des ich nit enwil, - 
Ich machte des lobes vil, 





Des' zu der hochzeit gefehach. 

130. Das buch19) von kainer gabe [prach, 
.Da man dis mere ane las, 
Ich fach auch nieman, der da was, ee 
Der mir davon icht fagete, 
Ob’ er da gut bejagete; 

135. Und was doch da ritter vil. — 
Nit mere ich da fprechen wil, 
Wan, da die hochzeit gefchach, 
(200. d.), Malfer vil ſchone [prach 

Zu den werden kunigen baiden: . 
140. „Nu muefz ich von euch fchaiden!“ 


— 


H Naͤmlich Bearoſine. 
2 d. h. verſprochen oder verlobt. 
*) Sefundille war eine heidniſche Königinn, und Beherr⸗ 


Icherinn von Tribalibot (db. h. Indien). Beirefiz von. 


Anjou, der heidnifche Stiefbruber Parzival's, errang 
ihre Minne und Hand, ließ fich aber fpäterhin taufen, 
unb heirathete Irepanf e de Joie; bald darauf meldete 
man bem Yeirefiz den Tod Sekundillen's. Sieh 
Wolfram’s Barzival 740. 10. ff. 

3)[, turern, db. #, theürern Helden. 

9) Hier fehlt ein dort (ruem, Ruhm?). 

5,9, h. läftig fein. 

6 d. 5. ein Sterben überhebt mich kaum ber Noth. 


)d. 5. auf ber Stelle; an der fehlt übrigens in ber 


Hſ., und ward von mir ergänzt. 

38 h. verſchweigen, lat. tacere. 

9) Die Hier angeredete Frau iſt das „gute Weib,“ auf 
deſſen Bitte Uolrich von Türheim den Rennewart 
dichtete. 1. Bl. d. der muͤnchner Pphſ. 

10) d. h. darnach trachten. 

1) d. h. ſtillt. 

122) d. h. wär’ es unter laſſen; von verbern, deh. Etwas 
nicht thun, alſo unterlaſſen. 

Bd, h. Scherzen ober Spielen. 

#4) d. h. gebiert ober erzeuͤgt. 


4 


15) Das welfche (d. h. altfranzoͤſiſche) Buch, welches ben 
Stoff zu unferer Dichtung lieferte, ftammte aus ber 
Abtei Saint⸗Denis (bei Paris), wo ed ein Meifter 
ebichtet hatte; 189. nicht 171.] BL. a. ber münchner 
phſ. — Otto bee Bogener, zu Augsburg wohn 
haft, brachte das Buch nah Deütichland, und theilte 

e8 unferm, ber franzöfifchen Sprache Fundigen Did- 
ter mit; baf. 68. Bl. c. — Otto ber Bogener er 
ſcheint urkundlich in ben 3. 1237 und 1246; Mon. 
boic. VI. 523., und Weber de feudis- ludicris 58. ©. 


Allgemeuͤne Crläüterungen. | 


1. 6. Cingang.- 


Dem raftlofen Eifer des Hrn. Domänenrathes Mayer, 
zeitigen Bereinsvorftandes, fowie ber Gefälligfeit eines 
Mitgliedes, gelang es endlich, die nabburger Brud- 
ftüde des Rennewart, obgleich erft 20 Jahre „nach ihrer 
Entdeckung, durch forgfältigen Äbdruck an's Licht zu ziehen, 
und daburch für ganz Deütſchland gemeinnuͤtzig zu machen. 
Dem Verfaſſer ward der ehrenvolle Auftrag, die Bearbeitung 
und Veroͤffentlichung derſelben zu beſorgen, was er hiemit 
nach feiner geringen Kraft bewerkſtelligte. Hierüber nun fol: 
gendes Nähere. 


2. $. Verfahren, 


Die Bruchftüde beftehen aus 3 Folioblättern; bad 
2. und 3. gehören zufammen, und ber Tert iſt (wie man 
fieht) fortlaufend. Das 1. Blatt aber ſteht allein, und 


S 
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zwifchen ihm und dem 2. Blatte befindet fich eine ziemlich 


große Lüde. Es liegen uns alſo eigentlih nur 2 Bruch⸗ 


füde vor, ein Eleines und ein großes. Diefe beiden 
Bruchküde wurden buchftäblich abgefchrieben, und fowohl 
vorn, als Hinten aus der münchner Bapierhandichrift 
ergänzt, fo gut es eben gehen wollte; auch ward der übrige 
Tert, wo es nöthig ſchien, ergänzt und berichtigt; endlich 
wurden biejenigen Wörter erflärt, welche den mir vorſchwe—⸗ 
benden Leſern unverſtaͤndlich ſein konnten. 

Die Leſer aber, welche ich mir hiebei vorſtellte, find 
feine andern, als bie ehrenwerthen &lieber des regensburger 
Geſchichts-Vereines, fowie bie berfenigen Vereine 
Deütfhland’s, welche mit bemfelben im Schriften 
taufche ftehen. Diefen Iernbegierigen Männern fucht’ ich ums 
gefähe zu genügen. . 

Alle dunfeln Wörter zu erläitern, dankte mir unnoͤthig, 
und, hätte viel Raum verſchlungen; ich ſetze naͤmlich voraus, 


daß ben meiften beütfchen Gefchichts>Bereinen das 


mittelhochdeuͤtſche Wörterbuch von Ziemann (Quebl, u. Lpz. 
1838. 8.), oder das dergleiche von Müller und Zarnke 
(1. Bd., Lpz. 1854. 8.) zu Gebote ſtehe. Darum beichränfte: 
ih meine Wort-&rflärungen auf das Nöthigfte. Dies zu 
meiner Rechtfertigung; denn es ward anfangs gar eine 


Überfegung ber Bruchftüde. verlangt ! 


⸗ 


Für Fachgelehrte arbeitete ich nicht; fonft haͤtte 
Manches wegbleiben duͤrfen, wogegen wieder Andres ſchaͤrfer 
begründet werden muſſte. Wenn uns einmal ber ganze Ren, 
newart (über 37,000 Berfel) in lesbarem Abbrude vor“ 
liegt, dann erft laͤſſt ſich an eine grundliche Bearbeitung des 
Textes denken. 


3. 8. Stoff. 


Das Leben und die Thaten Wilhelm's mit der kurzen 
Rofe,. Markgrafen yon O range (t ale Minh, am 28, 
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Mai 812), fowie das feiner Altern und Brüder, nit 
minder feiner Gattinn und ihres Bruders, haben im Laufe 
bes 11. und 12. Ih. mehrere franzöftfche Sänger und Die- 
ter in 15 Abtheilungen (branches) bearbeitet; alle weiſen 
auf eine in der Abtei Saint-Denis vorhandene Duelle 
Hin, welche urfprünglich wohl Tateinifch war. Davon um 
ten ausführlicher! 


Ebendieſen Stoff, doch nicht volflänbig, haben Im Kaufe‘ 


bes 13. Ib. 3 deuͤtſche Dichter in 3 Abtheilungen bearbeitet, 
nämlich 
a) Uolrich von dem Türlin, 


b) Wolfram von Eſchenbach, und 
c) Uolrich von Türheim, 

aber in ganz anderer Ordnung. 

Zuerſt (um 1217) bearbeitete nämlich Wolfram v. E. 
ben mittlern Theil, enthaltend die Kämpfe Wilhelm’s auf 
Alifhanz, und die Belagerung von Orange; ſodann 
fügte Uolrich v. T. zwifchen 1240 und 1250 die weitere 
Geſchichte Wilhelms und NRennewart’s, fowie Malfer's 
(Sohnes bes letztern), hinzu; endlich feßte Uolrich v. d. T. 
unter dem Böhmenfönige Otakker [falih: Ottokar)], alſo 
zwiſchen 1252 und 1278, den Anfang davor, enthaltend 
bie Gefangenfchaft Wilhelm’s, die Entführung und Taufe 
der Arabel [Riburg], und Ihre endliche Vermählung mit 
Wilhelm. Diefem 1. Theile fehlt der Schlufs. | 

Den erften Theil befigen wir in elenber, zerfetzter 
Ausgabe ven Kafparfon (Eaffel 1781. 4.); dem zweiten 
Theil in ziemlich guter Ausgabe von Lachmann (2. Ausg., 
Berlin 1854. 8.); der dritte Theil endlich, gewoͤhnlich „ber 
flarfe Rennewart” genannt [mas aber auf die 2. Hälfte 
besfelben nicht pafit], ift noch ungebrudt. Diefem 83. Theile 
gehören unfere Bruchftüde an, welchen wir baldigen Zu 
wachs wünfchen, damit wenigftens bie Fachmaͤnner hie⸗ 
über in's Klare kommen. 


X 
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Im 43. 39. hat auch ein niederreiniſcher Dichter, 
befien Namen wir nicht, fenuen, bie Heldenthaten bes Bl. 


Wilhelm und feines Schwager Rennewart befungen; 


die einzige Handicheift warb im J. 1613 zu Kigingen zer: 
Schnitten, und zu Rechnungsfaen verwendet. Erſt im J. 
1838 entdeckte Dr. Reüß in ber ſtaͤttiſchen Briefſammlung da⸗ 
ſelbſt die merkwürdigen Überrefte berfelben, worauf ich fie 
in meinen Denfmählern (München 1840. 8) 79. ©. ff. 
genau abdruden ließ. 


4. $. Sülfsmittel, 


Um fi auf dieſem weitlauͤſigen Gebiete einigermaßen 
zurecht zu finden, gemigen einige Bemerkungen, wie wir 
fie wohl geben fönnten, Teineswegs; wir verzeichnen alſo Hier 
unſern werihen Lefern bie Hälfsmitiel, deren Bemügung 


nothwendig il, um über das Rittergebicht, genannt Renne 


wart, klare Begriffe zu gewinnen, obgleid hier noch man⸗ 
des Irrige mit unterlaift. 

a) Neüer Titerarifcher Anzeiger, 2. Jahrg. 1. Hälfte, 
(Münden 1807. 4), 21. u. 47. Rr. Gerſchiedene 
Mittheilungen von Wilh. Grimm). 

b) Literariſcher Grundriſs zur Geſchichte ber deuͤſchen 
Poeſie durch Hagen und Büſching (Berlm 1882. 
8.), 176. ©. ff. GGandſchriften und Drude). 

c} Beben und Dichten Wolfram's von Efchenbad, 
herausg. von San-Marte ſd. 5. Auguft Schulz], 
1. u. 2. Bd. Magdeburg 1836. u. 1841. 8. Gu⸗ 
nächft der 2. Bd., 25. ©. fſ., iſt zu durchforichen). 

U Minnefinger, gefammelt und berichtigt von Friedr. 
Heinr. von ber Hagen, 4. Theil (Leipzig 1838. 4.), 
206, ©. ff. (die Belege vorzüglich willfommen). 


Daß in dieſen Werken insgefamm Wahrheit unb 
Irrt hum bunt durcheinander ſchwimmt, auch Manches gänzlich 


348 


veraltet if, wiflen bie Fachgelehrten; der Anfänger 
möge fie alfo mit prüfender Borficht bemügen. 

Noch fei auf Adelung’s Magazin (oben 301. S.), al 
auf ein Hülfsmittel zur Erforſchung unferes Rennes 
wart, hingewiefen; bort ift nämlich ein von Kinderling 
entdecktes Bruchftüd abgebrudt (doch verſtuͤmmelt und voll 
Fehler). Es enthält die Geburt Malfer's und ben gemalt 
Samen Tod feiner Mutter Alife, fowie den Jammer Rer- 
newart's über letztere. Durch diefes Brudsftüd erhilt die 
gelehrte Welt abermals Kunde, wenn auch ungenaue, vom 
Dafein eines alten Kriegshelden, Namens Rennemwart, un 
von dem nach ihm benannten Gedichte, beflen im J. 1780 
von Caſparſon beabflähtigte Herausgebung bekanntlich nicht 
zu Stande kam. Der Bemühungen Efchenburg’s, ben 


zerfetzten und verfälichten kaſſeler Text (1. Th. des hl. | 


Wilhelm) zu orbnen und zu berichtigen, fei hier im Vorbei 


“gehen gedacht; fich Leſſing's Beiträge, 5. Bd. (Bram 


ſchweig 1781. 8.), 77. ©. 


5. 8. VDichtungen Yolridy's. | 

Uolrich v. Tuͤrheim hat nicht bloß den Rennewart 
gebichtet, fondern noch 2 andre Gedichte, von welchen das 
erſte verloren ging; naͤmlich 

a) den Clies (altfrz. Cliges); ſodann 

b) die Fortſetzung bes Triſtan Gotfrid's von Straß 

burg; endlich 

c) den Rennewart. 

Der „Grieche Clies“ ift eine Nachbildung des gleid- 
namigen Liebes-Romanes Chriftian’s von Troyes; auf 
Konrat Flecke bearbeitete benfelben. Sich Docen’s Mis— 
ce. II. 154. (wo irrig Dies fteht); fodann Hagen's Minne 


finger .IV. 107. Anm., auch 867. u. 869. Der Clies ward 


noch nicht aufgefunden. 





349 


Die Fortſehung des Triftan bichtete Molrich auf Bit- 
ten des Schenfen Konrat von Winterftetten Ct um 1240), 
. um dieſem Gnade bei feiner Geliebten zu erwerben; Uolrich's 
Gedicht liegt uns bereild in 3 Ausgaben vor, nämlich 

a) von Groote, Berlin 1821. 4., 
b) „ Hagen, Breslau 1823. 8., und 
OD „ Wafmann, Leipzig 1843. 8, 

Auf Bitten eines „guten Weibes“, und ſchon bejaht, 
dichtete endlich Uolrich feinen Rennewart, in welchem er 
den Tod König Heinrich's (bes Staufers, + 1242) beffagt. 
Daher Die Weitfchweifig- und Schwungloſigkeit unferer 
Dichtung, weil Greiſe bei ihrer Geſchwätzigkeit fein Ende 
finden können. Uolrich fühlte Das felbft, und wollte befe- 
bald ven Rennewart ganz liegen laſſen; befann fich aber 
wieder, und arbeitete fort. Sieh oben 323. S.; vergleich 
ah Docen in Aretin’s Beitr. IX. 1196. 

Daß Otto der Bogener, Bürger zu Augsburg, 
bie franzoͤſiſche Urfchrift des Rennewart nah Deuͤtſch⸗ 
land brachte, und fie unferm Uolrich mittheilte, fagten wir 
‚ bereits oben (344: S.); weiter unten follen die Belege 
folgen. 


6. $. Heiurich von Freiberg. 


Oben hörten wir, daß unſer Uolrich den Triſtan 
Gotfrid's v. Straßburg vollendet habe. Das that befannt- . 
lich auch Heinrich v. Freiberg, und zwar auf Geheiß und 
- Bitte Reimund’s v. Leüchtenburg, eines beheimiſchen Edel⸗ 

herrn. Heinrich dichtete ferner: 
| a) des beheimifchen Ritters Johann v. Michelsperg 
Ritterfahrt nach Frankreich; 
b) ein Gedicht vom hl. Kreuͤze und deſſen Geſchichte. 

Mit Ruͤckſicht auf Das, was Hagen (Germania II. 92. 
und Minneſinger IV. 613.) hierüber mittheilt, entgegne ich 
hier golegentlich Folgendes: 
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. Freiberg muß nicht bie ſaͤchſiſche Statt gl. R. fein, 


fondern iſt eher das zerftörte Bergſchlofs Freiberg in 
ber Pfarrei Zell, Logs. Füßen, bie Stammburg ber 
jebigen Freiherrn v. Freyberg⸗Eiſenberg. 
Reimund v. Leüchtenburg iſt in keinem Falle ein 
Landgraf von Leüchtenberg, ſondern gehört dem nord⸗ 
gauiſchen Geſchlechte der Liechtenberger an, welde 
ihren Sig bei Regensburg Hatten. Sich Roth's 
Verz. d. freif. Urkunden 69. S., und Dr. Rudhart’s 
Qwellen und Erörterungen d. bater. Gefchichte I. 3b, 
100,, 101. u. 192. ©. 


Die Mihelsperger waren auch im Rorbgane bes 


guͤtert; ein Chunrat ber Mihelsperger zu Süßen 


bach [Logs. Rittenau] begegnete mic wenigftens in einer 


Urkunde des Lloftere Reichenbach vom 3. 1408. 


Urkundliches über chigen Heinrich v. Fr. „Heinricus 
Haller, Perhtoldus Lecho et filius ſuns Uricus 
Lecho, et frater fuus, Heinrieus de Vrieberch" 
erfjeinen ale Zeügen in einer kat. regensburger Us 
tunde vom 3. 1287. Sieh im f, Reichsarchive: 


Regensburg, reihsft. Archiv, 9. Fasz. (10. 21. 1). 


Heinrih v. Sr. lebte alfo in Regensburg; und 


- von da ift nicht weit nach Lichtenberg, ober auch nad 
Böhmen. Die Zeit pafft auch; denn Heinrich lebte 
und bdichtete unter dem Böhmenfönige Wenzel IL, alle 
1278—1305. Salvo meliore! 


Anm. Schon ſprachlich Iäfft fi obiger Reimund von 


Leüchtenburg (urk. Liuhten-burc, 13. Ih.) 
nicht mit den 2andgrafen von Leüchtenberg 
(uf, Liuchin-bere, 12. Ih.) zufammenbeingen. 
Denn Jenes hebt: „zu der hellen Burg;“ 


Digfes aber: „Berg des Liucho.“ Lepteres it 


Zufammenziehung aus früherem Liwicho, d. h. 


2öwelein (leunculus), von lewo, bee Läwes 


’ 
“ ' 


3 


Die Ableitung mit -icho bewirkt im Furzen Stamme 
Umlaut. Bergl. das fuld. Totenbuch vom J. 
813, [Liwicho] und 890. [Liucho], in Dron- 
fe’8 Traditiones et antiquit. fuld. 166. u. 172. 
S. Die vatik. Hl. hat an beiden Stellen (9. Bl. 
a., u. 19. Bl. b.) Liwicho [d. h. Liuuicho], . 

Zum Berge gehört das Thal, und in ber 
That finden wir ein Liuchin-tal (13. Ih.), 
jest Leükenthal, db. h. Thal von Sankt⸗Jo⸗ 
hann in Tirol; ih Hatte es urkundlich in 
ber Hand. Vergleich endlih noch Roth's Ver. d. 
reif. Ur. 70, S., fowie Dr. Wittmann’ 
Landgrafen von Leuͤchtenberg (in den Abhanbl. 
ber k. Ak. d. Wiſſ. VI. 1.). Diefer wadere Forfcher 
Hammerte fich, verführt Durch den Namen bes Dor⸗ 
fes Luckenried (bei Lelchtenberg) an einen Manns⸗ 
namen Lukko an; einen folchen gibt es Hier nicht. 


‚7. 8. Handſchriften des Hennewart, 


In der Regel find die drei Theile des hl. Wilhelm 
verbunden, und der Rennewart bildet ben dritten Theil; 
auch find die Handichriften meiftens in Folio und von Pers 
gament. Wir haben aber auch Einzel-Handfchriften bes 
Rennewart; fowie eine Handſchrift in Quart, und 2 
Papier handſchrifiten. Zwei Handfohriften find von andern 
«noch vorliegenden) abgefchrieben; erftere werden alfo 
werthlos, ſobald wir letztere in treüem Abbrude beſttzen. 
Werth Hat überhaubt nur bie Heidelberger Hanbdichrift, 
welcher wir deſshalb bald einen buchftäblichen Abdruck wuͤn⸗ 
schen; Prof. v. Keller zu Tüwingen möge bie Sache ver- 
mitteln, unbefümmert um etwaigen Widerfpruch von Stutt- 
gart ber. Auch die ambrafer Handſchrift werbient wohl 
einen baldigen Abdruck; doch Fenn’ ich fie nicht genau. Keine 
diefer Handſchriften ift gleichzeitig, worüber man, billig 
ſtaunen muß; foger die ältefte.fällt gegen 50 Sahre nach 
Entftehung bes Rennewart. Was bie mir von Schmels 
ler forgfältig verheimlichten Bruchſtücke ber muͤnchner 


= 





352 


Staatsbibliothek Gutes bieten, wird ſich dereinft geign. 
Soviel hierüber im Allgemeinen; nun bas 


I. Dreitheilige Handichriften in Folio und von Per 
gament. 
1. 


Berzeichnils der Vandſchriften! 


zu Seidelberg: Cod. palat. 404., 13.39. (Ent), 
271Bl., 2fpaltig, ſehr jchön gefchrieben, gegen 60,480 
Verſe zählend; ber Schreiber ein Oftfranke (Hug 
von Trimberg‘). Davon warb die münchner Pa 
pierhandfchrift abgefchrieben. 

zu Wolfenbüttel: Cod. auguft. 30. 12., 14.%. 
(vor 1308), 87 Bl., 2ſpaltig, „anſehnlich“ geſchrie⸗ 
ben, mit vielen Bildern; aus Nuͤrnberg ſtammend, 
und im 3. 1664 vom Hge. Auguft v. Braun 
ſchweig um 30 Thle. angefauft; der Schreiber ein Baier. 
Davon warb die folgende Handichrift abgefchrieben. 
zu Wien: Cod. vindob. 2670., 14. Ih. (1320), 
351 BL, Zfpaltig, nachläffig geichrieben, mit vielen 
Bildern; der Schreiber ein Oftreicher. Iſt Abſchrift 
ber vorigen Hf. 


4, zu Kaſſel: Cod. calfel. ..., 14.35. (1334), 3% 


Bl., 2fpaltig, für ben Landgrafen Heinrich ben 
Eifernen gefohrieben, mit vielen Bildern; ber Schreb 
ber ein Düring. Der 1. Theil iſt verbunden, ber 
3. verftümmelt; ber 1. und 2. Theil Liegen in ber 
elenden Ausgabe Caſparſon's vor (Caſſel 1781. u. 
1784. 4.). 

zu Wien (ambrafer Sammlung): Cod. ambral. 
n. 75. E. 3., 14. Ih. (4387), 421 Bl., 2fpaltig, 
höchft fleißig geichrieben, mit vielen herrlichen Bildern; 
ber Schreiber ein Oftfranfe oder Düring. War 
für den röm. König Wenzel angefertigt. 


U, Dreitheilige Handfchrift in Folio und von Papier 


— 


— 


»* zu Wien (aus Ambras): Cod. vindob, 3085., 
15. Ih., 97 Bl., Aſpaltig, nur Bruchſtuͤcke enthaltend. 

II. Einzel⸗Handſchrift in Folio und von Papier. 

* Cod. germ. 231. zu Münden (fieh 1. SI; Ab- 
ſchrift von L 1. 

VUV. Einzel-Handirift in Quart und von Bergament. 
* Cod. germ. 42. zu Münden (lieh 2. S.); nur 

bie vordere Hälfte enthaltend, "und mehrfach vers 

- ftümmelt, 

V. Bruchſtücke in Folio und von Bergament zu Muͤn⸗ 
chen (aus Bamberg und Niederheim ſtammend), zu Res 
gensburg (aus Nabburg), zu Berlin (von Hoffmann 
bahin verfauft), und anderswo. 


Nachrichten 


über obige Handfchriften findet man in folgenden Werfen: 

a) Gefchichte der Heidelbergifchen Bücherfammlungen von 
Friedrich Wilfen (Heibelberg 1817. 8.), 468. ©. 

b) Zur Geſchichte und Literatur; aus den Schäben der 
herz. Bibliothek zu Wolfenbüttel. 5. Beitrag, von 
Gotthold Ephraim Leffing und Johann Joachim Efchen- 
burg (Braunfchweig 1781. 8.), 77. ©. | 

c) Dentmähler altdeuͤtſcher Dichtfunft, befchrieben und ers 
läütert von 3. J. Eſchenburg (Bremen 1799. 8.), 

66. ©. 

d) Wolfram von Efihenbach von Karl Lachmann; 2. Aus 
gabe, beforgt von Mori; Haupt (Berlin 1854. 8.), 
xxxv. ©, d, Bor, 

e) Verzeichniſs ber altdeuͤtſchen Handſchriften ber k. k. 
Hofbibliothek zu Wien von Hoffmann von Faller 
leben (Leipzig 1841. 8), 37. S. 

f) Hagen’s Grundbriſs; fieh 347. ©, 

8) Die E. k. ambrafer Sammlung, befchrieben von Alois 


Brimiffer (Wien 1819. 8.), 274. ©. 
Verhandl. vd. hiſtor. Vereins. Bd. XVII. 23 





I) Überlieferungen, herausg. von Friedrich Molf Ebert, 
4. Died, 2, St. (Dresden 1926. 8), 45.6, 

ji) Aretin’s Beaiteäge; fich d. ©. 

j) Biblietheca Hoffmanni Fellersiebentis CLeipiig 1846. 
8.), 28. ©. 


8. 8. Heimath Üolrid's. 

Dürfte man einem pfortger Schulmanne trauen, wel 
cher feine Handfchriften-Kenntnifs befigt, und fein lite 
raͤriſches Wiffen meift aus gefärbten L iteratursZeitungen 
ſchöpft; jo wäre Uolrich von Türheim ein Thurgauer ge 
weien, was freilich chen Andre vor ihm behaubteten. 

Das kopf⸗ und fchmeiflefe Bud: 

„Grundriſs der Gefchichte der beütfchen Nazional-Lite 
ratur, zum Gehrauchlel auf Onmmafien entworfen von 
Auguft Roberftein, 4. Abthellung, 4 Auflage (Leipzig 
1845. 8.), 212. ©.“ 
bietet uns nämlich Folgendes: 
v„Ulrich's wird von Rudolf v. Ems im Wilgelm [mr 
gebrudtes Helbengedicht] als eines noch lebenden, ihm be: 
freündeten Zeitgenofjen gedacht. Er war ein Thur⸗ 
gaͤuer, und vollendete Gotfrid's [von Straßburg] Ge 
. Dicht Indmlih Triſtan und Iſolde] auf Veranlaffung des⸗ 
felben Konrat's, Schenken v. Winterftetten, für 
welchen Rudolf auch feinen Wilhelm bichtete." 

Dem ift aber nicht fo; Uolrich ſtammte vielmehr aus 
dem in Oftreich noch blühenden Cjegt geäflichen) Geſchlechte 
Der von Thürheim, welches feine Stammburg in Ober 
thürheim (baier. Logs. Wertingen), am linken Ufer ber 
Zuſam, hatte. Hierüber befigen wir eine überaus gründ- 
liche [leider durch einige Irrt hümer entftelte] Abhandlung 
des k. Regierungs-Direktors v. Raiſer, welche wir unten 


näher angeben wollen. Hier vorerſt eine genaue Beſchreibung 


der Örtlichfeit. 
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a) „Xhürbeim (Öber-), beträchtliches Pfarrdorf (fo), Schloſs, 
und ehemaliges Pflegamt des Stiftes Kaiſersheim in 
Burgau (fo); jegt zum baier. Landgerichte Wertingen 
gehörig. Richt weit bavon liegt Unterthücheim an 
ber Zufam, zum nämlichen Landgerichte gehoöͤrig.“ 

Geogr.⸗hiſt.⸗ſtatiſt Zeitungs-Lerifon von Wolfgang 
Jäger, nel bearbeitet von Konrat Mannert,:'3. Theil 
(Landshut 1811. 8.), 496. ©. 


b) „Die beiden Orte Ober und Unterthürheim bildeten - 
bis zur Säfularifagion ein eignes kaisheimiſches 
Pflegamt, wozu noch einzelne Unterthanen in benadh- 

barten Orten gehörten. Im J. 1803 wurden dieſe Orte 

dem Landgerichte und Rentamte Wertingen. einverleibt. 

Beide Dörfer bilden einen eignen SteüersBezirf, und 
jedes berfelben eine eigne Landgemeinde. 

Oberthuͤrheim zählt 42 Haͤuͤſer, 53 Familien und 

245 Seelen; Unterthürheim zählt 110 Häufer, 140 da⸗ 

milien und 602 Seelen.“ 
v. Raiſer's Denkwuͤrdigkeiten (ſteh unten) 50. S. 


c) „Thürheim (Ober⸗), Kirchdorf an der Zuſam, in der 
Pfarrei Pfaffenhofen, und im Lg. Wertingen, 
eine Stunde.von Biberbach entfernt, mit 42 Häufern, 
einem Schloffe, und 70 (fo) Einwohnern. Der Ort hatte 
feinen eignen Adel, und warb im % 1495 von ben 
Marjhällen v. Bappenheim an das Klofter Kais— 
heim verkauft.“ 

„Thürheim (Unter), Kirchdorf der Pfarrei Pfaffens 
hofen, und des Logs. Wertingen, mit einem Bene- 
fieium, 110 Häüfern, 660 Einwohnern und Tabafshau, 
eine Stunde von Biberbach entfernt. Es Tiegt an der 
Zujam, und ward im %. 1242 von Arnold, Ritter 
v. Weſtheim, an dad Plofter Kaishaim verkauft." 


[?? v. Raifer 44, ©]. 
- 23* 


Topo-geogr.sftatift. Lerifon vom Sönigreiche Bahern, 
verfaft von Eifenmann und Bohn, 2. Bd. (Erlangen 
1832, 8.), 843. ©. 

Dbiged wird genügen, um bie Ortslage der beiden 
Thuͤrheim feflguftellen; wer die neleren Zahlen⸗Ver⸗ 
haͤlt niſſe berfelben zu willen wuͤnſcht, ber möge vergleichen: 
a) Das Königreih Bayern, bargeftellt von M. Siebert 

(Münden 1840. 8.), 533. S.; und 

b) Bayern, bearbeitet von Pleifart Stumpf, 2. Theil 
‚ Münden 1853. 8.), 1037. ©. 


9. 8. Geſchlecht Wolrid's. 


Daß Uolrich von Türheim fein Schweizer fel, for 
berm dem ſchwäbiſchen Rittergefchlechte gl. N. angehoͤre, 
leuchtet allmählich ein, und wird fich unten bucch feine Ber 
bindungen noch beütlicher herausſtellen. Nur muß id 
ſchon jetzt befennen, daß bie. urfundlihen Belege, 
welche ich mir über ihn fammelte (fie fallen zwiſchen die 3. 
1236 und 1285), zum geringften Theile für fein Zeitalter 
beweifend find, indem wahrfcheinlich zwei Lolrich von Tür 
heim in diefer Zeit angenommen werden müffen. 

Indem ich den Elaffifchen Bericht v. Raifer’s an's 
Ende verfpare, theile ich zuerft, gleichlam als Vorpoften 
Gefecht, 3 andre Berichte mit, welche bie Forſchung 
einleiten mögen. 

1. Der wiener Arzt und Gefchichtfchreiber Wolfgang 
Latz erforfchte über die „Edeln von Türhaim“ im 16. 
Ih. Bolgendes: 

Ingenui a Turhaim. 
1. ‚ Wilhelmus, floruit anno 1215. 


2. Udalricus, ex ingenua a Rotenftain circa annum 
1262 Chunradum fuscepit, et filiam, Chunrado a 
Gabelberg nuptam. 





3.Chunradus, erat vaffallus Heinrici marefcalci a 
: Biberbach, citatus anno 1308. 

4. Ioannes, ex Margareta de Agewang anno & 
nato Chrifto 1330 Menegoldum protulit, et filiam, 
nuptam Chunrado Schrag. 

5. Menegoldus, cuius' frater eodem nomine canonicus 
auguftanus, genuit Eberhardum filium, et duas 

‘ filias, unam locatam ingenuo a Tannekh, et alteram, 
quae obiit in Giengen. 

6. Eberhardus, ex Anna Strelin ulmen/[i procre- 
avit Georgium, Udalricum medicum, Wilhel- 
mum, Eberhardum caltellanum, et Magdalenam, 
abbatiffam in Kunigsfeld. 

7. Georgius, ex ingenua a Reichenbach Wilhel- 
mum tulit; habuit et alteram uxorem, nobilem a 
Stouffen. 

8. Wilhelmus, frater Georgii in Biberzell, filiam 
genuit, ingenuo a Knorringen locatam conjugem. 

* De aliquot gentium migrationibus, autore Wolfgango 

Lazio, Viennenli auftriaco, medico, et invictillimi 
Rom. regis Ferdinandi hiltorico (Baflieae 1572. 
Fol.), 605. ©. 


2. Prof. Mannert bot im. 1841 (fieh oben) fleißi⸗ 
gen Zeitungsleſern uͤber das Geſchlecht der damaligen Gra⸗ 
fen von Thuͤrheim Folgendes: 

„Thürheim, alte und anſehnliche Familie, welche 1766 
(o) in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. Sie theilt 
ſich in zwei Linien. 

I. Die ältere, von Chriſtoph Wilhelm äbſtammende 
Linie befigt das OberftsErbland-Falfenmeifter- 
amt im ande ob der Ens, und theilt fidh in zwei 
Äfte, deren erfter bie Herrſchaften Weinberg, 
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Wartberg, Dornach, Hagenberg und Pot—⸗ 
tendorf, der andre bie Herrſchaften Schwertberg, 
Winded, Harbheim, PBragftein und Ernfihe 
fen in Oftreich beſitzt. 

OD. Die jüngere, vom Grafen Georg Sigmund. ab- 
flammenbe Linie befaß bie fchwäbifchen Stammherr- 
fchaften Bibrachzell, Ober- und Niederreiden 
bach, verkaufte fie aber an die Abtei Kaifersheim, 
Noch befigt fie in der Oberpfalz, jetzt im baier. 
Regenfreife, bie Rittergüter Fiſchbach und St 
denfels.” Zeitungs-2erifon III. 496. 


3. Hr. Hermann Soltmann ſſüdd. Sayzmann] bet 
uns in neüefter Zeit über das Gefchlecht der Thürheimer 
Folgendes: 

„Thürrheim (Grafen von), 


katholiſch, Öftreich; Freiheren 1625, Reichsgrafen am 3. 


Oft. 1666, Oberft-Erbland-Falfenmeifter in Öftreich ob ber 
Ens am 24. Sept. 1705. 


Mappen: geviertet, 1 in Silber, unten in jeder Ede ein 
fchwarzger Quabderftein, auf welden beiden in ber Mitte 
ein britter folcher Stein liegt; 2 und 3 in Roth drei 


Tchräg rechtshin geftellte filberne Rofen (wegen Mauth— 


ner); 4 in Schwarz ein fpringendes, filbernes Einhorn. 


Mittelſchild, anf welchem eine Dornenfrone liegt: in 


Schwarz eine filberne Burg mit goldenem Thore (Stamir 
wappen). 


Ein altabeliges Haus, welches urfprühgfich aus Schwer 


ben ftammt. Schon um 88317] lebte ein Ritter Arbio von 


Türheim auf dem Schloffe gl. N. in Baden Il. Oſtſchwa— 
Ben]. Sein Enkel Heinrich tuchierte im 3. 931 zu Kon 


fanyz befien Enfel Gozwin machte den dritten Kreuͤzzug 


im Gefolge Hg. Leopold's VI: (des Tugendhaften) mit, er 
ftieg im J. 1491 die Burg von Btolemais, und pflante 


| 
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anf derſeiben das öfleeichifche Banner am. Dafit wur: 
ben ihm Burg und Banner alt Wappenzeichen verllähen, 
Auch trug Ihm ber Kaiſer bie Orafenfrgpe an; aber ber 
fremme und demüthige Ritter erbat fich die Dornenkronme, 
welche auch ber Erlöfer getragen habe (fich obiges Stay 
wappen). 

Ein Enkel des Gozwin war ber bekannte Minnefän- 
ger Ulrich von Türheim (1240), ein Zeitgenoſſe [!] Wolf: 
ram's von Eſchenbach liener lebte viel fpäter, R.L Ein 
enfel Ulrich's war Philipp von T., welder eine Reife 
nah Afien und weiter unternahm, und im %. 1491 auf 
ber Infel Sanft-PBaul ſtarb. Kaſpar von T., ein fp& 
terer Nachkomme, war im J. 1610 Deütfchordens-Komthur 
zu Ingolftatt. 


Im J. 1629 wandte fich Chriſtoph Frhr. von Thuͤr⸗ 
heim, Herr auf Bibrachzell, nach Oberöftreich, und“ 
erkaufte von der Familie der Herrn von Zelfing, welche 
der Religion wegen auswanderte, die Herrſchaften Wein- 
berg, Dornad und Wartberg, welche bis jept Im Bes 
fite der Familie geblieben find. Derfelbe warb unter bie . 
oberöftreichiichen Landſtaͤnde aufgenommen. Sein Schwa⸗ 
ger war ber berühmte Marſchall v. Pappenheim. Bein 
Enkel Chriſtoph Leopold zeichnete ſich im Tuͤrfenkriege 
beſonders aus, und ward deſshalb unter dem 30. Okt. 1666 
mit feinen drei Brüdern Leopold, Franz und Philipp 
Safob in den Reihögrafenftand erhoben. 


Bon der Nachkommenſchaft dieſer vier Bruͤper ephils ſich 
nur. Die yon Chriſtoph Leopold bis auf unſere Tagr. 
Die beiden Söhne desſelben Chriſtoph Wilhelm und 
Georg Sigmund wurden die Stifter zweier Aſte, deren 
füngerer in neüefter Zeit bucch den Tod des Reichögrafen 
Julius Alerander, k. pr. Premisr-titenaptes D., im 
Mannesftamme erloich. 


Die Bliederung des blühenden Mes tft folgende u. ſ. w. 
[Serüßrt uns hier nicht weiter]. “ 
* Hiſtoriſch⸗heralbiſches Handbuch zum genealogiſchen 
Taſchenbuche ber gräflichen Häüfer (Gotha 1855. 12.), 
1000. &.® 


10. $. Anftreten der Dürheimer. 


Run zur Haubtſache, nämlich zur Darftellung des 
Edelgefchlechtes der Türheimer, verfaſſt von Dr. v. Rai 
fer! Doc ift zu willen, daß wir hier 

a) nur die Türheimer bed 12. und 13. Ih. mit 
theilen, 


b) die urkundlichen Belege weglaffen, weil fie unten 
eigens folgen, 
c) Tert und Anmerkungen abfügen, und Irr⸗ 
thümer ftillfchweigend berigptigen. 
In der trefflichen Schrift: 
„Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreiſes 18205 
lherausg.] von Dr. v. Raiſer, k. b. Regierungs⸗Direltor, 
I. Abtheilung, [Augsburg] 1824. 4.“ 
leſen wir auf der 36. S. Folgendes: 
„2. Thürheim, Geſchlechts- und Orts geſchichte. 
a) Römifches. Auch bei Thürheim, im Landgerichte 
MWertingen, war einft eine römiſche Verfchanzung 
welche in ber letzten Zeit bes xömijchen Lands »Befited zur 
befefligten Linie auf den Gränzhügeln gegen bie Donau, 
-Parradum genannt, gehörte; vergl. Drulomagus 1. $. 
Zur Zeit des Limes Romanorum primus mag auf-dem 


*) Den Beſitz dieſes, feinem Gefchichtsforfcher entbehr 
lichen, Werkes verdanf’ ich der Güte des Hrn. Ver 
faſſers. | 


.— —— 


. 
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Berge bei Oberthürheim ein wohlbefeftigtes römifches La⸗ 
ger mit einem Wacht hurme geftanden haben. Auf ber 
ſelben Stelle entftand im tiefen Mittelalter nieder eine deütfche 
Burg, welche bie Wiege bes jetzt gräflichen Gelchlechtes 
v. Thürheim ift, von welchem in einer langen Reihe bes 
urfundeter tapferer, und in ber Gefchichte ausgezeichneter 
Ahnen der gegenwärtige Staatsminifter bes Innern in 
Baiern, Hr. Friedrich Karl Graf v. Thürheim (geb. 
1763), feine Ableitung hat. 

Schon nach ihrer örtlichen Lage muffte Die etwa 6000 5. 
von ben beiden Dörfern Ober- und Unterthürheim norb- 
weftlich gelegene Berganhöhe, jeht ber Thürle⸗ [ober 
Dirle-] Berg”) genannt, welcher ſich über die Riebflädhe  . 


*) Da haben wir ja auf einmal den lang geſuchten Stamm- 
fig des Edelgefchlechtes, welches fich „von dem Thür 
fein [von deme Turlin, lat. de Portula]* nannte! 
Denn die urkundliche Form von Thürleberg war 
Turli-berc oder Turlin-berc, und rüßtte von ber‘ 
auf demfelben ftehenden Burg her, genannt Thürlein 
(turli oder turlin), was nicht bloß „Kleine Thür“ 
bedeätet, fondern vorzüglih „Hinterthür (poſtica).“ 
Die älteften Formen lauten turili, turilin und tu- 
rila;_ fieh Graff V. 446. Wegen Verwendung die- 
ſes Wortes als Ortsnamens vergleih „Pforta 
(Fürftenfchule bei Raumburg an der Sale)”, und Die 
„osmaniſche Pforte Gu Konftantinopen.” 

Bekanntlich Tebten im 13. Ih. 2 beütiche Dichter - 
aus obigem Edelgeſchlechte, nämlich 
a) Heinrich von dem Türlin, um 1220, angeblich 
aus Steier; und 
b) Uolrich u nr 1252-1278 (ſieh 
oben, 346. ©.). 
Erfterer befang den König Artus und bie Helden 
ber Tafelrunde in einem Gedichte, welches er felbft 
„Aiu Crone* betitelte; Rudolf von Ems aber nennt 
e8 „der Aventiure erone.* Es erhilt fi nur in 
2 Handfichriften, eine zu Heidelberg, die andre 
zu Wien liegend, feine gleichzeitig, und bie wiener 
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bei 400%. erhebt, viele natuͤrliche Schluchten hat, und vor 
umd feltwärts durch Die Donau und ihre Aktwäfler, auch 


durch Weiher und Suͤmpfe geſchuͤt ift, für die kriegslingen 
Römer hier um fo mehe einen grofien Werth ale Feſtungs— 





überhied wuangelhaft. Erſt vor 4 Jahren erfchien ein 
Abdrud besfelben, wie folgt: | 
— „Diu Crone von SHeinrih von dem Zürlin, 
zum erſten Male herausg. von Gottlob Heinrich 
* Beier. Scholl. Stuttgart 1852. 8. (ti u. 5116©.)." 
— Rah einer Vermutfung Wackernagel's, welde 
Lohmann annahm und mittheilte, war Heinrich von 
dem Tuͤrlin aus Steier [Statt oder Zand?]; allo 
wär’ e8 auch ber fpätere Uolrich geweſen. Sieh: 
„Anmerkungen zu ben Nibelungen und zur Klage 
von Rarl Lachmann (Berlin 1836. 8.), 7. ©." 

Aber den Beweis blieben die Herrn ſchuldig, und 
folange- biefer fehlt, find mir obige Dichter Schwa- 
ben oder Balern, wofür ich Folgendes anführe: 

. 1. Heitvolch ce dem Turlin erfcheint als Zeüge 
in einer fanft-emmerammer Urfunde zwifchen 1217 
u, 1220; fieh: 

„Schenkungsbuch bes Klofters Sanft- Emmeram 

zu Regensburg, herausg. von Dr. [Franz Michael] 
Wittmann,“ abgebrudt in: 
Quellen zur baterifchen und beütfhen Geſchichte, 
I. Bd. (München 1856. 89, 146. S. (Den Belis 
biefed wichtigen Qwellenwerfes verdank' ich der 
Guͤte des Herausgebers, Hrn. Dr. Rudhärt.) 

2. Heinricus aputPortulam erjcheint als Zeüge 
in einer Urkunde des Stiftes Niedermünfter zu Re 
gensburg vom J. 1240. Urkunde im k. Reid 
archive zu München; fieh unter: 
Regensburg (Niedermünfter), 5. Fasz. (16. 82. 1.) 
Daß fi eine Ortlichfeit, Namens Türlin ober 
Portula, in over bei Regensburg befunden habe, 
verneinten 2 dortige Gefchichtsforfcher, welde id 
unlängft darüber fragte. Es bleibt alle Nichts übrig, 
als Die genannten Dichter und Zeuͤgen auf den Thürle 
berg zu verweifen, obgleich deren Stammburg be 
mals nicht mehr geftanden zu haben braucht. 


\ 
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wert haben, als biefe Anhoͤhe mit ber Huͤgelletie von Nie: 
fingen bis Truisheim (Drulamagus?) bie hervorragende 
Spige von 2 Buchten bilbet, bei der weiten Ausſicht bis 
Ulm und Neuburg bier ein vortrefflicher Signalpoſten, 
und eine vorzügliche feſte Stellung angelegt werben konnte, 
und Truisheim nur 2 Stunden entfernt lag. 


Die römischen Münzen, welche hier gefunden werben, 
fegen ben Aufenthalt ber Römer auf biefem Hügel außer 
‚Zweifel... . 


Der Landarzt Strehler zu Oberthürheim, welcher 
auf diefe Römerftätte, und die auf derfelben gefundenen 
römifchen Münzen zuerft aufmerffam machte, befchrieb in 
feinen mir mitgetheilten Heften dieſe Bergand? öhe noch 
genauer. 


Er bemerft gegen Nordweſt des Thürleberges eine 
600 8. lange, 30 8. breite, und 10 8. tiefe, einem Gra⸗ 
ben ähnliche Vertiefung, welche jebt da8 Bedengäfschen 
genannt wird; dann eine gleiche Vertiefung gegen Sübmeft. 
Beide verlieren ſich in dem mit Hole bewachlenen Berge, 
mit welchem fie ein Viereck bilden. | 


Unter dem Laubholze und den Stauden, womit die An- 
hoͤhe und die Schluchten bewachfen find, werden auch Über 
refte einer einftigen Kirfchenpflangung wahrgenommen: 
vielleicht, aber kaum wahrfcheinlich, wilde lberrefte einer’ 
frühern Anpflanzung der von den Römern nad Deütſch—⸗ 
land gebrachten Rirfchenbaüme. 


Nördlich im Riede, etwa 2000 F. vom Thürleberge 
gegen die Donau, ift ein 300%. langer, und 100 F. brei- 
ter Weiher, „ber oberthürheimer See” genannt; ein 
zweiter gegen 900 8. langer, und etwa 200 8. breiter 
Weiher, „der pfaffenhsfer See” genannt, liegt in einer“ 
Entfernung von 4000 3. gegen Rordoſt. 
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Im Riede find weitere Vertiefungen von einftigen Alt 
wäffern, welche felbft vermuthen laflen, daß die Donan, 
oder ein Arm berfelben, einft ven Fuß des Thürleberged 
befpült habe. 

b) Das Edelgefhleht zu Thürbeim, 
welches fih im Mittelalter auf dem Thürleberge eine 
Burg erbaute, und von derjelben [Turlin genannt, R.], und 
bem Orte Thürheim ben Namen trug, welcher in den aͤl⸗ 
teften Urkunden verfchieden geichrieben vorfömmt. (nämlich 
Turiheim, Tureheim, Turehaim, Turehain' u. f. w.), if, 
foweit die Urfunden mit folchen Benennungen nad Burgen 
und Orten zurüdgehen, vielfach beurkundet. 

Die Burg zu Thürheim (b. 5. Oberthürheim) bürfte 
entftanden jein, als das Nonnenkloſter Sanft-Stephan 

zu Augsburg vom Bifchoffe Eberhart IL. (tim. 1049 
“die Bergabung ber Kirche zu Pfaffenhofen von 5 Huben, . 
und ben Zehnten im Seelgelände (Güter zu frommen JZwe 
den), und allen Zehnten in ben beiden Orten Türbaim 
erhilt, und es ſodann nothwendig warb, biefes Kloſtergut 
bucch Örtliche Unterpögte fchüßgen zu laſſen (Schenfung 
und Beleg fehr zweifelhaft. R.). 

1. Der ältefte beurkundete Türheimer ift Eginode 
Tureheim; er bezeügt zwifchen 1126 und 1179 die Sher - 
fung einer Hube zu Weichenberg (Witingesberge, ein 
Weiler in der Gemeinde Stogard, gs. Aichach, wenn 
dieſe Hube nicht vielmehr bei Wittislingen, in ber Nähe 
von Staufen, gefucht werben muß), gefchehen durch We 
zinhart v. Stoufen an das Kloftr Sankt-Ulrich und 
Afra zu Augsburg. Mon. boic. xxii. 50. (abweichend). 

In einer Urkunde des nämlichen Kloſters vom I. 1127, 
über den Ankauf von Gütern und Rechten zu Riedlingen 
bei Donaumerd, nämlich von dem Grafen Rubolf®. 
Bregenz, und Burchart (Bater und Sohne) v. Birnau 


(de Bimowe), um 200 Mark Silbers aus bem Erlöfe ber 
Klofter-Allode zu Göggingen und Stattbergen, dann 
aus eignen verkauften Lehen, erſcheint Egino de-Tureheim 
wieder ald Zeüge,. und zwar gleich nah dem (10. $. bei 
Zruisheim abgehandelten) Otto v. Hohenreichen, wel 
cher edler war, Mon. boic. xxii. 14, 


2. Zwifchen 1233 und 1246 ſchenkte Wernhart von 
Turheim feine Zeibeigene Mathilde an das Klofter Gei- 
fenfelb. Mon. boic. xiv. 246. u. 248.5 an legterer Stelle 
(222. Nr.) fteht irig Wernhardus de Torh&im. 

3. Im %. 1234 überließ Chuonrat v. Tureheim, 
ein Sohn des zweiten [nicht eigens beurfundeten] Egino, 
an Sanft-Ulrich zu Augsburg 12 Leibeigene mit deren 
Kindern zu einem Seelgeräthe, um 4 Talente, Mon. boic. 
xxii, 127., 222, Nr. | 

4. Nach v. Lang's Negeften IL. 252, bezeügt zum 3. 
1236 Ulricus de Turihain die durch Bifchoff Siboto 
zu Augsburg gefchehene Vergabung ber Mühle zu Truis- 
heim an bie Abtei Kaisheim, welde bie Edeln Hein 
rich und Ulrich v. Bodsberg zu Lehen beſeſſen Hatten. 
v. Lang wirft bei dieſem Urkunden-Auszuge bie Frage auf,” 
ob diefer Ulrich v. Türheim ber berühmte Minneſän—⸗ 
ger geweien jei? 

Ein Ulrich v. Tuͤrheim zeichnete fich allerdings unter den 
Minnefängern aus. Vergl. v. Lang's Adelsbuch 81. S.; ferner 
Raimundi Duellii excerpta genealogico-hiltorica (Lipfiae 
1725. Fol.), 265. ©. [Chrenbrief Pütrich's v. Reichert 
haufen vom I. 1462, 102, Ste]. Haupt VL 50, 

Die Minnefänger des Mittelalters erhilten übrigens 
ihren Ramen von dem Haubtinhalte ihrer Gedichte, „ber 
Minne,“ ober der Liebe und Freündfchaft. Bon ihrer 
Mundart, und weil fie am Hofe ber Staufer wohl ges 
litten waren, heißen fie auch „[chwäbifche Dichter.” Kaifer 
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Fridrich II. liebte insbeſondre ſolche Edelleuͤte, welche Bas 
damalige ſchöne Leben der Ritterfcheft (ihre goldne Zei) 
befangen, em Beben, weiches zwiſchen Krieg, Andacht und 
Liebe getheilt war, und wodurch diefe auch Tebendig han⸗ 
beinden Dichter zur Tapferkeit und zu den Tugenden des 


Rittertbumes mit Wort’ und That begeifterten. 


Eben deſswegen iſt ed auch wahrſcheinlich, daß biefer 
mit Fridrich IL. gleichzeitige Ulrich v. Türheim, und 
nicht der in den Zeiten bes Verfalles des ftaufifchen Hau 


ſes, und nad dem Erlöfchen besfelben, fpäter beurfundete 


Ritter Ulrich I. v. Türheim ber fingliche berümie 
Minnefänger geweien fei. 

5. Gebwin von Türheim [es fteht Tierheim bal, 
Abt zu Sankt-Wlrich, vürfte der Bruder [?] obigen Ulrich's 
gewefen fein. Er war Vorſteher biefes Kloſters von 1243 
bis 1266, und tritt oft urkundlich auf. Mon. boic. xi. 
(Catalogus abbatum) ix. ©,, und xxxiii. 70. ©. 

6. Ein Ritter Heinrih 9. Nidertücheim (miles 


‘ de Nider-Türhain) opferte im J. 1254 auf u. L Fr. 


\ 


Altar zu Donauwerb für die Deütfchen Brüder einen 


Acker zu Dbertürheim. Deüitichordens-Urfunde aus dem 


Rortulare der Rommende Donaumerd. Diefen der hatie 
Konrat Plank als Zinslehen. Damals ſaßen alſo auch 
Fumtlien⸗ lieber ber Zürheimer zu Untert hürheinm. 

7. Im J. 1256 erfcheint unter ben Zeigen eines Ber 
gleiches zwiſchen dem Kloſter Kaisheim und Ulrich v. 
Münfter wegen der zu Leibgeding erhaltenen Nutznießung 
bes Hofes Kevernried (bei dem fehmarzenberger Hofe) auch 
ein zweiter Chuonrat von Turheim. Kaisheimiſche 
Urkunde; vergl. Regelt. boic. III. 73. 

Diefer Chuonrat bezefigt im 3. 1266 den Verkauf 
eines Hofes zu Untertürheim von ben Truchfäflen v. 
Donrsberg an das Kofler Weihenberg um 56 Pf. 
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augsdurger Pfenninge. Biſch.⸗Augsb. Urkunde; vergl. 
Braun’s Geſchichte der Bifchöffe zı Augsburg I. 332, 
und Regelt. boic. IU. 277. 


8. Im J. 1271 erſcheint Derfelbe als Ritter (miles) 
mt einem dritten Chuonrat von Türheim unter ben 
Zeügen der Verzichtleiftung Sifrid's Truchfäffen v. Donrös 
berg anf bie non dem Grafen Ludwig v. Öttingen zu 
Afterlehen getragene biſchoͤfliche Schirmvogiei über Das Kofler 
Weihenberg. Urkunde des biſch⸗/aAugsb. Archives vom 
20. (21.9 Apr. 1271; vergl. Regelt. boic. III. 367. 


Im Salbuche Hg. Ludwig's des Strengen v. Baiern 
vom 3. 1278 (ungef.) ft vorgetragen, daß Chunrat von 
Turheim eine Hude, und 13 ſchirmvogteiliche Sölden (aree) 
zu Blindheim befige. Mon. boic. vol. xxxvi. [Monachii 
1852. 4.], 311. und 312, ©. ‘ 


Die Türheimer waren alfo auch zu Blindheim 
begütert; fie befaßen aber nicht den gagizen Ort, wie in 
v. Lang's Adelsbuche 82. S. vorkfümmt. 


Die weitern Gefälle ber Herzoge von Baiern in 
Nider- und Obertürheim, fowie in Pfaffenhofen 
ud Wertungen, fehe man a. a. O. 326. ©. 


Im J. 1281 bezeügt Chuonrat von Türheim Die 
vom Biſchoffe Hartmann zu Augsburg beflätigte Dar 
gabung einer Wiefe bei Pfaffenhofen von Chuonrat 
genannt v. Hohenftatt an die beütfchen Brüder zu La 
terbath; und in bemfelben Jahre eine domkapiteliſche 
Leibgedings-Verleihung von einer halben Hube in 
Erlingen, welche Ritter Chuonrat genannt v. Buoch 
auf u. I, Br. Altar im Dome geopfert hatte, Deütfche 
ordens-Urkunde, angezeigt in den Denkw. 28. S., 74 
Anm.; ferner Urkunde des Klofters zum Sterne zu Auge 

burg. 


Ehuonrat von Türheim wirb wiederholt „Dienfl- 
mann ber augéburger Kirche (minilterialis ecclelie au- 
guftane)“ genannt. 


9. Gleichzeitig mit Chuonrat erfcheint ein „zweiter“ 
Uolrich von Türheim Er ift ſchon im J. 1263 al 
Ritter (miles) und Zeüge beürfundet, ald nämlich Sifrid v. 
Rorndorf, Burgmann des Marfchalles Heinrich v. Pap- 
yenheim zu Truisheim, eine halbe Hube zu Butten- 
wiefen an bie Abtei Kaisheim vergabte. Kais heimiſche 
Urkunde, erläütert in ben Denkw. 15. S., 28. Ann; 
vergl. auch Regelt. boic. III. 211. " 


Eine- Faisheimifche Urkunde vom J. 1281, 'nach 
weldjer Hiltprand von Gumpenberg feine Güter zu Rider 
türheim an das Kloſter Kaisheim verkaufte, thut Er 
wähnung von 6 Sölden mit Zugehörungen, welche vorher 
bie Gebrüber Engelhbart und Uolrich von Fürheim 
bafelbft befaßen. Sieh Dentw. 45. S., 40. Anm. ; vergl, 
auch Regelt. boic.YV. 139. 


Noch erfcheint Diefer „zweite“ Uolrich von Türheim 
im 3. 1285 mit Uolrich von Reichen als Zeüge, als bie 
Gebrüder Hiltprand, Heinrich und Uolrich von Arheim 
(Arshain), bann ber 4. Bruder Ehuonrat, genannt v. Ei⸗ 
-fenbre&tshofen (Ifenbrehteshoven), eine halbe Hube 
su Balbshofen (Baldecheshoven), um 8 Pfb. augs⸗ 
burger Pfenninge an die Schweftern zu Salmanshofen 
verkaufen. Urkunde im Kloſter Sanft-Urfula zu Aug 
burg; vergl. Denkw. vom J. 1820, 67. S.; auch Regelt. 
boic. IV. 779. 


10. Unter Ofmia, ber Abtiſſinn zu Sankt⸗Stephan 
zu Augsburg, fümmt in einer Urkunde vom J. 1279 über 
die Iebenslängliche Verleihung eines Zehnten aus des Kloſters 
Höfen zu Rettenbergen an Heinrich Riffe unter ben 
namentlich aufgeführten Ktofterfrauen auch Williburg vom 
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Twerheim vor. Urkunde von Sankt⸗Stephan, und 
Wappenbuch dieſes Stiftes, u 


11. In den J. 1291 und 1294 war Wiltrik [P] von 


Tlirheim eine Ronne daſelbſt. Beleg, wie oben. 
12. Roch erfcheint zu Ende bes 13. 36. [Iahr?] ein 


Chuonrat von Türheim als Vogt und Schirmer des 


Kloſters Weihenberg zu Wertingen. Taufchbrief im 
bifch.-augeb. Archive, von demfelden ausgefertigt. Die Ge⸗ 
meinde Wertingen vertaufchte dem Kloſter Weihenberg 


‚eine Viehweide für einen Ader und die Abholung zu Buch.“ 


’ 
Anuerkung. 


Damit enden die Aufzeichnungen bed Hrn. v. Rai⸗ 
fer für bas 12. und 13. Ih.; bie Ipäteren Glieder bes 
türheimiſchen Gefchlechtes berühren uns hier nicht, koͤn⸗ 
nen aber in den Denfwürbigfeiten nachgelefen werben; 
Bevor wir ımfere eignen Aufgeidmungen über bie Glieder 
beöfelben mittheilen, welche ben Vornamen Uolrich führen, 
wollen wir ald ergänzenden Nachtrag noch anführen, was 
unlängft in Dr. Rudhart's Gefchichtögwellen über bie Tuͤt⸗ 
heimer zu Tage Tam. 


Hodtrag zum 10. $. 


1. Wolftrigel und Tiemo v. Frsnehoven [dron- 
hofen, Logs. Bilfingen), 2 edle Maͤnner, fibergeben zum Al 
tare bed hl. Petrus zu Pertherscadme. [Berchtesgaden] 
gewiſſe namentlich aufgeführte Güter; dabei erfcheinen u. 9. 
als Zeügen: | | 
. „Hoholt de Tifenhoven [Xeifenhofen, Logs. Hoͤchſtaͤtth 

Alberich, Egeno, Adelbertus de Turehen (fo); 
Egelolf et frater eius Sigeloch de Swennigen ſſo, 
Schwenningen, Logs. Höchftätt]." Am Ende fteht noch 
mals: „Egeno de Tureheim.“ ’ 

2. Zwei edle Männer, Beide Schwaben, namlich 


Manegold v. Werde EDonmmerd], und Sr. Wolf- 
Berhandi. d. hiſtor. Vereins. Bo. XVII. 24 
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trigel ©. Fronehoven, veranfalten unter ſich einen 
Taufch mehrerer Güter zu beiberfeitigem Nugen; am Ende 
ericheinen u. 9. ald Zeügen, werden ausbrüdiih Schwa- 
ben genannt, und von ben vorausgehenden Baiern unter 
ſchieden: 

„Otto de Richen Hohenreichen, Logs. Wertingen), 
et frater eius Heinricus; Alberich, Egeno de Tu- 
reheim; Otto de Gozesheim Goßheim, Loge, Ben 
ding].“ 

Steh: „Schenkungsbuch der Brobftei Berchtesgaden, 

herausg. von Karl Auguft Muffat,“ abgebrudt in: 

Quellen zur Baier. und beütichen Geſchichte, I. DB. 
(Münden 1856. 8.), 285. und 300. ©. 


Die angeführten beiden Urkunden gehören bem 12. Jh. 
an, alfo auch die genannten Türheimerz von unferm Lok 
rich iſt darum Nichts zu fehen, weil er im 13. Ib. lebte, 
Aber feinen Bater haben wir ficherlich vor uns, und nad) 
dem früher Mitgetheilten dürfen wir wohl Egino als ben 
ſelben auffaflen; fchärfere Unterfuchung bleibt vorbehalten. 


11, 8. A⸗lrich von Särheim, 
aus Urbriefen aufgezeichnet. 


4 Viricus de’Turihain erfcheint als Zeüge in einer 
"Urkunde bes Bifchoffes Siboto zu Augsburg, vom 
25. Mat 1236. (viij. kal. Junij, Augulte- in pa 
latio noftro). 
* Reichsftift Kaiſers heim IT. Kaisheim], 9. as. 
(16. 41. 4.). | 
* v. Lang, Regelta boica II. 252. 


2. Volricus de Tvrh&in, miles, .erfcheint als Zeuͤge 
in einer Urfunde bes Hxinricus de Bappenhein 
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vom 26. Oft. 1256, auögefelt in caltro . Trivf- 
hein. 


eFrauenklofter Oberſchoͤnefeld, 2. Bat de. 
64, 4.). 


“ Dafelbft II. 85. 
. Vlricus de turhein, miles, erfcheint abermals als 


Zeüge bes nämlichen Heinricus de Bappenhein, 
im 3. 1257. 


* Dafeldft im nämlichen Faszikel. 
** Dafelbft II. 103. 
. Virieuf de -Turbein, miles, erfcheint wiederholt als 


Zeütge in einer Urkunde des Heinricus, imperialis 
aule ac Ducatus Swevie Mariſchalchus de Bap- 


penheim, vom 1. Sept. 1263, ausgefertigt in Truis- 


beim. Actum et datum in Triwelhain, caftro 
noftro, Anno dni. M? ce? Lxiij., Ind. vj., In die 
Scj. Egidij confellorif. 
Reichsftift Saifersheim, 18. Fasz. (16. 41.4 
** Daſelbſt III. 211. 


. Hartmanni, augulftenfis epifcopi, eonfenfa mi- 
nifteriales eccleliae [uae vendunt ecclefiae in Wi- 
henberch duas curias in inferiori Turhaim, 
cum advocatia ac domibus. Teftes: Cunrad de 
Turhaim, et Ulricus de Turhaim. Acta xvi. 
kal. Januarii (17. Dec.) 1266. 


® Diefe Urkunde fah ich nicht, und theile ſie nur 
zur Ergänzung mit. | 
** Dafelbft ID. 277. Ä 
. Hiltebrandus, Heinrieus, Ulricus,, dieti de 


Arshein [Ürheim], et germanus eorum Canredus; 
dictus de Ifenbrehteshoven [Elenbeetähofen], 
Ä 24* 
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quaedam bona fua, videlicet dimidium manſum, i. e. 
. ain halbe huobe, fitam in Baldecheshoven 
[Balbhoſen], dant foreribus in Saimanshofen, hac 
adiecta conditione, quod fingulis annis de predictis 
bonis perfolvant ad altare b. Virginis maioris ec- 
clefiae in Augulta [was?], j 


Auszug von ber Hand bes Joſeph Morig; das 
Folgende von mir): \ 


Quare nos Hiltebrandus... facta ſunt autempre- 
dicta prefentibus dno. Volrico de Turhein, et 
dno. Volrico de Richen.... Anno dni. M.ce.Ixxxv., 
ydibus Augufti (1285, 13. Aug.). 


” Augsburg, Klofter Sanft-Urfula; den Fund 
ort diefer Urkunde vergaß ich leider aufzufchreiben. 
»* Dafelbft IV. 779. | 


Anm Damit enben meine urkundliden Aufzeid- 
nungen über bie —— welche den Vornamen Uol⸗ 
rich tragen; ſie umfaſſen gerade 50 Jahre. Obgleich es 
nun nicht unmoͤglich iſt, daß Jemand 50 Jahre hindurch 
dichtet (wir ſahen es ja bei Goͤthe!); fo liegen und doch 
hier zwei Türheimer vor, welche Uolrich hießen, und 
ber zuerſt genannte if ber Dichter, Die folgenden 5 Ur- 
funben beziehen fich ficher nur auf einen Türheimer, und 
diefer war wohl ein Brubersfohn des Dichters, welcher 
nte von Kindern fpricht, wohl aber von Riebesbanden. — 
Hieruber halt’ ich mir die Forſchung offen! 


Aachtrag zum 11. $. 


Als Obiges ſchon geſetzt war, und nicht mehr verrüdt 
werben durfte, ftieß ich noch auf eine biſch⸗-Augsburgiſche 
Urfunde vom J. 1244, in welcher unfer Dichter zum zwei⸗ 
ten» ſund wohl Testen-Jmale auftritt, und zwar in Ber 
bindung mit 3 andern Tuͤrheimern; leider find gar feine 
Berwandtfgafts-Berhältniffe beigefügt. 


a⸗3 


Inhalt der Urkunde. 

Es waltete zwiſchen dem Domkapitel zu Augsburg 
einerſeits, und Frauen Adelheiden, Tochter weiland Hrn. 
Diepold's, Ritters v. Aitingen, andrerſeits uͤber eine 
gewiſſe Hube zu Aitingen Großaitingen an ber Singolt, 
Logs. Schwabmuͤnchen] lange ein Streit, welcher endlich 
durch Vermittlung Hm. Albert Guſſen, zeitigen Anwaltes 
des Kapitels, und dasſelbe vertretend, und Hrn. Swiger's, 
Ritters v. Turhaim, welder die Sache Frauen Adelhe i⸗ 
ben. gleichermweile vertzat, in ber Art freundlich geichlichtet 
ward, Daß genannte Frau Adelheid und Cuonrad, ihr 
Gemahl, genannt Schönlin er. Turhaim, bie vorbezeich 
nete Hube nur: auf ihre Lebenszeit befigen, und in jebem 
Jahre, fo lange fie lebten, von berfelfen Hube 10 Malter 
. Weizen, und 8 Schilling Pfenninge augsburger Münze 
ohne allen Berzug bezahlen follten; nad ihrem Tode aber 
follten deren Erben Fein Recht mehr an genannter Hube 
haben, welche dann mit vollem Rechte zur Kirche zu⸗ 
rüdfehre. 


Siegler: Siboto, Biſchoff zu Augsburg, und 
das Kapitel daſelbſt. 
Schluß. 

Acta funt hec in clauftro ſ. Uodalrich, u d. 
M.cc. xl. iiii. [1244]. 
Teftes vero huius rei funt: 
Gebewinus [v. Türhelm], abbas f. Uodalriei 
in Augüfta [vergl. oben, 366. ©.], 
Hainricus, dictus Gula fbeitfch Fräz, d. h. 
Fraß, vgl. unten, 283, &.], frater eiusdem cenobil; 
Sifridus decanus, 
. Albertus Guffo, 
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5. Sifridus de Inningen, canonici augulten- 
fes; — 
Hainricus Nuodungus, 
Hainricus de Steten, fubdiaconi; — 
Swigerus [b. h. Swid-ger , Starfiper], miles de 
Turhaim, 
Albertus, miles de Buoche, 
10. Berhtoldus, miles de Bobingen, 
| Uolricus, miles de Turheim, et ali quam 
plures. 


Sieh: Monumenta boica, vol. xxxiii. (Monachü 
1841. 4.), 70. u. 71. ©., 69. Nro. 


Schlufshemerkung. 


Daß ber gute Uolrich hier an der legten Stelle er 

fcheint, ift Fein gutes Zeichen, und beweist, daß er im Leben - 

feine hervorragende Stellung einnahm. Bergleiät 

man bamit noch feine lebte Bitte an ben Bl. Wilhelm: 
„Des ruoche mich genielzen lan, 

„Do ich pfant, noch bürge han“ (247. Bl. a.); 

fo begreift man leicht, daß mein Entfchlufs, unfere Brief 


. gewölbe nad ihm zu durchforſchen, vergeblich fein wird. 


Denn wenn er weder Pfaͤnder, noh Burgen, alfo übe: 
baubt feinen Grundbefig, Hatte; wie konnte ba ein 
Rechtsgeſchäft [Kauf, Verlauf, Tauſch, Schenkung, 
Pfandſchaft 2c.] ftattfinden, welches eine Berbriefung e 
heifchte? Nur zu Zeügfchaften fonnte man ihn brauchen! 


Uolrich war, wie die meiften Dichter feiner Zeit, 
ein „armer Ritter“, unb bezog feinen Unterhalt von bem 
leichtfinnigen Könige Heinrich VII. (dem Staufer), deſſen 
liebfte Geſellſchaft Jäger, Falkner u. a. Spafsmader 
waren. Als mın Heinrich im I. 1235 verhaftet, abgeſeht 
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und nah Apulien abgeführt ward, und endlich gar in ber 
Gefangenfchaft ftarb [Horn. 1242]; wünfchte fich unfer‘ 
Uolrich vor Leibe den Tod! Sieh unten (16. 8.); vergl. 
auch Stälin’s wirtemb. Geſchichte. I. 169. 


12. 8. Urſchrift des Rennewart. 


Wiederholt (244. u. 346. ©.) deuͤteten wir ſchon an, daß 
die Urſchrift des Rennewart 
a) franzoͤſiſch (welſch) war, daß fie 
b) in ber Abtei Saint-Denis entſtand, und daß 
c) Otto der Bogener eine Abfchrift berfelben nad 
Augsburg brachte. 
Hier liefern wir nun allmählich die Belege, nämlich 
1) Das, was Uolrich felbft hierüber im Rennewart 
mittheilt; ſodann 
2) das urkundliche Auftreten des Bogener's; endlich 


3) die altfranzöfifchen Stellen über Saint-Denis, 
Doch biefe erft ba, wo wir von ben Helden⸗-Gedich— 
ten ber Franzoſen überhaubt fprechen. 


i. Cod. germ. 231., 68. Bl. b. 


D:: mere wil ich lafzen hie!) 

Ain wile ligen ftille. 

Es ift min vil gute wille, 

Das ‘ich 'euch von clagender clage 
5. Enbinde gar, als ich euch fage. 

Wer hat das vorder laid gelefen 

-Diffes buches?), der mülze weſen 

An clage, als er es gelas. 

Als fein danne nit mere was, 


* 


876 


19, 30 begunde er fprechen: „nwe, 


19. 


20. 


25. 


30. 


35. 


Das er?) uns nit des buches me 
In teutlche hat gefprochen! 

Er hat es abe gebrochen, 

Da es was aller beſte.“ 

(68. c.) Nu wil ich es bifz zu lefte 
Durch gute lute?) machen, 

An kunfte nit verfwachen, 

Das die maifter mülzen jehen?). 
Das kunde nimmer [ein gefchehen, 
Niewan ain vil gefuge man ®), 

Der ain wel[ches buch gewan, 
Und das her zu lande?) brachte. 
Das er das ie gedachte, 

Des wil ich in immer minnen 

Mit vil dienftlichen finnen. 


‚Wie (sin name ilt genant, 


Das wil ich euch tuen bekant: 
„Otto der Bogenere.“ 

Vil ungerne ich verbere, 

Ich [agete, wa er ſeſze; 

Ob’ ich hie des vergelze, 

So were meiner fuge mat: 


„Er üitzet zu Augfpurg in der ſtat;“ 


Und das er gerne tuet, 

Was dunket gute lute guet. 

Der ungefugen hat er hafs, 

Vil wol hat er erzeuget das 

An difem felben buche?) hie. — 
Da ich e das mere lie, 


. Da wil ich’s greiffen wider an, 


Und lagen, wie der kune man, 
Der hochgelobte Rennewart, 
Schied von Portebaliart u. |. w. 
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2) ) Diele Stelle ſchließt ſich ohne große Rüde an Bolt 
mer's Bruchftüd und beffen Hortfegung an Geitr. 
XI. 36.); den Forfchern iſt alfo wieder eine gemlich 
große Steele des Rennewart zugänglich ge 

tigens flieht man auch, warum ich siefür nicht bie 
Pergament: Handieift benügte; biefe hat nämlich hier 
eine ſehr große Luͤcke. Es fehlen ihr die 24. und 25. 
Lage, alfo 16 Blätter! 

9%) Das „vordere Leib" bat Wolfram v. Eſchenbach 
im fg. 2. Theile berichtet. Da Uolrich & fagt: „dieſes 
Buches,“ ſo betrachtet er alſo Wolfram's und feine 
Arbeit ald ein Ganzes, was fie auch find. Vom fg. 
1. Theile wuflte man damals [1242] noch Nichts. 

2 Naͤmlich Wolfram v. Eſchenbach. 

4) Vielmehr auf Bitten eines „guten Weibes!“ 1. Bl. 
d. — Wir werden die Stelle unten mitthellen. 

5) d. 5. „baß die Meifter müffen ‚geftehen,“ nämlich: „er 
babe feine Sache brav gemacht.” 

O d. h. „Das hätte niemals geſchehen önnen, wenn nicht 
ein fehr gefüger lgeſpicter, gebildeter] Mann geweſen 
waͤre, welcher u 

7) Naͤmlich nach "Schwaben, und zunaͤchft nad Augs- 
burg. — War Otto der Bogener vielleit ein Kauf⸗ 
mann? — Bergl. unten. (2., 50. V.). 

8) d. h. an ber franzöfifchen Urſ chrift, welche ja dem Dich— 
ter vorlag: Oder bezöge ſich's auf bie beutfche © Arbeit ? 
Auch mög lich! 


Schlaſabemerkuug. 

Dieſe wichtige Stelle theilte zuerſt [1807] Wilhelm 
Grimm aus der kaſſeler Handſchrift mit, nämlich im Neuͤen 
liter. Anzeiger d. J., 47. Nr., 738. Sp. 

Sodann lieferte fie Docen im J. 1813 Inicht 1807, 
wie am Titel fteht] aus der mannheimer Handichrift, naͤm⸗ 
lich in Aretin’s Beiträgen IX. Bd. 1190. &, doch ohne 
Abſetzung ber Berfe, und mit faft allen Fehlern ber Hf., 
was wir nicht nachahmen mochten. 

Endlih ließ v. d. Hagen im J. 1838 Die faffeler 
Berfe wiederholt abbruden., und zwar. regelrecht gefchrieben, 
nämlich in feinen Minnsfingern.IV. Bd., 206. ©. 2. Anm, 
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” 


Wir bieten die Stelle hier gleichfalls aus der mann 


heimer Handſchrift, doch vollftänbiger (vergl. 1. Anm), und 
—von dem anklebenden Unflathe möglichfk gefäübert. 


10. 


15. 
Und die gefangen gar.” — 


20. 


2. Cod. germ. 231., 188. BL d. 


Do fprach der kunig von Machroch?): 
„Ich gerne wil leben ioch! 

Empfach meine trewe hin, 

Das ich gar laiftende pin, 


. Was du hie haft gelprochen; 


Das belibt gar unzerbrochen. 
Ieh wil dir [weren ainen ait, 
Das ich on’ alle trügehait 

Hin zu Starat?) kume, 
Es fi mir [chade, oder frume. 
Ich kume nimmer da von dir, 
Wann’ als du erlaubeft mir. 
Nu (prich und nenne die Zeit, 
Daran nu mein ere.leit: 

Wann’ ich fol kumen dar, 


Den tag Malfer do £prach. 

Als das gelübde gefchach, 

Do [chied Malfer von dan, 

Vil fro, als ain felig. man. 

Nie kainem kunig’ bafz gelang, 
Das er an [trite betwang 

Nach den richften Sarrazin, 
Der was e, oder noch mag ſin. 


. Der werde kunig Malfer 


Hie nach feines willens ger ...?) 
Vil fchone und kunecliche. 
Kainen kunig ich im geliche, 





30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


55, 


60. 


. Der ift geborn pei diſer zeit, 


Das er fo gar one ſtroit 
Betwang ſo vil der lande. 
Das zil, das er nande, 


_ Terramer von Baldag, 


Der überdachte) nit den tag, 

(189. a.) Als in Malfer do fprach; 
Mit manigem ritter man in fach 
Kumen auf das: felbe felt. 

Wer ſolte zelen diſe gezelt 

(Er möchte müde d’ran betagen), 
Die da waren auf geflagen? 

Dar kam vil kunig’ fchone, 

Der jeglicher feine crone 

Von feinen richen landen trueg. — 
Duchte es euch nit ain unfueg, 

Ich fagete euch, was?) der kunige was, 
Als man [ie an dem buche las, 


Das ain majfter gedichtet hat 


In welfch, als es hie teutfche Itat; 
Er was von fant Dionifen. 
Sein tugende wil ich noch prifen, 


Der das buch her brachte. 


Vile man in verfmachte; 

Ich hon genueg von im gelaget®). — 
Nu kam der werde unverzaget, 
Der wolgelobte Malfer. 

Wie in enpfienge difer und der 
Wol, und das nie kunig balz...®) 
Mit geberde trueg im nieman halz; 
Vil claine war er des nam. 

Do er zu Terramere kam, 

Den man nande feinen anen; 
Kaines geläbdes dorft' er manen 
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. Terrameren;. noch keine kint. 
Noch hiute fie geprifet fint, - 
65. Das fie ware lielzem, 
Wes fie Malfern gehieizen. — 
Secht, was) der ritter werel . 
Es feit des buches mere, 
„Der kunige weren taulent wol.“ 
70. Nieman mich darumbe {ol 
(189. b.) Hailzen liegen, ab’ ieh ſprach, 
Das man?) fur war gefchriben ſach 
An manigen wellchen buchen. 
Vil claine wil ich. des ruchen, - 
75. Ob’ mir die vallehen {int gehalz! — 
Wolt ir nu horen farbalz , 
Was die mere von im [aget?®) 





1) Naͤmlich Fanfaſerat. 
2) &o die Hſ. hier; kurz vorher heißt es: 
„Das du kumeft zu Altarat, 
Dar Terramer gelobet hat 
Zu kumen, und bringet dar 
Von Haiden manig grolze fchar.* 188. b. 
3) Hier teptt Etwas. | 
od. 5. überfah oder vergaß. 
5) d. h. wie viel, 
6) Dtto der Bogener iſt gemeint; fieh oben (1., 28.2.) 
7) Statt man will Lachmann ich lefen. Borr. zu Wolf 
ram xl. ©. | 
8) Die Fortfegung dieſer Stelle findet fich oben (298. ©.). 
Die auf Saint:Denis bezüglichen Zeilen lieferte zuerſt 
[1813] Docen in Aretin’8 Beiträgen IX. 1189.; doch 
iſt das dortige Eitat „Bl. 171.* in „489: BE" zu ver 
ändern, weil damals bie mannheimer Hf. noch falſch 
beziffert war. — Späterhin (1833) theilte Lachmann 
obige Stelle in der Vorrede feines Wolfram v. €. mit 
(xl. ©. der 2. Ausg), wo auch Otto ber Bogene 
erwähnt und urlundlich nachgewiesen ward. 


I: 
13, €. Auftreten des Mogeners. 1237 u. 1246, 


1. Otto dee Bogener, Bürger zu Augsburg, und 
Lehensträger bes Grafen Gotfrid von Hohenlohe, tritt 
zuerft am 6. Horn. 1237 [nicht 1137, wie dort ſtehtſ urkund⸗ 
lich auf, nämlich in einem Beſtaͤtigungs⸗Briefe des Biichoffe® 
Siboto zu Augsburg, ausgefertigt dafelbft bei Sankt⸗ 
Urt, und die Schenfung gewiſſer Güter zu Siben aich 
/Sibnach, Logs. Dürfkeim) durch den jungen Manigolb 
v. Sibenaich und deſſen Angehörige an bie Abtel Stain⸗ 
gadem [Steingaden, Logs. Schongau] betreffend. 

Sieh: „Monumenta [teingadenfia; Diplomatarium 
mifcellum,* xxxiv. Nr., abgedrudt in: 

Monumenta boica, vol. vi. (Monachii. 1766. 4.), 522. 
u, 523. ©. 


Hier erfcheint Otto Boginär ald ber lekte von 13 . 
Zeügen [523. S.]; er war alfo weder ein Geiftlicher, noch 
ein Ritter, fondern ein einfacher Bürger, vielleicht Das, 
was fein Name bezeichnet, nämlich ein — Bogenmacher. Feſte 
Zunamen waren damals noch nicht üblich, Vergl. Regeſt. 
boic. LH. 256. 


Anm, Dieſes Auftveten des Bogener’s erfuhr ich nicht 
etwa unlängft [1854] duch Haupt, ſondern bes. 
reits im 3. 1843, als ich dem damaligen Sefte- 
täre des k. Reichsarchives ein Regiſter der 
Monumentaboica beim Abdrucke berichtigen halfi 


2. Gotfrid von Hohenlohe Teiht Otto dem Boge⸗ 
‚ner, Bürger zu Augsburg, eine Hofftett daſelbſt, und 
bedingt fich dafür einen gewiflen jährlichen Zins. 1246, 
9. Di 
* In nomiae patris et filii et ſpiritus fancti, Amen. > 
Gotfridus de Hohenie!), omnibus in?) perpetuum. 
-Equum et idoneum eſſe cenfemus, ut dewetionis affec- 


tus cuiuslibet virtutis non debeat premio carere, ne 
pia mens in ftudis [uis remiffior fiat, dum fibi pro me- 
ritis non refpondeatur. 


Hac igitur intenfione, ut Ottonis Bogenarii, di- 
lecti fidelis noftri, civis Augultenfis, nobis exhibite fi- 
des et devotio,non tepelcant, fuis meritis liberaliter occur- 
“ rere cupientes, aream3) noltram, apud antiquam portam 
eivitstis fitam in Augulta, quam a domino Ulrico de 
Porta, filio quondam Ebonis de Porta, cum omnibus 
pertinentiis fuis comparavimus, fibi et Selindi, uxori 
fue, et omnibus heredibus et fuccelforibus ipforum, 
prefente domino noltro Cunrado, illuftri Romano- 
rum in regem electo, liberaliter conceflfimns, cum omni 
iure, ficut eam emimus, pro cenfu annuo, duabus cali- 
gis®) videlicet de [ageto®), quas nobis in recognitionem 
fingulis annis folvent, a nobis et heredibus, five ceteris 
fuccefforibus noltris, hereditario iure perpetuo polfiden- 
dam; Eo duntaxat iure nobis et noftris heredibus in 
prefata area relervato, quod per dictum Ottonem et 
fuos heredes vinum noltrum, quod in Augultam duxe- 
rimus transmittendum, in uno cellario eiusdem aree re- 
fervetur, quo dum de vino ipfo noſtrum commodum or- 
- dinetur, et, fi perfonaliter Auguftam pervenerimus, vel 
heredes noftri, hofpitium noftrum erit in domo, quam 
fuper aream duxerint*) conftruendam”): in teftimonium, 
quod eadem area in feodo pollidestur a nobis et noftris 
fuccelloribus in futurum. 


Preterea idem Otto et fui heredes liberam facul- 
tatem habebunt, fi neceflitas iplis ingruerit, vendendi 
dictam aream, et omnia fuper edificata, [uo concivi vel 
cuzfibet alteri, fecundum ius commune civitatis Augu- 
ftenlis, quod vulgariter dieitur burchrecdht3),. videlicet 
die ante). annuatim in fefto -fancti Michaelis. 
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Ut autem affectuofa et liberalis noſtra conceſſio a no- 
bis et fuccefforibus noftris [tabilis manest et inconvulfa, 
notam eam facimus, et proteltamur univerlis, tam polte- 
ris quam modernis, prefentes literas infpecturis, et eas 
. im argumentum memorie certioris fub teltimonio [ub- 
feriptorum, qui teftes funt eiusdem conceflionis noftre, 
videlicet 
comes Fridericus de Zolre, 

a» »  Ludewicus de Spizenberch; — 
dominus Eberhardus de Eberftain, 
Hainricus de Nifen, 

Ulricus de Gundolvingen, 
Craft de Bockesberg, 
Wolfradus de Kruthain!®), 
Cunradus Kroph, 

Waltherus, pincerna de Limpurch, 
Cunradus, » 2 » Klingenburch, 
Liupoldus, magilter coquine de Roten- | 

burch, 
Hawardus, 
Fridericus Rindesmul, 
Siboto Tanhufer, 
Liupoldus Tanhufer, 
Engelhardus de Tapfhain, 
Hainricus Gula [b. h. Fräz, 283, ©.], ad- 
vocatus Auguftenlis, 
Ulricus de Zulmegge, 
Eberhardus de Richen, 
Berhtoldus de Bobingen, 
Albertus de Mendechingen, 
Oswaldus, 
Hainricus, notarius de Hahenloch; — 
magifter Albertus phificus, et Cunradus filius 
fuus, 


10. 
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15. 


20. 


‘ 
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25. 


30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


Cunradus Cernus, 
Siboto Cervus, 
Liupoidus Cervus, 
Wernherus Cancellarius, 

Hainricus Schongower, 

Cunradus Barba, 

Ulricus, filius fuus, 

Hainricus de Wilhain, 

Hainricus Notkoff, 

Berhtoldus Falman, 

Berhtoldus Barrarius, 

Wernherus Briwe, et Berhtoldus filius funs, 
Cunradus Sparrarius, 
Gerboldus’Spehenmugge, 

Sifridus Surdus, 

Hainricus Wizzenhorner, 

Rudolfus Hirnlinus, 

Cunradus Hirnlinus!!), 

Hainricus Hirnlinus, 

Hainricus de Winzenburch, 

Cunradus Nagelin, 

Ulricus Hottinger, 

Eberhardus, filius fuus, 

Hainricus Weller, 

Albertus Zufmerhulfer, 

Hermannus Tuchelinus, 


- Hainricus Notifen, 


"Liupoldus Schroter, et Afi quam plures, 


cum figillo hoftro et eivitatis Augultenlis fe- 
chmus roborari. 


Acta funt hec in eivitate Augufta; in domo pre- 


dicta, anno dominice incarnationis millefimo‘, dacente- 


fimo, 


quadragelimo ſexto [1246], quarto kal. Septenm- 


bris [29. Aug.], quarta indictione 12). 


-A_-...- 2. _.. 


, 


Diefe, ſchon ber‘ vielen Jeügen wegen, für Auge 
burg und befien Umgebung hoͤchſt wichtige Urkunde warb 
uns leider entführt, und befindet fich feit bem J. 1558 zu 
Langenburg; verfchiedener Streitigkeiten wegen warb 
nämlich in biefem Jahre das Lehen um 2000 &ib. abgelöst, 
und ber Lehenbrief an den Grafen Lubwig Kaſimir v. 
Hohenlode [t am 24. Aug. 1568] surüdgegeben. 


Erft im 3. 1724 trat die Urkunde an's Licht, Indem 
ſich ber Stuttgarter Rudolf Amand Stodmeier pe. 
einen guten rend zu Langenburg eine [nicht fehr genaue] 
Abſchrift fertigen, und unter dem 13. Sept. b. I. nad 
Gießen fenden ließ, um von berfelben bei feiner akademi⸗ 
ſchen Schrift: „von feherzhaften Lehendienſten“ Ge 
brauch zu machen. Diefe Schrift trägt folgenden Titel: 


„Differtatio inauguralis juridica de inveftituris 
et fervitiis feudorum ludicris; quam-ex decreto 
ampliffimi fenatus academici [ub prelidio dni. Immanue- 
lis Weberi, jcti., confil. haffo-darmftadini, prof. jur. 
ord. et academ. [yndici, in alma Lu doviciana, pro ob- 
tinenda [ummorum' in jure honorum licentia, d. ... Dec. 
Mäccxxiv. publice defendet Rudolfus Amandus Stock- 
meier, Wurtemb. ‚Stuttgard. Gieffs. 4. (69 S.).“ 


Die Urkunde it auf der 58.—60. ©. abgebrudt (aber 
fehlerhaft], und Dtto ber Bogener wird zuerft auf ber 
58. S. genannt. Das Berbienft, auf diefes wichtige Denk 
map! in unfern Tagen bingewiefen zu haben, gebührt dem 
Sprachforfcher Jakob Grimm [flieg unten], fodann den For⸗ 
dern Wilhelm Wadernagel und Karl Lachmann. 


Zwar gibt es noch einen jüngern Abdruck biefer Ur⸗ 
kunde, ald ber vom 3. 1724, nämlich vom Archivare Hans 
felmann zu Ohringen; aber er warb nicht nach dem Urs 


briefe gefertigt (was auffällt), fonbern nur a einer bes 
Verhaudl. d. hißor. Bereins. Bd. XVII. 


glaubigten Abfchrift im dortigen Archive Der. Abdruck 
geſchah in folgender Schrift: 

DVDiplomatiſcher Beweis, daß dem Haufe Hohen loh⸗ die 
Landeshoheit nicht etwan in bem fg. großen Interregno 
zu Tell worden... von Chriſtian Eraft Hanfelmann 
(Nürnberg 1751. Fol.), 407. u. 408. S.“ 

Diefer Abbruck gewährt allerdings einige Berichti- 
gungen, if aber fonft wieder durch ſcheuͤßliche Fe hler ent- 
ſtelltz wir hilten es alfo für nothwendig, unfern Leſern 
hier einen. gelänberten Wieberabbrud der Urkunde zu bie 
ten. Wer fie jetzt in Verwahrung hat, laſſe fie baldmoͤglichſt 
buchſtaͤblich abdrucken. 


Erläüterungen 


unſeres Lehenbriefes findet man in folgenden Werken: 
EN) „Annales <ivıum reipubliceque augftburgenlis 
(fe), digefti per Achillem Pirminium Gaflfarum 
[f 1577],° abgebtudt in: | 
J Seriptores rerum germanicarum, ed. Jo. Burch. 
, Menckenius, tom. 1. (Lipliae 1728. Fol.), 1445. Sp.; 


— Gruͤndlicher ‚bißorifcher Bericht von den alten Reiche 
vogteien [herayög. von Daniel Heider], Ulm 1655, 
4., 400 S.*); [Hiezu die Urk. vom 18. Juli 1264, 
in Lang’ 8° Regelft. boic. II. 223]: | 

e) Deütfche Rechtsalterthümer von Jakob Grimm, 
1. ‚Hälfte (Göttingen 1828. 8.), 379. ©. 


Anmerkungen 


1) Das verftümmelte -lo ift in -loch zu veraͤndern, wie 
auch Hantetmann bietet ; ng! unten ben 23, Zeigen. 





*) ODie Benminiie Dies nerfitebige Buches verhant 
⸗ ET. bam-t. Böbeigeie shringen. Ber 


Hohenlohe, Kirchdorſ und Burg bei uffenheim, 
jest Hohlach. Better (ſeh unten) 317. ©. 
Goofrid v. Hohenlohe war auh Dichter, und befang 

die Helden der Tafelrunde bes Königes Artus; doch 
hat ſich Nichts von ihm erhalten. 

„Die werden ritter uberal, 

' Die bi Artufes jaren 

In finem hove waren 

Für die werdeften erkant, 

5, Die hat uns wislich genant 

Ein Gotfrit von Hohenloch.* 
Wilhelm v. Orlens, gedichtet von Rudolf v. Ems; ; 
Cod: gern. 63., d. —X oͤnthaler Hſ. dahier funge- 
drudt]. Sieh: 

Miscekaneen zur Gefchichte ber beütfchen gitera- 
tur, herausg. von Bernd. Joſ. Docen, 2.8. (Mün- 
“den 1807. 8.), 153. ©. 

Wenn ihn ber bamberger Schulmeifter Hug v. Trim⸗ 
berg „von Braunecke“ [Burg im OA. Mergent⸗ 
Heim] nennt, fo. verwechielt er in mit feinem Bruber 
Chuonrat, wie wir fogleich zeigen werben; Hug läflt 
fi nämlich über die beütfchen Dichter alfo vernehmen: 

„Geitikeit, luder und unkeufch, 

Muetwille ‚und unzimlich teulch 

Habent mangen herren alſo befezzen, 

Daz fie der wife gar hant vergezzen, 
5.In der hie vor edel-herren [ungen: 

Von Botenlaube und von Morungen, 

Von Linburg und von Windesbecke, 

‘ Von Nifen, Wildonie und von Braunecke, 

Her Walther von e 7 o. gelweide‘ u. ſ. w. 
Renner 1211. 2. ff.; fieh: 

Der Renner, ein bebich aus dem 13. [I. 14.1 Ih., 
verfafft durch Huglo] v. Trimberg, 1. Heft Bamberg 
1833. 4.), 20. ©. 

Run eine urfunbliche Stelle über Gotfrid v. Hohen⸗ 
lohe, welche wir Hier aus dem Urbriefe ergänzen und 
berichtigen. 

‘-.„Coram Cunrado de Specvelt, et filiis fuis 
Wahsmüdo et Godefrido, Cunradus et Rude- - 
erüs de Dietenhoven Edelwino, abbati in 
Halsbrunne, tradunt praedia [ua in Godelndorf 

Goͤdbeldorf, Logs. Ansbach] et Trashove { tet Trachen⸗ 
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höfftett, Logs. Heilbronn] pro curia una in Mandorf 
[Mannbdorf, gs. Herrieben], .iii. in Sahsbach [Sache . 
bach, daf.], .ii. in Wazendorf [Wapendorf, Logs. Heils- 
bronn], et .i. nHutelingen [Hüttlingen, Logs. Waf- 
fertrüdbingen]. Actum anno dni. 1245., ind. iii. 

Teftes: Gotefridus de Hohenlohe, et frater 
eius Cunradus de Brunecke; 'Cunradus, pin- 
cerna de Clingenbure [fieh oben, 10. Zeüge]; Walt- 
herus, pincerna de Lintpurc [fieh oben, 9. Zeügel. 
Ex parte conventus;: Hartmannus, prior; Walt- | 
herus, cellerarius; Godefridus, magilter conver- | 
forum, et alii quam plures.* 

v. Zang, Regeſt. boic. I. 363.; Statiftifches Hanb- | 
und Abdreisbuh von Mittelfranfen, bearbeitet von 
Eduard Vetter (Ansbach 1856. 8), 49. ©. fl. 

Gotfrid v. Hohenlohe, ein einflufsreicher Staats: 

wann unter Sir. Sridrich IL, und deſſen Söhnen Kg. 
Heinrich VO. und Kg. Chuonrat IV., war mit Ri- 
chiza v. Kraut heim [fieh oben, 7. Zeüge] vermählt, 
welche ihn überlebte; er felbft ftarb im J. 1255. Sieh 
über ihn und feinen vorgenannten Bruder: 
Wirtembergiſche Geſchichte von Ehriftoph Fried- 
rich Stälin, 2. Theil (Stuttgart und Tübingen 1847. 
8.), 542. ©. " 
Eine Abbildung Gotfrid's findet fih bei Hanfel- 
mann a. a. O., 351. ©. 

2) Hier fehlt: „in Chrilto fidelibus fälutem.* Der nach⸗ 
Jäffige Reinfchreiber der Urfunde fprang von in auf 
in; benn auch bet Hanfelmann fehlen diefe Worte. 

3) Hier wird bloß eine Hofftatt genannt, und weiter uns 
ten (7) von deren Bebauung geſprochen; daß aber 
(don ein Haus auf berfelben ftand, zeigt ver Schluſs 
unferer Urkunde. Ä 

‚Das Beftsthum hieß „Leütfridsgeſaäß“ [alfo früher 
von einem Liutfrid bewohnt], und lag zu Augsburg 
‚auf dem Hohenmwege von Santt-Eblindberge her⸗ 

vor biſs zum alten Thore. Stockmeier 61. ©. 
[Mittheilung aus Langenburgl. 

4, Es iſt verzeihlich, wenn wir bei dieſem Namen an Uol⸗ 
rich von dem Türlin denken. Wir haben aber bier ein 
Glied des Gefchlechte8 vor uns, welches fih im Deüt- 
fchen „vom Tore" ober „Torer“, im Lateinifchen 
Dagegen „de und in Porta“, auch „ante, und prope 
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Portam“ nannte; auch „an ber Porte“ und „Bort- 
ner" liegt vor. Sieh Dr. Rudhart's Gefchichtsgwellen 
I. 499. [fRegifter], und die Mon. boica [augsb. Urk.. 

Das augsburger Gefchleht d. N. Hatte wohl daher 
feine Benennung, well e8 am „alten Thore“ faß. 
Späterhin finden wir auch „Herren vom Tor zu Eires⸗ 
burg [urf. Iringesburg, jegt Eürasburg, Logs. Wolf- 
rathshaufen];" auch gab es im 3. 1428 einen „Johan 
nes vom Tor zu Horenftain [Hornftein in Ungern];" 


Deütfche Predi gten bes xii. u. xiii. Ih. herausg. von 
8, Roth (Duedl, u. Lpz. 1839. 8), xıx. ©. d. Borr. 


5) „Caligae (jagt Grimm a. a. DO.) fünnen Stiefeln 


ltilge das u!] fein, oder Hoſen.“ — Es find Hofen, 
wie der Stoff zeigt. 


6) Sagetum, beütfch leit, war ein gewifler Wollenzeüg. 


Sieh Schmeller II. 289. 


”) duxerunt, Hanfelmann; offenbar falich. 


7) Sieh die 3. Anm. _ 
8, E8 gab alfo fehon damals ein „gemeines Recht ber 


Statt Augsburg, genannt „Burgrecht", vielleicht un- 
geichrieben; das augsburger Stattreht vom J. 1276 . 
[Prachthandichrift, jet im E, Reichsarchive] ward erft in 
unfern Tagen an's Licht gezogen, boch unter ganz alls 
gemeinem Titel; ſieh: 

Sammlung beutfcher Rechtsalterthümer, herausg. 
von Mar Frhrn. v. Sreyberg, 1. Bd. 1. Hft., Mainz 
1828. 8. (au in Wien ift eine Hf.; fieh Hoffmann 
179. Rr.). 

Nach einer jüngern Hf. vom J. 1373 war das augs⸗ 
burger Stattrecht- bereitö gedruckt in: 

Bermifchte Beiträge zu dem deutſchen Rechte, 
herausg, von C. F. Wald, 4. Th. (Jena 1774. 8), 
24.—418. ©. 


9).due auce, d. h. 2 Sänfe! So Hanfelmann, ft. 


die ante. Dieſer Fehler ift offenbar alt; denn ſchon 
Heibder bietet: „ad feftum Michaälis duas aucas 
villatas, latine anferes galeatos vocarent, zwei 
Auerhanen, in feudi ampliorem recpgnitionem de- 
ferant.“ Bericht von Reichsvogteien 400. ©; 


!0) ganfelmann hat Wolframus d. Kr.; er hieß aber 


olfrat," und war wohl der Schwager Goäffrib's v. 
Hohenlohe. Vergleich oben (1. Anm., zu Ende); ſodann: 


“ 
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Geſchichte des Franken landes von Franz Anton 

Jäger, 3. Th. (Rubdolftatt 1808. 8.), 340. S., Ur 
funde vom 15. Juli 12135 Hier heißt es: 
„veniens ad nos [dem B. Otto IL zu Wirzburg] 
dilectus noſter, nebilis vir Heinricus de Bockis- 
bere... prelentibus domina Adelheide, forore fua, 
et marito fuo Wolfrato de Crutheim, f[uumque 
ad hoc confenfum preltantibus et favorem.“ \ 

11) Diefer Zeüge fehlt bei Stodmeier. | 

13) Zum Schluffe fei verfichert, daß ich die widhtigeren 
biefer Zeügen in den augsburger UÜrfunden ber Mo- 
numenta boica und anderdwo auffuchte, und auch 
fanb, daß alfo Bier fein Fehler ftattfindet. Die Wa- 
men einiger Bürger find mir allerdings unbefankt, und 
ih möchte nicht für ihre Form haften. Das ift aber 
meine geringfte Sorge, und geht den Gelchichtsverein 
zu Augsburg an; mir gemigt es hier, Otto ben Bos 
ae. H wieberholt nachgewieſen, und möglichft beleuͤchtet 
zu haben. 


14. $. Dogener als Meifierfänger. 


Biſs jegt lernten wir Otto den Bogener fennen 
a) als Bürger ber Statt Augsburg, 
b) „ Lehensträger Gotfrid's v. Hohenlohe, und 
c) „ Herbringer des welſchen Rennewart. 


Er war aber auch Meifterfänger; davon gewann ich 
erft Kunde, als Obiges fchon in die Druderei abgegangen 
war. Ich ward nämlich durch Zufall mit folgender Schrif 
befannt:: ‘ 


„Singſchul'. Ein kurzer eimfältiger Bericht vom ur- 
alten Herfommen, Yortpflanzung, Rus’ und rechten Gebrauch’ 
des alten löblichen teutfchen Meifter-Gefanges, in Ge ' 
flalt.einer Comödie, ohn' Abteilung der Alte, ſpielweis 
ala ein Gefpräch zwifchen 6 Berfonen verfaffet.--und geftellet 
buch Lycoſthenem Piellionoros Andropediacum 
[d. h. M. Wolfgart Spangenberg von Mansjelb]. Rürn- 


Er 


berg 0. J. 11604+-1624}; gt und: verlegt bei Georg 
Leopold Fuhrmann.” " " 


Unter diefen 6° Perſonen befinden fih u. 9. Simpli⸗ 
cius (ein frommer Bauer), Hiftoria (bie Gefchichtfchrei- 
berinn), und Birtus (bie Tugend). Simplicius fümmt 
in bie Stube, als eben die mürnbergifche Singf chule auf⸗ 
gehoͤrt hat zu fingen. Die Tugend belehrt ihn, daß er zu 
Ba gefommen fei, da ſte ihn um 12 Uhr hinbeſtellt habe. 

Er fagt, er wäre mit anderm leichtfinnigen Wolfe einer 

„Trummel“ nachgegangen, und zu einer Narrenbube 
gekommen, in der Meinung, Dies wäre die Singſchule, 
wofür er von ber Tugend beftraft wird. Die Hiftoria 
koͤmmt auch dazu, und lehrt ihn alle andaͤchtigen Saͤnger 
und Sängerinnen aus ber Bibel kennen. 


Als nun Simplicius meint, Das fei wohl wahr von 
hebräifcher Zunge; aber ex. möchte wohl.wiflen, „was 
zeutſches Meifter-Gefanges Urfprung fei,” weil 
er glaube, er fei erft neulich aufgebracht worden. Hierauf 
antwortet ihm die Hiftoria, wie folgt: 

„O nein, Simplict, es iſt auch 
Vor langer Jeit geweſt im Brauch', 
Zu fingen Meiſter⸗Geſanges Ten, 
. Bei alter teutifcher Nation. 
5. Viel Meifter werben noch genannt, 
Denen die Kunſt wohl war befannt,' 
Die vor etlich’ hundert Jahr' eben : 
Zum Theil’ gemeien feind im Leben: 
As Klingesohra), und bald hernach 
10.. Herr Wolferam.von Eſchenbachb), 
Ein Ritter auß hem Schweizerinnbic)}i 
Desgleichen auch Herr Fridebrandd). 
Her Walther von ber -Bogelweip’e), 
Har Reinhart von Zwechſtein ), die beib’ 
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15. 


20, 


25. 


35. 


45. 


Waren im Singen wohl befannt, 

Und Johann Bitt?rolf genannt g). 
Heinrich Schreiber h), ein Dichter zwar. 
Heinrich von Efferting, ber. war 

Ganz hochgeacht' in Oſterreich i). 

"Albrecht von Halberftatj); zugleid 
Brun von Schonbedk), und Her Freidant)). 
Her Nithart Fuchs, ein ebler Frank' m). 

Hugo von Trimberg, wohlgelehrt n), 

Ein Dichter und Singer geehrt. 

Auch Doctor Heinrich Framwenlob 
Thet feiner Kunft recht freie Brob’ 0). 

Barthel Regenbogen, ein Schmieh, 

Hat auch gedichtet manches Lied p). . 
Der ftarle Bopp auß Meißner⸗Land' q), 


. Und Ludwig Marner wohlbefanntr). 


Ede von Rebkow war fehr gut D), 

Und WolfRöne von edlem Blut’t). 
Doctor Heinrich Möglin groß’ Gunft 
Erlanget hat durch Singefunft u). 

Don Wirzburg Magifter Eonrad 

Der hett' zu fingen groß’ Genad' V). 

Der Banzler, fo ein Fifcher war 
Aug der Steiermark, ber fang auch Har w). 

Und auch der alte Stoll ohn' Tabelx), 

Ulrich von Türfheim, gut vom Adel y); 
Und ber kunſtreiche Muſkatblut 
War für viel andern trefflich gut 2). 

Desgleichen andre Meifter mehr, 

Die mit Singen erlangten Chr’: ° 
Als ber Froſch aa) und ber Holzungerbb), 
Der Spetce), und vom felben nit fer 

Der Elufer dd) und der Scholeree), ſchau! 

Und auch ber Römer von Zwidaufl), 








Herman von Sachſenheim, fo. gut 
50. Gebören von edelem Blut’ gg). 
—Johann von Morsheim, welcher zwar 
, Ein Ritter und ein Dichter warhh). 
Dtto Bogner von Augfipurg frei ü), 
Und viel Andre noch mehr dabei; 
55. Unter denen Hans Sachſe zwar 
Ein Schuhmacher von Nürnberg war ji). 
Der Hat viel artlicher Gedicht' 
Nah Meiſter⸗Geſanges Kunft gericht), 
Und folche Kunſt geübet zwar 
60. Biſs in fein einundachtzigft’ Jahr. 
Fa, wann ich follt’ in biefem Fall’ 
Die Meifterfinger allzumal 
Mit Ramen jept erzehlen bir, 
Die Zeit würd’ zu kurz werben mic” u. ſ. w. 
Sieh: Nöthiger Borrath zur Geſchichte der beutfchen 
bramatifhen Dichtkunſt von Johann Chriftoph Bott: 
(heben, 1. Theil (Leipzig 1757. 8.), 186. ©. Ä 


a) Sieh v. d. agene Minneſinger IV. 748. a. 


b) Hagen’s MS. IV. 192,5 Söberfein I. 206. u. 


216.; vergleich auch: 
Chronologiſche Tabellen zur Geſchichte der deutſ —F— 
Sprache und Nazional⸗-Literatur von Dr. Karl 


Briebeich Armin Buben, 1. Theil (Leipzig 1831. 8), 


0) —* Das ſchweizeriſche Geſchlecht der Freiherrn 
v. Eſchenbach [früher Statt, jetzt Dorf im lucerni⸗ 
fchen Amte Rothenburg) hat mit -bem offränki- 


ſchen gl. N. Richts zu fchaffen; biefes hauste in ber 


Salt Eſchenbach Logs. Heilsbronn. MS. 


d) Dal. 12, 
"9 Daſ. 160.5; Koberftein I. 246.; vergleich —F 
Geſchichte der deutſchen Siteratur von Dr. Theo: 
der Heinfius, 5. Ausgabe (Berlin 1835.8.), 50. ©. 


- 
Au 


N Misverftändnife fi. Reinmer v. Zweter; MS.487. 


” 


u. 758, b.; vergl. u Koberſtein I. 264, und _ 
Gottſched's Vorrath II. 40. 

g) MS. 745. a.; Guden I. 9. 

h) MS. 463. 

i) d. —* v. Ofterdingen; bef. 746. a.; Gu⸗ 
den 

8 Koberſtein J. 219., 12. Anm.; einſius 75. 
Hagen's MS. N. 736.; desſ. ndriſs 446. 

I) Hagen's Nachleſe IL.7.; Gefehichte der beutfchen Ra- 
zionals»titeratur von Dr. Karl Heries (Sena 1831. 
8.), 134. S.; Koberftein I. 276. 

" m) Hagen’s MS. IV. 435.; Leitfaden jur Seicte der 
beutfchen iteratur von 3. A. Pifhon, 5. Auflage 
(Berlin 1840. 8.), 15. S.; Koberftein I. 260. 

n) NO. 872. a; — J. 276.; Piſchon 16. 


0) RS 511. a., auch II. 26. Nr.; Buben I 11; 
Koberftein I. 265, 

p) ME. 633.; Herzog 171.5; Guden IL 11.; Kober 
ftein I. 270.5 Holland 1. 151. 

A) MS. 692.; Koberfein I. 270. 

7) MS. 524; Guben I 11.;3 Koberſtein L 267. 

) ME. 893. b.; Koberftein I. 288.; Herzog 145. 

t) ME. 893. b. 

u) Bielmehr Müglin; daf.893. b.; Koberftein I. 377. 
u. 433. Sieh au: 
Fabeln und Minnelteder von Heinrich v. Muͤ glin, 
herausg. von Wilhelm Müller. [Abgebrudt aus den 
göttinger Studien, .1847.]. Göttingen 1848. 8. 


(29 ©.). 
V). MS. II. 127. Nr.; Heinſius 42. u.75.; Piſchon 
16. u. 32.; Koberſtein I. 218., 265. u. 283. 
w) RS. W. 301. Koberſtein J. 270. 
X) ME. 706.; Koberftein I 269. - 
y) Unter wohlbefannter Uslrich; auch die Heidelbers 
“ger Di. bietet Turkheim. und Turkeim, wenn 
ich recht geriiptet bin. 
z) MS. 892. b. u. 893. b.; Roberfein]. 37. 
Sieh auch: 
Lieder Muſkatblut's, erfter. Deud, beforgt ven Dr. 
€. v. Groote. Köln 1852. 8. (zviüi. u. 358 ©.). 
Vergleich noch: ‚Herzog 169. ; 3. Heinſins 15; 
Piſchon 46,5 endlich: 
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Gefchichte der beutfchen Literatur, mit beſonderer 
Berüdfichtigung der bildenden Kunft, von Hyacinth 
Dollend, | & 1. Wo.: Mittelalter Gegensburg 1853. 
8.), 151. 

28) Ein fpäterer Meifterfänger. 

bb) Desgleichen. 
cc) Desgleichen. 
ad) Hagen's ME. IV. 431. a. 
ee) |. Saober, und vergl. baf. 

ff) Daf. 492. b., und 508. a. 
ER) agen’s Grundrife 427.5 Koberftein I. 353. 

och's Kompendium 1. 150.; Buden’d Tabellen 

7 28. ; beſonders aber: „ Spiegel bed Regimentes von 
Fehann v. Mors heim, Erruuss von Karl Gödeke. 
Stuttgart 1856. 8. (54 S). 

ii) Wie nichtig biefer Beilab, wo wir Aufklärung. 
fuchen und bedürfen! 
j) Koberftein I. 352,, 363. u. 378.5 Holland I. 154. 


Sciufshemerkung. 

Ohne uns um die übrigen Dichter und Beifterfän- 
ger weiter zu befümmern, fragen wir hier zunächft: „Woher 
weiß denn Spangenberg, daß Otto ber Bogener ein 
Meiſterſaͤnger wart" Antwort: „Durch tree Übers 
lieferung einer. Singſchule!“ Solche beftanden zu Ruͤrn⸗ 
berg (wo Simplicius angeblich weilte), zu Augsburg (wo 
der Bogner wohnte), und zu Straßburg (mo Spangen- 
. berg lebte). 

Umfonft gab ich mir alle Mühe, hierüber etwas Siche⸗ 
red zu ermitteln; nicht einmal Spangenberg’s Lebens⸗ 
Berhältniffe konnt' ich erfahren! Ich weiß. nur, daß er aus 
Mansfeld gebürtig, und ein Sohn Johann Spangen- 
berg’s war, und fphterhin zu Straßburg lebte; Letzterer 
ftarb am 13. Juni 1550 als. Generals · Superintendent zu 
Eisleben, 66 J. a. 

Auch der Schriften Sp's fonnt ich nicht habhaft 
werden; von weldyen ih Kenntnifs gewann, vernehme ber 
wiſsbegierige Lefer Bier nachfolgend ; 
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1. Singſchul', ſieh oben. 

2.M. Wolfhart Spangenberg’s Tragedia, barinn faft bie 
ganze Hiftoria und Leben bed Propheten Jeremiä be 
griffen. Straßburg o. J. 

® Richt geliehen! Gottſched's Vorrath I. 154. 

3. Simfon, eine geiftliche Tragödia, durch M. Wolfhart 
Spangenberg verteutfcht. Straßburg bei Fof. Richelio. 
1604. 

® Nicht gefehen! Daf. II. 243. 

4.Mammons Sol. Eine.tragädifche Vorbildung, darin⸗ 

nen zu fehen, wie ber Abgott Mammon ben Weltfin- 
detn, die ihme in ber geizigen Gelbliebe und Wolluſt 
dienen, pflege zu lohnen und abzudanken; gebichtet durch 
Lycoſthenem Pfellioneros Andropediacum. Erfurt 
1614. 

® Richt gefehen! Daf. H. 245. 

5. Anmütiger Weißheit Luft®arten: barinnen bie vorne 
meften ber teutfchen Nation befandte Bäume zur Ergeb 
lichteit und Beluftigung des Gemuͤthes ordentlich gepflan- 
zet und gefebet; erſtlich von M. Martino WMylio, 
Rector ber Schulen zu Görlitz, in Inteinifcher Sprache 
befchrieben, und unter dem Titel: „Hortus philo- 
fophicus* in Trud gegeben, nun aber in unfer Mut 
terſprach' verſetzt, und barneben vermehret und gebeflert. 
durch Lycoſthenem Pſellionoros, Andropeblacum. Ge 
druckt zu Straßburg bei Johann Carolo, im Jahr 
1621. 8. (26 Bl. u. 763 S.). 


* Liegt vor mir! Leider hab’ ich keinen Auftrag, ben 


 böchft merfwürdigen Inhalt biefes Buches genauer 
anzugeben. 


ar 
45. $. Anfang Des Menuenert, ur 


1. Meine Mittheilungen über den Rennewart muſſ⸗ 
ten gleich anfangs lüdenhaft ausfallen, weil es mir nicht 
gelang, folgende Schrift aufzutreiben: 5 

„Ankündigung eines beutfchen epifchen Gedichtes ber 
altfhwäbifchen Zeit, aus einer Handſchrift der fuͤrſtl. 
hefſen⸗cafſeliſchen Bibliothek, von W. I. C. G. Ca⸗ 
ſpaxfon. Caſſel 1780. 8. (135 S.).“ | 

Bibliothelar Foͤringer hatte zwar die Gefälligfeit, deren: 
Herbeiſchaffung alsbald anzuordnen; ob diefe aber noch moͤg⸗ 
lich fein wird, fleht dahin. "Ich biete alſo vorkiatifig meinen: 
wertben Lefern deren Inhalt: 

a) Gefchichtliche Nachrichten über bie Hſ. (naͤmlich Wil⸗ 
helm's v. Oranſche), und ihre Bilder, 5.—10. S.; 

h) Gtwas über Wolfram v. Eſchenbach, wobei u... 
- auf einen gewiſſen Schuhmacher. verwieſen ind); 
11.14. ©; . 

c) Auszug aus allen 3 Theilen, ut Stellen⸗ 

16.—106. ©; 

d) Sagen Uolrich's v. Türbeim über: ben Top Söndg- 
Heinrich's [nicht des Rafpe, T am 17. Horn. 
1247 auf der Wartburg], und zweier Runzaht, 

105. u. 106. S.; endlich 

e) Geſchichtliche Anmerkungen, 108, 435, S. 


2, Aus d) geht nun mit Gewiſsheit hervor, daß die 
ſogleich naͤher zu beſchreibende Handſchrift Ebbo's de Groote 
loder wie man jetzt ſagt: bes k. pr. Regierungsrathes Eber⸗ 
hart v. Groote] eine eigne Bearbeitung des Renne⸗ 
wart enthaͤlt; daß fie ferner eine Abſſchrift dee laſſeler 
Handſchrift iſt; und daß ich endlich nicht wohl that, fie oben: 
352. S., verführt. durch eine wegwerfende Bemerkung Lade 

mann's (Vorr. zu Wolfram,: xxxiit. S.), ganz auqqzulaſſen. 


Groote's Handſchrift, ein fee dickes Buch von Pa- 
pier in Folio, oßne Titel und Jahrzahl ib. h. Pphſ. 
b. 15. 36. in Fol., 363 BI. flarf], enthält gleichfau die 
3 Theile Wilhelm's v. Oranſche; 

der 1. Th. zaͤhlt 35 Blaͤtter (mag ſein); 
„ 2. on «259 „„ (all); und 
„3% on 69 nm Cauch falſch). 


Jedes Blatt iR (wie gewöhnlich) Afpaltig, und enthält 
152, bie einzelne Spalte alfo B Berfe; damit ſtinmnt bei- 
nahe die Abtheilung in ber ambrafer Handſchrift &berein, 
beren Spalten je 37 Berfe zählen. Groote's Handſchrift 
zählt demnach im Bangen 55,176 Verſe (die Heidelberger 
befanntlich über 60,000). 

Die oben unter d) angeführten Klagen finden fich aud 
Gier; aber Groote ſtellte fie, offenbar verleitet durch bie 
geoßen Anfangs⸗Buchſtaben, an. bas Ende bes 2. Theis 
les, ba ſte doch von Uolrich v. Tuͤrheim find, alfo an ben 
Anfang bed 8. Theiles gehören. Der ganze Abſchnitt 
fett in den mir bekannten Hanbſchriften des Rennewart, 
und foll feiner Wichtigkeit wegen unten beſonders mitgetheilt 
und eriäütert werben. Hier if mur noch zu bemerfen, baf 
die nicht ſehr genauen Nachrichten über Groote's Hf. bed 
bl. Wilhelm aus einzelnen Briefen besfelben an v. d. Ha⸗ 
gen zuſammengeſtellt, und in folgenber Schrift abgedruch 
wurden: 

Woͤchentliche Nachrichten fuͤr Freunde der Geſchthte, 
Kunſt und Gelahrtheit des Mittelalters von Dr. Jo⸗ 
hann Guſtaf Büuͤſching, 3. Bd. (Breslau 1817. 8.), 
123. S.“ 

8. Über ben Aufaug des Rennewart in ber kaſ⸗ 
feier Handſchrift, ſowie in ber von einem Niederreiner 
gefertigten Abſchrift berfelben in Groot e's Befige kann ich 

alfo, weif Cafparſon's Ankundigung entbehrend, und durch 


Groote's falſche Abthalung itre ‚geleitet, meinen freind- 
lichen Leſern vorlaüfig nur mittheilen, daß er abweicht; 
der wahre Anfang lautet in der heidelberger Sl. ſo 
(108. Bl. a.): 

„Herre geilt, vater und kint,, 

Die driu gar an dir ein fint; 

Du bilt gedriet doch in ein, - 

Und hiezt den [terne, daz er [chein.* 

So beginnt auch, weil davon abgefchrieben, die mann 
heimer Hanbdfchrift dahier (der Pghſ. fehlt bekanntlich der 
Eingang); ebenſo die wiener Pohſ. Calfo auch die wol- 
- fenbüttler). 

A. Abweichend fcheint gleichfalls der Anfang bes Ren⸗ 
newart in ber ambrafer Handſchrift; er lautet nämlich 
na Brimiffer fo (1461. Bl. c.):*) 
ꝓNu furen's von dem markile**) 

- In mancher hande wife, . | ey 
Mol »ach knechtes rechte, ng 
Mit watfecken und mit [aumen, 

5. Mit feilen und mit zoumen. 
Genuge knechte man do vant, 
Die ros zugen an der hant, 
Und ir herren ſchilt do mite, 





*) ierüber wird uns Kuſtos Bergmann demnaͤchſt Auf⸗ 

ung ertheilen, nämlich im 2. Theile der Befchreibting, 

.. ber ambrafer Sgmmlun ber 1, enthält ‚feine 

FR chriften. Übrigens Are es mich freien, wenn 

ich Die völlige Übereinftihmung ber Faffeler und ber 

ambraſer Hf. herausftellte, weil ficherlich eine bürin- 

if he Urſchrift vorhanden war,. von welcher ich nad), 

rümmer aufzufinden Boffe, obgleich Diefelbe jur. Feſt⸗ 

ſtellung bed ſchw aͤbiſchen Urtertes. Penis geeignet 
exſcheint. 

**) Rämlich von Piko v. Orauſ be... 


Als noch it der küechte fite .... &üdel 
'10. Es iſt vil wol mir erkant. j 
Nu was zu Francrich in das lant 
Kumen der werde markis; 
Was tet der kunic Lois*)? 
Gegen dem herren er do reit, 
15. Das was nicht Alilen**) leit, 
Was er [ie beide ***) geerte. 
Lois do dannen kerte 
Hin gegen den werden gelten; 
| Do ritten zwen die pelten, 
20. Die do lebten uf erden.“ +) 


16. 8. lagen UNelrich's. 


Hier folgen nun bie Klagen Uolrich's v. Türheim, 
und zwar niederreinifch, wie fie in Hrn. v. Groote’s 
Hl. ſtehen; hochbeütfch lieferte fie bereits v. d. Hagen 
in feinen Minnefingern IV. 207., 2. Anm., doch mit 
Fehlern und falihen Deütungen. Einiges warb Hier 
nachträglich ergänzt und berichtigt. 

„Daromb wil ich in freuden leven, 
Und alles leides mich begeven.* — 
„Nu begunt he ever fin fro; 


® 


*) vubwig der Fromme, damals noch König zu Agqul- 

tanien. 

en) Tochter Lu dwig's d. Fr. und der Blancaflor (Weiß⸗ 
blume), Wilhelm's Schweſter, wenigſtens nach der 

Sage. Damals beſtand ſchon ein Liebes⸗Verhaͤlt⸗ 

niſs zwiſchen ihr und Rennewart; ſieh unten! 
“Wilhelm und Rennewart, deſſen Schwager. 

PD Primiſſer's Abtheilung iſt falſch; denn obige Berfe 
ftehen auf dem 30. Bl. b. der mannheimer Sr. alfo 
weit vom Anfange! Auch ließ er 4 Berfe aus; fo 
wird man belogen! (Entbedt am 1. Sept.). 


Mant it Seit in. der. wert To, 
5. Dat des dodes minne 
Je in des mannes finne 
Sich fifet fo degelich. 
Ich van Turleim Ulrich 
Han fo lieben frunt verlorn, 


‚ 10. Mocht’ ich van leide han. erkorn 


Den deit, ich were lange doit. 

‚Des konniges doit [chuf mir die noit, 
Dat mir freude kunde intwichen; 
‚Ich meine konnik Heinrichen), 3 


18. Des han ich huide und ummer fchaden! - 


Do vlois ich an zwen Conraden?), 
Dat ich’s neit verwinnen kan. 

Was neit ein wal geprister man 

Van Winterfteden der Schenke3)? 


20. Dat got an eme neit wenke, 


- He inhoir’ die engel fingen! — 
Do was der van Erringen®), 

Dat he neit dorre mochte wefen., 9— 
Die hait der doit eme gelefen, 


25. Min befte frunt, die ich ie gewan! 


Ich felve eme neit entwenken kan, 
Ich mois varen hin mit in.- 
Got here, gif mir den fin, | 
‘ Dat ich din hulde erwerve, 
‘30. Und nicht (fo) in funden ftervel — . 
Und min heren®) van Nifen®), . 

: So wat die mochten begtifen,, 

Dat was allet hin gegeven?);' I 
Dat fie neit beide folden levent — 
36, Se hülp mir, reine felige magt, u 

Van dinen genaden ift uns betagt“ u. ſ. w. 


— 


Verhandl. d. Hifor. Veceins. &b, VI. 26 


AR . 

1) Heinrich, VO., Sohn Re. Yridbrüh'w ZE: und ber 
choͤnen Lonſiangia v. Aragenien, eb ju Bas 
lermo im 3. 1212, zum e ber Deütfden er 
wählt im April 1220 zu Fanffart a. Me und ge- 
Erönt zu Achen am 8. wegen Empörung 
egen feinen Vater verhaftet, damm gänzlich: abgeſetzt im 
uli 1235 zu md, Ze nach Apulien abgeführt, 
+ im Hom. 1242 zu Martorano in Kalabrien, 
30 J. a., begräben zu Coſenza. Sieh: 
Wirtembergifce Geſchichte von OmiRoph Fried⸗ 
2 Stälin I. 169. 

ie Lachmann (Borr. zu Wolfram, xli. ©) a 
Heinrid Rafde, ober Sen f —A— ben 
fen Eonnte, ift mi ad eh haten's Halt vor 
ihm] ; denn hiefer “le und —— (keller an bgraf pon 
Düringen atte feinen Sinn und fein Gelb für 
Schwaben und deſſen Dichter, ſondern ſtand vielmehr 
den Staufern, und ben Gwaben uͤberhaubt feind⸗ 
——— ht Ratp ef 

einri a at. wo 0 prünglid) 
Hrafp-od, db. h. Be Dat. mehr warb Ko ch am 22. 
Mai 1246 von einigen geiftüchen Reichzfarſten in 
dem Dorfe Veits hoͤchheim unterhalb Wirzburg zum 
Könige der Deütſchen erwählt Iden Wirzburgern traute 
man nicht], ſchlug —9 Konral IV., den Staufer, 
am 5. Aug. bei. ed Frankfurt a. R. durch Ber- 

rath, holte fich aber auf. feinem unglücklichen Winterfeld⸗ 

zuge gegen Ulm, im Ian. 1247, ein fo. gefährliges 
Abweichen, daß er, un heimgefehrt,, ‚erlag lam 17. 
Horn., auf (per —— urg]. hy war Ber Teste Lanb- 
graf zu Düringen.‘ ‚Seh 61 älin I. 195. 
Lachmann Hilt es Ari feinem, fuͤr die Mkaftungs-Zeit 
bes Rennewart fo wichtigen Belege "en einmal ber 
Mühe werth, ein Citat beizufügen; eine Jünger 
glauben ihm ja auf's Wort! 

2) Die 2 Konrade fd: 

a) Ehuonrat er ke v. Win herſteten Gerg⸗ 
ſchioſs an ber iſs unterhalb Biberach, im ON. 
Wangen); 

BD Epunnrat v. Erriiigen (Pftirrdorf Langen - Er 
ringen an ber Singelt, im Log. Schwabmänden) ; 

. wir behandeln. fie e geſondert. 

3 Chuonrat Schenke v. Winterfteten ivar der beftän- 
dige Genoſſe Kſr. Fridrichs II. ’ Iolange biefer in 


- 


— 


v 


Deuütſchland weilte; überdies Bormimder ſeines un- 
mündigen Sohnes Heinrich, und. Leiter der öffentlichen 
Oingelegenhelten in Shwaben und im Elfaffe Wie 
wir fchon früher .mittheilten, erwarb er ſich auch als 
Freünd und Förderer deütſcher Dichtkunſt gen Ruhm. 
Der Minnefänger Ulrich Schenfe v. Winterfleten 
war ein: Berwanbter (faum Bruder) von ihm; ſieh fiber 
Beibe Hapend Minnefinger IV. 182., und Stälin’s 
wit. Geh. I. 614. — Ehuonrat’s Schwert mit 
merkwuͤrdiger Aufſchrift befindet fich au ga seaben; fieh 
Baupts 5 Zeitſchrift ſ. d. Alterthum I. 194. — Er ſtarb 
im 3. 1242, und. liegt im Kloſter Beind on Nuvens⸗ 
burg) begraben, welches er Am 3. 1240 wiederholt ge- 
ſtiftet und begabt hatte. 


9huonrat v. Erringen (b. h. Langen⸗Erringen ober⸗ 


halb der Singolt, an ber Straße von Buchloe nach Aags⸗ 
burg) war Truchſeſs des Hochſtiftes Augsburg, und 
ſtarb im J. 1231. Kurz vor feinem Tode ſchentte er 
ber Attei Sankt⸗Ulrich und Afra daſelbſt für fein. 

Seelenheil einen Hof zu Gugenrieth (Buggenberg bei 
Schwabmünchen), wofür ihm der Abt ein gemeinfames 
Begräbnifs verſchaffen, und feinen Ighrta * pflicht⸗ 
mäßiger Erinnerung begehen ſollte. —*8— Tode 
aber erhilt ſeine Gattinn Adelheib rg Bogtel des ge- 
nannten Hofes für fi und ihren Sohn Wiikkim auf 
ELebendzeit uhne weitere Anſpruͤche Ihrer Erben. Schen⸗ 
tung und Leibgeding beftätigte im nämlichen Jahre 
Diſchoff Stbote zu are Be Brief und Siegel, 
Mon. boic. Mii. 

Drimit unfere Leſer Unteih's Laudsleuͤte (und mög- 
licherweiſe auch Genoſſen und Freuͤnde) befler kennen 
lernen, theilen wir hier noch bie Zeugen obiger: Ur⸗ 
kunde mit: 

Uodairicus de Rilinspure, Te 
Heinricus de Eberstal, 
‚Heinricus et Uodalricus de Bokkespere, 
Hermannus de Igelingen, 
:&. Liupoldus pwrcgravius, — 
Swiggerus de Mindelbere, 
Heinricus marfealcus, 
Arnoldus.oamerarlug, 
:Hermannus de Blankenbure, 2, 
10 Wernherus de Burcberc, 


-Cuonradus Koppo, ' 
pP 26* 


Heinricus et Sifridus de Alkishufen, 
Berteldus de Bobingen, 
“ Volrieus coquinarius, 
15. Rudigerus de Lutzelnburc, 
Bertoldus Ubellin. 
Über Langen-Erringen (weldes in Breslau und Ber- 
lin wenig befannt zu fein fcheint) vergleiche man noch: 
Topographiichshiftoriiches Handbuch für den Negierungs: 
Bezirk von Schwaben und Reüuburg,. bearbeitet von 
Friedrich Kramer (Augsburg 1841. 8.), 182. S. 
Endlich ſei vor den irrigen Annahmen v. d. Hagen’ 
gewarnt. Anfangs [1817] meinte er nämlich, „daß in 
dieſer etwas entftellten®[?] Stelle das obige Errin- 
gen fein Eigenname, und diefer (je) „v. Nifen“ ber 
zweite Konrad fei, defien Tod Ulrich beklage, obgleich 
er in biefem berühmten Geſchlechte Nifen, Hohenneifen 
im Wirtembergiichen) feinen Konrad finde.” Woͤchentl. 
Nachrichten IH. 127. 
Sodann [1338] gab er ber gelehrten Welt zum beften: 

„Obige Stelle vom Schenken Konrad v. Winterfteten, 

bisher nur aus de Groote's Hi. befannt [?], und in 
Buͤſching's wöch. Nachrichten von mir befprochen, iſt 
verberbt [!9. An Heinrich's VII Bruber, Kg. Kon⸗ 
rab IV. (+ 1254), iſt nicht zu denken; doch fcheint in 

Erringen (groß in ber HI.) vwirfih ein Name zu 
fieden (etwa „Der v. Ottingen“ ); mie auch Rudolf - 
v. Ems im. Wilhelm v. Orlens 67. den Tod Konrad's 
v. Öttingen um b. 3. 1242 beflagt. Denn ein Son- 

rad v. Nifen findet ſich nirgends; Dagegen würbe fich 
bier bie. fchon alte Angabe: [133. ©.] beftätigen, daß 
Konrad v. Winterfteten zugleih Herr v. Nifen gewe- 
ſen fei.” , Minnefinger IV. 207. | 
Faft Alles falſch; fieh die folgenden Anm, 

5) Nicht here (wie in der Hf.), oder herre (wie bei Ha- 
den)! Alles Kolgende verlangt heren (domini), was 
ſich auf 2 Brüder, genannt „v. Nifen,“ bezieht. Hagen 
flifte Er davor, umd bezog es auf ben Schenken v. ®., 
was den Sinn ganz änderte. Das ift in ber That eine 
Urkunden-Fälfpung! Ä ’ 

6) Heinrich II. v. Nifen, und fein Bruder Gotfrid v. 
Kifen, der berühmte Minnefänger, Söhne Hein 
rih’8 I.«v. N., welcher ſich ſtaͤts im Gefolge Lir- 
Fridrich's IL und Kg. Heinrich's VIL befand. Hein⸗ 
rich III. erſcheint urkundlich in den J. 1228 - 1246, 


Sn 
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anfangs - in Gefellichaft feined gleichnamigen: Vaters, 
nachher allein [vergl. oben, 383. S.]; und Gotfrid 
zeigt fit von 1234 biſs 1255 in den Urkunden. Sieh 
über Beide Hagen’s Minnefinger IV. 80., und St 
lin's wirt, Gef. IL. 575. u. 765. 

Gotfrid Hatte u Winnenden (bei Waiblingen) eine 
unanftändige Brunnen⸗Liebſchaft; ſieh Stalin a 
a. O., oder Hagen s MS.L. 54 

7) Ste gaben wohl nicht Alles Hin, was fie erwilchen konn⸗ 
ten, fondern bebilten auch Vieles für fi! Albert v. 
Beheim wenigftens, der päbftliche Legat, fagt um's J. 

1250 in feiner Schilderung der fehmwäbifchen Großen 
(Stuttgart 1846. 8.), 57. Nr.: „Nympharii (fo) 
rapiunt aliena.“ Doch ſteh unfere Nachtraͤge! 

Bon Nifen [d. 5. dem Bergichloffe Hohen-Neifen] fet 
nachträglich bemerkt, daß es auf einem, die Norbftirn der 
fchwäbilchen Alp zierenden Berg-Vorfprunge ruht, 
an dem Fluſſe Steinach liegt, und jebt in's ON, 
Rürtingen gehört. | ' 

8) — enden leider die Auszüge aus Hrn. v. Groot e's 
andichrift des Wilhelm v, Oranfche. Wem fie zugäng- 

lich ift, der gebe ung Mehr und Genaueres, als es 
9» d Hagen im J. 1817 zu thun vermodhte! ° 


17. 8. Eude des Nennewart. | 


Die Handichriften Wilhelm's v. Oraniche, zumal bie 
 wolfenbättler, und bie entfprechende wiener Hf., zeigen 
allerlei Einfchaltungen und Ausfüllungen, welche fich ſchon 
auf: den erften Blick als Zugaben ber Abfchreiber erken⸗ 
nen laffen. Beſonders merkwürdig und raͤthſelhaft ift aber 
eine Einſchiebung im Schluffe des Rernewart, welche 
die genannten 2 Handfchriften bieten; fie folgt hier buche 
ftäblich nach der wolfenbüttler Hſ., doch zuerſt der 
wahre Schlufs: nach der Heidelberger Hf., welcher ſo 
lautet: © Ä | nn 
„Hie hat ditz buch ein ende. - 
Ditz buch zu boten ich fende .. 
' An fie, die ez horen oder lefen, ° | a 


Daz fie mir bitende wefen 
5. Der fele heiles hin zu gote, 
So mir kümt des todes bote; 
Daz fine gute des gezeme, 
: Daz er mich in fin riche neme. 
Der gemachet hat Adamen, 
10. Der geruche uns geben fin Amen.® 

KRım die erwähnte Einfhiebung Mich Leſſing's 
Beitr. V. 85.]; fie ſteht zwiſchen dem 6. und 7. Verſe obi- 
gen Schluffes, und lautet, wie folgt: 

„Ditz pueches chunde pflegen 
volkmarus von podenfweger 
Mit vorchten, dar zv mit finne. 
waz ob hainreich dez huld gewinne, 
5. Dem ditz puech wirt gelant, 
her markgraf ott feit gemant.“ 

Gottſched, und nah ihm Eſchenburg, vermutheten, 
Markgraf Ott fei Otto IV. (mit dem Pfeile), Markgraf 
zu Brandenburg, welcher in ben J. 12661308 regierte, 
und ſelbſt Dichter war [ieh Hagen's MS. IV. 25.]; 


die wolfenbüttler Hf. fei alfo in der 2. Hälfte des 13. 


Yu. geſcheieben. Eſchen burg fügte feiner Mitiheilung bei, 
biefe Vermuthung beftätige auch der Augenſchein. Den 
vermeintlichen Augenfchein befteitt aber mit Recht Ladys 
mann (Borr. zu Wolfram, xxxv. S.), und beätele auf 
Otto den Baiern, und auf das 3. 1370. Dieter Dtto 
beherefchte Brandenburg in ben 3. 1360-1373, trug 
aber Schon den Namen Kurfürft; er ftarb bekanntlich ver⸗ 
geffen unb veradhtet am 15. Rov. 1379 auf dem Schioſſe Wolf: 
fein unterhalb Landshut. Wie man bort noch durch 
treüe Überlieferung weiß, kümmerte er ſich um ganz andere 
Dinge, ald um die edle Dichtkunſt. 

Lachmann’ Ausiprude trat - Haupt a. a. O. einfach 
damit entgegen, daß er auf die wiener Hi. hinwies, welche 
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beklanmilich am JI. 1620 gefehrieben iſt, mb den ſalben Tarı 
‚ahaͤlt. In dieſeim ‚Gehränge ſetz' ich oben (bu. G.) ber 
molfenhatater Öl. das. Jahr 1308 ale Markſtein, weil 
bie. wiener Hſ. von derſelben abgeſchrieben ſcheint, und nicht 
umgekehrt. Daß es einen Mann, Namens Volkmarue 
v. Podenzapegen [in ber wiener Hſ.: Volchmarus von. 
podenis wegen] gegeben habe, nahm ich mit Allen an; 
und die Deütung Lachmann; „daß V. v. P. das Bud 
durch einen Hainreich fchreiben ließ, um es Markgrafien] 
Otten zu ſenden,“ bünfte mir nicht unrichtig. 
Unterdeſſen hab’ ich Die Sache mit unſerm Sekretaͤre 
Muffat ſchaͤrfſtens upterſucht, und bin zu folgenben Er 
gebniffen gelangt: | 
I. Bolbwarus mar ein Beißtiger, wie die labinllce 
Endeeng zeigt. 
II. Es gibt feine Ortilichleit (Schlofe, Dr), NRamens 
Podenswegen; wenn es von Bode kame, mil? es 
. Bodenwegen Beißen. 
II. poden[wegen if vielmehr. verfogrichen ft. podes 
[fübd, potes] wegen; alſo: von potes wegen, d. h. 
von Gebotes wegen. 
N. Bin. brandenhigrgiſcher Beiftlicher, Namens Polk—⸗ 
war, ließ die Hſ. Wilhelm’s v. Oranſche uf Gm, 
heiß des Markgrafen Otto IV. ſchreiben, um fie ihm 
durch einen gewiffen Heinrich zuzuſenden, wenn die⸗ 
fer feine (O's) Hab gavinne, was er CB.) ihm CO.) 
hiemit zu willen thue. Obige 6 Berfe ‚wurhen als 
Notiz an den Rapp ber HI. gelegt. 
V. Von biefer [veslorgen] branbenburger Hl. ift bie 
nüsnberger lſpaͤter wplfenbüttler] HT. abgefchrieben } 
die erwaͤhnten 6 Verſe wurden dabei irrig in den Text 
eingeichoben, Die wiener Hf. warb ſodann yon je⸗ 
nex, ober von dieſer, abgeſchrieben. B uno 


05. 


VI. Die der baierffhen Mundait ahgehörigen Sprachfor⸗ 
men der wolfenbüttlek Hſ. find fo nei und roh, daß 
man Ichtere füglich in bie 2. Hälfte des 14. Ih. feben darf. 

Der Ausbrud: „Mit vorchten, darzu mit finne® 
db. 5. mit Sorgfalt und mit Aufmerffamfeit, findet ſei⸗ 
ie nen Beleg im Rennewart 2. Bl. a., wo es Heißt: 

j „lch von Turhaim Ulrich 

Mit forchten mich dar binde, 
Das ich mich underwinde, 
Dar er [Rolfram] geltecket hat fein zil.* 
Zur Beluftigung ſei endlich noch mitgetheilt, daß ber 
verfappte San-Marte in obigem Hainreich den beit: 
ſchen Kalfer Heinrich VII [v. Luͤtzelnburg, falſch: Luxem⸗ 
Big, reg. 1308-1313] fand; wie Denn auch bas Übrige, 
was er noch über Uolrich von Türheim vorbringt, meil 
terig ober ungenau fl, Reben und Dichten Wolfram's v. 
Eſchenbach I. 80, 
j Anm. Die wolfenbüttler ra enthält 387 
- Blätter, welche rg vertheilen, wie folgt 


4 8 wi un 74 Blätter, 
109 „ und . 
9; „ nm Wi 3alſo 


zuſammen: 387 
Efhenburg (Betr. V.82.), und v.b. Hagen (Grund⸗ 
riſs 177.) geben 345 Blätter an, was ſalſch ift; bei mit 
(352. ©.) fiehen gar nur 871 Ich wuflte und fchrieb das 
: Richtige; man feßte und drudte mic das Irrige. 


Arüelie Deütaag. 


„Nach meiner Anſicht gehören Bolfmarus und Hain 
„rich zufammen, und bilden ben Namen einer und berfeb 
„ben Perſon, nämlih: Heinrich Volkamer, zu New 
„markt gefeffen, welcher nah Biedermann (Mürnberg. 
„Patrictat Tab. DXXVIL) in den J. 1278, 1286, 120 
„und 1300 vorfömmt, und im J. 1330 ftarb. 
*. 10/. 56, Muffat.“ 


* 
Br “ 
N “ 
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But. 0: 


a) Das nürnb. Edelgeſchlecht Voltamer ober Boll 
hamer ifl befannt; fie haben ihren Sig zu Kirchſit⸗ 
tenbach, Logs. Hersbrud, Sieh Stumpf I 734. 

b) Bolfhamer extftand aus Volfhaimer, -wie Ickel⸗ 
famer und Ulfawer aus Jdelshaimer und UL 
fenhaimer; aber ich finde ir Batern fein Volk 
heim. Bieleicht ward Volkmarus- raid aus 
Volkam er eniftellt. 


c) Wer war nun ber „Markgraf Dtt“?: ion e ein Cued 
der Burggrafen v. Rärnberg, genannt v. Zollern? 
Wohl finden ſich einige Otto unter denſelben; aber 
Markgrafen hießen ſie noch nicht. Zuletzt iſt es 
doch Otto IV. v. Brandenburg (+ -1808); denn. 
von ben badiſchen Markgrafen v. Hochberg, naͤm⸗ 
lich Otto I. EVt3::) und Otto I. «um gehört 
jener faum hieher. 

M ME: Ri. 


18, $. Das gute Weib, 


Anknüpfend an Das, was wir bereits auf der 348. und 
349, ©. mittheilten, liefern wir hier die Stelle über das 
„gute Weib,“ welches den: Rennemwart im J. 4242 in's 


Dafein rief; fchon Hier zeigt fich des Dichters Alter, weil 


er ſich mit Todesgedanken ver 
Cod. germ. 231., 1. 3. % 


„Süfzer got, ich wil dich biten, 

Und manen, was du haft erliten - 

Durch uns und alle die eriftenheit, 

Das du dir lafzelt'wefen lait, u; m 
DEE —— 
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10. 


15. 


25. 


80. 


35. 


Das ich dir pin entfelygjdet 

Mit maniger millewende. 

Deinen gaift mir, herre, fende, 
Der mich des weges weile, 

Der ge zu dem Paradeile; 
Der ift leider mir noch ze enge. — 
&ot herre, des nit verhenge, 
Das mir der leib erfterbe, 

F ich dein huld’ erwerbe, - 
Und gar von funden [cheide. 

le für ain tagweide 

dh gen dem tode reite. 

Nan haifz den tot, das er beite, 
Uns ich ‚mich bals berichte, 


. Herre, gen dem gerichte, 


Das uber alle die weit gat. 

Als jeder menfch verschuldet hat, 
Darnach enphahet er den lon. 

(1. d.) Nun folt du, Tetragrammatan, 
Mir durch dein gute geben 

Das?) immer-werend leben. 

Das begerent meine finne, 

Das ich gerechtigkeit?) beginne, 
Das ich die fo hie gefpreche, 

Des es die funde breche. 

Sprach ich ie, das gelogen was, 

Das man doch leider las“) 

(Wann’ es gezoch zu der welt); 
Herre, mit difem gelte ®) 

Wil ich die Iugen bülsen, . 

Und wil’s mit worten füfzen,. 

Das nie täte heller wart. 
Seit das dir) niektenit.&. veripert; 


So erkenne, herre Adonai, 


40. 


45. 


50. 


55. 


60. 


65. 


To, 
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Das ditz geticht®)' dein. dienft fei; 
Herre, des gewere mich! 

Herre, hie mit wil ich eren dich, 
Und den werden Markis, 

Der erfochten hat das Paradis 
In mangem Itreite kerte: 

Den ungelauben ser werte. 

Ich main’ fant Wilhalmen. 

Als war zu amem falmen®) 
Sult ir dife rede han. 

Es ift ain wahrhait funder wan, 
Das ich ane miffewende 


-Ditz buch wil bringen ze ende, 


Des ich mich es nimmer mer wil gefchamen. . 
®us heb’ ich an in gottes namen, 
Und durch ain gutes weib, 

Die o) mit eren hat iren leib 

Gebeitet [chom’ und wol!); 

Gott’ und ir ich dienen fel, 

Das ich an’ zorn beleibe. 

Dem felben guten weibe 

(2. a) Für ulle weib ich gutes mut; 
Ich miffetete gar dar an, 

Ob’ ich nit gern tete, 

Wes die gate mich gebete. 

Mit bete {fi alfo an mich quam, 

Das meinen eren nit gezam, 

Ob’ ich’s verzigen ir 'hete. 

Mein trewe ift gen ir ſtete, 

Und muelz das immer welen. — 

Wer ditz gedicht hat gelefen, 

Das der weife Wolfram da fprach, 
Man nante in!?) von Efchenbach; 

Es was fülze und mailterlich, 


n 
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Ich von Turhaim Ulrich 

75. Mit forchten mich ‘dar binde, - 
Das ich mich wunderwinde, 
Dar er geltecket hat [ein zil. 
Darumb’ ich’s doch nit kafzen wil, 

. Es enwerde volle tiehtet. 

80. Er hat uns dar berichtet, 
Das ift genugen wol bekant: 
„Sus rumte er Provenzale lant.“ 1) 


) Pen fehlt ein Bere. 
2) Da das, Schreibf. 
Sn. ‚. Riotiätelt ober Wahrheit. 
9 Lied mit Docen: „Des man doch leider vil gelas“ 
9». h: „denn es yallte für die Welt." Er :meint of 
fenbar feinen Clies. 
8 h. nit biefer Vergeltung," oder „mit dieſem Er 
abge.“ 
Der ganze Gedanke if aus Rudolfs Barlaam ent⸗ 
lehnt, wo es u. U. heißt: 
„Ich han da her in minen tagen 

Leider dicke vil gelogen, 

Und die liute betrogen 

‚Mit &rügelichen-meren.* 5. 10. 


erner: 
„Hæt' ich mich d’ran*) verfumet iht, 
Daz. lihte tumbem man gefchiht, 
Daz ich ze buoze wolte ftan, 
Ob mir würde kund getan : 
Ein ander mare; dei gefchehen.“ 404. 33. 


*) Nämli am ‚guten Gerharte. 
Sieh: Barlaam und Joſaphat von Rudolf v. Ems, 
ee, von Franj Pfeiffer Ceipzig 1843. 8.), 9 


7 Hſ. dich, Schrbf. Der Sinn iR: „Be bie Nichts 
verf perrt (verbedt,. verborgen). fl." 
8 Hſ. gerichtt, Schröf. 

d. „gleichfam für einen Pfalm font iht dei Werk 
halten.“ 
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19) Man- erwatiet das (daz), und auch bie. ſojgenden Fuͤr⸗ 
woͤrter dazu paſſend. 

11) d. h. „bie mit Ehren ihren Leib fchön und wohl bewahrt 
hat." Damit ift wohl eine junge Wittme bezeichnet, 
welche nicht wieber beirathete. Dies war vielleicht Adel 
heid v. Erringen, welche ihren Gatten Chuonrat v. 
Erringen im. 1231 durch den Tob verlor (fich oben, 
403, S.). Lebterer war befanntlich ber liebſte Freund 
unferes, Uolrich, wie wir bereits. (401. S.) -Hürten, 

12) d. h. „vor allen Weibern ich Gutes gönne.“ Mit diee 
fer Zeile beginnt in der Hf. eine andre Hand mit klei⸗ 
neren Buchftaben, welche biſs zum 19. BE ausſchl. 

:  foigeßt; auch anf dem 235..Inicht 217.) BL a. wechfeit 

. bie Hand wieber.. 

13) "Hier fehlt ‚vieleicht den; aber auch unten a. Bl. a) 

- Fehlt es. Die Stelle lautet fo: 

„Er was gehailfzen Wolfram. 
Wa im, lobes hin gezam, a 
Hei, wie fulze er do [prach! 

Man nante in von Efchenbach.* 

143 Diefer ganze Eingang fehlt unſerer —2 

ſchrift; fie beginnt nämlich fo: . 


o gelchach di: (chumpfentevze, 
Manich ritter vil gehevre 
Was durch pris da tot gelegen; 
Der Kelle Much, des himeks fegen - 
Ward,erbarban [erworben] von .in-pgiden“ uf w. 
‚Mit oben ftehendem Verſe: 
- „Sus rumt’ er Provenzalen Ant“ [nach Lachmann) 
- endet bekanntlich Wolfram's Wilhelm w:.Draniche, 
"ohne daß die Gefchichte zu Ende wäre; er brach fie naͤm⸗ 
lich ab, wie wir bereits hörten [376. S., 13. ®.], ale 
“fie im beſten Zuge war, amd. Sesanigfiie e dadurch unfern 
Uolrich, fie zu vollenden‘ Auh Wolfram arbeitete 
‚ nad einem welchen Märe, welches auf franzoͤſiſch 
[en franzois] genannt ift: 
„kuns 'Gwillams de Orankis;d: : 7 % 
b. h. „Graf Wilhelm von Oranfde;t KLandgraef Hem 
mann I. v. Düringen [t am 27. op. 1217] hatte 
ihm dasſelbe niitgetheilt. Wild. 8. . 
Da nun Wolfram um’s J. 1220 farb, und Uok 
ri, ald er den Rennewart bichttte 4249}, fhon - 
bejahrt war: fo Darf zwiſchen Beiben perfönliche Bes 
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kannt ſchaft amgenotumen werben. Dbert im 
und —— find * Fragt ar 


Suinishamerkung. 


Hiemit fcheiden wir von dem „guten Weibe,* und 
hoffen ſpuͤrerhin noch Genaue res über dasſelbe aufzuſinden. 
Anfänger feien aber erinnert, dieſe Urheberinn des Rew 
newart nicht mit ber „guten Frau (la bome dame)“ zu 
verwechſeln, welche die Haubtheldinn eines ailtheuͤtſchen 
Gedichtes if. Bon dieſer, nur in einer Handſchrift [Re 
Degt zu Wien) erhaltenen Dichtung des 13. Ih. gaben 
suerft [1833 u. 18443 Wolf nd Hefimann ausführlide 
Kunde; dann [1842] erhilten wir das Gebicht ſelbſt durch 
Emil Sommer, Sieh hierüber: 

a) Über die neueſten Reiftungen ber Franzoſen für he 
Herausgebung ihrer Nazional⸗Helbengedichte von 
Ferdinand Mosf (Wien 1883. 8.), 78. S.; 

b) Berzeichnifs ber altbeutfchen Handſchriften der £ li 
Hofbiblieigel u Wien von Hoffmann v. Fallers— 
leben (Leipzig 1841. 8), 55. ©.; ımd 


9) — fir deutſches Alterthum, herausg. von Mo⸗ 


u Haupt, L. U. ESeipzig 1382. 8.) 385. ©. 


419. 3. Wekeih’e Mebeebaude. 


Schon oben (18. $.) beüteten wir auf bes Dichterd 
Alter; hier thun wir's abermals, und weiſen u auglig beffen 
zarte Berhältniffe noch. ° 


1. Cod. germ. 231,8. Be  . 


„Mir iſt weiplich gemüte, 
Das wilfet, ‚dicke werden kunt. 


® 
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Mir hat aines weiber mußt 
Bei ir warhaft dat geſagét, — 
5. Das nit die dritte maget, Zu 
So fie kumen fei zu ir tagen — 
Das fie darnach unfanfte tragen  ' 
Ir magetum fürbas danne. 
Das horte ich eteswänne 
10. In meinen lieben jaren: 
So die maget beginnet Tcharen*), 
Und entwerfen fich ‘die brüftel; 
So beitat fie ain geltiftel. 
Das flichet ir in das herze, ” 
15. Und des geluſtes merze u 
Ir den muet gar verkeret, 
Und ir muetter fitten leret.* 


*)d. h. „bad Haar Feänfen." 


2. Cod. germ. 231., 39. BI. d. 
Königinn Blancafter Seigbiume) redet: 


„Auite, tochter vi füe, 
Got dir gar fugen mülze, 
Was dich an wirde prife!® — 
„Amen,“ fprsch Alile,. 
5. „Des wil ich helfen wünfchen dir! 

Muster, wan gangen wir 
. Hin auf den palas Ichawen, 

Xnd nemen-zu ns die frawem? 

- Das Kürzet- uns die ſtunde! — 
‚19. (80. 4) Der bete”lie begunde, " 
‚Das ‚ir geremlen augen, blicke. Zr 
"Nerhuba möeliten: dicke : °  :  -. 


“us 


Wol auf den weg gewarten. 

Ich wene, fie Rennewarten 
15. Hetten vil gerne gefehen. 

Ich kan rechte nit vexrjehen 

Der liebe von in bsiden; 

Si waren gar ungelchaiden _ 

Des herzen und der finne. 
20. Ich wene, die fülze minne 

Die net!) dife gerende ger. 

Sie dachte hin, und dachte her, 

Ir gedank was vil fenelich. 

Ich von Turhem?) Ulrich 
25. Denke felten an die ftat, 

Da mein herze fi verfat?) 

Der minne zu ainem pfande. 

Wart ich mit minnen-bande 

Eteswanne feres gebunden, 
30. Das han ich uberwunden, 

Mir ift die not’ gebülzet. 

Aines ir mir volgen mülzet: 

„Beſſer it betagte.tugent, 

Danne ain unverfunnen jugent;“ 
35. Ir folt ſprechen der volge „ja!“ 


1) So die Hf., alfo „näht, d. h. knuͤpft ober ſchlingt 
dieſes gehrende Berlangen.? Die Buhl. bietet Hier: „Die 
‘ reichet dife gerende. gere.“ ... * 
2) &o die Hſ. fi. Turheim ober Turiheim, Ne Boll. 
gewährt: „Ich von Durcheym Vlrich.* Auch in ber 
heidelberger Hi. Tautet bie freilich nicht dom Did 
ter herrührende} Mberfchrift des Rennewart (108. BL): 
„Hie hebt fich an .das dritte..buch, vnd .hat ge 
tihtet vlrich von dvrkein.* . 
Iſt diefe Form die wahre, dann müflen wir bie „Thür 
fallen laſſen, und und an bie „Düringe ffalſch: Ih 
ringer] anflammern; bie Urform davon lautet nämlich: 
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Durinc-heim, b. 8. Heimath der Düringe. Meine 
urkundlichen Belege rt leider nicht über das 12. Ih. 
zuräd, wo wir vor Berfälfhungen nicht ficher find. 

- Durinc-heim ift befanntli auch ber ältefte Name 
von Türfheim (Markt unb Gerichtsſitz unfern der Wers 
tach, an ber Straße von Mindelheim nah Schwabmün- 
Ken, mit einem Schloffe) ; die mir zugefommenen urfunb- 
lichen Formen lauten Durenkain (1291) und Dü- 
renkain (1311); fieh Reg. boic. IV. 480. u, V. 201.; 
ferner Duirichain (1262) und Dürikhein (1302): 
daf. II. 183. u. V. 28.; ſodann Durncheim (Mon. 
boic. -36. 188. Anm., und 190.); endlich Turncheim ° 
(daf. 188.), und Turnchain (nah Raiſer). Bei Türk- 
heim ift aljo der Türk' auszuftreichen, und bie Schreib- 

. weife Dürkheim einzuführen, wie längft inReinbaiern, 

Die Türken find ferner zu verbannen :- 

a) aus Türkenfeld (Pfarrdorf mit Schloffeam Hoͤllbache 
im Log. Brud); urf. Dürgenfelt, d. 5. Dürinc- 
felt (#eld dee Düringe), und auch verftümmelt Durn- 
velt, 3. ®. „Curia Chunradi de Durnvelt“ (Mon. 
boic. 36. 196.); fodann | 

b) aus Türfenfeld (Dorf in der Pfarrei Hohentann, 
und im Lg. Rottenburg); urk. Turtinvelt, d. h. 
Feld des Turto (oder TrefpenfedN Sieh Dr. 
Rudhart's Quellen L 19. (11. 35), und Schmek 
ler’8 Wb. I. 399. | 

Es wäre möglich, daß man im 12.36. für Thuͤrheim 
die Form Turiheim eingeführt hätte, um Verwechslun⸗ 

en mit Türfheim zu verhüten, welche ſelbſt v. Rats. 
Pe in unfern Tagen beging; follt’ ich von jenem noch 
ältere Formen finden, werd’ ich fie mittheilen. Wir fohrei- 
ben und ſprechen jegt auch Tirſchenreuth, was doch 
grundfalſch if, und Dürfenreüt heißen muß. . 

30. h.: „Ich denke felten an die Stätte, wo mein Herz 
ber. Liebe zu einem Pfande verfebt iſt. Uolrich war 

. alfo,. wenn biefe Zeit weit hinter ihm lag, damals fchon 
ein abgelebter Sechziger, was auch die Mattheit fei- 
ner Berfe zur Genuͤge beweist. oo. 

Zunm Schluſſe ſei bemerkt, daß ich in dieſem letzten Stüde 
einige Anderungen und Berichtigungen vornahm, 

‚wozu ich den Text ber Pergament-⸗Handſchrift benuͤtzte. 


Berhanbl. d. hiſtor. Bereins. Bo. XV. 27 
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20. 8. Wedhträge und B erichtigungen. 


346. u. 375. ©. Guillame au cort nes, 
db. h. Wilhelm mitt der kurzen Nafe. 

Es war anfänglich meine Abftcht, die Sagen von Wil- 
helm m. d. kurzen Nafe zufammenzuftellen, indem ich bie 
15 Zweige berfelben verzeichnete, und die verjchiedegen Ab- 
brüde ober Handichriften eines jeden nadhwies. Davon 
mufft” ich aber bald abftehen, weil flch zeigte, daß Dazu meh 
rere Monate nöthig feien, und daß biefer Band der Ber: 
handlungen beishalb vor Ablaufe bes Jahres nicht eier 
nen koͤnne. 

Es ward deſshalb befchloffen, ein recht genaues Verzeich⸗ 
nifs aller Hülfsmittel zu liefern, welche bie Erforſchung 
obiger- Zweige möglich machten. Auch Das muſſt' ich auf 
geben, weil ſich am 1. Sept. die f, Staats-Bibliothef 
theilweiſe ſchloſs (ſchon früher Die ber k. Hochſchule), und 
mir am 11. desſ. M. alle entliehenen Buͤcher der erſtern 
im Amtswege abverlangt wurden. 


Es bleibt alſo Nichts übrig, als ſtrebſamen Forſchern 
hier wenigſtens die Schriften anzuzeigen, welche mir an⸗ 
derswoher befannt find; nämlich: 

a) Fauriel, de Porigine de l'epopée chevaleresqne du 
moyen-äge. Paris 1832. 8.  (Berlefungen, eingerüdt 
in den 7. u. 8. Bd. der Revue des deux mondes). 

‚ Diefe- Schrift ift aber in Deuͤtſchland fehr felten; 

man verfchaffe ſich alſo die Überfegung des Prof. F. 9. 
Eckſtein, früdwelfe abgebrudt in: 

: „Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifch- 

‚ ‚antiquariicher Forſchungen, Herausg, von dem thuͤ⸗ 

ringiſch⸗ſaͤchſifchen Bereine u. f. w., 5. Bd. ff. (Wenn 

ich recht ſah, fehlt aber hier der Schluſs).“ 


— — — — — — ——— — — 
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Die aus beütfchen Werken entnommenen Belege 
find fchon wieder veraltet, was richt zu vermeiden war; 
Räheres kann ich jebt nicht angeben. . 


b) Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, herausg. 
von Franz Joſeph Mone, 5. Jahrgang (Karlsruhe 
1836. 4.), 181. Sp. 

Hier erhalten wir Kunde von einer Handfchrift, 
betitelt: „Li roumans de Guillame d’Orenge [Roman 

Wilhelm's v. Oranſche],“ welche ehemals der Abtei 
Saint-Bertin zu Saint-Omer gehörte, und ſich 
jebt zu Boulognesfür-Mer befinde. Es ift eine 
Pergament-Handſchrift des 13. Ih. in Folio, 334 
Blätter ſtark, Aſpaltig, die Spalte 40 Berfe (alſo im 
Ganzen 53,400 3.) enthaltend,“ mit einigen gemalten 
Bildern; am Anfange ift ſte an einigen Stellen man⸗ 
gelhaft, was Mone zu ergänzen fuchte. 

Diefe Handfchrift enthält den ganzen Wilhelm, und, 
beruft auf dem Werke bes Möndhes von Saint-De- 
nis; außerdem gab es ein Gedicht von Wilhelm, 
welches haubtfächlich feine Kämpfe mit den Saraze⸗ 
nen beſchrieb. Dieſes Gedicht warb durch einen Moͤnch 
erneüert, d. b. in beffere Verſe umgebichtet, Das 
frühere Gebicht war beinahe 100 Jahre Alter, als bie, 
Um dichtung des Mönches. Dies würde auf den An- 
fang bes 12. IH. zurüdführen; jedenfalls kann dieſes 
‚ältere Gedicht ber Zeit nach dasjenige fein, welches 
Wolfram v. €. feiner Arbeit zu Grunde Iegte. 

Ein drittes Werf handelte von ben Sindern bes 
Grafen Heinrich v. Narbonne (Aimeri de Nerbone), _ 
und dieſem fcheint der Umbichter, wenigflens in ber 

- Einleitung, zu folgen, weil er den Ainfang der Sage 
ohne Abfab an die Erwähnung des dritten Werfes 
anreiht. Die beütfche Bearbeitung Horige von dem 
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Türlin hat einen andern Eingang, auch verſchiedene 
Behandlung und Form. 

Das franzöfifche Gebicht, von welchem Mone 
Nachricht gibt, war alſo nicht die Qwelle des deüt- 
ſchen Werkes, hat auch Feine dreitheilige Anlage, fon- 
bern 14 große Abtheilungen, in welchen bie ganze 
Sage begriffen ift. 

* Aud in Bern liegt eine Hf. dieſes Gedichtes; ver⸗ 
gleich darüber Sinner's Nachrichten, welche mir 
jest nicht zur Hand find. 

c) Über ein Bruchftüd des Guillaume d’Orenge von 
Konrat Hofmann. Münden 1851. 4. (Taugt nicht 
für Anfänger). 


‘ 


39. S. Tod des Schenken Chuonrät v. Winterfteten. 


Die Jahrzahl „um 1240" entnahm ich aus Hagen’s 
Minnefingern IV. 612.5 fie ift weder genau, noch überhaubt 
richtig. Nah Memminger’s wirtemb. Sahrbüchern von 
1832 (ON. Ravensburg, 168. S.) flarb er im J. 1241 
auf feinem Schloffe Altentann, und warb im Frauenkloſter 
Baind begraben; nah Stälin aber (welcher jedoch nicht 
barauf befteht) erfolgte fein Tod erſt im J. 1243. Wirtemb. 
Geſch. I. 615. 

Das Wahre an der Sache it, daß | 
9) Chuonrat noch am 1. Mai 1242 zu Rotenburg a. d. 

T. ald- Zeüge in einer Urkunde auftritt (Mon. boic. xxx. 
‚284.); daß 
b).fein Schwiegerſohn Chuonrat v. Smalnede, Gemahl fei- 
ner Tochter Irmingard (Söhne hinterließ er nicht), be- 
‚seits im Horn. 1243 als „Schenke bes Herzogthumes 
Schwaben” ericheint (Hanfelmann, Landesh. II. 216.); 
daß alſo | 


4 
c) Ehuonrat's v. W. Tod am ficherſten im J. 1242 [Juni 


Dez] angenommen wird, womit auch bie noch friſche 
Klage Uolrich's über den Verluft biefes feines Gönners 


übeprinſtimmt. 
350. S., 1. Freiberg. 


1. Über die urfprünglih fchwäbifchen, aber. längft nad) 

Baiern verpflanzten Heren v. Freyberg, mit bem Beis 
fage Eifenberg [Schlofsruine im Log. Füßen], fehe man 
Hormayr’s Hobenfchwangau II. 84, 

2. Es gab aber au in Schwaben noch ein andres Se 
Schlecht, Namens Freiberg; es fol aus Graubünden 
ſtammen, bejaß jedoch ſeit ältefter Zeit Hürbel (uf. 
Hurewin, OA, Biberach), in deſſen Nähe ein Schlofe 
Breiberg ftand. Sich Memminger’s DA. Biberach 
126.8, — Ulrich, ein ebler Mann von Bribere, Bru- 
der des Hrn. Peregrinus v. Huremwin, befaß laut einer 
föflinger Urkunde vom 25. Juli 1237 drei Hofftätten 
in Ulm. Sieh Stälin’s wirtemb Gef. II. 596. 

‚u 742. 

Letzterem eſchlechte kaun der Dichter Heinrich v. 
Freiberg gleichfalls angehören; denn die von Hagen an- 
gemerften oberſaͤchſiſchen Sprachformen können auf Rech⸗ 
nung der Abfchreiber fommen. MS. IV. 615. a. 


x 


350. S., 2. Leuͤchtenburg und Liechtenberg. 


Die tſchechiſchen Ritter v. Leuͤchtenbdurg, und Die nord⸗ 
gauiſchen Ritter v. Liechtenberg haben Nichts mit einan⸗ 
der zu ſchaffen, und muͤſſen ganz aus einander gehalten 
werden. 

1. Die Herrn v. Leuchtenburg (auch Liechtenburg und Lich⸗ 
tenburg), wanderten aus Sklavonien in Böhmen ein, 
und hießen urſpruͤnglich, Grafen v. Homwora”s ihr Schloſs 


. R | 

\ | | 

kn u 

Lichtenburg zerftörten die Huffen ffalſch: Huffiten], | 
fie ſelbſt aber erloſchen gegen Ende des 16. Ih. Sich | 
hierüber: | 

„Reusvermehrtes, hiftorifch- und geographifches allgeme 
ned Lericon, 3. Auflage, 4. Theil (Bafel 1743. Fol.), 
222. ©." 

Ein Luſtſchloſs, Namens Lichtenburg, mit einem Gar⸗ 
ten und Dorfe gl. N., liegt auch in Oberſachſen, nahe 
an der Elbe und dem Staͤttchen Brettin, anderthalb 
Meilen von Torgau. Sieh dal. 727. S., ober vielmehr: 

„Johann Hübner’s Staats, Zeitungs und Conver⸗ 
fationss2ericon, allerneuefte Auflage (Regensburg und 

Wien 1765. 8.), 615. S.“ 

2. Die Heren v. Liechtenberg faßen auf ver Burg gl. N. 
[ängft Ruine], am Stauferforfte, unweit Lichten 
wald (Pfartei Altentann, und Log. Werd, falſch: Wörth); 
ihren Namen bewahrte der Weiler Lichtenberg, welcher 
am Sulzbadhe, und am Greüterforfte liegt (Pfarrei 
und Gericht, wie oben). 

Das norbgauifche Gefchlecht der Liechtenberger erloſch 
im 14. 36. (wie mich Hr. Dr. Wittmann belehrte), 
unb befien Güter wurben durch Pfr. Ludwig für Baiern 
erworben. Ob basfelbe ſchon einen Geſchichtſchreiber 
fand, weiß ich in diefem Augenblide nicht ; ich zähle alfo 

“ Bier beflen Glieder auf, welche mir befannt wurben: 

a) Hartwicus de Liehtenperg [-en- fl 1171. 

Audkart’3 Quellen I. 100. 

b) Ortliebus, Perhtoldus, Hartwicus de Lieh- 
‘ tenberge, fratres, 1149—1177. Daf. I 101. 
c)Herman de Liehtenberch [ba$ -n- fehlt], vor 

1242; Zeüge in einer Schenfung bes Grafen Albrecht 

v. Bogen [legten dieſes Geſcheches, + 1202 Daf. 

I, 192, 


‘ 
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d) demna Eyfendrudif de Liehtenberch, 1297. 
Eigne Aufzeichnung. 

'e)Eyfentrudis’ (fo), uxor. domni Hermanni de 
"Liehtenberch, 1297. Desgleichen; fi auch Lang' 
"Reg. boic. IV. 652. 

Einheimiſche, mehr aber noch auswärtige Forſcher 

feien nachträglich gewarnt, das nordgauifche Liechten⸗ 

berg zu verwechfeln : 


a) mit Lichtenberg, Stättchen auf einem Berge zwiſchen 


Steben und Iffigau, mit einem Schloffe (Eifen- 
mann und Hohn I. 1083.); fodann 

b) wit Lichtenberg, Weiler am Leche unweit Scheü- 
ring, mit Schlofsruinen, einft berühmtes Jagdſchloſs 
(daf.); endlich \ 

c) mit Lichtenberg, einem Bergfchlofle und vormaligen 
Amtsfige an der Streü, in Oftfranfen- Ceinft ful 
daiſch, nun weimariſch); fieh über letzteres: 
„Wanderbüchlein durch die Roͤhn von. Spieß (Meis 

ningen 1854. 8.), 96. ©." 


350. S., 3. Michelsperger. 


Die Herrn v. Michelsperg erfcheinen gleichzeitig (13. 
u. 14. 35.) im baier. Nordgaue, und im angränzenden 
Beheim; ob fie eines Stammes find, weiß ich zur Zeit 
nicht, möcht’ e8 aber auch nicht beftreiten. Geſchah eine 
Einwanderung, fo fand biefe bei ben tſchechiſchen 
Michelspergern flait; denn Die norbgauifchen hatten 
“immer fefte Sige tm Loge. Nittenau, und in vortiger Um 
gegend. Davon folgendes Nähere. 
1. Dem k. Oberliehtenante Schuegraf verdankt die Ge⸗ 
ſchichtsſorſchung 2 Auffſaͤtze, welche Licht auf die Michels, 
perger warfen; fie And betitelt : 


a) Chronit von Michaelsberg und Bobenftein, f. 
Edge. Nittenau; 


 b) Genealogie der Michelsberger von Michelsberg. 


- 


Sieh: Berhandlungen bes hiftorifchen Vereines ber O ber⸗ 
pfalz und von Regensburg, 6, Bd. (Regensburg 1841. 
8), 323. u. 330, ©. 

Hier erfahren wir denn, daß die MichelSberger zu- 
erft auf dem Michelsberge (unmeit dem KLlofter Reis 
chenbach am Regenflufie), fpäterhin aber auf bem Bo- 
benfleine (urf, Podemftein, fchones Schlofs, weſtlich 


von Michelsberg auf einem niedern Hügel liegend), und 


anderswo ſaßen; ich ſelbſt fand (wie oben ſteht) einen 
Michelsperger, im J. 1408 zu Sußenbach wohnhaft. 
Der erſte geſchichtlich bekannte Michelsberger iſt Fri- 
dericus de monte f. Michaölis, ober beütfeh: Fri⸗ 
derich der Michelsperger, 11501162. Mon. boic. 
xii. 41. Der Teste bee Michelsberger aber war 
Peter Michelsperger zun Podemſtein, 1420— 1424. 
Mon. boic. xxv. 526. Er ftarb im 3. 1424, und mit 
ihm begrub man Helm und Schild biefes alten Ge 
ſchlechtes. 


2. Die behe imiſchen Herrn v. Michelsperg näher zu 


erforſchen, hinderte mich die Schließung der k. Staats⸗ 

Bibliothek (ſieh oben); ich verzeichne alſo nur 2 Glie⸗ 

der derſelben, welche mir eben bekannt wurden: 

a) Johan v. Michelsperk, Herr auß Beheimland, 
beſungen von Heinrich v. Freiberg. Sieh über ihn: 
Neues Jahrbuch der berlinifchen Geſellſchaft für 
beutfche Sprache und AltertHumsfunbe, herausg. 
burch Friedr. Hein. v. d. Hagen, 2. Bd. (Berlin 
1837. 8), 92. ©. | 

b) Hanns v. Michelsberg, eimer der Vornehmäen un- 
ter den milßvergnügten Sanbftänden bed onigreiches 
Böhmen, im J. 1394, 


Sich Pelzel's Lebens⸗Geichichee des Bye. Wenzel 
von Böhmen I. 278., und Schuegraf a. a. O. 89. ©. 


351. ©, Leüfenthal, 


1. Das. Blättchen, auf weldem ich mir bie urkunbliche 
Form von Leüfenthal aufgezeichnet Hatte, fand rap u uns 
texdeflen auch; bie Stelle lautet fo: 

„vallis, quae dieitur livchental,“ unbatierte Ucfmbe 
bes Erzbifchoffes Eberhart II. von Salzburg, betref 

fend. Chimfee (fo), und, um's 3. 1218 ausgefertigt. 
* Eherhart II. (Truchſeſs v. Waltbıng) ward am 
— 1200 erwaͤhlt, und ſtarb am 2. Dec. 

eh: 

Berzeichniffe der deutſchen Biſchoͤfe von Ernfl 
Friedrich Mooyer (Minden 1854. 8), 92, ©. . 

2. Vom Leirfenthale benannte fich im 12. Ib. auch ein 
Evelgefhleht; Magens de Linchental erſcheint 
tm Schenkungsbuche von Berchtesgaden, 336. ©. 

* Das Leüfenthal if ein A Stunden langes Thal 


im Log. Kitzbüͤhel; fein Haubtort heißt Sankt⸗ 
Johann. 


Daſ. Lukko. 


Ich (nügne alfo bei Leüchtenberg (Berg und Ehleſe 
ben Mannsnamen Lukko gänzlich; denn da mäffte bie aͤl⸗ 
teſte Form Lukkin-perc, bie heutige aber Luͤkkenberg 
heißen, was nicht der Fall iſt. Verz. d. freiſ. Urk. 69. ©. 

Gleichwohl iſt der Mannsname Luko in alten Denk⸗ 
maͤhlern gar nicht ſelten; ich laſſe mie denſelben auch gefal⸗ 
len, jo lange man das u ald lang annimmt; dad une 
w erfesin’ ich aber nicht an. 

Form und Bebehtinig dee Mennsuomens —* wur⸗ 


wurden ſchon früh verbunfelt; daher darf man ſich nicht 
wundern, wenn man auf folgende Formen ſtoͤßt: 
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a) .‚Wernherus Luocho. ‚Men. boie. xiv. 241. 


.b) — —  DLuche. „ » „ 245. - 
cd) — — TLucko. » n n„ 246. 
dd — — Lukko. ,„ » » 
e) Wernker Luchi. n R » 247. 


Durch Iedtere Form wird ber Name an lukki, b. h. 
lügenbaft (Graff II. 134. > angefnüpft, und Die Faälſchung 
" vollendet. 


352. S. Handſchrift zu Kaffel 


Der Eaffeler Handſchrift Wilhelm's v. Oranſche theilt 
Eſchenburg (Beitr. V. 82.), angeblich geflügt auf Ca— 
fyarfon’s Ankündigung, 334 Blätter zu; Hagen aber 
(Grundriſs 177), in der That auf dieſelbe geftügt, 394 
Blätter. Ich hilt erkere Zahl für ein Verſehen, durch 
bie Jahrzahl 1334 veranlafft, und. ließ deſshalb „394" dru⸗ 
den. Dr. Bezzenberger mag hierüber Aufichiufs geben! 


356. ©, Bleikart. 


Da man mid öfters über die Bebeitung bes Vorna⸗ 
mens Pleikart (ober wie ber Hr. Verfaſſer ſchreibt: Plei⸗ 
ckard) fragte; fo ſei bier bemerkt, 

- a) daß derſelbe aus dem falſchen Bleiggert gebildet if, 
welches urſpruͤnglich Bligger (d. h. blid-ger, deq 
Spießes froh) lautet; 

b daß ihn Hr. Stumpf. in neürfter Zeit mit Joſeph 

vwvertaufchte, wie ſich bei feiner Wiedervermaͤhlung 
zeigte; und daß 

c) fein Vater Sebaſtian Stumpf (geb. zu Seſslach, ur, 

Sezsilaha), betanntlich ein Briefwart dahier, durch 

diefen Taufnamen wohl das Andenlen eine Fuͤr⸗ 

ſten ernelien: wolle. ' 


J | — 2 
So hat man auch aus fruͤherem Swigger eb. h. wid- 
ger, ſieh 374. ©.) ſpaͤterhin Schweikard gemacht, 3. B. 


Johann Schweikard v. Kronenberg, Erzbiſchofſ Mainz 
(t am 17. Sept. 1626). Mooyer 63. ©. j 


361. S. Dirleberg. 


Nach bem, wie ich meinte, verläffigen Berichte bes 
Hrn. v. Raifer trug bie norbiweftlich von Ober- und Uns 
terthürhe im gelegene Anhöhe, welche das Boll Dirle- 
berg oder Dirlesberg nennt, bie Gebilbeten aber Thürles 
berg nennen, 


a) Schon zur Nömerzeit ein Feſtungsw ertz ſodann 
b) im tiefen Mittelalter eine deuͤtſche Burg, welche (wie 
ich annahm) Turlin hieß, und 
c) ber genannten Anhöhe den Namen Thürleberg lich, 
obgleich urkundliche Belege mangelten. 


Diefe Punkte wurden unterbeflen fchärfftens unterfucht, 
und es hat ſich ganz Anderes herausgeſtellt. 


- Erörterungen, 


L. Hr. v. Raiſer verrüdte fich gleich anfangs feinen Stand⸗ 
punft bei Exforfchung bes Logs. Wertingen, indem 
ein Drufomagus (db. 5. Feld des Druſus) bei 
Ptolemäus [lebte um d. J. 140 n. Chr.) bas. Pfarr: 
dorf Truisheim erkannte (Denfw. 2. S.), und und 
defghalb befahl; Druis heim zu ſchreiben Gaſ. 3. S.), 
was ſich auch bie Erdbefchreiber und: Karten- 
macher forgfältig merkten. Daran iſt aber Fein wahr 
res Wort; denn das beütfche Friwes-heim (db. h. 
Haus bes Triwi, ober Treü, ald Mannsname) zeigt 
nirgends ein D, und hat mit dem roͤmiſch⸗keltiſchen 
Drufo-magus nit das Mindeſte zu fehaffen. Sa 
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Drufus ffrüäger Draufus] iR, wie mich Dr. Glüd 
belehxete, ſelbſt nicht einmal roͤmiſch, fondern au Fe 
rtiſch, umd bebeitet ausſchweifend (ibidinofun).“ 

Sieh Hierüber: 

„Claudii Ptolemaei geographiae libri octo; graece 
et latine ad codicum manu fcriptorum fidem edidit 
Dr. Frid. Guil. Wilberg, ſocio adjunete Car. Hen, 
Frid. Grashofio. -Fäfcieulus Z., lIüßrum lecun- 
dum continens (Effendiae 1839. %ol.), 158. &.* 

Drufomagus wird bier (11. Kay.) als Statt 
Rätiens aufgeführt, nah Brigantium (Bregenz) 
genannt, und’ zwiſchen Ebodurum und Ectodurum 
geſtellt; dann erſt folgt Windelkia (fo) mit Aug 
burg (Augulta Vindelicorum), befien Oradbeftims- 
mungen nicht geflatten, Truisheim in Drufo- 
magus zu ſuchen. Es Eönnte cher Memmingen 
fein; Truisheim war auch niemals eine Statt. 

Käme Truisheim won Drufomagus, fo müflt’ 
es jet Trausmagen heißen, wie Noviomagus 
[(Schloſs und Fleden an der Mofel] jegt Neümagen 
heißt. Überdies verwehrt das in feinen beiten Staͤm⸗ 
men beütiche Triwes-heim jebe Ableitung aus dem 
Lateiniſchen. 

Das Dorf Truisheim erſcheint zuerſt im 12. Ih. 
als Triusheim (Mon: boic..xxii. 194.) und Trou- 
“ wensheim (t — baf. 196,, und: Reg. boic. L 337.); 

wir ſelbft hatten oben (363. S.) Friushæin und Tri- 

weshain; das Salbuch von Oberbaiern (13. 96.) 

endlich bietet Triugesheim und Triusheim. Mon. 
:boic. xxxvi. 314. w 315. 
* Triwes- wecheit mit Truwes; aus legterem warb 


Traus- rausnitz [bel Pfreimd, nicht bei 
LkanhdohutJ. Davon bei-andrer Gelegenheit! 


H. Buß der Dirleherg: a, Rinwsaxgeis; ber im deuͤtſchen 
Mittelalter, bebmm war, und daß Nie auf bemfelben . 
ſtehende Burg Turlin (Thuͤrlein) hieß, laͤſſt fich nicht 
nachweiſen; er hieß früher auch nicht Dirleberg (noch 
weniger Thürleberg), fondern vielmehr Geteröberg, 
Fuͤr Letzteres folgender urkundliche Beleg. | 

„Am 16. April 1281 verfaufte Hilteprand, genannt. 
v. Gumpenberg, Dienſtmann Hg. Ludwig's v. Bai⸗ 
gen, als Vormuͤnder feiner Enkel, nämlich Berhtold's 
und Sifrid's v. Kuͤllental, der Abtei kaisheim fuͤr 
94 Pfd. augsburger Pfenninge: 
dominium villae, quod dicitur dorfreht; jus paſto- 
rie, quod dicitur hirt ſchaft; curiam et quatuor areas 
‚In Nidern-Turhaim; locum, qui dicitur Girſperg; 
ſilvam Weſterholz, et lex areas, que fuerunt duo- 
zum germanorum, Engelhardi et Ulrici de Tur- 
haim.“ ». Raifer’s Denfw. 45. S., und Regelt. 
boic. IV. 139. (vergl. oben, 76. ©.). 


IH. Die Volksform Dirleberg gewaͤhrt das Richtige, und 
die Schreibweife ber Gebildeten,, nämlich Thürleberg, 
ift eine irrige; Dirleberg heißt nämlich Kornelfir- 
ſchen-Berg, weil dergleichen Baüme auf demſelben 
ſtanden, und noch ftehen (fieh oben, 71. ©). 

Die Kornelkirſche oder welfihe Kirſche wird in 
' Suͤddeütſ ihland „das Dirnlein wwielmehr Tenten]* 
genannt; bafür fagt man 
a) in Baiern; bad Dienl, Diel ober die Dielber 
[d. h. Dirnfehrberel; 
b) in Schwaben: das Dirle, auch die Dirliz oder 
Hirliz; 
e) in der Schweiz: dad Tierlin ‚oder Zierli (hier 
das richtige © bewahrt 1]; ; 


d) im @lfafie:. das Dierle; endlich 
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e) In Niederdeñtſchlaub: Terling, ki Lilian 
fd. 5. von Kiel, + 1607) Terle und TerlinE, 
was auffällt; denn die Mundart verlangt ein BD. 

Im Nürnbergifchen fagt man nach Friſch: Zieferle; 
boch nicht von ceralum? 

Den Baum: (cornus mafcula L.) nennen die Baiern 
Dielbam ; die Schwaben Dirlebaum oder Hornbaum; 
die Schweizer Tierlibaum; die EIf a fer Dierlebaum ober 
Welſch-Kirſchbaum; bie Niederdeuͤtſchen enblich" Ter- 
lingbaum. 

Sieh hierüber: 

a) Schmeller’s baier. Wört. I. 397.; 


b) Schwäbifches Wörterbuch von M. Johann Chriſtoph v. 
Schmid (Stuttgart 1831. 8.), 128. S.; 

c) Verſuch eines ſchweizeriſchen Idiotikon's von Franz 
Joſeph Stalder, 1. Bd. (Bafel u. Arau 1806. 8.), 
282. S.; 

ch Luſtgaͤrtlein von Pſellionoros Ib. h. Spangenberg, ſieh 
oben], 416. S.; endlich 


©) Johann Leonhart Friſch, deulſch— lateinſches Woͤrter⸗ 


buch (Berlin 1741. 4.), I. 369. u. 378. 8. 


. Und wie nannten die Regensburger ben Kornel⸗ 
kirſchen-Baum vor 1000 Jahren? Antw. Tirnpaum! 
Das hat und ein fanft-emmerammer Mönch im 10. 36. 
aufgezeichnet; fieh: | 

„Cod. emmer. b. 1. (Pghſ. d. ‘10. Ih. in &, 165 
Bl.),“ allerlei biblifche Stoffen vom Ende bes 8. Ih., wie 
fich aus einer gewiffen Bemerkung [Graff’s Diut. II. 232.] 
’ ergibt, enthaltend. 
"Hier. heißt e8 auf dem 86. Bl, a. Pezs Thefaurus 


I. 406.]: 
„Cornea [ilna, tirnpäuma,e 


Das Lateiniſche ift nicht genau, und muͤſſte corneae 
arbores heißen; bie Kleinform tirnlin war damals noch 
nicht üblich. 


Warnungen. 


1. Man glaube Denjenigen nicht, welche Dirle⸗ in Dirles 

‚berg mit Dirles in Dirlewang zuſammenſtellen; denn 
Dirlewang Markt an ber Mindel, im Lg. Mindels 
heim) hieß im 3. 1152 Durni-wanch, d. $. Dorn 
feld. Reg. boic. I. 207. 


2. Man folge einem Graff Eprachſchat v. 458.) nicht, 
welcher obige irm-pauma in curn-pauma geaͤn⸗ 
bert willen will; benn bie Lesart fteht feſt Cich fah fie 
felbft in der Hſ.), auch ift die Bedeutung bes Wor⸗ 
tes ficher. 


3. Man glaube dem Prof. Weigand (obecheff Ortsnamen, 
272. ©.) nit, welder in Dernbach [luth. Filialdorf 
im Kreiße Biedenfopf], oder vielmehr in dem unten voruͤ⸗ 
berfließenden Bache einen Maͤdche nbach erkannte. Das 
plattbeütfche derne (d. h. Dirne, Mädchen) ift allerdings 
befannt; aber das heſſiſche Dernbach hieß ebenfo, wie 
das naffauifche und büchifche, in alten Urkunden 
Deren-hab (platth.), ober Tirn-bah (hochd.), d. h. 
Kornelkirſchen-Bach. Vem büchiſchen Dermbad 

(ſo jetzt, Marktflechen am Einfluſſe der Dermbach im bie 

Felda) lautete die urk. Form im 12. Ih. Tirmbach; 
und vom heſſiſchen Dernbach ſowohl, als vom naſſaui— 
ſchen (A. Montabaur), benannte ſich einft- ein nunmehr 
erloſchenes Edelgeſchlecht. Sieh: 
Archiv für heſſtſche Gef chichte und Alterthumskunde, 
herausg. von Ludwig Baur, VII. 2b; 2, Heft Darm⸗ 
ſtadt 1888: 89.); 748. 


= 


362. © Türlin ober Portule. 


Wie zu erwarten fand, hat fi in Regensburg doch - 
eine Portula gefunden. Am 19. Aug. I. 3. ſchrieb man 
mir vom dort: 


„Bei dem Ausgange aus der Stabt nach Prebrunn 
Id. h. Brenndrunn] eriftirte damals 112401 fchon eine Por- 
tula (das Prebrunner Th) ; vielleicht war auch eine Por- 
tula bei St.⸗ -Emmeram, z. v. bie Kloſterpforte, 
gemeint.“ 

Die Haubtfache, naͤmlich den Wohnſitz der beiden 
Dichter, genannt „von dem Tuͤrlin,“ nachzuweiſen, iſt 
damit freilich noch nicht erledigt; aber wir wiffen doch num, 
ba im 13. 36. Leüte diefes Ramens zu Regensburg 
lebten. 


Der dortige Gefchichtsverein wird nicht ermangeln, 
ih die Sache anzueignen, und bie erwähnten Dichter ſei⸗ 
ker nähern Aufmerkſamkeit zu würdigen; es koͤnnte Dies 
nicht beſſer geichehen, als wenn berjelbe eine lesbare Ausgabe 
bes erften Theiles Wilhelm's v. Oranfche veranftaltete. 


404. S. Geflecht der Neifer. 


Das Geſchlecht der Ritter v. Nifen war im 13. Ih. 
fo vieföpfig, daß es dem fpätern Forſcher ſchwer wird, bei 
befondern Fällen die rechten Glieder Heranszufinden, wenn 
er deren Vornamen nicht weißs diefe hat aber Uolrich 
leider nicht angegeben. Daher geiff ich nach Denen, welde 
damals am melften hervorragten, nämlich nach ben Gebruͤdern 
Heinrich IH. und Gotfrid, dem berühmten Minnefänger. 

Diele überlebten zwar das J. 12425 aber ber Bd. Wars: 
on „Daß fie nicht Beide follten leben!“ 
ſchien mir nicht nothwendig Ihren Tod anzuzeigen. 
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Als ich jedoch ſpaͤterhin Uolrich“s Verſe ſchaͤrfer in's 
Auge faffte, und beſonders den Ausdruck: „min heren“ 
Welcher gemeiniglich ein Unterthans-, ober wenigftens A b- 
haͤngigkeits⸗Verhaͤltniſs bezeichnet) beſſer erwog; da ſah 
ich mich gezwungen, obige Berühmten Neifer fahren zu lafe 
- fen, unb nach 2 wenig bekannten augöburger Domherrn 
d. N. zu greifen, welche in ben 3. 1235, 37 u. 39, ferner 
124 urkundlich auftreten, und offenbar mit unferm Uolrich 
verkehrten. Es find Dies 
a) Wolfrat v. Nifen, Domherr zu Augsburg, und 
Probſt zur hl. Gertrud [Rolegiatftift bafelbft] ; 
b) Chuonrat v. Nifen, gleichfalls Domherr zu Auge 
burg. Ä 
Ob fie Brüder waren, iſt nicht zu erfennen; Vettern 
waren- fie gewiſs. 


" Belegt. 
J. Wolfrat v. Nifen. 


1. Wolfradus de Niffen, canonicus augultenfis, er: 
ſcheint ald Zeuge in einer Urkunde des B. Sihoto 
vom 10. April 1235, die Beichädigung des Pfarrdorfes 
Widergeltingen’(&dgs. Duͤrkheim) durch bie Ritter 
v. Mazinfiez (Mattfieh, desſ. Logs.) betr. Mon. boic. 
vi. 521.; Stälin II. 583, 


2. Domnus Wolfradus de Niffen, prepofitus [. Ger- 


trudis, erfcheint abermals als Zeüge in einer Ur⸗ 
kunde des B. Siboto vom 24, Mär 1237, Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten zwifchen dem Pfarrer Hainrich zu Unter 
xot (Xdgs. Illertiſſen), und dem Pfarrer Berhtolt zu 
Babenhauſen (Logs, gl. N.) betr. Mon. boic. 
xXXxiii. 64.; Stälin II. 583. 
3. Wolfradus de Nifen, canonicus auguftenfis; er- 


Icheint zum beittenmale als Zeige in einer Urkunde des 
Berhandl. d. Hifor. Vereins. Bd. XVII. 28 
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B. Siboto vom 30. Juli 1239, den Streit zwifchen 


dem Ritter Bertolt v. Rifisburch (Reiſensburg, Logs. 


Günzburg), und dem Brobfte Bertolt v. Staingabden. 


 . wegen bed Pfarrdorfes Gebrem CBrem, Logs. Schon- 


gau) beir. Mon. boic. vi. 524. (fehlt bei Stälin). 


I. Chuonrat v, Rifen. 


. Cunradus de Nifen, canonicus augultenfis eccle- 


fiae, erjcheint als Mitfiegfer in einer Urkunde bes 
Grafen Berhtolt v. Marfteten, genannt v. Nifen, 
vom’2. Horn. 1241, die Berpfändung von Weinbergen 
zu Neifen an das Frauenkloſter zum bl. Damian 
auf dem Grieße bei Ulm betr. Kausler's wirt. Ur 
kundenbuch, 2. Bd. (gebrudt, aber noch nicht ausgege⸗ 
ben); Stälin II. 585. 


Anmerkungen. 


. Stälin I. 572. nennt obigen Wolfrat irrig Wolf: 


ram, und auh Domprobft, was er nicht war; 
ebenfo überfah er deſſen letzt es Auftreten im J. 1239, 


. Die Jahrzahl der zulegt angeführten Urfunde lautet 


unrichtig Mccxil ft. xli (d. h. 41); dem Schreiber Fam 
nämlich das 1 zu früh in die Feder. Solche Fehler 
findet man in alten Denfmählern fehr haͤüfig: ein über- 


fluͤſſiger Buchſtabe erhilt nämlich unten einen Punkt; 


ein an unrechtem Plage flehender warb Dagegen nicht 
ausgeftrichen, und an ben rechten Plab gefebt (mie 
hier), was öfters Skrupel und Mifsverftänpnifle erzeigte, 


. zumal bei Jahrzahlen. Sieh Ortlichk. 630. Rr. 
.Wiederholt müflen wir vor Hagen's irrigen Mittheis 


fungen warnen; er lauͤgnet nämlich (oben, 404. ©.) 


das Vorkommen bes: Namens Konrad beim Geſchlechte 


der Reifen, Wir Hatten foeben einen Chuonrat v. 


— — —— —24—— 
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Kifen, und bei Stälin U. 572. erſcheint unter dem 
J. 1262 wieder ein ſolcher. | 


Schiulshemerkung. 


Wir rüden alfo mit den augsburger Domherrn Bolfent 
und Ehuonrat v. Nifen biſs zu den J. 1239 und 1241 
herab; im J. 1242 Ionnten Beide tot fein, und von Uol⸗ 
rich beflage werden. Das Ergebnifs aller feitherigen 
Unterfuchungen ift demnad für die Lebenszeit Uolrich's, 
und für die Abfaffung feine Rennewart folgendes: 

I. Uolrich v. Tuͤrheim erfcheint urkundlih in den 9. 

1236—1244; 
D. er begann feinen Rennewart im $. 1242. 


417. ©. Dürkheim (falſch: Türkheim). 


Unterdefien fanden ſich noch folgende Stellen: 

4) „Et hominibus in Durichaim ... Acta funt hec a. 
d. Mcecii. in ecelefia Durichaim ... Dietricus, 
villicus in Durichaim.“ Urkunde Swiger’s v. Min⸗ 
Delberg, und Euonrat’8 genannt Arrizzula, vom 
14. April 1202. Mon. boic. vi. 508. | 

b) „Ecclefiam Durenkein noftre dyocelis ... dona- 
tionem iam dicte ecelefie Durenkein.*“ Urkunde 
bed augsburger Domfapitels vom 10. Mai 1263. 
Mon. boie. xxxiü. 99. 

Grund genug, bie alberne Schreibweile „Tuͤrkheim“ 
einmal aufzugeben! Die Türken gehören gar nicht nach 
Schwaben, ja nicht einmal nah Euͤro pa. Den „Tr 
fengraben” und bie „Zürfenftraße” zu münden 
behalten wir einftweilen zur Erinnerung bei. 


Dürkheim (in Reinbaiern). 


66 gibt noch einen Baier. Ort, Ramens Duͤrtheim; 
Dies iſt die Kantons⸗Haubtſtatt Duͤrkheim, gelegen an ber 


Iſenach am Fuße des Harbgebirges, im Landkommiſſa⸗ 
riate Neuͤſtatt a. d. H. Nach Stumpf I. 398. tritt es 
zuerſt im J. 946 urkundlich auf; Dem iſt aber nicht ſo. Es 
erſcheint vielmehr als Thurinc-heim am 25. Juli 766 in 
einer Torfcher Schenkung zum erftenmale. Sieh: 
-a) Codex laureshamenlis, tom. II. (Mannhemii 1768, 
4.), 252. ©., 1607. Nr.; oder 119. Bl. der lorſcher 
Hf. dahier; ſodann 
b) Acta palatina II. 233. u. 265.; endlich 
c) Frey's Beichreibung des Rheinfreifes I. 417. 
Man fieht alfo, wo einft Düringe ſfalſch: Thürkn- 
ger] fich anfiebelten! — Daß das frühere th G. 2. inthiu 
tife = deütſch, eigentlich völfifch) dem heütigen > entipreche, 
fei noch im Vorbeigehen bemerkt; überdies, daB die Land— 
geafichaft Düringen feinen beſondern Namen hat. Denn 
Düringen ift bloß der Bolfsname, in die. 3. End. d. Mh. 
gelebt; ebenio ift e8 bei Baiern, Schwaben, Franken, 
Heffen x., lauter Bolfsnamen in ber 3. Mehrheitö-En- 
dung, herruͤhrend von zu, welches einft davor ſtand. 


431. S. Dirlewang (erftes Auftreten), 


Mit Stumpf II. 997. glaubt? ich, Dirlewang komme 
wirklich nicht früher vor, als im J. 1152. Aber ſchon vor 
8 Jahren fand ich in einem Urbriefe des f. Reichsarchives: 

„Elbwin & Adalbero de Durniwanch 1130,“ 
was mir nicht mehr erinnerlich war, und foeben vor die Au- 
gen trat. Wir erfehen daraus, daß damals ein Edelgeſchlecht 
Dafelbft hausſste, und fich davon benannte. " 

Obiger Urbrief fcheint weber gedrudt, noch verzeichnet- 
zu fein. *) 


J 
— — 


) Eine „Verwahrung“ bes Heren Verfaſſers ſieh bei den Berich⸗ 
nigungen und Nachtraͤgen. 
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VI. 


Gelchichte 


des 


Landfafſengutes Seimbof 


in der Oberpfalz. 





Bon dem 
Vereins - Mitgliede 
gern Nikolaus Erb, z. 3. Pfarrproviſor in Sinzing. 


Vorerinnerung. 


Micht leicht wird in irgend einer Gegend Banerne 
auf einem fo engen Raume ſich eine fo große Anzahl alter 
Schlöffer und verfallener Burgen finden, als in jenem Theile 
der Oberpfalz, welden man ehedem ben Nordgau hieß. 
Jeden Augenblid ftößt der Wanderer auf folche ehrwuͤrdige 
Zeugen grauer Vorzeit, welche feine Aufmerfiamfeit und wohl 
auch den Wunfch nach Rundfchaft über deren Vergangenheit 
erregen. Wenn felbft der einfache Landmann nicht ſtumpf 
an ihnen vorübergeht, fondern finnend ‚nach benfelben fchaut, 
und an den dunklen Sagen, Die fich daran fnüpfen ımb ale 
ſchwache Töne geheimnißvoller Vergangenheit an fein Ohr 


p 
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klingen, noch Erquickung findet: fo fühlt um fo mehr ein 
inniger Freund ber Geſchichtsforſchumg, der in folder Gegend 
geboren und erzogen iſt, eine dringende Aufforberung in fich, 
in den dunkeln Schadyt bes geichichtlichen Bodens feiner Hei⸗ 
math hinabzuſteigen, bie Da zerfireut liegenden Schäße ber 
Borzeit aufzufuchen, zu fammeln und zu einem Ganzen zu 
ordnen. 


Fordert eine ſolche Arbeit oft auch große Mühe und 
Ausdauer, fo ift e8 dem Forſcher der Geſchichte feiner Hei- 
math füffer Lohn genug, wenn es ihm gelingt, bie in ein 
düfteres Dunkel gehüllte Bergangenheit berfelben zu beleuch- 
ten, unb fo den Wechſel der Jahrhunderte auf der Erbfäholle, 
auf welcher auch feine Wiege ftand, an feinem Geifte vorüber: 
führen zu können. Denn es fcheint mir, und ich glaube es 
auch durch vielfache Wahrnehmung beftätigen zu Fünnen, daß 
Eingeborne und Abfümmlinge ſolcher Gegenden, denen durch 
viele alterthümliche Schlöffer und Burgen ein eigenthümlicher 
Typus aufgebrüdt ift, mit eben ſolcher Liebe und Hingebung 
ihrer Heimath zugethan find, wie dieß fonft bei Gebirgsbe- 
wohnern ber Fall ift. 


Mit Vergnügen habe ich daher auch nachfolgende Ge⸗ 
ſchichte des Landfaffengutes Heimhof, in ber Gegend 
meiner Heimath gelegen, in ben mir zu @ebote ſtehenden 
Mußeſtunden verfaßt. Zugleich habe .ich hiemit, ohne daß ich 
es felber ahnte, einen Nekrolog über dieſes Gut geliefert. 
Denn nach Vollendung meiner Arbeit las ich unterm 7. Juli 
1855 die Ausbietung dieſes „Rittergutes” zum Verkaufe in 
Öffentlichen Blättern ausgefchrieben. Wie die Sage geht, foll 
dasielbe nunmehr zexiplittert ober vielmehr von Dortiger Ge⸗ 
meinde angefauft, und nad feinem mehr als fünfhundertjäh- 
rigen Beftande aus ber Reihe der Ebelfige geftrichen werben, 
6 wird fomit biefer Edelſitz blos mehr in ber Geſchichte be. 
fehen, weßwegen mich meine Mühe um fo weniger gereuen 
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darf, ba ich hierdurch berielben einen Denfftein gefept gu 
Buben glaube. 

Meine Arbeit wurde mir ehr erfeichtert und um jo an- 
genehmer, weil ich gang unverhofft zu einer Maſſe geſchicht⸗ 
licher Materialien gelangte, bie ein helled Licht über ben 
ganzen Gegenftand verbreiteten, während mir früher ſolche zu 
der Gefchichte der Edelſttze von Allersburg und Aderts⸗ 
baufen*) nur fpärlich floſſen. Ein glüdlicher Zufall führte 
mich nämlich in den Beſitz reichlicher Aktenſtuͤcke des ehema⸗ 
ligen Hochftiftes Regensburg, zu welchen früher Heim: 
hof als Beitandtheil der Reihsherrichaft Hohbenburg 
am Rordgau gehörte. Hier eröffnete fich für bie Geſchichte 
Heimhofs und vieler anderer Burgen und Ortichaften eine 
reiche Fundgrube, die ich, fo weit es mir meine Berufsge⸗ 
Ihäfte erlauben, im Laufe der Zeit für den Nordgau gehörig 
auszubeuten gedenke. Alle jene Nachrichten, denen in gegen 
wörtiger Abhandlung Feine Duelle beigefügt ift, find jenen 
Originalakten entnommen, was hier vorläufig bemerft werben 

will, um unnüger Wiederholungen von Quellenangaben .über- 
hoben zu ſeyn. . 

Das Schloß Heimhof ſelbſt liegt in einer eiwa®. 
abgelegenen Gegend im Landgerichtsbezirfe Kaftel an einem 
Blüßchen, telches fich etiwa eine Stunde unterhalb bei Hohen⸗ 
burg in bie oberpfälzfiche Lauterach ergießt. Es erhebt fi 
an bem rechten Ufer biefes Flüßchens auf einem am feiner 
norböftlichen Seite ganz fenfrechten Felfen, an deſſen Fuße 
fi das Dorf Heimhof ausbreitet. Man bemerkt auf: den 
erſten Anblick, daß bei ben verfchledenen An- und theilweiſen 
Umbauten nicht fo faft auf die Regeln der Acchiteftur, als 
auf die Abficht, Raum und etwa auch. Sicherheit zu gewin⸗ 





Verhandl. des hiſt. Vereines für Oberhf. n. " Meg, X. 293 unb 
. KW, 217. 
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nen, Rüdficht genommen wurde, weßwegen es benn bie Ge⸗ 
ftalt eines höchft unregelmäffigen Polygons dem Auge bar- 
bietet. Da demnach das Aeußere nicht ſehr imponirt, fo ift 
ed nicht zu verwundern, wenn noch fein hieher verirrter 
Tourift, der jebenfalld eine ſeltene Erſ cheinung ſeyn duͤrfte, 
hievon Notitz genommen hat. 


Um ein genaueres Bild von dieſem ehemaligen Landſaf⸗ 
fengute in ftatiftifcher Hinficht zu befommen, diene hier ein 
Auszug aus „Joſeph v. Destouche's ftatiftifcher Beſchrei⸗ 
bung ber Oberpfalz. Sulzbach 1809. I, 107,“ wo es heißt: 

Heimhof liegt 3 Stunden von Amberg und 2 Stunden 
von der Landſtraſſe, bie von Amberg nach Kaſtel führt, ent⸗ 
fernt. Die Löfenifche Familie ift Beſitzer des Gutes. Seine 
Bewohner, welche mit den Unterthanen zu Haufen, Oberricht, 
Unterricht, Zant und Donhaufen 142 Seelen ausmachen, 
und 26 Häufer bewohnen, find der Pfarrei Haufen ein- 
verleibt. Der Grund und Boben, ber fih auf 150 Tagwerf 
. Felder, 18 Tagwerk Wiefen, 90 Tagwerk Waldung und 
8 Tagwerk Dedgarten, dann auf 3 Weiher erſtreckt, beträgt 
über 4 Höfe. Feldbau und Viehzucht ift auch bie einzige 


n 


Rahrung der Unterthanen. Die Schloß-Defonomie hat bie 


Herrichaft unter diefelben verpacdhtet. Die Viehzucht ift von 
feiner Bedeutung, beläuft fich aber doch auf 9 Pferde, 14 
Ochſen, 13 Kühe, 12 Rinder, 23 Schafe und 28 Schweine. 
"Loc. eit. S. 437: Unterm 8. Auguft 1807 tft dem Ebel: 
fige Heimhof die Lanbfaffenfreiheit und damit bie Gerichts- 
barfelt entzogen worden. 


Welche Veränderungen bis zum Jahre 1855 vorgegan- 
gen find, fann aus der oben erwähnten Ausfchreibung ent- 
nommen werben, welche folgendermaflen lautet: 


Das Rittergut Heimhof, Landgerichts Kaftel in ber 
Oberpfalz des Königreich Bayern, mit einem Ylächeninhalt 
von Gebäuden 0 Tagw. 95 Dez, Gärten 1 Tagw. 16 Deu., 
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Aeckern 88 Tagw. 84 Dez., Wielen -17 Tagw. 23 Dez., Wal⸗ 
dungen 169 Tagw. 62 Dez., Oedungen und Beiden 116 Tag⸗ 
werk 60 Dez., Geſammtzahl 394 Tagw. 40 Dez., dann einem 
Gemeinde⸗ und Fiſchrechte wird hiemit zum Verkaufe ausge⸗ 
boten, Bemerkt wird, daß bie Gebaͤude in einer walten 
Ritterburg, den Oekonomiegebaͤuden, dem Felſenkeller und ber 
Brauftätte beftehen, daß fämmtliche Debungen fih vorzüglich 


zur Aufforftung mit Buchen und Birken eignen, und daß 
ferner von ben im Kataſter verzeichneten Aeckern circa 40 


Tagwerk mit Wald bepflanzt find. 


Näheres auf franfirte Anfragen bei Heren Acceſſiſten 
Doß, v. Löfenfcher Rentenverwalter zu Amberg, ober bei 
Unterzeichnetem. Lintach bei Amberg, ben 7. Juli 1855. 
Gg. Frhr. Lochner v. Hütenbad. “ 


1. Bie Juhaber Biefes Edelſitzes. 
a) Auns verfchiedenen Gefchlechtern. _ 


Es wird zwar ſchon in der Mitte bes breisehnten 


Jahrhunderts eines Geſchlechles ber Haimenhover ev 
wähnt*), und der Name Heimhof fommt ſchon 871 in 
einem Tauſchvertrage zwifchen dem Regensburgifchen Bifchofe 
Ambricho und einem Prieſter, Alawich mit Namen, vor**); 
ob aber dabei an das Heimhof, das man hier im Auge hat, 
au benfen ift, bleibt eine fchmer zu beantwortende Frage. 


*) Hund's Stammbuch, I. 269. 
») Ried's eod. dipl, I, Mopt. 
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Sichere Anhaltspunkte finden fich erft gegen bie Mitte 


bes vierzehnten Jahrhunderts. In biefer Zeit erfcheimt das 


“nahegelegene Kloſter Kaftel als in Heimhof begätert. Im 
Sabre 1331 verkauft dasſelbe alte feine Guͤter, Holz, Felder, 
Wieſen und Waſſer daſelbſt dem damaligen Richter zu Bel 
burg, Heinrich Ettenftätter von Ettal, und Eliſa⸗ 
beiha feiner Ehewirthin. Rur bad Bogteirecht, welches ber 


Hausner von Hohenburg über die genannten Güter vom 


Klofer Kaftel zu Lehen hatte, verblieb noch vorderhand dem⸗ 
felben, kam aber Ipäter ebenfalls an den Eitenftätter. Fünf 
Sabre fpäter Fauft der nämliche ‚Eitenftätter von Liebhart, 
Friedrichs des Beden Sohn, ber weiland zu Heimhof gefeflen 


* war, das Erbrecht auf einer Hube zu Heimhof. Ebenfo er - 


fauft er im nämlicdhen Jahre von Bernold Schaͤfel, Bürger 
zu Amberg, ein Erbrecht an einem Lehen, zu Heimhof fammt 
Zugehör, Wiefen, Aedern ır. 


Während auf diefe Welle Heinrich Ettenflätter 
bier einen bedeutenden Gütercompler erwarb, fuchte er fi 
anderwärts feiner entfernter gelegenen Güter zu entäuffern. 
Sp verfaufte er 1337 ein Gut zu Kuntenwinden (Kirdhen- 
wien bei Velburg), das vom Herzogthum Bayern zu Lehen 
ging, an das Klofter Pielenhofen*). Im Jahre darauf ver: 
fauft er mit Genchmigung des Könige Yubwig ein lehenba⸗ 
red Gut zu Wyofleck bei Velburg dem nänlichen Klofter**). 
Dagegen kam 1362 ein Hof zu Waltersheim duch Ankauf 
von Ulrich Hausner von Hohenburg an Heimhof. Nach dem 

Urbarium des Bizebomamtes Lengenfeld vom J. 1326 befaß 
Heinrich Ettenftätter auch einen Hof zu Altenvelborf, einen 
Hof zu Pülenhofen, zwei Höfe zu Hoͤflein, und ‚einen Hof 
zu Reinfersdorf Raversborf)t"t). 


! 


*) Regent boie, VIE. 174. 
**) loc. cit, 208.  - . 
»e) Monumenta boic, XXXVI, 564, son, 9 su. 
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Da nirgends ein Ankauf der Befte Heimhof und früher 
. überhaupt Teine folche irgendwo erwähnt witd, fo iſt es nicht 
umwahrfcheinlich, daß Heinrich Ettenftätter fie erft erbaut hat. 
Im Jahre 1363 den 27. März verkauft Heinrich Etten⸗ 
ftätfer, wahrfcheinlich nach dem finberlofen Tode feiner Ehe⸗ 
gattin, Die Befte Heimhof fammt Grund und Boden und 
Mannfchaft, ſowie, alles Bräugefchier, Geſchoß und Armbruſt“ 
feinen vier. Vettern, ben Gebrüdern Ulrich und Hans 
Ettenſtätter, beide zu Schmidmuühlen geſeſſen, und dem 
Hans Oswald Ettenſtätter und Georg Ettenflät 
ter. Der Verkaͤufer behielt ſich auf Lebenszeit die Nutznieß⸗ 
ung ſeiner Guͤter bevor, verpflichtete ſich aber jaͤhrlich 20 


Pfund Heller feinen Vettern, die auch das Recht haben ſoll⸗ 


ten, neben ihm die Burg zu bewohnen, hinauszubezahlen. 
Etwas zu veraͤuſſern ſtand ihm nicht mehr frei. Nur über 
das, was er nach feinem Tobe an baarem Gelbe, Getreide, 
Vieh und Kleidern hinterließ, follte er noch ungehindert ver- 
fügen birfen. Wann Heinrich Ettenftätter das Zeitliche ſeg⸗ 
nete, Fann nicht genau angegeben werben. Um das Jahr 
1380 ftiftete er in ber Spitalficche zu Amberg eine ewige 
Mefle, nach welcher Zeit er etwa bald mit Tod abgegangen 
vn mag. Im 3. 1332 bekleidet ein Heinrich Ettenftätter 

das ehrenvolle Amt eines Bizedomes zu Lengenfelb; ob bien 
ber Obige if, ift ungewiß*)J. 

Noch bei Lebenszeit des Heinrich Eittenftätter (1367) 
verlaufen bie Brüder Hans Oswald und Georg ihren 
halben Antheil an ber Veſte, dem Gute und dem Bogteirechte 
zu Heimhof an ihren Bruder Ulrich Ettenftätter und 
befien Ehewirthin Margaretha. Da son dem vierten Bru- 
‚der Hans, obwohl er noch lebt, Feine Erwähnung mehr ge— 
ſchieht, fo fcheint von nun an Ulrich einziger Herr von 





) Oodex dipl. Ensdorf, Mspt, 
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Heimhof zu ſeyn. ‚Er bat aber feinen Better Heinrich nır 
kurze Zeit überlebt, denn am Gertraubentag (17. März) 1382 
ging er mit Tod ab. Zwei Töchter find von ihm befannt, 
Elsbeth, die an Leipolt Wolffteiner verheirathet war, und 
Oſana Weidenbergerin)J. 


Nach den Ettenſtaͤttern kommt Heimhof an Dietrich 
den Staufer zu Ehrenfels. Eine Urkunde vom Jahre 
1385 nennt ihn ſchon ald Inhaber**). Im den Jahren 
1394 und 1395 trifft man ihn als Pfleger zu Pfaffenhofen, 
1396 als Vogt zu Kaſtel. 


Dietrich Staufer beſaß großen Reichthum und hat ſelbſt 
fuͤr bayeriſche Herzoge bei Schuldverſchreibungen mit ſeinen 
Gütern Buͤrgſchaft geleiſte. So wurde er 1394 ben 18. 
März Mithürge für Herzog Johann, der dem Heinrich Kamer⸗ 
berger 700 fl. zu zahlen verfprochen hatte, ebenfo im folgen 
ben Jahre wegen einer Schulb zu 950 fl., welche ber näm- 
che Herzog Dtto dem Hayden, Bürger zu Nürnberg, auf 
Weihnachten zu zahlen gelobt hatte. Thomas ber Preiſinger 
verpfänbete 1395, den 23. Juli, dem Dietrich Staufer für 
eine Schuld von 500 fl. — die jährliche Mai⸗ und Herbſt⸗ 
fteuer des Kloſters Gelfenfeld und „ber armen Leute, bie Da 
zu gehören.” Auch hatte dieſer Staufer die von Herzog 
Stephan an Parzeval und Triftran die Zenger verpfändete 
Stadt und Veſte Hilpoltftein an ſich geBst***). Im Jahte 
1400 iſt Dietrich Staufer noch am Leben, denn in dieſem 
Fahre ‚verfauft er eine bei der Kirche zu Allersburg gelegene 
Hofftatt fammt Garten zur dortigen Fruͤhmeſſe. 


Derfelbe war zweimal verheirathet. Seine erfte Ehe 
gaitin, muthmaßlih Sibylla von Wolfftein, ftarb ſchon 


*) Mon. boic. XXIV. 471. 
°*) Ried's Chronik der ehemaligen deiqhehertſchaft Hobenburg. Mſcpt. 
*) Reg. boie. XI, 8, 44, 46, 66. 
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. 1372 und Ginterließ ihm einige Kinder. Seine zweite Ehe 
gattin war Elsbeth von PBarsberg zu Ruppurg, 
weiche fich 1402 fammt ihren Söhnen Hans und Matigäus 
mit ihrem (Stiet-?) Sohne Dietrich dem Staufer zum Stein 
(Hilpsliftein) um bie Pfandichaft Sulzbach verglich *). 

Dietrich der Staufer, „ber Jüngere,” und Sohn 
bed Obigen, ift bereits 1401 im Befige von Heimhof und 
wird als zur Zeit zum Hilpoltftein gefeflen aufgeführt. 
Hund nennt ihn Ritter zum Falfenftein, und vermuthet, daß 
Sunigunda, Hanfen von Wolfftein’s Tochter, feine 
Ehegattin gewefen fen **), womit auch Köller in feiner dis- 
sertatio de Familia de Wolfstein übereinftimmt. Glaublich 
wird derſelbe es geweſen ſeyn, der 1402 die Stadt Regend- 
burg befeßbete***), und fi 14417 an ben Fehden feines 
Vetters oder Bruders, bes Hans Staufer zu Ehrenfels, 
gegen Regensburg betheiligte, bei welch’ Iegterer Gelegenheit 
er gefangen genommen und nad) Regensburg geführt wurber). _ 


Heimhof vertaufchte er 1427 an feinen Schwager 
Heinrich von Nothaft zu Wernberg gegen bie Befte 
Föfering. Hierdurch Fam dieſes Edelgut in bie Hände 
eined Ritters, ber, wie Hund fagt, ein trefflicher, anfehn- 
licher und mächtiger Mann war, und bei den Fürften in 
großen Gnaden ſtand. In der That ift auch biefer Heinrich 
ein hochberühmter Mann in ber bayerifchen Gefchichte. 
Möchte eine kundige Feder fein thatenreiches Leben einmal 
ſchildern. An Materialien hiezu dürfte e8 gewiß nicht fehlen. 


“ Bei ben vielen und verfchiebenen Aemtern, bie Heinrich 
Rothaft begleitete, war es ihm nicht möglich, feinen Wohn; 


— — — — 


) Hund ILI., 304. 

») loc. cit, II., 304. 
») Regensburgs Befchichte von Gumpelzhaimer I. 412. 
7) Hund 1. c. 


ſtz auf feinen Guͤtern aufzuſchlagen. Es war daher noth⸗ 
wendig, überall eigene Pfleger oder Verwalter aufzuftellen, 
weiche wir aud zu Heimhof ſowohl unter ihm, als unter 
feinem Nachfolger Heimeram Nothaft treffen. Sole waren 
3 DB. Ulrich der Perkhauſer 1437, Chriſtoph Scharfen- 
berger 1456”). 

In Regendburg war Heinrich Nothaft 1402 Stabt- 
fammerer, 1408 und 1409 'Bürgermeifter, 1412 abermals 
Stadtlammerer. Im leptern Jahre tritt er auf dem 25. Tur⸗ 
niere zu Regensburg ald Turnierwerber auf**). Dem Amte 
eines Vizedoms zu Niederbayern flanb er vor vom Jahre 
1409-1424. Im Jahre 1427 am Freitag nach St. Gal⸗ 
Instag unterfchreibt er fich als „Verweſer des Bisthums 
Paſſau.“ Da Rothaft Laie war, fo wird diefe Benennung 
blos auf die Temporalien zu besiehen ſeyn. Vielleicht wurbe 
er zu einem berartigen Verweſer beftelt, weil die Rothafte 
ohnehin Erbmarfchale des Bisthums Paffau waren***), und 
namentlich bieler fehr in Gunften bei dem Stifte fland. Er 
hat mehre Güter von dem Stifte erhalten, aber auch dem 
Bisthume dadurch befondere Dienfte erwielen, daß durch feine 
Bermittelung eine zwilchen dem Kapitel und dem Biſchof 
Leonhard, geb. v. Laiming, entftandene Spaltung wegen Der 
Wahl glüdlich beigelegt wurdert). In ben Jahren 1431 u. 
1432 if Heinrich Nothaft Vizebom in AUmberg, 1434 Rath 
ber Herzoge von Münden, 1436 dient er als Yelbhaupt- 
mann in ber Fehde des Herzogs Heinrich von Landshut ge⸗ 
gen Herzog Ludwig von Ingolftadt und Herzog Albrecht von 
- Mündentr). | 


*) M. b. XXIV. 626. 751. 
**) Coelestinn Mausoleum I, 849, 350. 
»0) Iſelin: Hiſtor. geogr. Lericon, V. 590. 
7) Hund II. 184. 
tr) le. " 
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ESelbſt bei dem Kaiſer Sigismund fland Nothaft in 
großem’ Anſehen. Derfelbe übertrug ihm 1418 das Schieds⸗ 
gericht in einer Streitfache, welche ber Bilchof Albrecht von 
Negensburg mit dem Herzog Ludwig von Bayern Hatte, 
auch ertbeilte er ihm verfchiebene Freiheiten und insbeſondere 
eine gefreite Herrichaft zu Aholming, worüber ihm Herzog 
Johann 1419 das Hochgericht, Stod und Galgen gegeben. 

Seine Bellgthümer hat Heinrich Nothaft reichlich vers 
mehrt. Bon den Kamerauern und dem Stifte Paſſau hat 
er Runting, Merau, Aholming, Pebling, Toberhaufen und 
andere Güter an fi gebracht. König Rupert (Pfalzgraf) 
verfeßte ihm 1403 Veſte, Markt und Gericht Eckmuͤhl. Deffen 
Sohn, Pfalzgraf Johann, hat davon nichts eingelöst, fon» 
bern noch im J. 1432 1100 Pfund darauf genommen ®). 


| Es fcheint Edmühl nicht mehr oder wenigftens nicht 

gar bald eingelöst worden zu fenn, weil Heinrich in feinem 
Teftamente darüber noch verfügte. Außerdem befaß er Schloß 
und Stadt Bilsed, welches ihm um 8000 fl. gegen Wieder 
lofung ober pfandweiſe von Bilchof Friedrich von Bamberg 
1430 den 18. Juni eingeräumt worden. war**), dann Traub⸗ 
ling, die Herrfchaft Aufhaufen, Petzkofen, Inkofen, Senk⸗ 
hofen, Mangolting x. Köfering kam von Albrecht v. Abends | 
berg ebenfalld gegen Wiedereinlöfung an ihn. Diele ift gleich- 
falls unterblieben, ba er 1427 Köfering gegen Heim 
hof an Dietrich den Staufer vertauſchte ***). Im Jahre 
1433 wurde ihm die Vefte Luzmanſtein, In der Nähe von 
Heimhof gelegen und -ein bayerifches Lehen, vom Herzog Ernft 
mit Vorbehalt der Oeffnung verliehen +). 


2) I. c. 
eo) Gedffnete Archive I. 320. : 
») Hund 1. c. 

) Oefele I. 319. 
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Heinrich Nothaft Bat in feinem Schlofle Wernberg, 
wahrfcheinlich mit Zuthun feines Bruders Albrecht, eine 
ſtattliche Kapelle mit 2 Altären errichtet und fpäter 1406 


darauf eine ewige tägliche Meffe mit ber Verpflichtung gef 


tet, daß barin wöchentlich 3 heil, Meflen, bie übrigen aber 
in ber Pfarrkirche zu Köblip gelefen werben follten*). 
Der oft Genannte hatte drei Frauen: 


Die Erfte war Agnes von Öumpenberg, mit 
welcher er 3 Söhne und 2 Töchter erzeugte. Sie ftarb 1421. 


Die Zweite — Braxedis Paulftorferin. Dide 
brachte ihm die halbe Veſte Nabe zu, welche burch Herzog 
Ernft gefreit wurde. 

Diie Dritte war Peter Eders Wittib*®, 


Er felbft ftarb nach feinem thaten= und ehrenreichen Le⸗ 


ben 1439 zu Straubing. Nach einem Briefe zu Ramsberg, 


ſagt Hund, fol er zwar erft 1440 teftirt Haben, allein fein 
Grabftein zu Straubing gibt 1439 als fein Tobesjahr an, 
welches ‘auch das Richtigere fenn wird, ba Herzog Albrecht 
feinem Sohne Heinrich Nothaft, dem er in feinem Teftamente 
Luzmanſtein zugedacht hat, diefe Veſte ſchon 1439 als Lehen 
verleiht ***), 


- Rach dem Tode des Heinrich Nothaft Fam gemäß tefta- 


“ mentarifcher Verfügung Heimhof in bie Hände feines 


Sohnes Haimeram, ber dazu noch Stabt und Schloß 
Vilseck und. einen Theil bes Stammgutes Wernberg erhielt. t) 
Vilseck, Stadt und Schloß, brachte bald, nämlich den 23. 


9 Reg. b. XI, 229, 382, 388. 
**) Hund 1. c. Oefele II, 317. 


-  "@) Oefele II. 319. 
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Oktober 1442, Berfürk Lydwis als Bambergliche Pfandſchaft 
an fich ). 

Schon 1416 wird Haimeram als Pfleger zu Parkſtein 
genannt, 1423 und 1433 erſcheint er in der naͤmlichen Eigen⸗ 
ſchaft zu Wörth, 1444 iſt er Vizedom zu Straubing. Er 
hatte zwei Töchter, Barbara und Agnes,-von denen bie 

Erſte an Sigmuud von Eglofſtein, die Andere an Heinrich 
Granſen von Uttendorf unb nach befien Tod an Hans van 
Degernberg verheiratet mar. Heimhof haben biefelben von 
ihrem Bater nicht ererbt; denn wir treffen ſpaͤter Georg 
Nothaft, welcher ein Sohn Heinrichs, eines Bruders das 
Haimeram war, im Beige von Heimhof, Auf welche Weife 
und wenn biefer ed an. fich gebracht hat, ift unbekannt. 

Diefer Georg nahm Theil an dem’ Röwlerbunde und kam 

dadurch fehr in Ungnade bei Herzog Albrecht. Er verfaufte 
barum «in ihm eigenthümliches Schloß in des genannten 
Herzogs Land, Aurburg, und Faufte das Schloß Retzmanſtarf, 
im Stifte Paſſau gelegen*”"). Dieb mag vielleicht auch Mrs . 
ſache geweien fen, warum er Heimhof an Georg 
Ettlinger verkaufte Der Verlauf Heimhofs geſchgh 
1477; uusichtig iſt es, wenn ihn Hund in das ae 
1491 It. | 


b) Die &ttlinger. 


Länger als ein Jahrhundert. hauste dieſes Gefchlecht in 
Heimhof. Der Erfte dieſes Namens iſt erwähnter Maßen 
Georg Ettlinger. Er war 1484. bie 1487 Pfleger In 
dem nahegelegenen Pfaffenhofen. Das letzte Mal kommt er 
vor in einer Urkunde von 1503. 





*) Geöffuete Archive I. 32. 
e) Hund J... 
Berhandl. d. hiſtor. Vereins. Vd. XVII. 29 
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- Georg Eitlinger, den wir hier zum Unterſchied von fel- 
nem fpäter vorfommenden gleichnamigen Enfel als I. bezeich⸗ 
nen wollen, war verehelicht mit Elifabethba Prenfen- 
borfer, einer Tochter des Sigmund, Brenfendorfer, Pfleger 
zu Ehrenfeld. Die Heirat, war abgefchloften 1482*). 

Ein Balthafar Ettlinger von Heimbof fol 1502 

als Urtheiler beim Landgerichte Lengenfeld geſeſſen ſeyn, wie 
eine pfaͤlziſche Rechtfertigungs⸗Schrift beim kaiſerlichen Kam⸗ 
mergerichte hundert Fahre ſpaͤter anführt, um damit zu be- 
‘weiten, daß Heimhof von jeher zur Pfalz gehörte. Allein 

nirgends fonft Tonnte eine Spur von dieſem Balthaſar ge- 
funden werben, und fein Vorkommen im J. 1502 muß um 
16 auffallender und, möchte ich fagen, unglaubwürbiger er⸗ 
ſcheinen, ba Georg Eitlinger noch 1503 Heimhof befigt, und 
ber Ankauf auch nur von biefem allein geſchah. 

Mit Beorg Ettlinger begannen die beinahe anderthalb⸗ 
“hundert Fahre dauernden Streitigfeiten, die fih wegen ber 
Eindesoberhoheit über Heimhof zwifchen der hochftiftiichregens- 

bburgifchen und ber pfälzifchen Regierung ergaben, und Damit 
endeten, daß dieſelbe dem Hochftifte Regensburg als Inhaber 
‘der Reichsherrichaft Hohenburg verloren ging, und dad Land-- 
faffengut Heimhof, obwohl im Hohenburgifchen Territurium 
. liegend, der Pfalz einverleibt wurde. Um aber dieſen Streit 
in beflerem Zuſammenhange darſtellen zu fönnen, fol berfelbe 
unten eigens behandelt werden, und in der gegenwärtigen 
Geſchichte der Landſaſſen unerwähnt bleiben. 
. Nach Georg Ettlinger finden wir in. Heimhof und zwar 
Icon im 3..1503 einen Ludwig Anton von Rohrbach, 
ber auch noch 1512 dafelbft vorfommt. Wie derfelbe Heim- 
hof an fich brachte, und was es überhaupt für eine Bewanbt- 
niß mit feiner nur wenige Jahre dauernden Gererhtiame- Bat, 


*) loc. cit. 302. 
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daruͤber gibt keine Urkunde einen Aufſchluß. Ich vermuthe, 
bag er etwa. ein Vormuͤnder unmündiger Kinder des Georg 
Eitlinger war? und deßhalb gleichſam als Inhaber wegen 
Heimhof auftcitt; denn fpäter treffen wir wieder Die Söhne 
des Georg Eitlinger als Landſaſſen zu Heimhof und zwar 
gleichzeitig die Brüder Johann und Wolfgang Ettlin— 
ger 1525—1528, 


Wolfgang Ettlinger wirb 1525 von dem Biſchofe 


Johann nad. Regensburg wohlgerüftet mit 2 Pferden zitirt. 
Seine Ehegattin war eine Margareta Rafpin, die erft 1570 
mit Tod abging, während er jelbft fchon früßzeitig geftorben 


zu ſeyn fcheint; denn von 1528 an wird er nirgends mehr 


erwähnt, und nur fein Bruder Johann als Befiker von 
Heimhof angeführt. nn 
Hans Ettlinger erhält 1532 vom Biſchofe Johann 
für feinen Sig Heimhof die Hofmarfsgerectigfeit. 
Derfelbe ſtellt 1542 dem Abt Johann von Kaſtel einen 
Lehenrevers aus, worin er befennt, daß ex von bemfelben 
und dem Gotieshaufe zu Kaſtel zu Lehen erhalten habe: 
„bas Schloß zu Heimhof und die Vogtei daſelbſt, auch etliche 
Heer und zwei Lehen zu Hanfen, und andere bazu gehörige 
Reben, bie fein Bater fel. von Georg Nothaft erfaufi habe“*). 
Im 3. 1561, ober kurz vorher, ſtarb auch Hans Eitlinger, 


ba in biefem Jahre eine Verhandlung über Ieine Verlaſen⸗ 


ſchaft ftattfinder**). 

Bon Hans Ettlinger find drei Soͤhne bekannt: Georg-IL;, 
Chriſtoph und Hand. Derfelbe hatte auch zwei Tochter, 
"Anna und Benigna, bie an die Brüder Hans und Hein 
rich Portner 2, Leiderodorf verheirathet waren. 


*) Mon, b. XXIW, 743. 
**) Freibergs Sammlung hiſtor Schriften u. Urk. 26 303. 
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Georg II. heirathete Barbara Weftenbdrfer, eine 
Wittib des Bernhard Weſtendorfer zu Saulburg, 
und brachte dadurch das Gut Saulburg an’ ſtch. Barbara 
Weftendorfer hatte von ihrem erften Ehemanne eine Tochter, | 
diefe verehelichte fich fpäter, um das Jahr 1565 mit Haurs 
Ettlinger, dem Bruder Ihres nunmehrigen Stiefoatete. 
Eine zweite Chegattin des Georg Ettlinger war Sibylla 
yon Bradendorf, eine Witwe bes Gabriel Rafıner von 
Heinsbach. Chriſtoph Ettlinger hatte zur Frau eine 
gewiſſe Barbara Eichenbed®). 

Bon 1561—1567 beſitzen Georg und Chriſtoph 
Heimhof gemeinfchaftlih. Bon dem dritten Bruder Hans 
geſchieht Keine weitere Etwaͤhnung, als daß fein Bruder Georg 
ihm Heimhof, d. h. feinen Antheil, riberließ, während ber- 
ſelbe Saulburg für ſich behielt. Hans fticht fruͤhzeitig ohne 
Erben, und Chriftoph toitt bereits 1572 als aller 
niger Befiger von Heimhof auf. - 

Die Verhaͤltniſſe der Ettlinger waren um biefe Zelt 
Teineswegs glänzend, fie befanden fich vielmehr in einer ſehr 
Vehlenden Lage. Ihr Vater hatte ihnen eine Schuldenlaſt 
son 000 fl. hinterlaſſen. Koſtſpielige Prozeſſe mit vielen 
Glaͤubigern, von denen fie ‚hart bebrängt wurden, zehrten 
roch mehr an ihrem DBermögen, und 1563 war es jggar 

‚ figon nahe: daran, baß dem Hand von Zant Gut und 
Hofmark Heimhof als Hypothek ausgeantwortet werben folle. 
Südlicher Weile fanden Georg, und Chriſtoph Ettlinger 
rechtzettig noch Mittel und Wege, deſſen Forderungen zu be 
richtigen. War Chriſtoph auch fpäter alleiniger Herr von 
Heimhof, fo Haben fich doch die Schulden nicht vermindert, 
ebenfo "wenig bie vielen Prozeſſe. Zudem brachte ihm ber 
zwifchen der pfälifchen Regierung und bem Hochflifte Regens, 


’ \ , \ 
*) loc, cit.. , . 
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burg obwaltende Jurlsdiftions ⸗Streit uͤber HZeimhof tauſend⸗ 
faches Ungemach. Ein tyeuer Anhänger bes Biſchofes von 
Regensburg, den er als ſeinen Landesfuͤrſten anerkannte, 
widerſtand er mit ritterlichem Muthe den Quaͤlereien, welchen 
ex ſich ſeitens ber pfalzneuburgiſchen Regierung ausgeſetzt ſah, 
und die von Jahr zu Jahr immer mehr zunahmen, bis er, 
mübe dieſer unzähligen Verationen, im Juli 1579 ſein Les 
ben ſchloß. 


u Chriſtoph Ettlinger hinterließ bei feinem Tode Feine Lets 
beserben, wohl aber eine Wittwe. Da er feinen Bruber 


Georg zu Saulburg als Erben eingefet hatte, geriet 


diefer mit ber Wittwe in großen Streit, der’ zwar 1573 durd) 
ben Bifchof von Regensburg beigelegt wurde, aber bald wie 
ber zum Ausbruche fam; denn bie Wittwe, bie fich etwa 
verkürzt glaubte, wendete fih an ben Pfalzgraf Ludwig. Bel 
‚diefem fand fie. fogleich Unterftügung, ba ber Pfalz mieber 
Gelegenheit geboten war, über Heimhof eine Landesherrliche. 
Autorität an den Tag zu legen. Der Wiitwe wurde auch 


wirklich das Einfagrecht zugefprochen. Defſſen befchwerte Ach 


aber wieder Georg Ettlinger bei ber hochftift’fchen Regierung 
zu Regensburg. Die weiteren Verhandlungen find unbefannt 
Georg Eitlinger muß übrigens doch im Rechte gebfieben fenn) 
weil er Tpäter in Heimhof als Befiger erſcheint. "Seinen 


. Si Hat er nicht in Heimhof, fordern in Saulburg aufge 


ſchlagen. Für Heimhof hielt er einen Bermalter. Ein ſol⸗ 
cher war Quirin Portner. 
“Ron Georg Ettlin ger II. berichten die vorhandenen 
Akten wenig Ruͤhmliches. Er war ein einriffiger, feinbfeliger 
Menſch, der mit der ganzen Welt im Streite Ing. „Tiefe Ber- 
ſchuldung und feine Hofmarfs-Gerichtäbarfeit, Die er Uber bie 
igker gewohnten Grenzen auszudehnen fuchte, "gaben feinet 
ſtreitſüchtigen Orfnmung beftändig Nahrung. Bu 
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Den Streit zwiſchen dem Hochftifte Regensburg und 
ber Reupfalz fuchte er nur zu feinem Bortheile auszubeuten; 
- benn bald neigte er fich zu ben pfälziichen, bald zu den hod; 
fiftifchen Fuͤrſten bin, je nachdem er fein Intereffe barnadı 
fand. Deßhalb fonnte er nicht dahin gebracht werben, baf 
er bie verlangte Erbhuldigung dem Bifchofe von Regensburg 
leiftete. 

Durch feine Hinneigung zum Luthertfume wollte er den 
pfaͤlziſchen Fuͤrſten feine Ergebenheit zeigen, während er bem 
Hochſtifte gegenüber Anhänglichkeit an die Fatholifche Kirche 
heuchelte. Obwohl er bie Filialficche in Heimhof eigenmäd- 
tig ganz ihrem Zwede entzog, bie Altäre, Tafeln, Altarfteine 
u. dgl. zerflörte, die Glocken anderweitig verwendete, fein 
Vieh ſ. a. in der Kirche unterbrachte, fo wagte er doch nod 
ſolch offenfundigen Beweiſen gegenüber ber hochftiftifchen Re 
gierung, bie ihn deßhalb zu Rebe ftellte, au verfichern, „daß 
„er ein aufrichtiger Katholik wäre, und daß ihm nichts mehr 
angelegen fen? als feine Muhme zur fatholifhen Kirche wie 
der zuruͤckzubringen.“ 

Georg Ettlinger hatte einen Vetter Andreas Ettlin- 
ger, welcher bei Herzog Ferdinand Kammerer war. Da 
Georg gleich feinen übrigen Brüdern kinderlos war, fo fuchte 
Andreas feinen hochbeiahrten Vetter zu bewegen, daß er ihn 
nach feinem Tode als Erben einfegen möchte, Allein bed 
Georg Ettlingerd Hausfrau war dagegen, weil fie es nicht 
vergeflen Eonnte, daß Andreas mit ihrer Schwefter Korona 
von Prafendorf fich zwar ehelich verſprochen, aber fein Ver: 
fpredden nicht ‚gehalten hatte. Die Herzoge Ferdinand und 
Wilthelm von Bayern interzedirten indeß für Andreas, und 
Georg feste ihm dann doch bei feinem Tode 1589 als Uni— 
verfal-Erben ein, nur follte feiner Hausfrau die lebenslaͤng⸗ 
liche Rugnießung aller Hinterlaffenen Güter verbleiben. Aber 
bald Fam e8 auch hier wieder zu Zwiftigfeiten zwiſchen 
Andreas Eittlinger und ber Binterbliebenen Wittwe, Die mitt, 
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Ierweile einen Rothaft geehlicht hatte. Der Streit endigte 


Damit, daß die Wittwe dem Andreas für alle Anſpruͤche 
2000 fl. und eine goldene Kette aushändigen, und außerdem 


“eine auf den Stern ruhende Schuldenlaft von 7000 fl. übers 


nehmen ſollte. Die Wittwe Sibylla bezahlte aber keine von 


beiven Summen, und ed kam fo weit, daß eine Vergantung, 


zu befürchten war. Andreas entlehnte num 6000 fl.. von dem 


Bilchofe von Regensburg und zahlte bie übrigen Gläubiger 


auf Saulburg hinaus, fo dag er nun felbft eine Anfordes 
rung von 14000 fl. auf genanntes Gut hatte. Später 
fcheint. er auch wegen feines Guthabens ganz in ben Belt 
von Saulburg gefommen zu ſeyn, aber feiner Schulden we⸗ 
gen ed wieder an das Hochſtift Regensburg verkauft. zu 
haben. *) 

Obwohl auf Verwendung ber Herzöge Ferdinand und, 
Wilhelm von Bayern Georg Ettlinger die Hofmarf Heimhof 
feinem Better Andreas vermachte, ſo fürchteie er doch ſelbſt 
ſchon, baß nad feinem kinderloſen Ableben von ‚Seite. ber 
Pfalz wegen Heimhof als eines erledigten Lehens Anfprüche 
erhoben werden möchten; und es war baher fein fehnlichiter 
Wunſch, daß noch vor ‚feinem Tode die zu befürchtenben An 
ftände durch feinen Vetter befeitigt würben. 

Lepteres geichah aber nicht, und was Georg Ettlinger 
befuͤrchtete, traf richtig ein. Heimhof war ein Lehen vom 
Kloſter Kaſtel. Dieſes Stift befand ſich bei dem Tode des 
Georg Ettlinger, weil das Lutherthum Die Religioſen ver— 
draͤngi hatte, unter der weltlichen Adminiſtration der Ober⸗ 
pfalz. Weil nun von den drei verſtorbenen Eitlinger'ſchen 
Bruͤdern kein Nachkomme da war, fo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die pfälziſche Regierung aus dieſem Grunde Heim: 
hof als ein. erlebigtes Lehen einzog, und die letztwillige Ber 
fügung des Georg Ettlinger in diefer Beziehung unerfüls blieb. 


\ 
*) loc. cit, ” “ 
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c) Die Löten. 


Ein befonderer Günftling des oberpfälztfchen Hofe wat: 
ber kurfürftlicde Gcheimrath Dr. Michael v. Löfem: 
Er war dem Kalvinismus aufs Eifrigfte zugethan und mi 
ber Abminiftcation der Güter des aufgelösten KMoſterſtiftes 
KFaftel betraut. Diefer war es auch, der mit bein Lanbſaß⸗ 
fengute Heimhof belehnt wurbe, jedoch nicht meht nach ſei⸗ 
nem vorigen Stande, denn die Pfalz hat ſich manche Dinge‘ 
davon vorbehalten. Es kann wohl nicht in Abrebe geftellt 
werden, baß ber Kalvinismus, ber in bdortiger Zeit eine fe 


hohe Role in ber Oberpfpalz fpielte und mit allen möglichen 


Mitteln auszubreiten gefucht wurde, eine befondere Berats 
laffung war, baß ber fo fireng falohilftifche Löfent mit vieſem 
Gute belehnt wurde. Diefer neue Edelherr follte ſchon ſei⸗ 
ner religioͤſen Geſinnung wegen gezwungen ſeyn, vom Hoch⸗ 
ſtifte Regensburg als Landſaß von Heimhof ſich Ioözufagen, 
und der Pfalz anzuhängen. 

Erf im 3. 1599 ift dem Dr. Löfen von Kurfürft Frieb- 
rich in einem Befreiungsbriefe vom 18. April die Landfaflen- 
freiheit ertheilt, und ihm und feinen Rachfommen „wegen 
feiner muͤhſeligen unb treugeleifteten Dienfte” erlaubt wor⸗ 
ben, in des Friedrichs Fuͤrſtenthume fich Lanbfaflengüter ans 
zufaufen, und in benfelben, fowie in allen Gütern, welche 
er noch aus gefreitee Hand an fich bringen wilde, Landſaſ⸗ 
fenfreiheit zu genießen. *) 

Auffer Heimhof beſaß Köfen Ebermanſtorf, eine Beham 
fung zu ©®nadenberg, wo er für das aufgehobene Nonnen- 
flofter.». 3. 1604—1617 Berwalter war, und Unterthanen 
zu Bichertshofen im Landgerichte Pfaffenhofen. Wann Heim 





) Gartners Landſaſſenfreiheit in der Olerpfal. ©. 88, 
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hof an ihn Fam, iſt ungewiß. Weahuicheinlich: hat es die 
- Pfalz nach des Ettlinger Tod einige Jahre unverlichen gelaffeu; 
denn im J. 1590 findet man, baß bie niebere Gerichtöbarkeit 
in Heimhof von dem Kafliifchen Richter als Vertreter bet 
Lehenheren ausgeht wurde.) Allem Anfcheine nach kam 


Löfen mit dem Beginne des ſiebenzehnten Sagehundents | in 


ben Befib dieſes Landſaſſengutes. 


- Zerwürfnifie mit ber Reichsherrſchaft Hohenburg, DE 
man mit Recht hochſtiftiſcher Seits befürchtete, blieben nicht 
aus. Seine kalviniſche Gefinnung mußte dem Loͤſen als Deck⸗ 
mantel dienen. Alhahrlich ging von Hohenburg eine Ptozeſ⸗ 
ſton in der Kreuzwoche nach Hauſen, und dieſe nahm ihren 
Peg durch Heimhof. Obwohl nun alle Einwohner des Dor⸗ 
fes Heimfof der Tatholifchen Religion treu geblieden waren, 
fo wollte doch Michael Löfen 1614 ber Hohenburgiſchen Bros 
zeffion den Durchzug durch Heimhof verſperren, und fie zwin⸗ 
gen, einen Umweg zu machen. Die pfaͤlziſche Regierung, an | 
welche fich derſelbe deßhalb wendete, unterſtuͤtzte ihm ſogleich 
in ſeiner Beſchwerde und berief ſich dabei auf den Religions⸗ 
frieden. Den Hohenburgern blieb, um uͤble Auftritte zu ver⸗ 
huͤten, nichts Anderes übrig, als im folgenden Jahre bie Pror 
seffton ganz-einzuftellen. Hatte man ja ſchon früher bie Er⸗ 
fahrung gemacht, wie ber pfäzifche Kalvinismus mit feinen ' 
Berfolgungen in bie angrenzende Reichöherrichaft Hohenburg 
vorzubringen fuchte, und mit feinen Gewaltthätigfeiten felbft 
das fonft heilige Aſyl eines Gotteshaufes entweihte; denn 
im J. 1589 ift der kalviniſche Landrichter von Amberg mit 


70 Mann an einem Sonntage während bes Gottesbienfted - 


in die Pfarefirche zu Allersburg eingedrungen, und hat 
ven Dechant Hecht, der eben chriftlichen Bortrag hielt, 


*) Hund führt in feinem Stammbuche III, (Mftpt.) unterm Jahre 1598 
einen Chrifloph Kotzer ald Inhaber des Edelgutis an; allein er 
verwechſan here ven Gamtmegumhefiger mit dem Chelherru. 
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vom Altar hinweggenommen, auf ein Pferd geſetzt und de 
waltthätiger Weiſe nach Amberg geführt, wo man ihn auf 
bem Ratähaufe in bie „Rechenkammer“ fperrte. Da jedoch 
dieſe brutale Handlung Fein Vernuͤnftigdenkender biligen 
konnte, fo befann man fich bald eines Andern, und fehle 
nach kurzer Zeit ben Dechant Hecht wieber In Freiheit, indem 
man fpäter ben nichtigen Vorwand vorbrachte, es fen dieß 
deßhalb geichehen, um bie Freigebung eines Schreibers 
des Edelheren Rum! von Zant, welchen bie Hohenburger 
gefangen gefebt hatten, zu erzwingen. Während nun bie pläl 
ziſche Regierung zu Amberg in dieſer gewaltfamen Wegfuͤhr⸗ 
ung des Pfarrers zu Allersburg aus feiner Kirche mitten 
aus einer ganz Fatholifchen Gemeinde und einem katholiſchen 
Meichögebiete feinen Religionsfriedensbruch finden konnte, 


wollte fie 1614 in ber Durchführung einer katholiſchen Pre . 


zeffion durch Heimhof, wo’ ebenfalls lauter Katholiken mit 
Musnahme bes Falvinifchen Gutsheren wohnten, eine Der 
letzung des Religionsfriedens erfennen. — 


Dr. Michael von Löfen ftirbt 1620 und himterläßt 
zwei uns befannte Söhne Friedrich und Otto. Da it 
ber erften Zeit nach des Vaters Tod in ben auf Heimhof. 
bezüglichen Urkunden mur des Friedrich erwähnt wird, fo wirt 
diefer Anfangs Heimhof nur allein befeffen haben. Er fegne 
aber ſchon um 1631 das Zeitliche, und von nun: an erfcheint 
Otto fein Bruder als Inhaber des genannten Edelfitzes. 


Nachdem Kurfürft Friedrich V. wegen feiner Betheiligung 
an. bem böhmifchen Aufftande, nach der Schlacht am weißen 
Berge, feines Landes vom Kaiſer entfeßt worben, und Fur 
fürft Marimilian von Bayern in den Beſitz der Oberpfal 
gefommen war, wurden von demfelben fogleich Anftalten ge 
troffen, bie Fatholifche Religion wieder bahin zu verpflanzen. 
Otto Löfen, ein Verehrer des Kalvinismus, fah fich in Bolge 
befien veranlaßt, ben Edelſit Heimhof gu verlaſſen. Wahr 
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ſcheinlich wurde er von Kurfürft Marimilion deöfelben ent⸗ 
feßt, wozu fich lebterer für berechtigt Halten mochte, weil‘ 
Heimhof ein Kaftlifches Klofter, fomit ein zur Pfalz gehöriges 
Lehen war. Neun Fahre blieb ihm fein Gut entzogen. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit waren bie Gefälle des Klofters Kaftel den 
Jeſuiten eingeräumt unb damit auch die Einfünfte ber 
Hofmark Heimhof.“) Der weftphälifche Friedensſchluß und 
der 1649 zu Nürnberg abgehaltene Executions⸗Congreß, wo 
Löfen auf Wiebereinfegung brang, verhalfen ihm wieber zur 
Rückkehr nach Heimhof, welche noch im nämlichen Jahre 
erfolgte.**) 


Obwohl Dtto Löfen nach feiner neuen Befigergreifung 
bei der Regierung zu Amberg als gläubiger Katholik gelten 
wollte, fo war er doch nichts weniger al8 diefer. Er hulbigte 
noch immer im Geheimen dem Kalvinismus, weßwegen ex 
auch das ganze Jahr hindurch weder feine Pfarrkirche zu Al⸗ 
feröburg, noch bie ganz nahegelegene Kirche zu Haufen bes 
fuchte; und wie er mit dem geiftlichen Kirchengute umging, 
. davon wird unten Mehreres erzählt werben. 


Mo und wie er nur fonnte, fuchte er dem Hochkifte 
Regensburg feine Gehäffigkeit zu zeigen, und bemfelben zu, 
trogen. Damit noch nicht zufrieden, gefiel er fich darin auch 
durch Aufhegung benachbarter Edelleute, insbeſondere des 
Edelheren Johann Jaachim von Rum! auf Zant, ber 
hochftiftifchen Regierung in ber Herrfchaft Hohenburg mans 
cherlei Ungelegenheiten zu bereiten; denn er war vor Allem 
die Urſache, daß ein viele Jahre bauernber Prozeß wegen 
eines dem Hochftifte gehörigen Gchölzges, Perfall genannt, 
das Ruml fih aneignen wollte, burch befländig neue Eigen⸗ 
mächtigfeiten, wozu fich lebterer durch ihn verleiten: ließ, 


*) Biſchoſl. Ordinariats⸗Archiv Regensb. 
”) Beßmalers Bi, einer Stantsgefchichte ber Oberpfalz, 1.063. 
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immer neue Nahrung fans, usb zu Teinem Ende lommen 
konnte. 


Er ſelbſt machte verſchiedene Eingriffe in das hochfſüi⸗ 
tiſche Territorium der Herrſchaft Hohenburg, eignete ſich wider⸗ 
rechtlich Gründe hochſtiftiſcher Unterthanen an, arretirte bie 
felben, wenn fie ihm Wiberftand leiſten wollten, verweigerte 
die Steuer von feinen in dem Hohenburgifchen Territorkum 
gelegenen Grundftiden, nahm unter nichtigenm Vorwande 
mit bewaffneter Mannfchaft Unterthanen das Heu von ben 
Wiefen weg u. f. w. Borzügli war e8 ber Ort Dow 
haufen, mo fein übermüthiges Gebahren die Argften Auf 
teitte herbeiführte, und er ſelbſt die Regierung. der Oberpfal; 
zu höchft umbilligen Handlungen verleitete; denn” hier hatte 
er einige zu feiner Hofmark gehörige Unterthanen, und zudem 
war daſelbſt die Grenze zwilchen ber Herrſchaſt Hohenburg 
und ber Surpfalz im Streite. 


Um den altfährlichen Zwiftigfeiten und ärgerlichen Auf 


teitten am Kirchweihfefte zu Donhaufen wegen Abhaltung dee 
Kirchweihſchutzes, auf welchen jede Parthei Anfpruch machte, 
vorzubeugen, famen am Ende des fechgehnten Jahrhunderts 
bie oberpfäfzifche und hochftiftifche Regierung überein, bie Ab⸗ 
haltung des Kirchweihſchutzes ganz zu unterlaffen. Da aber 
von Seite der Kurpfalz nach Berlauf eines halben Jahrhum 
derts noch nichts gefchehen war, um die Sache in’s Reim 
zu bringen, und alle hochftiftifchen Einladungen zur Are 
nung einer Kommiſſton erfolglos blieben, glaubte bie had 
ſtiftiſche Reglerung vie oberpfaͤlziſche dadurch gu weitern 
Schritten zur Verſtaͤndigung bringen zu können, daß fie wie 
der einmal eine jurisbictionelle Handlung durch Abhaltung 
des Sirchweihfchuges im genannten Orte vornahm. Allein 
ſtatt zu einer baldigen Berftändigung die Hand zu bieten, 
wurde brutale Gewalt entgegengefebt. Und ba war es wie 
der, wie es ſich herausſtellte, Otto Loͤfen, welcher es bei 
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der: oberpfälzifchen Regierung dahin zu ‚beingen: wußte, daß 
1652. der Hoflaftner zu Amberg mit einer Anzahl geworbener 
Soldaten unverhofft: in Donkaufen und fpäter mit einer. mod) 
größeren Anzahl Musquetire und Uinterihanen in Haufen, wo 
ebenfalls die Grenze im Streeite war, erfchten, und Bas Kirch⸗ 
weihſchutzrecht mit Gewalt behauptete. Den Hohenburgiſchen 
Kaſtner, ber zu gleichem Zwecke in Haufen. erſchienen war, 
ſchloß wan in den Pfarshof ein, und bewachte ihn dort. 
Das Schreiben, welches derfelbe um Berhaltungsbefehle an 
den Pfleger nach Hohenburg abfchiden wollte, wurde bem 
Boten abgenommen. Die wenigen Bürger wurden ihrer Wafs 
fen beraubt und gefangen nach Schloß Zant abgeführt. Hier 
follteni ſte in die Hände bes Hoffafinerd von Amberg einen 
Revers niederiegen, und als fie fich hiezu nicht verſtanden, führte 
man ſie unter fchredlichen Drohungen nach Amberg ab. All⸗ 
da entlieg man fie aber, nachdem fie ein Hanbgelübbe abge: 
legt hatten. 


Den Verſchleiß des Hohenburgifchen Biers fowehl in 
Haufen, als Donhaufen fuchte Otto Löfen auf alle mög- 
liche Weiſe zu verhindern, und das Bierfchenfrecht nur auf 
. feine Hofmarfifchen Unterthanen zu beichränfen. Deßwegen 
kam es wieder in Donhaufen zu ®ewaltthätigkeiten. 


Da bie beiden Wirthe dortſelbſt, welche Loͤfen'ſche und 
Ruml'ſche Unterthanen waren, offenbar auf Betrieb ihrer 
Edelherren den Zapfenzins, ben fie bisher ohne Wiperfpruch 
zum Pflegamt Hohenburg leifteten, nicht mehr entrichteten, 
auch Fein Bier mehr von Hohenburg beziehen Purften, und 
dafür weißes von Heimhof vom Löfen’fchen Wirthe, dem bas 
ſchon eingelegte Hohenburgifche mit Gewalt aus bem Keller 
genommen wurbe, ausgeſchenkt werben: mlißte, fo errichtete 
das genannte. Pflegamt in: Donhaufen bei. einem. Hohenbur⸗ 
giſchen Unterthanen eine neue: Scheifftätte. Dieb wollten 
Wer Loͤfen, und Ruml nicht gebußden, und fie heiteten :an 
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ben andern zwei Wirthohaͤuſern, welche fie jetzt auf einmal, 
obwohl Kr nur einfchichtige Guͤter waren, ihre Erbtafernen 
nannten, eine von ihnen unterſchriebene Prociamation an. 
In diefer ließen fie, ald wie Landesfürften, für Maͤnniglich 
ben Befehl ergehen, „daß Keiner fich geluften Iafle, einige 
Map Bier bei diefem neuangehenden Wirthe abzuholen ; bann 
fan wibrigen Hall foll bemielben das Bier. nicht allein abge 
nommen, bie Geſchirre zerfchlagen und Dazu noch zu gebuͤh⸗ 
render unnachlälfiger Strafe gezogen werben, fondern wir 
wollen uns auch all unfer Recht, fowohl wider ben Pflege 
verwefer zu Hohenburg, ald auch den vermeinten Wirth felbfl, 
vorbehalten haben, wie wir benn folches alles hiemit Män- 
niglich zur Warnung öffentlich anfchlagen haben Iaffen wol 
fen, damit fi Mannigüich vor Schaden und Rachtheil zu 
hüten wife." 


Als von dieſem Placat das Pflegamt zu u Kohenbung 


Kunde erhielt, fäumte dasſelbe nicht, eine Gegenproclamation 
in Donhaufen anzufchlagen. In berfelben wird bie Löfen’iche 


n 


und Ruml’fche für null und nichtig erklärt, der Behauptung, 


als feyen bie vorigen Wirthshäufer Ehetafernen, widerſpro⸗ 
chen, und benfelben nur ſoviel Recht zum Bierausfchenfen 
zugeftanben, als ein jeber Untertfan in Donhaufen bean- 
fpruchen fönne, der den üblichen Zapfenzins zum Pflegamt 
Hohenburg entrichte. Zugleich wurde befannt gemacht, daß, 


ſoferne bie beiden vorigen Wirthe ihren Japfenzins nicht mehr 


bezahlen, fie des Bierſchenkrechts verluftig ſeyn follten, ent 
‚gegen aber jeber feßhafte Bewohner, welcher genannten Zins 
zahle, das Recht Habe, Bier zu fchenken, möge er folches von 
Hohenburg ober anderswoher beziehen. 


.ı Otto von Löfen und Joh. Joachim von Ruml ließen 
nicht Tange auf eine Antwort warten; fie beſtand in einer 
sbeutaten Handlung, in welcher fie von Amberglichen Regie 
rungsbeamten umterflätt wurden. Die Hohenburgifche Pro- 


‘ 
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rlamation wurde herabgerifien, und am 16. Dezember 1652 
drangen. Löfen und Ruml mit dem kurpfaͤlziſchen Hofkaſtner, 
. Unterrichten und Kaflengegenichreiber, fo ſaͤmmtlich von ber 
Jagd hierher kamen, in ben Keller bes hochſtiftiſchen Wirthes 
zu Donhauſen, zertrümmerten ben Boben bes Bierfafles, und 
ließen das von Hohenburg eingelegte Bier von den keuten, 
bie fie zur Hafenjagb. gebrauchten, austrinken. 


Solche und Ähnliche Aufritte waren feine Seltenheit. 
Das Holzfällen in frittigen Holggründen, das Jagen auf 
Hohenburgifchem Grund und Boden war eine beftändige Bes 
ſchwerden⸗Urſache für die hochftiftifchen Beamten gegen bie 
“genannten Edelherren. Wollte man gleiche Repreffalten ges 
brauchen, fo wußten Löfen und Rum! fich immer eine ent 
fprechende Hilfe von der Regierung in Amberg zu verichaffen. 
Die Schwager: und-Gevatterfchaft, in ber beide zu bem Kanz⸗ 
ler von Amberg ftanden, mochten dad hauptſächlichſte Motiv 
seyn, warum bie meiften gegen fie erhobenen Beſchwerden 
unberüdfichtigt blieben, und von ber Furpfälzifchen-Regierung 
auf alle Borfehläge zur Anftellung einer Kommiſſion, um bie 
verfchtedenen Differenzen zu bereinigen, nur von einer Zeit 
auf die andere vertröftende Zuficherungen gemadt wurden, 


Daß diefe Zuficherungen nie ernftlich gemeint waren, 
geht zur Evidenz aus einem Privatbriefe hervor, ben ein Be 
amter der pfälziichen Regierung in vertrauficher Weife an ben 
Pfleger Schedel zu Hohenburg gefchrieben hat. Derfelbe 
fchreibt den 28. Auguft 1654: „Desfelben geliebtes Schrei- 
ben habe ich von Wiebereinlieferer Diefes zwar rechts empfan—⸗ 
gen, ift mir auch gar wohl wißlich, wie fehr Ihre hochfürftl, 
Gnaden zu Regensburg verlangen, baß die Ihrer Seite be⸗ 
liebte Zufammentunft ex parte Churpfals an einem bellebigen 
Ort auf bevorſtehenden Erchtag, als 1. Sept. ,. in hewußten 
unterſchiedlichen Differenzien wirklich geſchehen moͤchte, welches 
ich fuͤr meine wenige Perſon gewiſſer Urſachen halber ſelbſt 


AB4 
auch zu geſchehen wbnfchen thaͤte: allein weiß ich, baf 
hiefiger Orten hiezn ned zumalen die wenigſte 
Beranlaffung gefchegen, ia, feither gar nicht baran 
gedacht worden; kann auch ohne gnaͤdigſten Befehl Ihrer 
Aurfärl. Durchlaucht in Bayern nicht geſchehen, auch ſol⸗ 
Ger von Ihrer hochfürſtl. Gnaden verlangten: 3 
fammenfunft halber höchſt ermelt Ihrer churfürft. 
Durchlaucht von hieraus no das wenigfte nidt 
‚herichtei worden, würbet auch. meines Dafürhaltens, wann 
Ihre hochfuͤrſtl. Gnaden Ihr Desiderium nicht felbften 3% 
xer churfürftl. Durchlaucht mit einem Nachdruck Hinterbringen, 
ober. aber gegen ber churfürftl. Regierung allhier öfters und 
ernſthaft auftreten werben, noch fo bald nicht gefchehen.“ 


Es mußte in der That die Begründung ber pfälzifchen 
Anſpruͤche auf ſchwachen Fuͤßen ftehen, weil man feitens ber 
Megierung zu Amberg eine Tommiffionelle Zufammenkunft ſo 
fehr zu vermeiden ſuchte, und nicht eimmal ungeachtet bed 
ielfältigen Drangene des Hochfliftes bepfalls einen Bericht 
an den Surfürften zu machen für gut fand. Es ift klar, daß 
6 ber oberpfälzifchen Regierung an gutem Willen und auf 
richtiger Gefinnung fehlte. Man kann fich baker nicht wun⸗ 
bern, wenn, wie ein noch vorliegenbos Aktenſtuͤck v. J. 1684 
darthut, genannte Regierung nach 30 Jahren noch Immer 
ebenfowenig bie Hand zur Schlichtung ber obmwaltenden Dif: 
‚ferengen geboten hat, ald wie bisher. Begehrte bie hochſtiſ⸗ 
tiſche Regierung den Zufammentritt einer gemeinfchaftlicen 
Kommiſſion, fo kam regelmäßig mit dem Anfinnen um Auf 
Schub die abgenügte Entfchulbigung, es fen der Beamte, wel 
cher In der Informicung über die fragliche Angelegenheit bes 
‚griffen geweien wäre, anderwärts verwendet worden. 


Men im obigen Beiefe gegebenen Wink, die Sache nbei 


enKurfuͤrſten ſelbſt zu beireiben, ſcheint man beofolgt ui 
haben. Wenigſtens geſchahrn ſpaͤrer von ber "Tmupfälgtiihen 
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Regierang, wenn auch nur ſcheinbar, annaͤhernde Schritte. 
Dito v. Löten fand bei beſagter Regierung nicht mehr fe 
feicht Glauben und Unterflükung Am 19. Mai 1660 er- 
bilt er fogar einen ernfllichen Verweis des Hochfliftes wegen, 
- gegen welches er fich wieder eine Gewaltthaͤtigkeit erlaubt 
Gaben mußte. „Wir müflen,“ lauten bie Worte, „mit Miß⸗ 
fallen vernehmen, daß bu nicht allein immerzu nette Steeitig, 
keiten zu eriweden und uns mit dem Stifte Regensburg im 
Weitlaͤufigkeit und Mißverfland zu ſetzen, auch besjenigen, 
was der Friedensſchluß zulaͤßt, dich zu mißbrauchen unter⸗ 
ſteheſt, ſondern auch ſolche unmanierliche und unzulaͤſſige 
Mittel an die Hand nehmeſt, wodurch leicht ein Unglüd ent⸗ 
ſtehen könnte. Befehlen dir derwegen hiemit ernft, uns über 
ein und anders beine ausführliche Berantwortung zu ſchrei⸗ 
ben, inzwiſchen aber bei Vermeidung von Strafe dich aller 
Tpätlichkeit, fonberlich aber folder unmanierlicher Execution 
bis zu ‚weiterer Verordnung enthalten folleft.“ 


\ 
Maͤßigte von ‚nun an Otto von Loͤfen wenigftene bie 
aͤrgſten Ausbrüche feines trogigen und übermüthigen Weſens, 
fo- behielt ex doch ſolches bei bis zu ſeinem Tode, der wahr⸗ 
ſcheinlich 1666 erfolgt iſt. 


Seine Nachkommen, die nicht genau bekannt find, und 
in den Aften nur unter bem Namen „Löfen’fche Erben“ 
vorkommen, traten fo ziemlich in feine Fußftapfen. Ein Sohn, 
Hans Martin von Löfen, erfcheint 1670 in dem allei⸗ 
nigen Befig von Heimhof. Wie fein Vater, gab er bem 
Pfleger zu Hohenburg vielfach Urfache zur Klage. Gleich 
jenem war er auch dem Kalvinismus ergeben, und fuchte ihn 
ebenfo vor ber oberpfälziichen Regierung zu verheimlichen. 


Einmal fand eine Unterhandlung flatt, vermöge welcher 
1678 das Hochſtift Regensburg das Gut Heimhof non dems 


telben erfaufen wollte; boch ber Kauf Fam nicht zu Stande. 
Berhandl. d. hiſtor. Vereins. Bd. XV. 


So ſehr ich wich bemühte, über die weiter folgenten 
Befiger mis Auffchlüffe zu verfchaffen, um ihre Geſchichte bis 
in die neuere Zeit hesein zu verfolgen, fo mußte ich mich 
. bach gleichwohl mit nachfolgenden magern Rotigen begnügen. 

Bei dem am 25. Jaͤnner 1707 zu Amberg wöffneten 
Landtage waren erichienen ald Herren von Heimhof Johann 
Juſtin und Johann Karl von Köfen auf Rohrenſtadt 
und Eſchertohofen.“) Beide waren der katholiſchen Religion 
zugethan. Joh. Juſtin v. 2öfen kommt ſchon 1698 in Heim 
hof vor. 

Unter Otto von eöfen Mt das Hammergut zu Heimhef 
mit dem Edelgute vereinigt worden. Dieſe beiden Brüder 
mochten wohl anfangs die beiden Guͤter gemeinſchaftlich be⸗ 
feſſen haben. Später findet man ſie aber in abgeſondertem 
Belite, Johann Juftin auf dem Edelgute und Johann 
Kart auf dem Hammergute. Lebterer wird auch 1750 Ad⸗ 
miniftrator auf bem Schloffe Heimhof geriannt. 

Johann Juftin von Löfen war mit Marla He 
lena von Herdegen auf Kulm verheirathet und erzeugte 
mit. ihr 14 Linder. Er ftarb in einem Alter von 71 Jahr 
ren, ben 21. Juni 1738, und liegt in der Pfarrkirche gu 
Altersburg begraben. Eben bort ruht auch feine Ehegattin, 
Maria Helene, welche ihm am 17. Dei 1746 in die Ewig- 
keit nachgefolgt tft. 

Johann Karl von Loͤfen war drei Mal verheirathet: 

9) mit einer dem Namen und Stamme nach unbekannten 
Perſon. (Aus dieſer Ehe gingen auſſer andern Kindern 
hervor: 

Maria Angela Joſepha, geboren 1707. Sie 

fiftete 1771 mit einem Kapitale von 60 fl. für fich, 

ihre Eltern und Familie einen. Jahries in Allersburg. 


*) Suvfätiiäe Gi von Joh. R v. “ai, ©. 30. 
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Wolfgang Wilhelm Joſeph, geboren ebenfalls 
1707, welcher 1729 neben feinem Bater in Heimgef 
vorkommt und mit Anna Kunigunda Haller von 
Hallerftein auf Urfenfollen verehelicht war. Seine’ 
Gemahllin ſtirbt 1778 und wird zu Hohenfemnat be« 
graben.) | | 
>) mit Maria Anna von Mandl auf Eteinfels und 
Gmünd, und 
3) mit Maria Anna Eleonora von Grafenreuth. 
Mit Iektern zwei Ehefrauen erzeute er noch 8 Kinder. 
Ich fchließe mit eine v. Löfen’ichen Grabinfchrift aus 
ber Pfarrkirche zu Allersburg: 
Hier ruht ein Edelmann, der mit Geburt und Stanb, 
Was mehr als dieſe gilt, ein edles Herz verband. 
Dur Tugend macht’ er ſich auch jened Adels werth, 
Den jene Welt eriheilt, und der unfterblich ehrt. | 
Der Hochwohlgeborne Herr Joh. Nep. Jakob 9. La 
fen auf Heimhof und Eichertöhofen, geboren den 9. Au⸗ 
guft 1737, geftorben den 17. April 1801. 
Diefer war Katholik. Ihm folgte in Heimhof ein ebfen, 
fer Stamm reformirter Confeſſton. 


Der Streit wegen der laudeoherr⸗ 
lichen Oberhoheoit über Heimhof. 


| Unleugbar lag der Edelſitz Heimhof innerhalb ber Gren⸗ 
ı en ber ehemaligen Reichsherrſchaft Hohenburg am Nordgau, 
wovon ber jeweilige Fürftbiichof von Regensburg Landeöherr 
mar, Gin Vertrag über die Landesgrenze, weh, zwiſchen 
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der Kurpfalz: und dem Gochftifte Regensburg 1476 abge⸗ 
abgeſchloſſen worden war, fagt Har, daß bie Landesgrenze 


zwiſchen ber Herrſchaft Hohenburg und ber Kurpfalz „von 


Donhauſen gen Haufen ob dem Heimhof fich erftrede.“ 
Selb nach der faftiichen Lostrennung Heimhofs von ber 
Herrſchaft Hohenburg wurde Die Grenze, die oberhalb Heim- 
bof fi herumzog, als Landesgrenze von ber Oberpfalz aner⸗ 
fannt. Zur Zeit, da bie Ettenftätter, Staufer und Rothafte 
Heimhof inne Hatten, ift es weder der Pfalz, noch einem bie 
fer Ebelleute je in den Sinn gekommen, Heimhof als einen 
zur Pfalz gehörigen Edelmannsfig zu betrachten. Erft Georg 
Ettlinger fuchte die Anficht geltend zu machen, er fey bes 
Sitzes Heimhof wegen pfäßzticher Unterthan, und "glaubte dieß 
dadurch begründen zu fönnen, daß Heimhof ein. Lehen’ bes 
Kloſters Kaſtel ſey, Kaftel aber in der Oberpfalz Tiege. 
"Die Diffidien mit dem Hochflifte Regensburg, welde 
er bald nach feinem Anfaufe veranlaßte, Tiefen ſchon ver 
muthen, welche Abfichten ex verfolge. Obwohl ber Biſchof 
von Regensburg als Landesherr ber Herrfchaft Hohen 
burg von jeher: das Kirchweihſchutzrecht in Heimhof ausübte, 
fo wollte doch Ettlinger dieſes demſelben nicht mehr zuge 
ſtehen, ſondern fuͤr ſich in Anſpruch nehmen. Dieſer Streit 
wurde gluͤcklicher Weiſe noch friedlich beigelegt, indem man 
unter gegenſeitiger Verſtändigung die Entſcheidung, wem der 
Kirchweihſchutz zuſtehe, einem Schiedsgerichte uͤberließ. Das— 
ſelbe beſtand aus Konrad Sinzenhofſer, Domherrn zu 
Regensburg, Hans Fuchsſteiner, Schultheis zu Regens— 
burg und Wilhelm Schaltdorfer, Rentmeiſter auf 
dem Nordgau. Rad Einſicht verſchiedener Briefe und nad 
abgehoͤrten Zeugſchaften wurde von dieſen am Freitag nach 
St. Luca 1487 der Ausfpruch gethan, daß dem Biſchofe 


vdn Regensburg als dürften und Herrn ber Hetr⸗ 


fchaft Hohenburg das Kirchweihſchutzrecht in Heim 
hof gebühre. Diefer Entſcheid tft von großer Wichtigkeit, 


henn⸗et beweiſt, daß man. damuls von Seite ber Pfalz noch 
wicht daran. dachte, Heimtzoſ ala zur Diberpfalz: gehoͤrig zu 
betrachten. Wie hätte‘ fonft ein. fo hochgeſtellter norbgauiſcher 
Beamter, wie ber. Rentmeifter Wilhelm Schaltdorfer wer⸗ 
bei dieſem Schiedsgerichte das Recht des Kirchweihſchutzes 
ben Biſchofe von Regensburg als Füuͤrſten ber Reichdherrſchaft 
Hohenburg zuſprechen koͤnnen, ex, der wohl wiſſen mußte, ob 
Heimhef pfaͤlziſch oder hochſtiftiſch ſey. I 


War nun wohl fuͤr jetzt dieſer Streit beigelegt, ſo gab 
fich bald aus andern Gründen eine Gelegenheit, wo Ettlin> 
ger mit feinem Plane, fih von ber Herrfchaft Hohenburg 
foszufagen, offen hervortrat, und mobel auch das Furfürftliche 
Landgericht in Amberg ebenfo offen Die Parthei desfelben ergriff. 


Schon zur Zeit des Biſchofs Heinrich (+ 1492) hat ein 
Bürger von Amberg, Hans Modler genannt, in der Herr⸗ 
ſchaft Hohenburg gegen Entrichtung einer jährlicden Gilt 
einen Blechhammer errichten wollen. Da ihm dieß nicht ge 
fattet wurbe, wahrfcheinlich weil man befürchtete, es möchte 
hierdurch dem Hammer zu Hoßenburg, welcher hochſtiftiſches 
Lehen war,. ein Eintrag geſchehen; fo fuchte berfelbe. ſpaͤter 
mit Hilfe. des Georg GEttlinger feine Abficht zu erreichen. 
Dieſer ließ ihn ohne Willen und Willen bed Fürftbilchofs 
von Regensburg einen Blechhammer zu Heimhof aufrichten, 
und zu biefem Zwecke den dortigen Bach aus feinem bisheri⸗ 
gen Bette ab⸗ und in ein neues, dem Hammer gelegeneres 
fetten. Als-Bifchof Rupert hievon Kunde erhielt, befahl er 


sogleich, dieſes Vorhaben einzuftellen ; allein Eitlinger achtete 


nicht darauf; wub ließ fogae ben-Bifchof wiſſen, baß er. nicht 
ihn. als. feinen Landesfütckten anerfenne, Sondern den Kurfür⸗ 
ften von ber Balz; denn fein Sig fen Kloſter Kaftlifches 
Lehen, und Kaſtl lege in der Oberpfalz. Als die Hohen⸗ 
burger: in dem Bache bei Heimhof fiichien, benügte er dieſe 
‚@elegenheit, und verflagte fie wegen Eingriffs in fein Bigerte 
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em beim kurfarſtlichen Landgerichte in Amberg: Dieſes Heß | 
wirklich eine gerichtliche: Borlabung an bie Hohenburger u 
sehen, welcher aber begreiflicher Weiſe keine Jolge geleifet 
werde 


Um bie deßfallſigen Irrungen auf guͤtliche Weiſe beijw; 
legen, verſtand man ſich gegenſeitig zu einer muͤndlichen Bes 
ſprechung, welche am 19. April 1494 in Amberg ſtattſinden, 
unb bei welcher zugleih ein Jurisdiftiond - Streit mit dem 
Spitalpfleger in Amberg wegen eines gleichfallfigen Eingrif- 
fes in das Hohenburgifche Gebiet zu Wappersborf geſchlich⸗ 
tet werben follte. Vom Hochftifte Regensburg erſchienen als 
Abgeorbnete der Kanzler Georg Horneder und der Dom 
herr Georg von Rorbach. Nachdem der Thatbeftand ber 
Klagepunkte erörtert war, verlangten die fürftbifchöflichen Ab- 
georbneten vor Allem, baß ber abgeleitete Bach in fein ale 
Bett wieder zumüdgeführt werde. Hierzu verfland fih Et 
Unger ſchlechterdings nicht, und brachte folgende Erwiederung 
vor: er lafle fih von Niemand verbieten, mit feinem Eigen 
thum zu fchalten und zu walten, wie es ihm beliebe; von 
feinem Eigenthum habe er an’ Hand Mobler zwei Tagwerk 
Grund verkauft, und biefer habe mit feiner Erlaubniß darauf 

einen Hammer erbaut, und ben ihm, Ettlinger, gehörigen 

Bach mit feinem Wiffen dahin geleitet. Er geftebe auch dem 
Bifchofe von Regensburg in Heimhof cd. h. wohl im Dorfe 

Heimhof) blos das Haldgericht zu, und erfenne ihn nur als 

Gerichtöheren, nicht aber als feinen Landesfürften an, denn fein 

Sig fen Lehen von. Kaftel, und beßwegen fen er bes Pfalz 

geafen Landſaß. Was das Wafler betreffe, jo habe ber Bifchof 

Heinrich fel. von feinem Anfaufe in Heimhof gewußt, und | 
er habe bei demfelben anfragen laflen, ob er etwa bei biefem | 
Mnlaufe „mancherlei Mängel hätte,“ fen ihm aber erwiedert 
erden, man wife feine Mängel. Auch beruft fih Ettlin- 

ger auf die Scharfenberger zu Adertshaufen unb bie 

Bunzinger zu Allersburg, als erfennen biefelben, obwohl 
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fie mit ihren Edelſthen in ber Herrſchaft Hohenburg liegen, 
doch den Biſchof v. R. nicht als ihren Landesherrn an. 

Die Abgeordneten des Hochſtiftes proteſtirten gegen biefe 
Behauptungen, und widerfprachen e8 mit Entichiebenheit, daß 
Georg Ettlinger wegen des Sitzes Heimhof ber: Pfalz Land: 
faß fey, indem berfelbe unmittelbar in der Herrfchaft Hohen: 
burg, alfo im fürftbifchöffichen Territorium liege. Wenn Ett- 
linger in irgend einem fremden Landgerichte einen dortfelbſt 
gelegenen Grund vertrete, fo hätten fie allerdings dagegen 
nicht8 einzuwenden; aber: Daraus koͤnne nicht gefolgert wer- 
den, daß er deßwegen besfelben Landgerichtes Landſaß wäre. 


Wilhelm Scharfenberger, welcher eben gegenwärtig 
war, widerſprach gleichfall8 das in Bezug auf ihn von Eit- 
Iinger Vorgebrachte. Er fagte, ein jeder Bilchof von Regens⸗ 
burg fep wegen bes Sitzes Adertshaufen fein Lanbesfürft. 
Wiewohl er zu Zeiten am Landgerichte zu Lengenfeld fiße,. 
weil er feinen Grund und Boden, wo er angelprochen werde, 
perantworten müffe, fo habe Doch weder er, noch fein Vater 


ſel. je einen andern Landesfürften anerfannt, als ben Bifchof 


von Regensburg. | | 
Auf diefe und ähnliche Weile ſtritt man fich herum, 


‚ohne: zu. einer Verftändigung zu gelangen. Die Kommiſſion 


blieb ohne Refultat, und man jchloß das Protokoll mit den 
Worten: Nachdem die Sache nicht vertragen, ift ber Abſchied 
geweien, baß bie pfalzgraͤfiſchen Räthe diefe Handlung an ben 
Pfalzgrafen, und die hochſtiftiſchen Anwaͤlte an den Ba 


‚bringen wollen. 


Jetzt beruhte der Streit einige Zeit auf fich. 
Am. 22, März; 1501 zogen die Hohenburger Bürger nadı 
Heimhef und fifchten abermals in dem dortigen Bache. is 


Aft nicht unwahrfcheinlich, : daß. Dieß auf höheres Geheiß ge- 


ſchah, um ben noch nicht gefchlichteten Streit Yon Neuem 
in Anregung zu bringen und zu einem: Ende u. führen... Im 
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Genrg Ettlinger immer über beufelben als fein Gigenikum . 
verfügte und auf eine JZurüdienfung in das alte Rinnfal gar 
nicht zu denken ſchien. Ettlinger ſtellte alsbald Klage, und 
zwar wieder beim Landgerichte in Amberg. Der dortige Land⸗ 
richte Hans von Hirſchberg erließ ben 27. März ein 
ziemlich hochfahrendes Schreiben an Bürgermeifter und Rath 
gm Hohenburg, worin er ſich als ein fürftlicder Gewalthaber 
über Heimhof geritt, und es ben Hohenburgern gar übel 
nimmt, daß, foferne fie ein Recht an fraglichem Fiſchwaſſer 
zu haben glaubten, fie ſich nicht vorher an ihn gewandt haͤt⸗ 
ten, in welchem Falle ihnen gewiß zu ihrem Rechte verhol- 
fen worden wäre. Er verlangte für dieſen Frevel Genug. 
tkuung, widrigenfalls von ihm weitere Vorkehrungen getrof- 
fen werden müßten. Was bie von Hohenburg antmworteten, 
erhellt nicht aus den Akten. Daß fie aber biefes Schreiben 
ebenfall® wie bie früßere Vorladung nicht viel beachteten, 
geht daraus hervor, daß fie am 21. Juli abermals in oft- 
befagtem Wafler filchten. Später, am 16. November, Tam 
eine neue Belprechung in Amberg zu Stande, wobei es ſich 
boch nur zunähft um das Filchwafler handelte. Ettlinger 
wäre bereit geweien, basjelbe als ein Lehen zu nehmen, ober 
um 32 bis 34 fl. zu erfaufen; aber den Bach in fein altes 
Bett zurüdzuleiten, hiezu wollte er fich durchaus nicht her⸗ 
beilaffen, und die Folge davon war, daß fich bie Unterhand- 
fungen abermals zerichlugen. 

Es liegen feine weiteren Aufichlüffe mehr vor, wie biefe 
Streitfrage gelöst wurde. Uns genügt e8 übrigens zu wiſ⸗ 
fen, baß mit diefen Zerwürfniffen ber Streit megen des Lan» 
beshoheit8 Rechtes über das Landiaflengut Heimhof feinen 
Anfang genommen hat. Rach dem Tobe bes Georg Eitlins 
ger ſcheinen alle Irrungen aufgehört zu haben, was wohl 
darin feinen Grund hatte, dab 1507, nad dem Tobe bes 
Bischofs Rupert, ein Sohn bes regierenden und Bruder bes 
nachfolgenden Kurfürften ber Oberpfalz, mit Namen Johann, 
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Bächef von Regeneburg wurde. Als ſpaͤter bach einmal non 
Seite der Oberpfalz eine Ladung zur Zahlung ber Türken 
feuer an bie Eitlinger in Heimhof erging, wurbe auf eine 
beßfallfige Beſchwerde feitens bes Bilchofs Johann von Kurs 
fürft Fried rich fogleich erwiedert, daß biefe Labung feine 
Hoheitsanfprüche über Heimhof enthalten follte, ſondern ledig⸗ 
lich deßhalb geichehen fei, weil bie Ettlinger auch Güter in 
der Pfalz befäflen. Gegen eine folche Steuererhebung hat 
aber fpäter das Hochftift Regensburg ebenfalls öfters pro⸗ 
teftirt, weil die Kurpfalz dem Hochftifte nicht gleiches Recht 
in Bezug auf bie Güter zugeftehen wollte, welche pfaͤlziſche 
Landſaſſen in ber Herrfchaft Hohenburg hatten. 


Blieb jeht das Hochftift Regensburg von nun an auf 
lange Zeit wegen Heimhof von der Oberpfalz unangefochten; 
fo traten ‚dafür ſpaͤter die pfalzneuburgiſchen Yürften, insbe⸗ 
fondere Otto Heinrich befto ungeftümer mit folchen An⸗ 
fprüchen auf. Diele wollten fämmtliche Landſaſſen, welche in 
ber Reichsherefchaft Hohenburg ihren Sig hatten, unter ihre 
Iandesfürftliche Oberherrlichkeit, als zum Landgerichtsbezirke 
Burglengenfeld gehörig, bringen. 


Es war im Jahre 1542, als Hans Ettlinger, Sohn 
bes Georg Ettlinger, auf den Landtag nah Burglengens 
feld vorgeladen wurde. Da er nicht erfchlen, wurde ihm 
fchärfftens aufgetragen, fich zur Adftrafung in Neuburg zu 
ftellen. Der Biſchof Pankraz wendet fi an ben Herzog 
Dtto Heinrich und weist ihm weitläufig nach, wie von 
jeher und allegeit des Landſaſſen von Heimhof Landesherr 
fein anderer war, al& ber Biſchof von Regensburg, in feiner 
Eigenſchaft ald Herr der Herrſchaft Hohenburg am Nordgau. 
Er ftellt zugleich das Anfuchen, in bdiefer Sache gegen ben 
Landſaſſen Ettlinger nicht via facti vorzuſchreiten, fonbern 
über das angefprochene Hoheitsrecht erft von einem fompeten- 
- ten Gerichte entfcheiden zu laſſen. Piſchof Pankraz ſtellt bie 
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Wahl dieſes Gerichtes ganz dem Ermeſſen des Pfalzgrafen 
Otto Heinrich anheim, und erklaͤrt ſich bereit, überall feine 
Zuſtiunung zu geben, mag ſich derſelbe für ben Weg bed 
Rechtes, oder ben, der gätlichen Unterhandlungen entfcheiben, 
mag er bie Streitſache dem Kaiſer, oder gewählten Fürften 
oder auch ihren beiberfeitigen Richtern vorlegen laſſen. 


Doch zu allem dem” wollte man fich pfälzifcher Seit 
nicht bequemen. Selbft bie Befehle bes Königs Ferdinand, 
bie Bifchof Pankraz erwirfte, und die dem Pfahgrafen Ein- 
halt gegen Hans Ettlinger geboten, wurden unbeachtet ges 
lafien, da man wohl wußte, daß bie Faiferliche Gewalt, die 
damals mit fo zahlreichen und mächtigen Feinden in und 
auffer dem Lande zu thun hatte, ihren Befehlen wenig Nad;- 
brud zu geben im Stande war. Dan lud vielmehr am 3. Jul 
1543, mit noch ernfterer Sprache, unter Androhung von 
Strafe und Ungnade, ben Hans Ettlinger zu dem Landtage 
auf ben 22. Juli nach Neuburg vor. Allein berfelbe fand 
fich abermals nicht ein, und Otto Heinrich hat wohl au 
Die Sache auf fich beruhen laſſen; denn in biefen flürmifchen 
Zeiten des Religiongftreites, den er felbft aus allen Kraͤften 
begünftigte, hatte, auch er. fein Augenmerk auf Dinge von 
größerer Wichtigkeit zu lenken. Mittlerweile trat Otto Hein: 
rich dem fchmalfalbifchen Bunde bei, und wurde deßwegen 
1546 von Kaiſer Karl V. feines Herzogthums entfegt. Kaum 
war er aber durch den Paſſauer Vertrag wieder In den Beſitz 
feines Landes gekommen, fo feßte er bie alten Verationen 
unter gleichen Androhungen gegen Hans Ettlinger fort. 


Es trat hierin Leine Aenderung ein, als Otte Heinrich 
mit Tod abging, und 1559 der Herzog Wolfgang von 
Zweibrüden in- Pfalz: Neuburg furcedirte. Die Erben des 
inzwifchen verftorbenen Hans Eitlinger gerieten in eine ſehr 
mißliche Lage, To daß fie gerne, um biefen ewigen Drang 
falen zu entgehen, Ihren Sie Heimhof verfauft Hätten, wenn 
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mitcht eine zu große Schuldenlaſt eine Vweruus vn 
mögiihleit gemacht hätte, IJ 
Im J. 1564 keß Herzog Wolfgang einen ſcharfen 
Befehl ergeben, in welchem dem Georg und Chriſtopqh 
Ett linger bei. hoher Strafe verboten wurhe, ohne fein Wir 
ſen und Willen in irgend einen Kriegsdienſt ſich zu begeben. 
Zugleich wurden ſie beauftragt, Sorge zu tragen, daß Keiner 
ihrer Unterthanen in irgend einen Kriegsdienſt, es ſey gegen 
wen es wolle, trete, Sollte aber Letzteres doch der Fall ſeyn. 
fo fol das Vermögen eines ſolchen inventirt, mit Befchlag 
belegt und weiterer Bericht erftattet werden. Diefem Befehle 
folgte bald’ ein anderer nah, in welchem e8 hieß, baß bie 
Gebrüder Ettlinger mit einer Anzahl gerüfteter Pferde „zur 
Errettung und Beſchuͤtzung des Landes perfönlich ſich einfin: 
ben ſollten.“ Als bie Eitlinger zur beftimmten Zeit nicht 
eintrafen, kam fogleich ein neuer Auftrag, daß fie fich binnen 
Monatöfrift wegen ihres Richterfcheinens verantworten foll- 
ten, außerdem - würbe man nicht unterlaffen, gegen fie als 
ungehorfame Landſaſſen die gebüßrende Strafe vorzunehmen. 
Die Lage ber Ettlinger wurde” jeßt von Tag zu Tag pein⸗ 
licher; mit ber Bitte um Schub wendeten fie ſich bafer an 
ben Bifchof von Regensburg. Allein dieſe Bitte hatte keine 
andere Folge, als daß ihnen gerathen wurde, abermald „auf 
eine glimpfliche Weiſe“ gegen eine ſolche Vorladung zu: pro⸗ 
teſtiren. Der Biſchoſ von Regenoburg war gezwungen, jeben 
feindlichen Zuſammenſtoß mit Pfalzneuburg fo fange als mög 
lich zu vermeiden, da das Laͤndchen der Herrfchaft Holenburg 
von allen Seiten den feindlichen Eimfällen von Pfalmeunburg 
offen fand, und nur wenige Vertheibigungs-Rräfte entgegen 
fegen konnte. uch hat man fchon 1542 die Erfahrung ge 
macht, wie ‚weit ed Pfalzneuburg mit feinen Gewallsmaß⸗ 
regeln zu treiben im Stande fen. Dortmals haben pfalzneu⸗ 
burgiiche Truppen nächtlicher Weile den Markt Hohenburg 
vͤberfallen, und zwar unter Zuruͤſungen unb Anſtalten, als 
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gelte es, ben Markt in einen Schuthaufen zu verwanbeiws 
und bieß Alles bloß barum, weil man ben zur Herrſchaft 
Hohenburg gehörigen Landſaffen von Menberforbuch, welcher 
unter Protektion ber Neupfalz bie Tuͤrkenſteuer bei dem Amte 
Hohenburg zu erlegen ſich weigerte, daſelbſt gefänglich einge 
sogen Hatte. 

Bei folher Seftalt der Dinge und bei dem ganz geichm— 
ten Reichsregimente, von dem man wenig Hilfe erwarten 
konnte, blieb dem Biſchofe Fein anderer Weg übrig, als un- 


ter beftändigen Proteftationen feine Rechte zu wahren. 


Doch Pfaßneuburg that auch dießmal Feine weiteren 
Schritte, um bie angebrohte Strafe in Ausführung zu brin⸗ 
gen; und als 1566 bie Ettlinger wieder zu einem Landtage 
nach Neuburg auf Samstag vor Lichtmeß 1567 vorgeladen 
wurden, Batte ihr Nichterfcheinen ebenfowenig meitere Folgen. 


Ernfter mwurbe aber die Sache, als Herzog Wolfgang 
mit Tod abging, und fein ältefter Sohn Philipp Ludwig 
ihm in ber Regierung nachfolgte. Chriftoph Ettlinger wurde 
aufgefordert, dem neuen Herzoge feine Erbhuldigung zu leiften. 
Da Ettlinger nicht blos dieſe, ſondern noch mehrere nachfol- 
gende Vorladungen ebenfowenig wie früher befolgte, wurde 
die Erbitterung in Neuburg immer größer, und man fuchte 
eine Gelegenheit, einen Gewaltaft gegen Ettlinger in Aue 
: führung zu bringen. Der Landrichter von Burglengenfelb 
wurde angewielen, foferne Ettlinger länger fich weigere, ben 
Herzog von Neuburg als feinen Landesfürften anzuerkennen, 
Heimhof zu überfallen, und ihn uub feine. Unterthanen in 
Pflicht und Eid zu nehmen. Gin Faiferliches Inhibitions⸗ 
Schreiben, in welchem der Herzog von Neuburg auf ben von 
dem Biichofe von Regensburg vorgeichlagenen Vertrages ober 
Rechisweg hingewiefen wurbe, hat man gar nicht geachtet. 
Man ſtelſte in Reuburg über den Empfang bedfeiben ein ein⸗ 
faches Recepiſſe aus, ofme weitere Rotis bayom zu nehmen, 
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eder babfelbe einen Ruclantwort zu wurdigen. Es erging 
vieimehr unterm 26. Februar 1577 ein neuer ‚Befehl an 
Chriſtoph Ettlinger nach Heimhof, worin er von dem Lanh⸗ 
richter zu: Burglengenfeld brauftragt wurde, alle feine Unter⸗ 
thanen auf den 7. Maͤrz nach Heimhof zu berufen, damit 
er, ber Landrichter, dortſelbſt die Steuern erheben könne. "Arch 
wide man, war naiv beigefügt, Die Steuern annehmen, 
wenn Gittlinger mit feinen Unterihanen in laufender Woche 
felbfi nad) Burglengenfeld kaͤme; wodurch derſelbe fi gay 
beſonders Bei. dem Herzoge in Gnaden feben würbe; müßte 
er aber nach Heimhof fommen, fo wollte er. mit nicht weni⸗ 
gen Perſonen fommen, und es ſtuͤnde zu befürchten, daß der 
meifte Theil ber Koften den Ettlinger treffen werbe. 


Damit war. nun angedeutet, was man im Schilde führe. 

Ehriſtoph Ettlinger harte aber nichtsdeſtoweniger ſtandhaft 
‚aus, und Fonmte durch alle Diefe Drohungen nicht Dazu. gei 
bracht werben, dem Hochitifte Regensburg, obwohl er wenig 
Schutz davon zu erwarten hatte, bie Treue zu brechen. . 


Wie zu erwarten fand, erfchien Gttlinger mit feinen 
Unterthanen nicht in Burglengenfeb am 7. März. Dafür 
fam aber noch am nämlichen Tage Abends ein reitenber Bote, 
abgeſchickt vom dortigen Sandrichter, in Heimhof an, welcher 
dem Chriftoph Ettlinger eröffnen mußte, daß ihm und feinen 
Unterthanen zur Zahlung der Steuer in Gnaden 'noch eine 
‚unerftredfliche Frift bis zum 9. März, Morgens 7 Ur, ver 
gönnt werde. Wenn er bis dahin nicht Folge Teifte, fo wiſſe 
er, was ihm bevorfiche. Nur etliche eingetretene Hinderniſſe 
hätten den Landrichter abgehalten, daß er noch nicht felbft 
nach Heimhof habe Fommen koͤnnen. Diefer Vorladung wurde 
ebenfalls nicht entfprochen, aber auch von Pfalzneuburg aus 
zöogerte man, die gemachten Anbrohungen in Ausführung zu 
Bringen. Wahrſcheinlich trug man benn doch großes Beben- 
fen, einen Aft: auszuüben, wodurch man ſich bem Vorwurf. 
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eines Landfriedens⸗Veuches und damit einer Verlezukg eines 
Reichsgeſehes ausfehte. Man machte daher noch einmal einen 
Einfhüdgterunge-Berfuch. Der Landrichter von Burglengen⸗ 
felb lud unterm 28. Dezember 1577 ben Ettlinger, Damit 
er feine Steuer erlege, nach dem ihm nähergelegenen neu⸗ 


Afatziſchen Markt Schmidmuͤhlen vor ‚ mit abermaliger An« 


drohung,; baß er im -Meigerungsfalle ſelbſt nach Heimhof 
fommen müfle.. Der Verſuch mißlang, wie alle früheren. 
Ueber mandherlei Hin⸗ und Herfchreiben, und nachben auch 
ber Umgelder von Burglengenfeld die Zahlung bed Timgeltes 
gefordert hatte, was bisher noch nicht gefihehen war, verging 
abermals ein ganzes Jahr. 


Endlich am 9. Februar 1579, Morgens 7 Uhr, erfchien 
ber Landrichter von Burglengenfeld in Begleitung von uns 
gefaͤhr 70 Haggenfchägen und 70 Refigen zu Pferde, mit 
Fahnenträgern, Trommlern, Pfeifern und Zimmerleuten, letz⸗ 
tere mit Aerten verfehen, plötzlich in Heimhof. Er hielt mit 
feinen Leuten bei dem Wirthéhauſe an und fchidte von ba 
-qus feinen Landboten mit einem fürftlichen Befehl in bad 
Schloß, und ließ durch benfelben bem Eitlinger die Kurze 
Meldung machen: ber Lanbrichter ſchicke dieſen Befehl, nnd 
er ſey unten in dem Wirthshauſe. Ettlinger, der noch im 
Bette war, weigerte ſich, das Schreiben anzunehmen, und 


lleß dem Landrichter münblich erwiedern: er koͤnne nicht zwei 


Herren dienen, ſein einziger und wirklicher Landesherr ſey 
übrigens ber Biſchof von Regensburg. Weil er beforgte,- er 
möchte vieleicht gefangen genommen und nach Burglengen- 
feld abgeführt werben, fo verließ er, kaum war ber Landbote 
entfernt, heimlich fein Schloß, und begab fich in das nächft- 
gelegene Gehötz, um abzuwarten, was henn geſchehe. 


Der Landrichter, der auf bie vom. Landboten zuruͤckge⸗ 


- Beachte Antwort Fein freiwilliges Entgegenkommen erwarten 
“ fonnte, madjte ſich alsbald auf und zog mit feiner bemaffne- 
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ten Pegleituug in des Edelmanns Schloß. Da er den Edel⸗ 
herrn nicht mehr traf, fo eröffnete ex beflen Frau, daß er 


den Auftrag Habe, ben Ettlinger, weil er ſich immer wiber- 


fpenftig gegen den Landesfürften von Pfalzneuburg zeigte, zum 
Gehorſam zu bringen. Die Ebelfrau fuchte durch alle mögs 
Eichen Borftelungen ben Landrichter zu begütigen;; fette ihm 


Wein auf u. f. w., und brachte es endlich dahin, daß man 


wieder den Nüdyug in dad Wirthöhaus antrat. Dahn wur⸗ 

ben nun alle Ettlingerfchen Unterthanen vorgeladen, unb 
fammtlich in Pflicht und Eid genommen. Zugleich wurde 
ihnen bie baldige Zahlung der Reiche» und Türkenfleuer an, 
befohlen, zu welchem Ende fie Zettel erhielten, worauf bie 
einen Jeden treffende Steuer verzeichnet war. Ueberdieß durf⸗ 
ten fich die Unterthanen nicht mehr entfernen, und man bes 
deutete ihnen, baß ‚man fie fo lange im Wirthshauſe „vers 


ſtrickt“ Halte, bis ihre Edelherr fich ftelle. Dieß wurde wahr⸗ 


fcheinficher Weiſe dem Ettlinger in feinem geheimen Verſtecke 
hinterbracht, weßwegen fich derfelbe auch eines Andern befann 
und zu dem Landrichter in's Wirthshaus fich verfügte. Bel 
feinem Eintritte ftellte fogleich Legterer bie Frage an ihn, 
ob er ihn ald Freund oder Feind anfehe. Ettlinger erwies 
berte, das fünne er in dieſem Augenblide noch nicht fagen, 
er wolle allererft hören, was bes Landrichters Begehren an 


" ihn fey. Diefer las ihm den von feinem Landesfürften ers 


haltenen Befehl vor, in welchem er beauftragt war, gegen 
den Landſaſſen von Heimhof und feine Unterthanen allen 
Ernſt zu gebrauchen, um ſie zum Gehorſam zu bringen, wenn 
ſie ſich laͤnger weigern ſollten, ihn als ihren Landesfürſten 
anzuerkennen. Chriſtoph Ettlinger proteſtirte gegen jede Ge⸗ 


- waltthätigfeit. und erwiederte: „Ich fühle mich zu gering, 


einer folchen Uebermacht, wie fie hier an ben Tag gelegt wich, 
ben nöthigen Widerftand zu leiften; jedoch will ich hiemit 
nor Märmiglich proteſtirt unb öffentlich beyewgt haben, daß 
ich dem Biſchofe von Regensburg, ald meinem gnäbigen Lan⸗ 
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beöheren, an feiner Juriöbiftion und habender Gewalt Nichts 
vergeben haben will, und werbe auch die Sache zum Fürcber- 


lichſten an meinen Sanbeöheren berichten, desſelben Beſcheids 


zu erhalten und gewaͤrtig zu ſeyn.“ 


Zu einer andern Erklaͤrung konnte Ettlinger nicht ge⸗ 
bracht werben. Der Landrichter drang dann auch nicht wei⸗ 
ter in ihn, und machte ſich alsbald auf, um wieder mit ſei⸗ 
nen Leuten abzuziehen, nachdem er noch vorher dem Chriſtoph 
Eitlinger aufgetragen hatte, Alles, was er und die Seinigen 
bei dem Wirthe verzehrt hatten, zu bezahlen. Ginige Tage 
fpäter Fam ingleihen von dem Wirthe Wolfgang Flirl zu 
Scmibmühlen eine Rechnung zu 21 fl. 3 Schill. u. 25 Pf. 
für Zehrung und Ausgabe, die der oftgenannte Ranbrichter 
machte, als er zweimal in Schmibmühlen verweilte und ver- 
geblih wartete, um bie Ettlinger'ſchen Untertanen zu bes 
Reuern, und ald er mit Mannichaft nach Heimhof hinauf 
unb von ba wieder herabzog, wo er jedesmal mit feiner Bes 
gleitung bei Flirl einkehrte. 


Ehriftoph Ettlinger berichtete fchleunigft dieſen Vorfall 
an Bifhof David nach Regensburg. Diefer ſaͤumte nicht, 
fogleich ein energifches Proteftationd » Schreiben gegen biefen 
Einfall in das Gebiet der Reichsherrſchaft Hohenburg nach 
Keuburg zu fchiden. Bilchof David drang darauf, bag dem 
Landrichter von Burglengenfeld der Auftrag gegeben werbe, 
alle Ettlinger’fchen Unterthanen, jo ex in Pflicht und Eid 


genommen, wieder frei zu zählen, ber angelegten Steuer wer . 


gen unangefochten zu laſſen, und alle Zehrungsfoften ohne 
Verzug zu bezahlen. Zugleih war die Drohung beigefügt, 
er würbe, falls die Forderungen unerflilit blieben, bei ber 
Röm. Kaiſerl. Majeftät Plage ftellen. 

4 


. Maalzgraf Philipp Ludwig war aber nichts weniger 
ale geneigt, diefen Anforderungen zu entiprechen, und erwie⸗ 
! 
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derte baher: ber Landrichter von Burglengenfeld habe auf 
feinen. Befehl fo gehandelt, und zwar mit Zug und Recht, 
da bie Hofmark Heimhof zu feinem Würftenthume gehöre, 
Zur Beſtaͤttigung diefer Behauptung berief er ſich im Allge⸗ 
meinen auf einen Vertrag vom I. 1542, in welchem van 
der Kurpfalz Heimhof an Pfalneuburg abgetreten worben 
ſeyn foll.*) | 

Nunmehr reichte Bilchof David eine Klagfchrift pro ci- 
tstione et mandato poenali gegen Pfalzgraf Philipp Lud⸗ 
wig bei dem kaiſerl. Sammergerichte in Speier ein und 
ftellte ben Licentiaten Philipp Seiblin zu Speier ald Bevoll⸗ 
mächtigten für dieſe Streitfache auf. Im Mai 1579 erging 
bereitd vom Sammergericht ein Mandat an Herzog Philipp 
Ludwig zu Neuburg, bei Strafe von 10 Mark löthigen Gol⸗ 
des, wovon bie Hälfte in die Fatjerliche Sammer und bie an- 
bese Hälfte an ben Kläger zu bezahlen wäre, ohne Verzug 
und Einrebe bie in Eid und Pflicht genommenen Untertha⸗ 
nen zu Heimhof wieber loßzuzählen, und nichts mehr eigen- 
maächtig gegen ben Landſaſſen von Heimhof und reip. ben 
Biſchof von Regensburg zu unternehmen. Dabei wurde ihm 
aufgetragen, alsbald Anzeige zu erftatten, und ben Beweis 
.zu Hefern, baß er biefem Mandate nachgefommen ſey. Im 
Usbrigen, war beigefügt, fol ber Pfalzgraf, wenn er im Recht 
‚ m ſtehen gebenfe, den Beweis hiefür, wie fich gebührt, ge 


°) Leider konnte ih foldden Vertrag nicht auffinden; um aber beufelben, 
foferne er in der Wirklichkeit befand, würbigen zu koͤnnen, bürfen 
wir ans nur an obige Erklärung des Kurfürken Friedrich I. von.. 
bar Oberpfalz erinnern, welcher body felbft auf eine Beſchwerde bes 
Biſchofs von Regensburg wegen Gteuererhehung verſicherte, daß er 
feine landesherrliche Hohelt über Heinihof beanſpruche, fondern ver 
bortigen Melherrn wegen ſeiner in der Pfalz gelsgenen Bäter ber 
(euere. ARM 'weihen Nochte Hatte alſo fpäter Die Dberpfalg is einem 
Bertrage von 1542 bie Jurisdiktion über Heimhof ber Neupfalz ein⸗ 
“ räumen Tonnen’? 
Berhandl. d. hiſter. Vereins, Od. XVII. 31 
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börig articulirt vorbringen und den Kammergerichts⸗Beſchluß 
abwarten, . . - 

Pfalzneuburg ſchritt aber unbelümmert auf dem einmal 
eingefchlagenen Wege fort. Trogend dem obigen Kammerge⸗ 
richtö= Befehle wurde von ber neupfäßifchen Regierung dem | 
Chriſtoph Ettlinger ein neuer Befehl zugeſchloſſen, fih bei | 
dem am 14. Juni abzuhaltenden Landtage um fo gewiflr . 
einzufinden, als man jonft im Weigerungsfalle mit einer 
Mannfchaft vor Heimhef rüden, und ihn mit Gewalt nach 
Neuburg liefern wuͤrde. Diefe Drohung fam jedoch nicht zur 
Ausführung. Vieleicht war fie blos wieder ein Einihük | 
terungs⸗Verſuch, vielleicht trat der Tod des Chriftoph Ettlins | 
ger zu ſchnell und unvermuthet ein; benn er ſtarb am 18. | 
Juli 1579. Kaum hat die pfalzneuburgifche Regierung von | 
dem Ableben bes Chriftoph Ettlinger Nachricht erhalten, fo 
erfchien auf herzoglichen Befehl der Richter von Burglengen> 
feld in Begleitichaft von 15 Perfonen in Heimhof, wobei‘ 
noh 50 Mann im Hinterhalte blieben. Diefer ging von 
Haus zu Haus und forderte die Ettlinger’fchen Untertanen 
auf, im Wirthshauſe fich einzufinden, Damit er fie in Pflicht 
nehmen koͤnne. Statt fi aber im Wirthshauſe zu ftellen, Ä 
verließen Ale heimlich das Dorf. Nur der Mepger, ber | 
Krämer und der Schuhmacher biieben zurüd. Dieſe erſchie⸗ ! 
nen zwar, verweigerten aber jedes Gelöbniß, und erklärten | 
blos, daß fie der Wittib, als ihrer nunmehrigen erften Ob» | 
rigfeit Gehorfam leiften wollen, womit fich auch der Richter 
zufrieden gab. Im Schloffe, wohin fich Lebterer ebenfalls 
begab, ließ er alle Dienftboten der Ettlinger’fchen Wittib vor Ä 
Sch bringen, welche ibm an Eides Statt geloben mußten, 
ber Wittwe und nicht dem Bruder ihres verftorbenen Ehes 
gatten, dem Georg Ettlinger, Gehorfam zu leiten. Das 
mit fcheint man nichts Anderes beabfichtigt. zu haben, als 
einerfeit® die Ausübung eines Iandesherrlichen Akltes an ben 
Tag zu legen, ambererfeits aber auch die Wittwe für Die 

I . FE 


”— e⸗ 





Pfalz zu gewinnen, indem man fie in bem Beflge von Heime. 
of, welches nach dem Teftamente ihres Ehegatten feinem 
Bruder Georg in Saulburg zufallen follte, zu fchügen ſuchte. 
Und in der That gab Pfalgraf Ludwig ber Witwe ben 
Einſatz. Dagegen proteftirte Georg Ettlinger, welchen wir 


ſpaͤter dann doch in Heimhof finden. \ 
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Bor Chriſtoph Ettlinger war ſchvn Biſchof David in 
Regensburg mit Tod abgegangen. Der Prozeß gegen Pfalz⸗ 
neuburg wurde zwar unter feinem Nachfolger fortgefept, und 
es wurde eine neue Klage gegen. bie Iegtere Jurisdiktions 
Ausübung ald eine offenbare Auflehnung gegen dad Mandat 
bes Faiferlichen Kammergerichtes geftellt. Allein es Fam hier, 
wie es leider fo oft bei diefem Gerichte in ben damaligen 
Zeiten der Ball war, zu Feiner Entſcheidung. Der Brozeß 
feheint altmählig eingefchlafen zu feyn. Vielleicht hat der 
Nachfolger des Ehriftoph Ettlinger, Georg Ettlinger, auch 
beigetragen, daß von Seite des Hochftiftes der Prozeß nicht - 
weiter verfolgt wurde, und anbererfeits Pfalgneuburg Feine 
weiteren Schritte mehr that; denn Georg Ettliriger war ein- 
Achfelträger für beide Bartheien, und fuchte fich bald bei dem 
Hochſtifte, bald bei Pfalzneuburg als treuefter Landſaß zu in⸗ 
fimiiren. \ 


Nach feinem Tode hörten die. pfalzneuburgifchen Anſpruͤche 
ganz auf; um fo nachdrudsvoller wurden fie aber dann yon 
der oberpfälzifchen Regierung gemacht. Diefelbe hat Heimhof, 
wie es fcheint, als ein erledigtes Lehen des Klofters Kaſtel, 
aus welchem bie Religiofen verdrängt waren und bas nun 
unter weltlicher Abminiftration der Oberpfalz fand, eingezo- 
gen, und ging in feinen Anjprüchen voch weiter ald früher 
Pfalzneuburg. Diefes Hatte doch noch das Kirchweihſchutzrecht 
unangetaftet gelaflen, welches ber Zürfibifchof von Regens⸗ 
burg jeit unvorbenklichen Zeiten in dem Dorfe Heimhof aus- 
übte und das ihn bei einem Schiedögerichte 87, an wel⸗ 
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dem ſelbſt ein hochgeſtellter nordgauiſcher Beamter Thett 
wu, ale ihm allein gebuͤhrend, gegen ben dortigen Edel⸗ 
Beten. zugeſprochen worden war. Die Oberpfalz fitdhte fich 
aber ſogar diefed Rechtes mit bewaffneter Hand zu bemärh> 
tigen. Bie Kürftbifchöfliche Reichsherrſchaft Hohenburg wollte. 
ſich natürlich beöfelben 'nicht fo feicht begeben, weßwegen ſech 
mieden bie Zwiſtigkeiten und ärgerlichen Auftritte vermehrten. 
Up, leptgen vorzubeugen, kam man 1599 überein, ben Kirch⸗ 
eihſchutz ven beiden Seiten infolange eingeftellt zu laſſen, 
bis. wegen ber Grenzftreitigfeit eine Aysgleichung erzielt ſey. 
Aflein es verfloß abermals eine geraume Zeit, ohne daß Et⸗ 
was zur Bellegung der obwaltenden Differenzen geſchah. 

.  Enbli im 3. 1606 trat eine Commiffion, aus Abge⸗ 
ordneten ber oberpfälifchen und hHochftiftifchen Regierungen 
beftebend,, in Kaftel zufammen, um über den Heimhofichen 
RanbeshoheitssStreit, ſowie über noch andere ftrittige Punkte 
in. gütlicher Weile einen Vergleich zu fchließen, wobei ſich 
jede Regierung bie höhere Ratification vorbehielt. Ein fol 
ches, Vergleich kam da wirflih zu Stande. In demfelben ift 
nu freilich ausgeiprochen worden, daß fich bie Herrichaft 
Hahenburg noch über Heimhof hinauserftrede und das ober- 
halb liegende Dorf Haufen mit einfchließe. Allein deſſenun⸗ 
geachtet willigten bie bifchöflichen Commiffäre in Die gegen- 
theilige Forderung ein, daß "das Landſaſſengut Heimhof mit 
allen Unterthanen und Pertinenzien ſammt dem dortigen 


Hammer, obwohl noch im Hohenhurgifchen Territorfum lie⸗ 


gend, ber Oberpfalz einverleibt, und ber Kirchweihſchutz in 
Heimhof dem zeitlichen Landſaffen zugetheilt werben follte. 
Kur die Mannſchaft auf des Hammermeifterd Gut im Dorfe 
follte. dem Amte Hohenburg unterworfen bleiben. Die hoch- 
ſtiftiſchen Abgeordneten ließen fich wahrſcheinlich "darum zu 
diefem Zugeſtändniffe herbei, weil im Weigerungsfalle nid 
zu erwarten ftand, daß die alten Semaltthätigfeiten: fe ehr 
Erde nehmen werden, umb andererfeits body zu hoffen war, 
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Haß durch biefe Nachgiebigleit die Oberpfalz ir andern: Punk 
ten feieblicher und ebeufalls nachgiebiger ‚geftimmt werde. 


Mochten nun bie biichöflichen Commiffaͤre überhaupt ihre 


Bollimacht überfchritten haben, ober mochte Unfache ſeyn, daß 
He Oberpfaͤlziſchen in andern wichtigen Dingen zur. Berftän- 
Bigung bie Hand nicht boten, — kurz, ber Berteng wurde 
son dem Yürftbifchofe zu Regensburg nicht ratificirt. Be 
Irrungen dauerten fort. Heimhof blieb aber faltifch, vom 
- Hochflifte Regenäburg losgerifien, welches ſich fpäter auch 

tig. darum au befümmern jcheint, und der Kurpfalz ſtill⸗ 
Kin ben Befitz, reſp. die Landeshoheit zugeſteht. Hiezu 
bat vorzüglich ber Ausbruch des 30jaͤhrigen Krieges, der ale 
. Bande loderte und alle lodern ganz zerriß, das Geinige bei 


getragen. Noch 1653 macht bie Hochftiftifche Regierung in - 


einem Schreiben an bie Furpfälziiche biefer den Borpmek: 
„Bas Heimhof belangt, ift ſolches ummwiberfprechlich in ber 
Herrſchaft Hohenburg fituirt, aber mit unilliger Gemali 
Dem Hochſtifte entzogen worden.“ 


3 Das Hemmergist ze HGeimhoſ. 


Bei dem Holzreichthume, mit welchem die Oberpfalz 
‚ gejegnet war, und bei ber Ergiebigkeit und dem ſtarken Be⸗ 
triebe der dortigen Erzgruben war es eine natürliche Folge, 
daß fchon früßgeitig. an den. verfchiedenen Fluͤſſen dieſes Lan- 
des ſich Hammerwerke erhoben. Allmählig ift aber ein groſ⸗ 
fer Theil derfelben, insbefondere durch und nach dem breißig- 
jährigen Kriege, in Verfall gefommen, und enblic gang elttr 


gegangen. .In vielen Ortfchaften hat fich bis jetzt noch ber 


Name „der Hammer" oder „auf dem Hammer“ in irgend 
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einer Gebäulichkeit: oder einem Orisbezirke erhalten, ohne baf 
man babei an den Betrieb eines Hammerwerkes mehr zu 
denken bat. So werben auch mehrere Gebäulichkkiten, welche 
unterhalb Heimhof liegen, mit bem Ramen „Hammer“ 
bezeichnet; aber von einem Hammerwerke felbft weiß man 
nichts, und Niemand aus bortiger Gegend vermuthei heut 
zu Tage, daß hier ein ſolches wirklich je einmal im Be⸗ 
triebe war. 


Die Errichtung des Hammers zu Heimhof faͤllt in das 
Ende des 15. Jahrhunderte. Ein Patrizter der Stadt Am- 
berg, Hans Modler mit Ramen, erfaufte daſelbſt von dem 
Landſaſſen Georg Ettlinger zwei Tagwerk Grund, und «er 
baute darauf mit deſſen Zuflimmung, jedoch gegen den Wil: 
len bes Biſchoſes von Regensburg ungefähr um das Jahr 
1493 einen Blechhammer, zu beflen Behufe er dem borti- 
gen Bache ein anderes Rinnfal gab. Bezüglich der Strektig- 
feiten, die fich deßhalb ergaben, wurde fchon früher das Noͤthige 
erwähnt, worauf bier zuruͤckgewieſen, wird. 


Bon Hand Mobler, als erſtem Hammermeifter, liegen 
keine weiteren Rachrichten mehr vor. Sein Name wirb nod 
einmal erwähnt im 3. 1511. 


Die Errichtung bes Hammers zu Heimhof gereichte dem 
nahegelegenen Hammerwerfe zu Altenhohenburg, welches fchon 
100 Jahre früher beftand und ein hochftiftiiches Lehen war, 
zu großem Nachtheile. Diefed mochte auch die Haupturfache 
geweſen feyn, warum bie fürftbifchöfliche Regierung zu Regens⸗ 
burg ber Erbauung dieſes Hammers ſo fehr entgegen war. 
Um aber doch möglichft dem Hammer zu Hohenburg feinen 
Vortheil und ſeinen Vorrang zu ſichern, hat dieſelbe jenem 
zu Heimhof den Holzbezug aus ben Behöen ber Herrſchaft 
fehr erſchwert, und wie es fcheint, anfangs ganz unterſagt. 
Im Jahre 1659 wurde deßwegen ein Receß erlaſſen, gemäß 

welchem dem damaligen Hammermeifter wolfgang Maurs 
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rer. und allen feinen Nachfolgern für alle Zukuuft jährlich 


nicht mehr ale 1 Meiler und 15 Fuder „herter” Kohlen aus 
ber Herrſchaft Hohenburg abgelaffen werben durften. 


Der Nachfolger des befagten Hammermeifter, Chrikoph 
Koh, welder nach dem Tode bed Wolfgang Mauerer im 
3.1569 ober 1570 wahrfcheinlich durch Heirath den Hammer 
an fich gebracht Hatte, fuchte dieſen Receß mit Hilfe des hoch- 
ftiftifchen Pflegers zu Hohenburg zu umgehen... Jobſt von 
Scharfenberg naͤmlich, welcher Landſaß zu Allersburg und 
Pfleger zu Hohenburg war, verkaufte einen ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Holztheil in ber Herrfchaft Hohenburg, bad Zuͤgach 
genannt, an Kotz zum Abkohlen, und ſuchte ſich gegen den 
Vorwurf einer Geſetzesübertretung durch den Vorwand zu 
fügen, er als freier Landſaß fey dem obigen Receſſe feines 


Landesfuͤrſten nicht unterworfen. Allein als 1571 die Ham- 


mermeifterin Margaretha Knorr zu Hohenburg fich deſſen 


bei bem Fürftbifchofe befchwerte, wurde ber Receß von 1559 


dahin erläutert, daß dieſer auf jedes Gehölz fich beziehe, es 


möge foldjes einem vom Abel oder einer andern Perfon, .in 
ober außerhalb der Herrichaft wohnend, zugehören. In ber 
That ein hartes Geſetz, wodurch in das freie Dispofttions- 
Recht eines Jeden über fein Eigentum ſtark eingegriffen 
wurde, was um fo mehr in die Augen fpringt, wenn man 


bedenkt, daß bamald noch immer der Hammermeifter von u 
Heimhof als Unterthan der Herrfchaft Hohenburg betrachtet 


wurde, Allem Anfcheine nach Tieß fich die Hochftiftiiche Re— 
gierung bei dieſem Erlaſſe von ber Anficht leiten, daß ber 
Hammer zu Heimhof, weil er gegen ihren Willen erbaut 
worden fen, nicht rechtlich beftehe, und baum auf Golan 
tauf zu feinem Betriebe Fein Recht habe, . x 


Aus Anlaß obiger Gefegesübertretung wurde dem Hau⸗ 
mermeiſter zu Heimhof bedeutet: Se. fuͤrſtl. Gnaden wären 
zwar vermoͤge ber in dem Receß enthaltenen Klaͤuſeln befugt, 
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wegen ber angemaßten lebergriffe ben Receß ganz aufzuhhe⸗ 
ben, und bie Sache in ben vorigen Stand zu feßen; inbeß 
wolle man aus Gnaden nochmals Nachſicht haben, auch das 
ertaufte aber verarreftirte Holz freigeben , baefelbe fen jedoch 
tm nächkten Jahre in Abzug zu eben. 


In den Jahren 1583 und 1584 Hatte Chriſtoph Kotz 
mit ber Bürgerfchaft von Hohenburg Streit wegen bed Rech⸗ 
tes, im dortigen fürftbifchöflichen Braͤuhaufe gegen Erlegung 
des gewöhnlichen Keſſelgeldes feinen Haustrunf zu brauen. 
Dieſes Recht übten zwar die Hammerbefiger zu Altenhohen- 
burg und Heimhof feit vielen Jahren aus, aber das Quan⸗ 
tum bes Haustrunfes behnten fie fo fehr über feine befchel- 
denen Grenzen aus, daß felbft bie täglich anfommenven Koh 
Iens und Grzlieferanten nad) Begehren bebient werben konn⸗ 
ten. Die brauenden Bürger, welche das Braͤuhaus im Stifte 
hatten, wollten fich biefe Erwerbs-Beeinträchtigung nicht ges 
fallen laſſen, und ftellten Klage bei ihrem Landesfürften. 
Darauf wurde ben beiden Hammermeiftern biefe Bergüns 
fligung — ein Recht, Bier zu brauen, wurde ihnen gar 
nicht zugeftanden — entzogen, und das fernere Bierbrauen 
in Hohenburg ganz unterfagt. 

Der Hammermeifter Chriftobh Kotz war ein Anhänger 
ber damals eingeriffenen Religionsneuerung. In Folge bef- 
fen erging 1586 von dem Fürftbifchofe die Aufforderung an 
ihm, entweber zu bem Tatholifchen Glauben zuruͤckzukehren, 
oder ſeinen Hammer zu verkaufen und die Herrſchaft zu ver⸗ 
laſſen. Er hat wahrſcheinlich das Erſtere gethan, weil man 
ihn noch 1597 in Heimhof findet. 


Nach feinem Tode betreibt feine Wittwe, Chriſtina, bie 
ſchon 1602 als folche erfcheint, daB Hammerwerk fort, und 
halt zu diefem Zwecke einen fogenannten Hilfapfer, Hans 
Schmid, welcder das Hüttenmwerf leitete und bei amtlichen 
Verhandlungen im Namen ber Wittwe erfihlen, Später 


Eu 


ſcheint ein Hans-Georg Knorr biefe Stelle eingenommen 
zu Haben, wenn er nicht etwa gar die Wittwe geehlicht hatte. 
Sn dem Jahre 1614 wird die Wittwe noch erwähnt, unb 
iR wahrfißeintich in dieſem oder Im folgenden Sabre geflor- 
- benz; denn 1615 fommt Sigmund Loy von Thumbach 
mit feinem Sohne Inlob Kotz in ben Veſitz des Hammers 
und ber: dazu gehörigen Güter. 
Obwohl das Hochftift Regensburg dem Aufblühen dies 
fes Hammers fo fehr hemmend entgegen trat, fo erfreute ex 
fi doch Immer eines beſſern Gebeihens, und Fam nach und 
nad zu. dem fchönften Flore. Vorzuͤglich war «8 Melfgang 
Mauerer und fein Nachfolger Chriſtoph Mob, durch welche 
er in ben beften Aufihwung fam. Ein Aftenftü aus dem 
Fahre 1602 enthält eine Befchreibung, in welcher. das ganze 
Hammergut mit all feinem Befisftande genau gefchilbert ifl. 


Der Hammer, heißt es allda, ift von einer Ringmauer 
umgeben, innerhalb welder das. Wohnhaus, die Bab- und 
MWafchftube, die Roß⸗ und andere Viehſtallung, ein Backofen, 
zwei Schmiebhäufer für die Hammerfchmiede, ein Stabgl 
fammt Schupfe, die Hammerhütte fammt ‚zwei Kohlhuͤtten 
und einer Mühle mit einem Gange fich befinden, was Alles 
in gutem baulichem Stande ift. 


Dazu gehören: 

1) Ein dei der Muͤtte liegender Baumgarten fammt dem 
Daranftoßenden, ein halb Tagwerk haltenden breimäbdigen 
Wismat. 

2) Ein mit ſchoͤnen jungen Bäumen bepflanzter Garten, 
hinter dem Hammer hinauf, am Waſſer gelegen. 

3) Ein großer Obſtgarten mit allerlei guten Fruchtbaͤumen 
und einem guten Zaune unterhalb der Hammerwieſe. 

4) Ein Halb Tagwerk Wieſengrund neben obbemeldetem 
Obfigarsen, über und herwaͤrts des Baches gelegen. 


aA 


490 


5) Zwölf Tagwerk Felbgrund, meiftene Schmalfelb, theils 
jenſeits ber Bruͤcke, theils oberhalb des Obfigartens.- 

6) Zwei Weiher und vom oberfen britten ber halbe Theil, 
ber andere halbe Theil gehört zum Schloffe Heimhof. 

7) Der Bach, oberhalb des Hammers anfangenb bis zu 
Ende desfelben, wie von Alters her, und von bes Bau- 
manns zu Malsbach Hal bis an die Mühle zu Male 
bay, wo das Stieber'ſche Waſſer anfaͤngt. 

8) Neun Tagwerk Feld im Kaltenfurt gelegen. 

9) Wieder drei Tagwerk, an’ obbemeldeten Acker ſtoßend. 


10) Ein Acker, der Pfaffenacker genannt, in den Malsbacher 
Feldern am Bache gelegen, ift buch Wolfgang Mauerer 
von ber Pfarrei Allersburg erfauft worden. 


11) Bier Tagwerk, darunter ein Tagwerk Schmalzfeld fammt 
-einem halben Tagwerk Wismat, unterhalb des Ham⸗ 
merd am Bache gelegen. Ift 1597 durch Hammermeifter 
Chriſtoph Kotz angefauft worden. 

12) Das Wiedengut zu Heimhof, fo ber Hammermeifter 
Mauerer 1554 von Veit Dozer Fäuflich zum Hammer: 
gute brachte, unb zur Pfarr Allersburg lehenbar ifl. 
Dasſelbe befteht aus einem gemauerten Haufe, Stabel, 
Stallung, Schupfe mit zwei Hopfengärten, 24 Tagwerf 
‚guiten Feldes, 1. Tagwerk zweimaͤdiger Wiamat, zunächſt 
‚unter dem Hammer gelegen, und einem wohlgewachlenen 
Holzbezirk im Heimholz, wie folcher verraint und ver- 
fteint if. Bon biefem Gute erhält her Dechant zu Al 
lersburg für Zehent und Zind zu ı Akipaelie 3fl. 3 
Schill. und 27 bl. 


13) Bolgende Waldungen: 


4) Ein Stuͤck herrliches, ſchon⸗ groß⸗ und grobgewach⸗ 
ſenes Bauholz, am Brennberg gelegen, ſtoͤßt oben 
an die junge Perfall und enthaͤlt 24 Tagwerk. 
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b) Eine Holzwachs, die Fauloͤd genannt, fo früher 
ein Bauerngut gewefen tft; flößt an bie Egelshei⸗ 
mer Gemeinde im Taubenbach, hält 75 Tagwerf 
lauter ſchoͤngewachſenes grobes Holz. Iſt 1562 mit 
ben bazu gehörigen Chegärten und Zehenten von 
Wolfgang Mauerer zu dem Hammer gefauft worden. 


c) Eine Holzwachs, im Schwarzberfchacht genannt, 
bei Wappersdorf gelegen. 
14) An Zehent: die zweite Garbe auf zwei Aedern des 
Müllers von Malsbach; die dritte gehoͤrt dem n Deqhant 
von Allersburg. 


Soweit dieſe Beſchreibung. 


Man erſieht aus dem Angefuͤhrten, in welch' bluͤhendem 
Zuſtande dieſes Hammergut ſich damals befand. Doch es 
blieb nicht immer ſo. Mit dem Tode des Chriſtoph Kotz 
ſcheint auch der Wohlſtand desſelben zu Grabe gegangen” zu 
feyn. Der Berfall nahte mit rafchen Schritten. Die Kotz⸗ 
fchen von Thumbach hielten Anfangs einen Beftänbner das 
auf, mit Ramen Matthias Nägelein. Dieß dauerte je⸗ 
Doch nicht lange, denn fchon im Sabre 1616 verkauften fie 
das ganze Hammergut an biefen Beftandinhaber. Matthias 
Nägelein war aber ein jchlechter Wirthſchaſter. Er haͤuſte 
Schulen auf Schulden, und es fam fo weit, baß eine Berr 
gantung vor ber Thüre fand, Er erlebte felbe zwar nicht 
mehr, allein nach feinem Tode (1630) trat fie unvermeidlich 
ein, und mit Recht fonnte man don ihm ſagen: er iſt geſtor⸗ 
ben und verborben. Die zum Hammer gehörigen Guͤter wur⸗ 
ben zerfplittert. Ein geoffer Theil mag ſchon au feinen Be 
benszeiten verkauft worden feyn. Der Hammer ſelbſt kam 
am bie Summe von 1000 fl. an Martha Ficht, Ehegat- 
tin des Gabriel Ficht, und Schmefter des Otto von. Löfen. 
Martha Ficht haste denfelden 23 Fahre inne; allein auch ſie 
war ſehr verfchulbet, und erhielt füch nur hoͤchſt muͤhſelig im 


Delipe bis zu Ihrem Tode. Als fie ſtarb, brach ebenfalls Die 
Gant aus, und Otto v. Löfen brachte nın 1653 das Ham- 
wergut an ſich. 

Durch den 3Ojährigen Sieg, und durch die tiefe Ber 
ſchuldung ber legtern Inhaber ift das Hammerwerk ganz in 
Abnahme gekommen, und es fcheint, daß mit dem Uebergang 
an Otto von fen der Betrieb ganz aufgehört hat. Später 
fommt dann ber Hammergutd-Compler ald ein eignes „Ham 
mergütl” vor, auf welchem ein oh. Karl von Loͤfen feinen 


Sit Hat. 
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4. Die Kirche in Heimhof. 


Obwohl Heimhof dem Pfarrborfe Haufen auf eime 


halbe Viertelftunde nahe liegt, fo war jene® früher boch nicht 
dahin, fondern nach dem brei Biertelftunden entlegenen Al⸗ 
lersburg eingepfarrt. Erft im Jahre 1801 wurde es von 
dem Marrſprengel Allersburg getrennt und mit bem von 
Saufen vereinigt. *) 

Es beſtand in Heimhof eine Kirche, die dem ti. Mlo⸗ 
laus geweiht war, und eine Meßſtiftung hatte. Sie fand in 
der Reformationszeit ihren Untergang. Schon 1584 wurde 
fie von dem damaligen lutheriſch geſinnten Edelherrn Georg 
Ettlinger profanirt, indem berfelbe die Altäre und Altar 
fleine zerflörte, die Glocken wegnahm, und bie Kirche ſelbſt 
za einem Vichftalle verwendete. Ein Beweis, wie: wenig 
Macht der Biſchof von Regensburg ale Landedhert hierorid 





*) Die Angabe im X. Bande ©. 325 dieſer Verhandlungen, wach wel⸗ 
qur tie bezeichnete Auspfarrung 1744 geſche hen wärt, beruht auf 
Gin Jerthuun. 





mehr hatte, ba ein einfacher Eanofaf ſich foldh” ftevelhaftee 
Beätimen erlauben dürfte. 

Der Herzog Wilhelm von Bayern, welcher Im Ramen 
ſeines minderſahrigen · Sohnes Philipp, ernannten Biſchofes 
von Regenödurg, die weltliche Regierung bes Hochfiftes lei⸗ 
tete, erließ einen ſcharfen Befehl an Ettlinger, bie Kirche 
in den vorigen Stand zu fepen. Doch. biefer Befehl hatte 
feinen Erfolg, fowie auch alte nachfolgenden Aufträge fruchte 
108 blieben. Zufegt bemühte man ſich nur mehr, wenigftens 
die Glocken und ben Altarftein zuruͤckzuerhalten. Noch 1665 
lag ber Altarftein hinter dem Schloffe und Diente zu einer 
„ Spielprente.” 

- Während man immer auf Reftitution der entwendeten 
Kircheneinrichtung drang, iſt das Kirchengebäude felbft fo in 
Verfall gerathen, daß der Einflurz erfolgen mußte. Mittletz: 
weile haben bie kalviniſchen Landſaſſen auch nach dem Ver⸗ 
mögen und dem jährlichen Einkommen ver Kirche gegriffen, 
indem fe vorgaben, hiemit fpäter bie Kirche wieder aufbauen: 
zu wollen, was, wie fich fpäter zeigte, nur lügenhafte Vorſpie⸗ 
gelung war. Der Verpflichtung, den Drittel-Zehent aus den 

Hoffeldern, welcher der Pfarrei Allersburg zufländig war, 
fernerhin zu reichen, haben die Landſaſſen mit ihrem Ueber 
tritt zur Nenlehre ohnehin fih für überhoben geglaubt. 
Dechant Wyrer von Allersburg berichtet im I. 1625, daß 
diefer Zehen ſchon 30 Jahre lang verweigert werde. 

Bei diefen Eingriffen in das Kirchengut ließ man es 
nicht bewenden, man ging nöoch weiter. 

Die Pfarrei Allerſsbutg Hätte auf einem mit dem Eigen⸗ 
thum ihr zugehörenden Wiedengute zu Heimbof, welches erb⸗ 
rechtsbar ihr verliehen war, den vollen Zehent, ben tobken 
und lebendigen, den großen und kleinen. Obwohl dieſer Zeh⸗ 
ent ohne alle Widerrede ſeit ben fräheften Zeiten zur Pfar⸗ 


rei Allersburg geleiftet wurde, fo machte ihn doch ber kalvi⸗ 


niſche Loͤfen ebenfalls ſtreitig. Einmal mußte fogar dem 
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Dechant Auer bewaffnete Mannfchaft zur Sicherheit gegen 
ben Genannten mitgegeben werden, bamit er feinen Zehent 
von ben bortigen Feldern erholen fonnte. Die Berwüfltun- 
gen bes Schwebenfrieges haben die Zehentleiftungen von felbft 
aufhören gemacht, wodurch ſpaͤter wegen ber Länge ber Zeit 
viele Berwirrung und Unficherheit in ſolchen Reichnifien ent⸗ 
fand. Dazu kam noch „Sonnivenz” ober „Regligenz“ bes 
Dechants Jocher von Allersburg, und fo konnte ed benn 
geichehen, daß Otto von Löfen, nachdem er 1649 aus feiner 
Berbannung wieder zurüdgelehrt war, bie früheren Anfprüche 
ecneuerte, und nicht blos den Zehent des Wiebengutes, ſon⸗ 
dern auch eine Holzmarkung und Wieſe ftreitig machte. 

Die Sache wurde bei ber pfäßifchen Regierung in Ams 
berg anhängig gemacht. Diele beauftragte zwar ben Loͤfen, 
lite pendente Nichts mehr zu attentiren. Derfelbe kehrte 
ſich aber wenig ah ſolche Befehle, und wirthfchaftete auf als 
len firittigen Gründen, wie ihm beliebte. Hiezu fah er fich 
um fo mehr aufgemuntert, da bie pfälzifche Regierung, wie 
früger erwähnt wurde, die Schlichtung aller derartigen Strei⸗ 
tigkeiten immer auf bie lange Bank hinausſchob. Ob je bie 
Pfarrei Allersburg ihre alten Rechte hier wieber erlangte, 
fann bei dem Mangel weiterer Urkunden nicht angegeben " 
werben. Es ift fehr zu bezweifeln; benn noch 1666 war 
von der Kurpfalz Nichts geichehen, wodurch ber Pfarrei AL 
leröburg zu ihrem Rechte wäre verholfen worden; vielmehr 
findet man die Erben des Otto von Löfen noch in dem Bes 
Fitze des ufurpirten geiftlichen Gutes. 

Deßgleichen ift auch die eingefallene Kirche nicht mehr 
erbaut werden. Ihr Andenken ift heut zu Tage in bortiger . 
Gegend fo erlofchen, daß nicht einmal eine Sage ihrer erwähnt. 
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Berichtigungen und Nachträge. 





57.8. 11. 3. v. u. bemerfe zu Hirsdorffer: Nach Ge 
meiner’S Megensburgifchen Chronik, 4. Bo. Seite 150, er⸗ 
ſcheint 1509 ein Rathsherr Hirftorfer und wurde (Seite 
241) 1514 ber Zinngieffe Hans Hirsdorfer wegen 
Aufrußrs Hingerichtet. In damaliger Zeit waren bie Zinn 

. gieffer auch Glockengieſſer. Ä 
88. ©,, 11. 3. v. u. lies Meifters ftaft Meiftes, 

29: u» In u „ einigemal (ohne e). 

Du ,13. 5 nu » Bearofi (ganz durchſchoſſen); 

jolche Fehler fommen noch öfters, 

314. „, 5. on lies Fanlalerat. | 

322.., 14.. nu fehlt der Durchfchuſs wilden 2 

| Verszeilen. 

347. ., 18. u nn lies Renne⸗wart (das Bindzeichen 
fehlt); es iſt noch öfters verrüdt. 
— 91 u mn fies Hälfte Cohne Bindzeichen). 
3.,, :u 0. » Gim J. 1242), und ſieh Die 
Nachträge, 420. © 
32. u,12. 5 un lies 387 BL (ft. 87), und ſieh bie 

Ä - 408. S., Anm. 

nn lies Erlöſchen (ift verrückt). 

— 9. Ju. „erſcheint (verrüdt); fo noch 


öfters. 
371. ,,17. , 4. lies Triweshaim (ward überfehen). 
93, ,12. 5 „% „ Schönlin v. Turkaim (desgl.), 
— 9,10. , „au „Schluſs. 
874.., 5., 00%, Swigerus (ganz durchſchoſſen). 
a 2 12, v» ou un Rt (ft. Rro.). 
380. „ , 16. „» nm U „188. c. (ft. d.); ward überfehen, 
8,.,9., 00, Porta®), «(denn Porta wird 


erklärt). 

ze lies Wurtemb.-Stuttgard. (das 
Bindzeichen fehlt). 

» » lied kunt (ward überfehen), 
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418. S., 2.3. v. 0. nes (durcchfchoffen). 
AK. „ ,» 3m m U. feße folgende 


Berwahruug: 

Die in diefer Abhandlung befolgte Wortfchreibung 
ſfalſch: Rechtfchreibung] weicht mehrfach von derjenige 
ab, welche man in den Schulen zu lehren pflegt. Leſet 
welche nicht im Befige unferer „Beiträge find, nehme 
alfo vielleicht an Manchem Anftes, und zeihen uns wohl bei 
Eigenfinnes, ver Dünfelhaftigfeit, oder gar der Un 
witfenbeit. Bon dem Allem darf aber feine Rebe fein; 
denn auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft fol nur Wahn 
heit und Überzeügung flattfinden. Ä 

Wir bitten alfo die geehrten Xefer, vor Allem den Auf 
fap: „Eigenheiten der Wortfchreibung” (Beitr. VII. 
107) zu durchgehen, und dann erft ein Urtheil über unſere 
Schreibweile auszufprehen. Der Unflath, melden bad 
16. Jahrhundert über unfere edle Mutteriprade aus— 
fchüttete, ift fo arg, daB wir ihn Sobald nicht wegzuſchwem⸗ 
men vermögen; aber Einzelnes durfte nunmehr gewagt 
werden. Dies zu unferee Rechtfertigung! 

Kön. Reichsarchiv, am 16. Oft. 1856. 

Karl Noth 
aus 
Luͤtter an der Hard. 
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